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EIN WICHTIGER HINWEIS 

Wie im Vorwort des Herausgebers ausgeführt, lassen sich 
manche grundlegenden Begriffe des lateinischen Originals der 
»Wahren Christlichen Religion« nicht zufriedenstellend ins 
Deutsche übertragen. Der Leser wird ihre Bedeutung entweder 
dem jeweiligen Zusammenhang, oder aber dem Index in Band IV 
entnehmen können. Nachstehend sind einige dieser Begriffe als 
Beispiele angeführt und in knappster Form erläutert: 

Wille (voluntas) gemeint ist letztlich der Persönlichkeits
kern des Menschen, sein Sein oder 
innerstes Streben. 

Verstand (intellectus) zu unterscheiden sind ein unterer und 
ein oberer Verstand; ersterer ist das 
Empfangsorgan für die natürlichen, 
letzterer für die göttlichen Wahrheiten. 

Geist (spiritus) das Aufnahmsgefäß für das Leben des 
Gemüts, nicht der »dürre Intellekt<<. 

Gemüt (mens) der aus Wille und Verstand bestehende 
Mensch, ein geistiger Organismus, der 
in einen natürlichen ausläuft. 

Nutzwirkung (usus) 

Nächster (proximus) 

das Gute, das mit Verstand, d. h. aus 
dem Wahren getan wird. 
das Gute, das von Gott her im einzel
nen oder in den menschlid1en Gesell-
schaftsbildungen ist, im höchsten Sinne 
Gott selbst. 

Nächstenliebe (caritas) der Trieb der Liebe, anderen um 
Gottes willen zu nützen, Gutes zu tun. 





ANHANG 

I. 

792 Di e geistige Welt hab en wir in einem b esond eren W erk, b etitelt 
»Himm el und Höll e«, in vi el en Einz elh eiten behandelt, eb enso auch 
den Zustand des M enschen in d ers elben, da ja ein j eder nach dem 

Tode dahin kommt. Wer wüßte nicht, oder könnte nicht wenigstens 

wiss en, daß d er Mensch nach dem Tode fortlebt, w eil er als Mensch 
g eboren, das heißt zum Bild e Gottes erschaffen wurd e, und w eil d er 

H err dies in Sein em Worte l ehrt? Von d er Art s ein es zukünftigen 

Leb ens war j edoch bish er nichts b ekannt. Man war d er Meinung, er 

w erde dann eine Seel e  s ein ; di es e  ab er stellte man sich ähnlich vor 

wi e d en Äther od er d ie  Luft. D emzufolg e  wäre also d er Mensch wi e 

j ener Lufthauch, den er bei s einem Tod e  aushaucht und der zwa r 

- zufolge j ener Ansicht - ein e  Lebenskraft enthält, ab er wed er das 
G esicht d es Auges noch das G ehör d es Ohres oder di e Rede  des 
Mundes ersetzt. In Wirklichk eit j edoch ist d er Mensch nach dem Tode 

Mensch wi e zuvor, und zwar so ganz und gar, daß er zunächst gar 

nichts and eres weiß, als daß er noch in d er vorigen W elt s ei .  Er s ieht, 

hört, spricht wi e in d er vorigen W elt; er geht umh er, läuft, sitzt wi e in 

d er vorigen Welt; er l iegt, schläft und erwacht wi e in d er vorigen 
W elt; er ißt und trinkt wi e in d er vorigen W elt; er genießt die eh e

lichen Freud en wi e in d er vorigen W elt - mit einem Wort : er ist in 
j eder Beziehung Mensch. Damit ist offenbar: d er Tod ist nicht d ie  

Vernichtung, sondern die Forts etzung d es Leb ens, also ein bloßer 

tlb ergang. 

793 Di e Tatsach e, daß d er Mensch nach d em Tod e eb enso Mensch ist wie 
zuvor, obgl eich er d en Augen des materi ell en Körp ers dann nicht m ehr 
erscheint, kann man an d en Engeln ers eh en, d ie  Abraham, Hagar, 

Gid eon, Dani el und einigen and er en Proph eten erschi enen, eb enso an 

d en Engeln, di e im Grab e des H errn und an d enen,  di e hernach d es 

öfteren von ]ohannes geseh en wurden, wi e er in der Offenbarung 
schreibt. Vor allem ab er läßt es sich am H errn s elbst erseh en, d er 
dadurch, daß Er sich betast.!n l ieß und vor S einen Jüngern aß, gezeigt 

hat, daß Er Mensch war, obgl eich Er danach vor ihren Augen wi ederum 
unsichtbar wurd e. Kann j emand so wahnsinnig s ein, die Tatsach e zu 

l eugnen, daß Er trotz S eines Unsichtbarw erd ens nichtsd estoweniger 
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Mensch war? Die Jünger sahen Ihn, weil damals die Augen ihres 

Geistes geöffnet waren. Wenn dies geschieht, so erscheinen die Gegen 

stände der geistigen Welt ebenso deutlich wie die der natürlichen. Der 
Unterschied zwischen dem Menschen in der natürlichen und dem in 
der geistigen Welt besteht lediglich darin, daß letzterer einen sub

stantiellen, ersterer aber einen materiellen Leib hat, in dem inwendig 

der substantielle Leib wohnt. Der substantielle Mensch vermag seines

gleichen ebenso deutlid1 zu sehen wie der materielle Mensch, allein 
den materiellen Menschen kann er nicht sehen, ebensowenig wie dieser 
den substantiellen Menschen, und zwar wegen des bestehenden Unter

schiedes zwischen dem Materiellen und dem Substantiellen. Die Be

schaffenheit dieses Unterschiedes läßt sich zwar beschreiben, jedod1 
nicht in Kürze. 

794 Aufgrund dessen, was ich so viele Jahre hindurch gesehen habe, kann 
ich folgendes berichten : In der geistigen Welt gibt es Länder, gerade 

so wie in der natürlichen Welt, desgleichen Ebenen und Täler, Berge 

und Hügel, Quellen und Flüsse ; es gibt dort Paradiese, Gärten, Haine 
und Wälder, Städte mit Palästen und Häusern, ferner Schriften und 

Bücher, Ämter und Geschäfte, ebenso Gold, Silber und kostbare Steine 
- mit einem Wort: es gibt dort alles und jedes, was es auch in d er 

natürlichen Welt gibt, nur ist es im Hi mmel une ndlich vollkommener. 
Der Unterschied besteht darin, daß alles, was man in der geistigen 

Welt erblickt, wie zum Beispiel Häuser, Paradiese und Speisen, vom 

Herrn augenblicklich erschaffen wurde, und zwar gemäß seiner Ent

sprechung mit dem Inwendigen der Engel und Geister, d. h. mit ihren 
Neigungen und den daraus entspringenden Gedanken, während in der 

natürlichen Welt alles aus einem Samen entsteht und wächst. 
795 Weil dem so ist und ich dort täglich mit den Angehörigen der Nationen 

und Völker jener Welt sprach - also nicht nur mit d en  Europäern, 
sondern auch mit den Asiaten und Afrikanern, d. h. mit den Ange

hörigen verschiedener Religionen, so will ich als Anhang zu diesem 
Werk eine kurze Beschreibung des Zustandes einiger von ihnen hinzu

fügen. Dabei ist festzuhalten, daß sich der Zustand in der geistigen 
Welt sowohl bei den Nationen und Völkern im allgemeinen als auch 

bei den einzelnen Angehörigen derselben nach ihrer Anerkennung und 

Verehrung Gottes richtet, und daß alle diejenigen, die Gott von Herzen 
anerkennen und - nach der gegenwärtige n Zeit - den Herrn Jesus 

Christus als unseren Gott, Erlöser und Heiland anerkennen, im Himmel 

sind, während sich diejenigen, die Ihn nicht anerkennen, unterhalb des 
Himmels befinden, wo sie unterrichtet werden. Wer Ihn dann auf-
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nimmt, wird in den Himmel erhoben, wer Ihn n icht aufnimmt, in die 

Hölle geworfen. Zu den letzteren gehören auch d ie, welche sich gleich 
den Socin ianern nur an Gott Vater gewandt, und die, welche gle ich 

den Arianern d ie Gottheit des Men schl ichen de s Herrn geleugnet 

hatten. Denn der Herr sagte : ICh bin der Weg, die Wahrheit und das 

Leben , niemand kommt zum Vater, denn durCh miCh, und zu Phil ippus, 
der den Vater sehen wollte, sprach Er: Wer miCh sieht und. erkennt, 

sieht und erkennt den Vater (loh. 14, 6 ff). 

I I .  

LUTHER, MELANCHTHON UND CALVIN IN DER GEISTIGEN 
WELT 

796 Mit die sen drei Vorkämpfern, den Reformatoren der chri stl ichen K irche, 

habe ich des öfteren gesprochen. Daher bin ich über d ie Beschaffenhe it 
ihre s Lebenszustandes von Anfang an bis auf den heutigen Tag unter
richtet. Was nun L u  t h e r  betrifft, so war er vom ersten Augenblick 

seines Eintritts in d ie gei stige Welt an der e ifrigste Propagand ist und 

Verteidiger seiner eigenen Lehrsätze, und in dem Maße, wie von der 

Erde her d ie Menge derer anwuchs, die ihm zu st immte und ihm gün stig 

ge sinnt war, wuchs auch sein Eifer. Es war ihm dort ein Haus gegeben 
worden, ganz ähnlich dem, das er be i Leibesleben in Ei sleben inne
gehabt hatte. In de ssen · Innerem sd1lug er e inen mäß ig erhöhten Sitz 

auf, auf dem er Platz nahm. Durch das offen stehende Tor l ieß er d ie 

Zuhörer hinein und ordnete sie in Reihen, wobe i er in d ie vorderste 
diejenigen stellte, die ihm mehr zugetan waren al s d ie anderen, d ie 
er weiter h inten einordnete, und nun sprach er in e inem fort. Zwischen

hinein gestattete er aber doch gelegentl ich Fragen, um das Gewebe der 
beendigten Rede von irgendeinem Ausgangspunkt aus von neuem 

beginnen zu können. 
b Infolge des Beifalls, der ihm allgemein gezollt wurde, erlangte er 

zuletzt eine gewi sse Uberredungskunst;  diese aber hat in der ge ist igen 

Welt eine derart mächtige Wirkung, daß ihr niemand widerstehen, 
gesd1we ige denn dem widersprechen kann, das auf d iese We ise vor

gebracht wird. Weil dies aber e ine Art von Bezauberung darstellte, 

ähnl ich wie sie bei den Alten in Gebrauch war, wurde ihm schl ießlich 

ernstl id1 untersagt, sich we iterh in d ieser Uberredungskunst zu bed ienen. 

So lehrte er denn hernach, eben so wie früher, au s dem Gedächtni s  und 
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gleichzeitig aus dem Verstand. Besagte Uberredung, die eine Art von 
Zauberei ist, entspringt aus der Selbstliebe. Infolgedessen artet sie 
schließlich derart aus, daß der betreffende Mensch, sobald sich Wider

spruch erhebt, nicht nur den Gegenstand der Frage sondern auch die 

Person selbst angreift. 

c Dies war sein Lebenszustand bis zum letzten Gericht, das im Jahre 1 757 
in der geistigen Welt abgehalten wurde. Nach Verlauf eines Jahres 
wurde er jedoch aus seinem ersten Haus in ein anderes und damit zu

gleich in einen anderen Zustand versetzt. Hier hörte er nun, daß ich als 

ein Angehöriger der natürlichen Welt mit den Bewohne rn der geistigen 
Welt rede. Daher kam er mit einigen zu mir und ve rnahm nach 
mehreren Fragen und Antworten, daß eben jetzt das Ende der vorigen 

und der Anfang der Neuen Kirche sei, jener Kirche, von der Daniel 
geweissagt und die der Herr selbst in den Evangelien vorhergesagt hat, 
und daß diese Neue Kirche unter dem Neuen Jerusalem in der Offen

barung des Johannes zu verstehen sei, sowie unter dem ewigen 
Evangelium, das der inmitten des Himmels fliegende Engel den auf 

Erden Wohnenden verkündigte ( 1 4, 6) . Darüber wurde er sehr unge 
halten und brach in Scheltworte aus. Als er dann aber ve rnahm, daß 

der neue Himmel, der aus denen gebildet wurde und gebildet wird, 
die nach den Worten des Herrn bei Matth äus 28,  1 8  Ihn al lein als 
Gott des Himmels und der Erde anerkennen, zunahm, während die 
Menge, die sich täglich bei ihm versammelte, abnahm, hörte das Schelten 

auf, und er kam nun n äher zu mir heran, um vertraulicher mit mir zu 
reden. Als er dann einmal überführt war, daß er die Hauptlehre von 
der Rechtfertigung durch den bloßen Glauben nicht aus dem Wort, 

sondern aus der eigenen Vernunft abgeleitet hatte, ließ er sich unter

richten über den Herrn, die tätige Liebe, den wahren Glauben, den 

freien Willen und die Erlösung, und zwar einzig und allein aus dem 

Wort. 
d Als er sich dann völlig überzeugt hatte, fing er schließlich an, sich den 

Wahrheiten, auf die sich die Neue Kirche gründet, zuzuneigen und sich 
mehr und mehr in ihnen zu bestärken. In dieser Zeit war er täglich 
bei mir, und so oft er nun jene Wahrheiten wieder durchging, fing er 

an, über seine früheren Lehrs ätze als über etwas zu lachen, das gerade 
wegs wider das Wort ist, und ich hörte ihn sagen : "Wundert euro 
nicht, daß ich mich auf den allein rechtfertigenden Glauben warf und 

die tätige Liebe ihres geistigen Wesens beraubte, den Menschen auch 

allen freien Willen in geistigen Dingen absprach und dergleichen mehr, 
was von dem einmal angenommenen Grundsatz des bloßen Glauben s 
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a bhängt wie der Haken von der Kette. Es war nämlich mein Ziel, von 

den Römisch-Katholischen loszukommen, und dies ließ sich nicht anders 
bewerkstelligen und aufrechterhalten. Ich wundere mich deshalb gar 

nicht, daß ich mich verirrte, sondern nur, daß ein Verrückter so viele 

andere zu Verrückten machen konnte.« Bei diesen Worten warf er 

einigen Fanatikern, die zu ihrer Zeit gefeiert und treue Anhänger 
seiner Lehre waren, einen Seitenbli ck zu, weil sie die Gegensätze in 

der Heiligen Schrift nid1t gesehen hatten, die doch offen zutage liegen. 
e Die mit der Prüfung beauftragten Engel sagten mir auch, daß sich 

dieser Vorkämpfer mehr als viele andere, die sich auf die Lehre von 

der Rechtfertigung durch den bloßen Glauben versteift hatten, im 

Zustand der Bekehrung befinde, weil er schon in seiner frühen Jugend, 
noch ehe er sich an das Werk der Reformation machte, die Lehre vo m 
Vorrang der tätigen Liebe eingesogen hatte, und dies sei auch der 

Grund, weshal b er sowohl in seinen Schriften als auch in seinen 
Predigten vortrefflich ü ber die tätige Liebe gelehrt habe. Daraus geht 

hervor, daß der Rechtfertigungsglaube bei ihm lediglich seinem äußeren, 

natürlichen Menschen eingepflanzt war, nicht aber in seinem inneren, 
geistigen Menschen Wurzel gefaßt hatte. Anders ist es bei denen, die 

sich in ihrer Jugend gegen die Geistigkeit der tätigen Liebe entschieden 

haben, was ganz von selbst geschieht, wenn d ie Lehre von der Recht
fertigung durch den bloßen Glauben durch Begründungen befestigt 

wird. Ich sprach mit jenem sächsischen Fürsten, mit dem Luther in der 

Welt zusammen gearbeitet hatte. Er erzählte mir, er habe Luther oft 
widersprochen, besonders dann, wenn er die tätige Liebe vom Glauben 

getrennt und diesen, nicht a ber jene für seligmachend erklärt hatte, 
während doch die Heilige Schrift diese allgemeinen Mittel des Heils 

nicht nur verbindet, sondern Paulus sogar die tätige Liebe dem Glauben 
vorzieht, wenn er sagt : Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, 

diese drei. Die größte unter ihnen aber ist die Liebe ( 1 .  Kor. 1 3 ,  1 3). 

Luther aber habe ihm ebenso oft geantwortet, er könne nicht anders, 
und zwar wegen der Römisch-Katholischen. Dieser Fürst ist unter den 

Seligen. 
797 Was M e 1 a n  c h t h o n betrifft, so durfte ich auch über sein Los einiges 

erfahren, und zwar sowohl darüber, wie es unmittel bar nach seinem 

Eintritt in die geistige Welt war, als auch wie es sich später gestaltete. 

Ich habe es nicht allein von den Engeln, sondern auch von ihm selbst, 
konnte ich doch mehrfach mit ihm sprechen. Allerdings geschah dies 

nicht so oft und vertraut wie mit Luther, und zwar deshalb nicht, weil 
er sich mir nicht in gleicher Weise nahen konnte, da seine Forschung 
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lediglich der Rechtfertigung durch den Glauben allein, nicht aber der 
Nächstenliebe gegolten hatte, ich aber von Engelgeiste rn umgeben bin, 

die in der Nächstenliebe sind und die ihm daher den Zutritt zu mir 
abschnitten. 

b Ich härte, daß ihm gleich nach seinem Eintritt in die geistige Welt ein 

äh nlid1es Haus zur Verfügung gesteHt wurde, wie dasjenige, das er in 

der Welt bewohnt hatte - dies geschieht übrigens den meisten Neu

ankömmlingen von der Erde, weshalb sie auch nichts anderes wissen, 
als daß sie noch in der natürlichen Welt leben und die seit ihrem Tode 

verflossene Zeit für etwas wie einen Schlaf halten. Se in Zimmer war 

auch ebenso ausgestattet wie in der Welt : Tisch, Papierschrank mit 

Fächern, ebenso der Bücherständer, waren vollkommen gleich. Unmittel

bar nach seiner Ankunft setzte er sich daher, als ob er vom Schlafe 
erwacht sei, sogleid1 an den Tisch und fuhr fort zu smreiben, und zwar 

damals über die Rechtfertigung durch den Glauben allein. Er setzte 
dies einige Tage hindurch fort, wobei er die Nächstenliebe überhaupt 

nicht erwähnte. Als dies die Engel bemerkten, ließen sie ihn durch 
Boten fragen, warum er nicht auch über die tä tige Liebe smreibe. 
Seine Antwort lautete, sie habe mit der Kirche nimts zu tun, so bald 

man sie nämlim als ein wesentliches Merkmal der Kirme annehme, 
würde sich der Mens ch aum das Verdienst der Remtfertigung und 
mithin der Seligmamung zueignen, so aber den Glauben seines geistigen 
Wesens berauben. 

c Die Engel, die über seinem Haupte waren, ebenso wie diejenigen, 

die sim ihm bei seinen Gängen außer Hauses beizugesellen pflegten 
(jedem Ankömmling in der Geisterwelt werden nämlich anfangs 
Engel beigesellt), traten zurück, sobald sie dies vernommen hatten. 

Einige Wochen darauf begannen sim nun die Einrimtungsgegen 
stände in seinem Zimmer allmählich zu verdunkeln. Sd11ießlim 

verschwanden sie ganz, sodaß außer dem Tism, dem Papier und 

dem Tintenfaß nimts mehr übrigblieb. Darüber hinaus erschienen 

nun die Wände seines Zimmers wie mit Kalk übertüncht und der Fuß
boden wie mit einer gelben, ziegelartigen Masse überdeckt, er selbst 

aber trug ein gröberes Gewand. Er erkundigte sid1 nun in seiner Um· 
gebung nad1 der Ursache dieser Erscheinung. Die Antwort lautete, 

weil er die Nächstenliebe aus der Kirche entfernt habe, während s ie 
doch in Wirklichkeit deren Herz sei. Er aber widersprach dem ebenso 

oft, wie man es ihm sagte, und fuhr fort, vom Glauben als dem einzig 

Wesen dirnen der Kirche und dem einzigen Mittel des Heils ZU smreiben, 

die tätige Liebe aber mehr und mehr zu entfernen. So sah er sim denn 
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plötzlich unter der Erde in einem Arbeitshaus, wo sich ihm Ähnliche 

befanden. Als er den Ausgang suchte, wurde er zurückgehalten, und 

es wurde ihm gesagt, daß diejenigen, welche die tätige Liebe und die 

guten Werke aus der Kirche entfernen, kein anderes Los zu erwarten 

hätten. Weil er jedoch einer der Reformatoren gewesen war, wurde e r  

auf Anordnung des Herrn wieder herausgenommen und i n  sein früheres 

Gemach zurückversetzt, wo er lediglich Tisch, Papier und Tintenfaß 

vorfand. Dennoch aber besudelte er infolge der Vorstellungen, auf die 
er sich versteift hatte, das Papier wieder mit dem gleichen Irrtum. Es 

ließ sich daher nicht vermeiden, daß er abwechslungsweise zu den 

gefangenen Genossen hinabgesellt und wieder frei gelassen wurde. 

Wenn er wieder in Freiheit war, erschien er in einen rauhen Pelz 

gehüllt, weil der Glaube ohne die tätige Liebe tot ist. 
d Er erzählte mir selbst, an die Rückseite seines Zimmers habe ein 

anderes gestoßen, das drei Tische enthielt, an denen drei ihm ähnliche 

Dogmatiker saßen, die ebenfalls die tätige Liebe verbannt hatten, und 

zuweilen sei dort auch noch ein vierter Tisch erschienen, an dem sich 
Mißgestalten in den verschiedensten Formen zeigten, vor denen sie 

jedoch nicht zurückschreckten. Er sagte, er habe sich mit d iesen Ge

nossen besprochen und sei durch sie von Tag zu Tag mehr in seinen 
Ansichten bestärkt worden. Nach einiger Zeit aber überkam ihn die 

Furcht, und er fing an, etwas über die tätige Liebe auszuarbeiten. Doch 

was er an einem Tag zu Papier gebracht hatte, sah er am anderen 
nicht mehr, was dort einem jeden geschieht, wenn er m!lr aus seinem 

Äußeren und nicht zugleid1 aus seinem inneren Menschen heraus 

sd1reibt, also aus Zwang und nicht aus Freiheit. Das Geschriebene 
verlöscht dann wieder von selbst. 

e Als dann aber der neue Himmel vom Herrn gebildet zu werden begann, 
fing auch er an, aus dem Lid1t dieses Himmels zu erwägen, ob er nid1t 

vielleicht doch im Irrtum sei. Um sein ferneres Los bangend, empfand 
er nun einige ihm eingeprägte, inwendigere Vorstellungen über die 

tätige Liebe. In diesem Zustand befragte er das Wort, und nun wurden 
seine Augen aufgetan, und er sah, daß es durchwegs von der Liebe zu 
Gott und zum Nächsten handelt, und daß es wirkli m  so ist, wie der 

Herr sagt, nämlich daß von diesen beiden Geboten das Gesetz und die 

Propheten, d.  h. das ganze Wort abhängt. Von dieser Zeit an wurde 
er tiefer in den Süden gegen Westen hinversetzt und somit aud1 in 

ein anderes Haus, von wo aus er mit mir sprach und berichtete, daß 
nun das über die Nächstenliebe Niedergeschriebene nicht mehr wie 

früher verschwinde, sondern sich am folgenden Tag dunkel zeige. 
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I Ober einen Umstand wunderte ich mich besonders, nämlich daß sich 
seine Schritte beim Umhergehen anhören, wie wenn jemand mit 

e isernen Schuhen auf einem steinernen Boden einherschreitet. Hinzu · 

fügen möchte ich noch, daß er, wenn einige Neuankömmlinge aus der 
Welt in sein Gemach traten, um ihn zu sehen und zu sprechen, einen 

der magischen Gei ster herbeirief, die e s  verstehen, mithilfe ihrer 
Phantasie alle möglichen zierlichen Ge stalten herbeizuzaubern und so 

sein Zimmer mit Zierat, mit Ro sentapeten und in der Mitte wie mit 
einer Bibliothek schmückten. Sobald sich die Besud1er verabschiedeten, 

ver schwanden auch diese Ge stalten wieder, und der frühere Kalk
überzug sowie die Leere des Zimmers stellten sich wieder ein. Dies 

war jedoch der Fall, al s er sich noch in seinem früheren Zu stand 
befand. 

798 Ober C a  1 v i n  habe ich folgende s gehört : I .  Bei seinem Eintritt in die 

gei stige Welt glaubte er zuerst, er sei noch in der Welt, wo er geboren 

war, und obwohl er von den ihm anfänglich beigesellten Engeln ver

nahm, daß er nun in ihrer Welt und nicht mehr in der seinigen sei ,  
sprach er doch: » Ich habe denselben Körper, dieselben Hände und 
dieselben Sinne«. Die Engel belehrten ihn jedoch, daß er jetzt in einem 
sub stantiellen Körper sei, während er früher zu sätzlich zu demselben 
noch einen materiellen Körper gehabt habe, der den sub stantiellen um

kleidete, nun aber abgelegt sei, so daß ihm nur der sub stantielle, durch 

den der Mensch Men sch i st, bleibe. Die s sah er zwar zuerst ein, do ch 
da er ein sinnlicher Men sch war, der nichts glaubte, als wa s er mithilfe 
der Körpersinne gegenständlich wahrgenommen hatte, kehrte er schon 

tag s  darauf zu seinem vorigen Glauben zurück, nämlich daß er noch 
in der Welt sei, in der er ein st geboren wurde. Aus dem selben Grunde 

hatte er übrigen s auch alle Lehrsätze seines Glauben s aus der eigenen 
Vernunft au sgebrütet und nicht au s dem Wort abgeleitet. Au s diesem 
zitierte er vielmehr nur um de s gemeinen Volkes willen, damit e s  ihm 

Beifall zolle. 
b I I .  Nach dieser ersten Periode, d. h.  nachdem er die Engel verlassen 

hatte, schweifte er umher und suchte diejenigen au sfindig zu machen, 
die von alters her an eine Vorherbestimmung geglaubt hatten. Es  
wurde ihm gesagt, sie seien an einem weit entfernten Ort einge schlo ssen 
und verdeckt, der Zugang zu ihnen sei lediglich von rückwärts und 

unterhalb der Erdoberfläche möglich. Gleichwohl aber dürften die 
Schüler Gottschalks noch frei umhergehen und sich zuweilen an einem 

Ort versammeln, der in der gei stigen Sprache P yri s heißt. Da ihn nun 
ein Verlangen nach ihrer Ge sell schaft ankam, wurde er zu einer Ver· 
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sammlung geleitet, in der einige von ihnen beisammen waren. Als er 

bei ihn en anlangte, war er in der Lust seines Herzens und schloß alsbald 

engere Freundschaft mit ihnen. 
c III .  Nachdem aber die Anhänger Gottschalks zu ihren Genossen in die 

Hölle abgeführt worden waren, empfand er Oberdruß und suchte 

daher an verschiedenen Orten eine Zufluchtsstätte. Zunächst wurde er 

in eine Gesellschaft aufgenommen, zu der nur Einfältige, darunter 
jedoch auch Gottesfürchtige gehörten. Als er jedoch bemerkte, daß sie 

gar nichts von der Vorherbestimmung wußten oder auch nur verstehen 
konnten, begab er sich d aselbst in einen Winkel, wo er lange Zeit ver
borgen blieb und sich nicht m ehr über irgend etwas die Kirche Be

treffendes äußerte. Dies war vorgesehen worden, um ihm Gelegenheit 

zu geben, von seinem Irrtum hinsichtlich der Vorherbestimmung zurück

zutreten und um gleichzeitig die Scharen derer vollzählig zu machen, 

die infolge der Dordrechter S ynode dieser verabscheuenswerten Irr

lehre anhingen und die alle nach und nach in die Höhle zu ihren 
Genossen verwiesen wurden. 

d IV. Als endlich von seiten der heutigen Anhänger der Vorherbe

stimmung nachgefragt wurde, wo sich Calvin aufhalte und man ihn 

schließlich an den äußersten Grenzen einer Gesellschaft ausfindig 
gemacht hatte, die nur aus Einfältigen bestand, wurde er von da ab

berufen und zu einem gewissen Vorsteher geführt, der sich mit der 
nämlichen Hefe gesättigt hatte und ihn daher in sein Haus aufnahm 
und beschützte. Dies währte jedoch nur solange, bis der neue Himmel 

vom Herrn gebildet zu werden begann, denn nun wurde der Vorsteher, 
sein Beschützer, zugleich mit seiner Rotte hinausgeworfen. In der 
Folge begab sich Calvin in ein verrufenes Haus, wo er eine Zeitlang 
blieb. 

e V. Da er nun hier die Freiheit genoß, umherzuschweifen und auch 
näher an meinen Aufenthalt heranzukommen, wurde mir gestattet, mit 

ihm zu reden, und zwar zuerst über den neuen Himmel, nämlich dass 

er eben jetzt aus denen gebildet werde, die den Herrn allein als den 

Gott des Himmels und der Erde anerkennen, entsprechend Seinen 

Worten bei Matthäus 28, 1 8, und dass die Betreffenden glauben, daß 

Er und der Vater gemäß Joh. 1 0, 30 Eins sind, daß Er im Vater und 
der Vater in Ihm ist, daß wer Ihn sieht und erkennt, den Vater 

sieht und erkennt, Joh. 1 4, 6-1 1 ,  und dass auf diese Weise Ein Gott 

in der Kirche ist wie im Himmel. 
Auf diese meine Worte schwieg er anfangs, wie er zu tun pflegte, aber 

nach einer halben Stunde brach er das Schweigen und sagte : >>War 
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Christus nicht vielmehr Mensch, ein Sohn Maria's, die mit Joseph 

vermählt war? Wie kann aber ein Mensch als Gott angebetet werden?« 

ld1 erwiderte : »Ist nicht Jesus Christus, unser Erlöser und Heiland, 

zugleich Gott und Mensch?« Darauf antwortete er :  »Er ist Gott und 

Mensch, dennoch aber ist die Gottheit nicht Sein, sondern des Vaters«.  

Nun fragte ich : »Wo ist alsdann Christus?« Er sagte: >>Im Untersten 

des Himmels«, und er begründete dies mit Seiner Erniedrigung vor 

dem Vater, sowie damit, dass Er sich hatte kreuzigen lassen. Dem 

fügte er noch einige Ausfälle gegen die Verehrung Christi bei, wie sie 

ihm von der Welt her gerade ins Gedächtnis kamen, und die im allge

meinen darauf hinausliefen, dass die Verehrung Christi nid1ts sei als 

Abgötterei. Als er schließlich in unsagbare Lästerungen gegen diese 

Verehrung ausbrach, schlossen ihm die Engel, die bei mir waren, den 

Mund. 
g Im Eifer, ihn zu bekehren, sagte ich, der Herr, unser Heiland, sei nicht 

allein Gott und Mensch, sondern in Ihm sei auch Gott Mensch 

und der Mensch Gott. Dies aber belegte id1 mit einem Wort des 

Paulus, nam dem in Christus die ganze Fülle der Gottheit Ieibhaft 

wohnt, Kol. 2, 9, sowie durm ein Wort des ]ohannes, nad1 dem Er der 

wahre Gott und das ewige Leben ist, 1. loh. 5, 20 f. Weiter belegte ich 

es aum durm die eigenen Worte des Herrn, nach denen es der Wille 

des Vaters ist, daß jeder, der an den Sohn glaubt, das ewige Leben 

habe, daß aber, wer niCht glaubt, das Leben niCht sehen wird, vielmehr 

der Zorn Gottes über ihm bleibt, loh. 3, 361 6, 40. Im wies darauf 

hin, daß das sogenannte Athanasische Glaubensbekenntnis feststelle, 

daß Gott und Mensch in Christus nicht zwei, sondern eins, und zwar 

in Einer Person sei, ganz wie Seele und Leib im Menschen sind. 

h Namdem er mim angehört hatte, erwiderte er : »All das, was du da 

aus dem Worte vorgebracht hast, ist null und nimtig. Ist nimt das 

Wort die Grundlage aller Ketzereien, folglich wie eine Windfahne auf 

Däd1ern oder Schiffen, die sich je nach der Windrichtung dahin und 

dorthin dreht? Vielmehr ist es die Vorherbestimmung, die alles zur 

Religion Gehörige systematisch zusammenfaßt. Sie ist die Wohnstätte 

und das Versammlungszelt aller religiösen Angelegenheiten, und der 

Glaube, durch den die Rechtfertigung und Seligmadmng erfolgt, ist 

das Innerste und Allerheiligste darin. Kein Mensch hat jedoch freien 

Willen in geistigen Dingen. Ist denn nicht alles, was mit dem Heil 

zusammenhängt, Sache der Gnade? In meinen Ohren sind daher 

Gründe, die dagegen und mithin gegen die Vorherbestimmung vor

gebramt werden, nichts als ein Aufstoßen aus dem Bauch oder ein 
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Knurren im L eib. Deshalb dacht e ich b ei mir s elbst, daß ein e Kirche, 

in d er von etwas anderem gel ehrt wird, und zwar aus d em Wort, 
samt d er in ihr versammelten G emeinde wi e ein Ti erzwinger s ei, in 

dem Schafe und Wölfe bei einander wohnen, l etztere freilich durch die  

staatsbürgerlich en G es etze d er G erechtigkeit mit ein em Maulkorb v er

s eh en, damit si e sich nicht auf di e Schafe stürzen, das h eißt auf d ie

j enigen, di e an di e Vorherb estimmung glaub en. Die in einer solchen 

Kirch e gehalten en Predigten sind m einer Ansicht nach nichts als aus 

d er Brust hervorgeholte S eufzer. Mein B ek enntnis ist folgend es : »Es 
ist nur Ein Gott, und di es er ist allmächtig. Auß er für di e, di e von Gott 
Vater aus erwählt und vorherbestimmt sind, gibt es kein H eil, all e 
anderen sind ihrem Schicksal, d. h. ihrem Verhängnis überlassen.« 

i Wi e ich dies hörte, gab ich in aufwall end em Unwill en zurück: »Du 

lästerst, h eb e  dich hinweg, bös er G eist ! W eißt du d enn nicht, daß du 

in d er g eistigen W elt bist, daß Himmel und Höll e Wirklichkeiten sind 
und di e L ehre von d er Vorherb estimmung darauf hinausläuft, daß d ie  

Einen (von Anfang an) dem Himmel, di e Anderen ab er d er Höll e zu 
geschri eb en sind, und kannst du dir unter di es er Vorauss etzung von 
Gott eine and er e  Vorstellung mach en, als die von ein em Tyrann en, d er 

di e Günstlinge in die Stadt einläßt, die übrigen ab er in die Folterkamm er 
v erstößt? Schäme dich also !« 
Hierauf las ich ihm aus d er sogenannten Konkordienformel,  dem Be

kenntnisbuch der Evangelischen, die Abschnitt e üb er di e Irrlehre d er 
Calvinisten, b etreffend di e Ver ehrung d es H errn und die Vorh er

b estimmung, vor. In b ezug auf di e Ver ehrung d es Herrn h eißt es dort, 

daß es ein e  verdammli ehe Abgötterei s ei, wenn die  Zuversid1t und der 
Glaub e des H erzens auf Christus nicht bloß nach S ein er göttlich en, 

sond ern auch nach S ein er menschlichen Natur gesetzt, und die Ehre 
d er Anbetung b eid en zugew end et werd e. In  b ezug auf di e Vorh er 

b estimmung h eißt es, Christus s ei nicht für all e Mensch en, sondern 

nur für die Auserwählt en g estorb en. Gott hab e den größten Teil d er 
Mensch en zu ewiger V erdammnis erschaffen und woll e n icht, da ß die  
Mehrzahl bekehrt werd e und leb e. Die Aus erwählten und Wied er 
geborenen könnten den Glauben und den H eiligen Geist nicht ver

l ier en, wenn si e auch all e Arten von schw eren S ünden und Sd1andtat en 

b egeh en. Di ejenigen hingegen, di e nicht zu d en Auserwählten g ehören, 

werd en notwendig verdammt und können nicht zum H eil gebng en, 
wenn sie auch taus endmal g etauft würd en, täglich zum H eiligen Abend 

mahl gingen und überdi es ihr L eb en so h eilig und schuldlos führten, 
wi e es nur irgend g esch ehen könnte. (Leipzig, 1 756, S.  837 f.). 



962 D I E  H O L L Ä N D E R  

k Nach Beendigung dieser Vorlesung fragte ich ihn, ob die in jenem Bud1 

geschriebenen Worte seiner Lehre entnommen seien oder nicht, worauf 

er antwortete, sie seien zwar aus der seinigen, aber er erinnere sich nimt, 

ob die Ausdrücke wirklich so ganz wörtlich seiner Feder bzw. seinem 

Munde entstammten. Als sie dies hörten, zogen sim alle Diener des 

Herrn von ihm zurück, und er begab sich eilends auf den Weg, der zu 

der Höhle derer führt, die sich in der verabscheuungswerten Lehre von 

der Vorherbestimmung bestärkt haben. Später sprach ich mit einigen 

in dieser Höhle Eingekerkerten und befragte sie über ihr Smicksal. Sie 

sagten, sie müßten für ihren Lebensunterhalt arbeiten und seien alle 

untereinander Feinde. Jeder suche eine Ursache, dem anderen Böses 

zuzufügen, und tue es auch, sobald er nur den geringsten Anlaß dazu 

finde. Dies sei die Lust ihres Lebens. (Zur Vorherbestimmung und 

Prädestination vergleime man oben Nr. 485-488) . 

799 Ich habe auch mit vielen anderen gespromen, sowohl mit Anhängern 

jener drei als auch mit Häretikern, und diese Gespräche führten mich 

zu dem Smluß, daß alle diejenigen von ihnen, die ein Leben der tätigen 

Liebe geführt, besonders aber diejenigen, die das Wahre um des 

Wahren willen geliebt hatten, sich in der geistigen Welt unterrichten 

lassen und die Lehren der Neuen Kirche annehmen, die anderen hin

gegen, die sich im Falsmen der Religion bestärkt, bzw. ein böses Leben 

geführt haben, sim nimt unterrimten lassen, sondern sim Smritt für 

Smritt vom neuen Himmel entfernen und sich den ihnen Ähnlichsten 

beigesellen, die in der Hölle sind. Dann aber bestärken und ver

härten sie sich mehr und mehr gegen den Dienst des Herrn und zwar 

soweit, daß sie es nimt einmal mehr ertragen können, den Namen 

Jesu zu hören. Umgekehrt ist es bei denen, die in den Himmel ge

langen, sie erkennen alle einmütig den Herrn als den Gott des 

Himmels an. 

I I I .  

DIE HOLLANDER IN DER GEISTIGEN WELT 

800 In dem Werk über Himmel und Hölle wurde berichtet, daß die Christen, 

bei denen das Wort gelesen wird und die den Herrn, unseren Erlöser 

und Heiland, kennen und anerkennen, die Mitte der Völkerschaften 

und Völker der ganzen geistigen Welt bilden. Oben im Kapitel über 

die Heilige Smrift, Nr. 267-272, wurde gezeigt, daß dies darum der 
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Fall ist, weil bei ihnen das meiste geistige Licht ist und dieses sich 
von ihnen wie von seinem Mittelpunkt aus in alle Umkreise bis zum 

äußersten verbreitet. In dieser christlichen Mitte haben die Protestanten 

ihre Stellen je nach der Aufnahme des geistigen Lichtes vom Herrn 
erhalten, und weil bei den Holländern dieses Licht auf eine innigere 

und vollständigere Weise ihrem natürlichen Licht eingefügt ist, weshalb 

sie auch für Vernunftgegenstände empfänglicher sind als andere, so 

haben sie in eben jener christlichen Mitte ihre Wohnstätte im Osten 
und Süden erhalten (im Osten wegen ihrer Aufnahmefähigkeit für die 

geistige Wärme, im Süden wegen ihrer Aufnahmefähigkeit für das 

geistige Licht). Im Werk über Himmel und Hölle, Nr. 1 4 1-1 53, ist 

gezeigt worden, daß die Himmelsgegenden in der geistigen Welt von 
anderer Art sind als in der natürlichen, und daß die Wohnstätten in 

den verschiedensten Himmelsgegenden die  verschiedenartige Aufnahme 
des Glaubens und der Liebe widerspiegeln. So befinden sich etwa im 

Osten diejenigen, die in ihrer Liebe, im Süden diejenigen, die in ihrer 
Einsicht unübertroffen sind. 

801  Ein weiterer Grund, weshalb sich die Holländer in den Zonen der 

christlichen Mitte befin den, besteht darin, daß sie den Handel um 
seines Zweckes wi llen lieben und das Geld nur als dazu dienendes 

Mittel . Jene Liebe aber ist geistig. Wo hingegen das Geld als Zweck 
geliebt wird und der Handel nur als das dazu dienende Mittel, wie 

dies bei den Juden der Fall ist, da ist jene Liebe natürlich und ent
springt der Habsucht. Die Liebe zum Handel um des Handels und 

nicht um des Geldes willen ist aber deshalb geistig, weil der Handel 

dem allgemeinen Besten dient. Zwar hängt das eigene Wohl auch 
damit zusammen, ja tritt ihm gegenüber anscheinend sogar in den 
Vordergrund, weil der Mensch aus seinem Natürlichen heraus denkt -

dennoch aber wird, wenn der Zweck wirklich der Handel ist, auch 
jenes geliebt. Allein im Himmel wird ein jeder nach dem beurteilt, 
was er als seinen Zweck liebt, denn diese Liebe ist wie der Herrscher 

des Reiches oder wie der Hausherr, die übrigen Neigungen aber sind 
nur ihre Untertanen und Diener. Zudem hat diese Liebe des End
zweckes ihren Sitz im Obersten und Innersten des Gemüts, wogegen die 

auf die Mittel zielenden Neigungen unterhalb und außerhalb derselben 
sind und ihrem Winke folgen. Die Holländer sind mehr als andere in 

dieser geistigen Liebe, während die Juden in der entgegengesetzten 
Liebe stehen, weshalb ihre Liebe zum Handel bloß natürlich ist, und 

inwendig nichts vom allgemeinen Besten, sondern nur vom eigenen 

Wohl weiß. 
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802 Die Holländer hängen mehr als andere an den Grundsätzen ihrer 

Religion und lassen sich nicht von ihnen abbringen, selbst dann nicht, 

wenn man ihnen nachweist, daß dies oder jenes nicht zusammen
stimmt. Sie bejahen es dennoch nid1t, sondern wenden sich ab und 

bleiben bei ihrem Standpunkt. Da sie auf diese Weise ihre Vernunft 
durch den Gehorsam versperren, entfernen sie sich von der inwendigen 
Anschauung des Wahren. Wegen dieser ihrer Eigenart werden sie 
nach dem Tode, wenn sie in die geistige Welt kommen, auf ganz 

besondere Weise zur Aufnahme der geistigen Dinge des Hi mmels, 

d. h. der göttlichen Wahrheiten vorbereitet. Sie werden nicht über die 
Wahrheiten belehrt, weil sie sie auf diese Weise nicht annehmen 

würden, viel mehr beschreibt man ihnen den Himmel nach seiner Be

schaffenheit und erlaubt ihnen dann hinaufzusteigen, um mit eigenen 
Augen zu sehen. Auf diese Weise wird ihnen alles, was mit ihrer 
Sinnesart zusammenstimmt, eingeprägt. Daraufhin werden sie wieder 
entlassen und kehren mit dem vollen Verlangen nach dem Himmel zu 

den Ihrigen zurück. 

b Nehmen sie dann die Wahrheiten trotzdem nid1t an, wenden sie sid1 

vi elmehr ab, wenn gelehrt wird, daß Gott der Person und dem Wesen 
nach Einer, der Herr, unser Erlöser und Heiland ist, und daß die 
göttliche Dr ei einh eit in Ihm wohnt, ferner, daß Glaube und Liebe gar 
nichts fruchten, solange sie nur in der Erkenntnis und Rede und nicht 
in einem entsprechenden Leben bestehen, daß sie aber vom Herrn 

denjenigen gegeben werden, die nach der Selbstprüfung Buße tun, 

denken sie stattdessen immer noch, Gott sei in drei Personen und die 
Religion sei eben die Religion, so werden sie ins Elend versetzt und 

solange des Handels beraubt, bis sie sich schachmatt gesetzt sehen. 

Hierauf werd en sie zu jenen geführt, die Oberfluß an allem haben 

und einen blühenden Handel betreiben, weil sie in den göttlichen Wahr
heiten sind. Nun wird ihnen vom Himmel her die Frage nahegelegt, 
woher es woh l komme, daß es mit diesen so steht. Gleichzeitig werden 
sie zu einigen Betrad1tungen über deren Glauben und Leben angeregt, 

daß sie nämlich das Böse als Sünde verabscheuen. Sie stellen nod1 
einige Nad1forschungen darüber an und empfinden dabei eine gewis se 

Obereinstimmung mit ihren eigenen Gedanken und Vorstellungen . 
Dies geschieht zu wiederholten Malen, bis sie schließlich ganz von 

selbst auf den Gedanken kommen, daß sie, um aus dem Elend heraus

zukommen, ebenso glauben und leben müßten, und in dem Maße, in 

dem sie nun jenen G lauben annehmen und jenes Leben der Nächsten-
c liebe leben, wird ihnen Wohlstand und Lebensglück verliehen. Auf 
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di es e  Weis e werd en di ej enigen, die in d er Welt ein Leb en g eführt hatten, 

das einigem1aßen den Ford erungen der Näd1stenli eb e  entsprach, von 

s elbst gebess ert und zum Himmel b ereitet. Die Betreff enden w erd en 

nachher b eständiger als and ere, ja man kann si e di e B eständigk eit s elbst 
n enn en. Si e lassen sich auch durm nichts mehr abbringen, weder durch 

irgendwelche Vernünft elei en und Täusmungen, noch durm dunkl e, auf 
Sophisterei en und verk ehrte, auf bloßen Annahm en b eruhend e An

sichten ;  d enn sie werd en j etzt einsid1tsvoller als zuvor. 

803 Di e Professoren an ihr en Hochschul en hab en sim ganz b esonders auf 
di e m ystischen Lehren des h eutigen Glaub ens verlegt, vor allem die 

sogenannt en Coccejan er. Da nun aus j enen m ystischen Lehren un
verm eidlidl die Vorh erb estimmung folgt, di es e  zudem durm di e Dord 
rechter Synode als Dogma aufgestellt word en ist, wird auch sie eing esät 

und eingepflanzt, ganz wi e di e aus der Frucht irgend eines Baumes 

genommenen Samen d em Acker. Daher pfl egen auch di e Lai en unt er
einander vi el üb er die Vorh erbestimmung zu reden, wenn auch in ver

schi edener Weise; denn einige ergreifen si e mit b eiden Händ en, einige 
nur mit einer, dazu läch elnd, andere  wi ederum schl eudern si e wi e ein e  
drachenartige Schlang e  von sim, d a  si e j en e  m ystisch en Ding e des 
Glaub ens nicht kenn en, aus d en en die  Schlange ausgebrütet wurd e. Si e 

kenn en sie aber deshab nicht, w eil si e in ihre Handelsgeschäfte vertieft 
sind und die m ystisch en Lehren j enes Glaub ens ihren V erstand zwar 

b erühr en, nid1t ab er in ihn eindringen. Deshalb ist di e Vorher
bestimmungsl ehre b ei Lai en und G eistlichen wi e ein auf einer Klippe 

im Meer aufgestelltes Standbild in m enschlimer Gestalt, das ein e  große, 
wie von Gold glänzende Musch el in der Hand trägt, und bei d ess en 

Anblick einige der vorüb ersegelnden Schiffskapitän e zum Zeim en ihrer 
Verehrung und Anbetung das S eg el des Mastbaums streimen, einige 
ihm nur mit den Augen zunicken, um es zu b egrüß en, and ere aber wi e 
bei einem schl echten Schauspi el pfeifen. Sie ist auch wi e ein auf einem 

hohen Turm sitzend er, unbekannter indischer Vogel, b ei d essen Anblick 

einige darauf smwören, er s ei ein e  Turteltaub e, andere  mutmaßen, er 

s ei ein Hahn, wied er and ere  beteuern, es handle sim um ein Käuzm en. 
804 Die Holländer lass en sich von den and eren Bewohn ern d er g eistigen 

Welt leicht unterscheiden, weil s ie in den gleich en Kl eidem ersmein en 
wi e in der natürlimen W elt, frei tim mit d em Untersmied, daß die

j enigen smön er gekl eid et sind, di e sim dem geistigen Glaub en und 
L eben geö ffn et haben.  Di e Holländer ersd1ein en ab er darum in 
ähnlimen Kl eidern wi e in d er W elt, weil si e fest auf den Grundsätzen 
ihrer R eligion beharren und all e in d er g eistigen W elt di es en g emäß 
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bekleidet werden. Daher haben diejenigen weiße Kleider und Kleider 

aus Byssus, die im Besitz göttlicher Wahrheiten sind. 

805 Die Städte, welche die Holländer in der geistigen Welt bewohnen, 

sind auf eigentümliche Weise verwahrt ; alle Straßen in ihnen sind 

nämlich überdacht und durch Tore versperrt, damit man sie von den 

umliegenden Felsen und Hügeln nicht einsehen kann. Der Grund 

dieser für sie getroffenen Vorsorge ist ihre eingepflanzte Klugheit, ihre 

Pläne zu verbergen und ihre Absichten nicht bekannt werden zu lassen. 

Diese aber werden in der geistigen Welt gewöhnlich durch das Hinein

blicken von außen entdeckt. Kommt jemand in der Absicht zu ihnen, 

ihren Zustand auszukundschaften, so gerät er, sobald er die Stadt 

wieder verlassen will, an eines der verschlossenen Tore der Gassen, 

kehrt um und wiederholt seinen Versuch bei mehreren anderen Toren, 

bis ihm dies äußerst besd1werlich wird - dann erst wird er hinaus

gelassen. Man bezweckt damit, ihn von einer Rückkehr abzuhalten. 

Ehefrauen, die nach der Herrschaft über ihre Männer streben, be

wohnen einen Außenbezirk der Stadt und kommen nicht öfter mit 

ihren Männern zusammen als sie eingeladen werden, was in höflicher 

Weise geschieht. Bei diesen Gelegenheiten führen die Männer sie auch 

in Häuser, in denen Ehegatten leben, von denen keiner über den 

anderen herrsd1en will, und zeigen ihnen, wie schmuck und reinlich 

deren Häuser sind, was für ein angenehmes Leben sie führen und daß 

sie es so haben infolge ihrer gegenseitigen und ehelichen Liebe. Die

jenigen, die darauf achten und davon angesprochen werden, entsagen 

der Herrschsucht und leben von nun an einmütig mit ihren Ehegatten 

zusammen. Daraufhin erhalten sie eine Wohnung mehr gegen die 

Mitte zu und heißen Engel. Der Grund besteht darin, daß die wahrhaft 

eheliche Liebe eine himmlische Liebe ist, die nichts von der Herrsch

sucht weiß. 

IV. 

DIE ENGLANDER IN DER GEISTIGEN WELT 

806 Man kann beim Menschen zweierlei Zustände des Denkens unter

scheiden, einen äußeren und einen inneren. Im Äußeren ist der Mensch, 

solange er in der natürlichen Welt lebt, im Inneren, sobald er in die 

geistige Welt gelangt. Bei den Guten, nicht aber bei den Bösen, bilden 

diese Zustände eine Einheit. In der Welt zeigt sich selten, wie der 

Mensch hinsichtlich seines Inneren beschaffen ist ; denn er hat von der 
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Kindheit an ge lernt, sich sittlich und vernünftig zu verhalten, und er 
erweckt diesen Anschein gerne. In der geistigen Welt hingegen stellt 

es sich deutlich heraus, ist er doch dann ein Geist-Mensch, und der 
Geist ist der innere Mensch. Da mir nun gestattet worden ist, mich in 
jener Welt aufzuhalten und die Beschaffenheit der innern Menschen in 

den verschiedenen Reichen zu erkennen, so muß ich es, weil es wichtig 

ist , offenbaren. 

B07 Was die englische Nation betrifft, so befinden sich die Besseren unter 
ihren Angehörigen im Mittelpunkt aller Christen, und dies darum, 
weil sie über ein inwendigeres Verstandeslicht verfügen, das zwar in 

der natürlichen Welt niemandem erscheint, in der geistigen Welt aber 
umso deutlicher hervortritt. Dieses Licht ist das Ergebnis der bei ihnen 

herrschenden Freiheit der Rede und des Schreibens, folglich auch de s 

Denkens. Bei anderen Völkern, die sich nicht dieser Freiheit erfreuen, 
wird jenes Licht erstickt, weil es keinen Ausfluß findet. Jenes Licht ist 

aber nicht aus sich heraus tätig, vielmehr wird es von anderen, be
sonders von Männern großen Rufes und Ansehens, in Tätigkeit gesetzt. 
Sobald diese ihre Meinungen äußern, strahlt es hervor. Aus diesem 

Grunde werden den Engländern in der geistigen Welt leitende Per
sönlichkeiten vorgesetzt und Geistliche von hervorragendem Ruf und 
überragendem Talent zugeteilt, bei deren Urteil sie sich aufgrund ihrer 
Naturanlage beruhigen. 

BOB Die bei ihnen bestehende Ähnlichkeit der Gemütsverfassung führt dazu, 

daß sie mit ihren Landsleuten, selten aber mit anderen, enge freund
schaftliche Bande anknüpfen. Sie leisten sich gegenseitig Beistand und 
lieben die Aufrichtigkeit, sind warme Freunde des Vaterlands, für 
dessen Ruhm sie sich ereifern. Auf Ausländer pflegen sie wie jemand 

zu blicken, der vom Dach seines Palastes herab mit dem Fernrohr 
Menschen betrachtet, die außerhalb der Stadt wohnen und umher

gehen. Die politischen Angelegenheiten ihres Landes beschäftigen ihren 
Geist und beherrschen ihr Herz - zuweilen in solchem Maße, daß ihr 

Geist dadurch von jenen Forsdmngsgegenständen abgelenkt wird, die 

eine höhere Urteilskraft erfordern, aber eben damit dem Erwerb 

höherer Einsicht dienen. Diejenigen, die sich auf den Hochschulen 
damit beschäftigen, nehmen zwar in ihrer Jugend dergleichen in sich 

auf, doch geht es vorüber wie eine Erscheinung. Immerhin wird dadurch 
ihre Vernunft lebendig und erstrahlt in einem Licht, aus dem heraus 
sie schöne Bilder zu gestalten vermögen, ähnlich wie ein in die Sonne 

gehaltenes Kristallprisma die schönsten Farbenbogen bildet und eine 

ihm gegenüberliegende Fläche rotgelb färbt. 



968 D I E  E N G L Ä N D E R  

809 Die meisten Engländer gelangen nach dem Tode in zwei große, London 

ähnelnde Städte. Eine derselben, die vorzüglichere, durfte ich sehen 
und durchstreifen. Die Stadtmitte entspricht jenem Ort in London, wo 

sich die Kaufleute zu versammeln pflegen, Exchange (Börsenhalle) 

genannt. Hier wohnen die leitenden Persönlichkeiten. Oberhalb dieser 
Mitte ist Osten, unterhalb Westen, auf der rechten Seite Süden und 

auf der linken Norden. Im östlichen Stadtteil wohnen diejenigen, die 

mehr als andere ein Leben der Nächstenliebe geführt hatten. Hier 

gibt es großartige Paläste. Im Süden wohnen die Weisen, umgeben 
von vielen glänzenden Dingen. Die nördliche Gegend wird von denen 
bewohnt, die die Rede- und Schreibfreiheit mehr als die übrigen 

geliebt hatten, die westliche von denen, die die Rechtfertigung durch 

den bloßen Glauben anpreisen. In diesem Stadtteil befindet sich rechter 
Hand der Eingang in die Stadt, desgleichen der Ausgang, durch den 
hinausgelassen wird, wer ein böses Leben führt. Die Geistlichen, die 

im Westen wohnen und den bloßen Glauben predigen, wagen es nicht, 
durch die Hauptstraßen in die Stadt zu kommen, sondern benützen zu 

diesem Zweck die engen Seitenstraßen. In der Stadt selbst werden 

nämlich nur solche Bewohner geduldet, die im Glauben der Nächsten
liebe stehen. Ich hörte, wie man sich über die Prediger aus dem Westen 
beklagte, weil sie ihre Predigten mit einer derartigen Kunst und Rede

gabe ausarbeiteten und eine den Beschwerdeführern unbekannte Red1t
fertigung durch den Glauben auf eine Weise darin einflochten, daß 
man zum Schluß nicht wisse, ob man nun Gutes tun solle oder nicht. 
Sie predigten nämlich den Glauben als ein inwendiges Gutes, das sie 

jedoch vom Guten der Näd1stenliebe trennten, welches sie als ver
dienstlich und somit Gott nicht angenehm bezeichneten. Wenn aber 

die Bewohner der westlichen und südlichen Stadtteile derartige Predigten 
hören, so verlassen sie die Kirchen, und die Prediger werden hernach 
ihres Amtes entsetzt. 

8 1 0  Von den verschiedensten Gründen ihrer Absetzung, die ich in der 

Folge vernahm, war der wichtigste der, daß sie ihre Predigten nicht aus 

dem Worte Gottes, mithin nicht aus dem Heiligen Geist, sondern aus 

dem Licht ihrer eigenen Vernunft, also aus dem eigenen Geist ab
leiten. Als Ausgangspunkt, gewissermaßen als Vorspiel, nehmen sie 

zwar Bibelworte, berühren sie aber nur flüchtig mit den Lippen, 
wenden sich, da sie keinen Geschmack abgewinnen, alsbald wieder 

davon ab und wählen etwas Schmackhaftes aus ihrer eigenen Einsicht, 
das sie dann wie Leckerbissen im Munde bewegen und auf der Zunge 

hin und herwenden, es solchermaßen lehrend. Es wurde mir gesagt, 
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die Folge davon sei, daß ihre Predigten ebenso wenig Geistiges ent

hielten wie der Gesang der Vögel, vielmehr seien sie blumenreiche 

Allegorien, die schöngekräuselten, mit Gerstenmehl weiß gepuderten 
Perücken auf einem kahlen Kopfe ähnelten. Die Geheimnisse, die ihre 

Predigten über die Rechtfertigung durch den bloßen Glauben enthielten, 

wurden mit jenen Wachteln verglichen, die nach 4. Mose 1 1  vom Meer 

her über das Lager der Israeliten getrieben wurden und an denen viele 
Tausende starben, wogegen die theologischen Lehren über Nächsten

liebe und Glauben zusammen mit dem Mannah aus dem Himmel ver
glichen wurden. Einst hörte ich, wie ihre Geistlichen miteinander über 
den bloßen Glauben redeten. Dabei sah ich etwas wie ein Bild, das 

von ihnen gestaltet wurde und ihren bloßen Glauben darstellte. In 
ihrem Licht, das nur eine Wirkung ihrer Phantasie war, erschien das

selbe wie ein mächtiger Riese, sobald aber aus dem Himmel Licht darauf 
fiel, erschien es oben wie ein Monstrum und unten wie eine Schlange . 

Die Geistlichen aber, als sie dies sahen, entfernten sich, während einige 
der Umstehenden das Bild in einen Sumpf warfen. 

8 1 1  Die andere große Stadt, ebenfalls London genannt, befindet sich nicht 

in der christlichen Mitte, sondern in einiger Entfernung gegen Norden. 
Hierhin gelangen nach dem Tode diejenigen, die inwendig böse sind. In 
ihrem Zentrum findet sich eine offene Verbindung mit der Hölle, von 
der ihre Bewohner auch von Zeit zu Zeit verschlungen werden . 

8 1 2  Von den Engländern in der geistigen Welt erfuhr ich, daß sie eine 

doppelte Theologie haben, nämlich eine, die auf ihrer Lehre vom 

Glauben, und eine andere, die auf ihrer Lehre von der Nächstenliebe 
aufbaut. Die erste wird von denen vertreten, die ins geistige Amt ein

geweiht sind, die zweite von vielen Laien, besonders von denen, die 

aus Schottland und den angrenzenden Gebieten stammen. Die An
hänger des bloßen Glaubens fürchten sich davor, Streit mit ihnen zu 

bekommen, da sie ebenso aus dem Wort wie aus der Vernunft zu 
kämpfen wissen. Ihre Lehre von der Nächstenliebe kommt zum Aus
druck in jener Ansprache, die am Sonntag denjenigen vorgelesen zu 

werden pflegt, die zum Heiligen Abendmahl gehen. Darin wird offen 
gesagt, daß sie sich, falls sie nicht in der Nächstenliebe sind und das 
Böse als Sünde fliehen, in ewige Verdammnis stürzen und der Teufel 

in sie fahren werde wie einst in Judas, falls sie es wagen sollten, gleich

wohl zum Heiligen Abendmahl zu gehen. 
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V. 

DIE DEUTSCHEN IN DER GEISTIGEN WELT 

8 1 3  Es ist bekannt, daß die Einwohner eines jeden in mehrere Länder 

unterteilten Reiches nicht den gleichen Charakter haben, sondern im 

Kleinen ebenso verschieden voneinander sind wie im Großen die Ein

wohner verschiedener Erdteile. Dennoch aber herrscht unter denen, die 
unter der Oberherrschaft eines gemeinsamen Königs, folglich unter 

einer und derselben Gesetzgebung stehen, ein gemeinsamer Geist. Was 

nun Deutschland betrifft, so ist es mehr als die angrenzenden Reiche 
in mehrere Länder zerstückelt. Gegenwärtig (d. h.  1 77 1 )  hat es zwar 

einen Kaiser, dessen allgemeiner Obhut alle unterstehen, dennoch aber 

hat jeder Landesfürst sein zwingherrliches Recht im besonderen. 
Deutschland ist nämlich in eine Anzahl größerer und kleinerer Fürsten
tümer unterteilt, und jeder Fürst gilt in seinem Land als Alleinherrsd1er. 

Dazu kommt, daß hier die Religion geteilt ist. Einige Fürstentümer 

sind evangelisch, einige reformiert, andere päpstlich. Bei solcher Ver
sdliedenheit der Regierungen und der Religionen lassen sich die 
Deutsd1en hinsichtlich ihrer Sinnesart, ihrer Neigungen und ihrer 
Lebensweise weniger leicht nach dem in der geistigen Welt Gesehenen 
beschreiben als andere Völkerschaften und Völker. Weil aber gleich

wohl unter den Völkern einer Sprache ein gemeinsamer Geist herrscht, 
so läßt sich dieser doch einigermaßen ersehen und darstellen, wenn 
man die verschiedenen Gesid1tspunkte auf einen Nenner bringt. 

8 1 4  Die Deutsd1en haben keine Rede- und Schreibfreiheit wie Holländer 
und Briten, weil sie in jedem ihrer Einzelstaaten unter einem be

sonderen zwingherrliehen R egiment stehen. Wird aber die Rede- und 

Schreibfreiheit eingeschränkt, so ist damit zugleich auch die Freiheit zu 

denken, d. h. die Dinge in umfassender und erschöpfender Weise zu 
durd1schauen, in Schranken gehalten. * 

Diese Einschränkung gleicht einer hohen Mauer, die um das Becken 

einer Quelle errichtet wurde und bewirkt, daß das Wasser darin bis 

• Lion Feuchtwanger läßt in seinem Roman »Das gelobte Land« den Cornel 
folgendes sagen:  » • . .  Freiheit ist etwas sehr Bestimmtes, Greifbares. Wenn 
ich mir überlegen muß, ob ich das, was ich zu sagen habe, sagen darf. dann 
wird mein Leben enger, ich werde ärmer, ich kann schließlich nicht mehr 
ungehindert denken, ich zwinge mich, gegen meinen Willen, nurmehr das 
,Erlaubte· zu denken. Ich verkomme, ich sperre mich ein in tausend armselige 
Rücksichten und Bedenklichkeiten, statt unbehindert ins Weite und Große zu 
schauen, mein Gehirn verfettet. In der Knechtschaft atmet man: leben kann 
man nur in der Freiheit.• 
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zur Einmündung der Wasserader steigen muß, so daß diese selbst nicht 

mehr springt. Das Denken ist wie die Wasserader, die Rede aus dem 

Denken wie der Wasserbehälter. Mit einem Wort : der Einfluß richtet 

sich nach dem Ausfluß, ebenso wie das von oben stammende Ver

ständnis nach der Freiheit, das Gedachte auszusprechen und auszu

führen. Deshalb widmet sich diese edle Nation weniger den Gegen

ständen der Urteilskraft als denen des Gedächtnisses. Dies ist der 

Grund, weshalb sie besonders die Literaturgeschichte pflegen und sich 

in ihren Schriften gern auf jene berufen, die als angesehen und gelehrt 

gelten. Urteile solcher Männer zitieren sie in Menge, um si'ch dann 

einem derselben anzuschließen. In der geistigen Welt wird dieser 
Zustand durch einen Mann dargestellt, der einen Packen Bücher unter 
dem Arm trägt, und, sobald jemand über irgendeinen Gegenstand der 

Urteilskraft zu streiten beginnt, erklärt : »Wart, ich will dir die Antwort 

darauf geben«, eines der Bücher unter dem Arm hervorzieht und eine 

entsprechende Stelle daraus vorliest. 

8 1 5  Eine der zahlreichen ·F olgen, die sich aus diesem ihrem Zustand ergeben, 
besteht darin, daß sie die geistigen Dinge der Kirche zwar im Gedächt

nis bewahren, aber nur selten in den höheren Verstand emporheben. 
Sie lassen sie vielmehr nur in den unteren Verstand eindringen, aus 

dem heraus sie darüber vemünfteln und sind somit in dieser · Hin�icht 

ganz anders als die freien Nationen. Diese sind hinsichtlich der 

geistigen, d.  h.  theologischen Dinge der Kirche wie die Adler, die sich 
zu jeder Höhe emporsd1wingen, während die unfreien Nationen den 

Schwänen in einem Flusse gleichen. Die freien Nationen ähneln aud1 

den größeren Hirschen mit hohem Geweih, die in voller Ungebundenheit 
Felder, Haine und Wälder durchstreifen, die unfreien Nationen hin
gegen den Hirschen, die ein Fürst zu seinen Zwecken in Tiergärten 

hält. Ferner kann man die Völker der Freiheit mit den geflügelten 

Pferden der Alten, den Pegasussen, vergleichen, die nicht nur über die 
Meere, sondern auch über die sogenannten Parnassischen Hügel und 

den Sitz der Musen an ihrem Fuße hinwegflogen, die · nicht frei

gelassenen Völker hingegen den edlen Pferden mit ihrem schönen 
Geschirr in den Ställen der Könige. Entsprechend unterscheiden sich 

ihre Urteile hinsichtlich der Geheimnisse der Theologie : Während 

ihres Studiums pflegen die deutschen Theologen nach dem Diktat ihrer 
Professoren auf den Hochsdmlen Hefte zusammenzuschreiben, die sie 
als verbindliche Leitsätze der Gelehrsamkeit aufbewahren und nach 

der Einweihung ins geistlid1e Amt oder nach der Anstellung an den 

hoheren Lehranstalten zumeist als Grundlage ihrer Lehrtätigkeit, sei 
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es nun von der Kanzel oder vom Katheder, betrachten. Diejenigen 

Geistlichen unter ihnen, die sich nicht an die Richtschnur der kirchlichen 

Orthodoxie halten, predigen gewöhnlich vom Heiligen Geist und seinen 
wunderbaren Wirkungen, sowie von der Erweckung frommer Gefühle 

in den Herzen der Menschen. Anders die Geistlichen, die den Glauben 

nach Maßgabe der heutigen Orthodoxie lehren. Sie erscheinen den 
Engeln, als ob sie mit einem aus Eichenblättern geflochtenen Kranz 

geschmückt seien, wohingegen diejenigen, die aus dem Worte Gottes 
über die Liebe und die guten Werke lehren, ihnen erscheinen, als ob 

sie Kränze aus duftenden Lorbeerblättern trügen. Wenn die Evangeli

schen in Deutschland mit den Reformierten über die Wahrheiten 
streiten, so erscheinen sie den Engeln, als ob sie ihre Kleider zerrissen, 

denn die Kleider bedeuten die Wahrheiten. 

8 16 Als ich mich erkundigte, wo denn in der geistigen Welt die Hamburger 
zu finden seien, erklärte man mir, daß sie nirgends in einer einzigen 

Gesellschaft oder gar in eine besondere staatliche Gemeinschaft ver

sammelt seien, sondern überall verstreut unter den Deutschen in den 

verschiedenen Gegenden wohnten. Auf meine Frage nach der Ursache, 

gab man mir zur Antwort, dies sei die Folge davon, daß ihre Gemüter 
ständig aus der Stadt hinauszublicken und gleichsam zu wandern pflegen 
und sich nur wenig mit den inneren Angelegenheiten derselben be
schäftigten. In der geistigen Welt ist nämlich der Gemütszustand des 
Menschen ähnlich wie in der natürlichen Welt, und das Gemüt des 
Menschen ist sein Geist bzw. der nach seinem Austritt aus dem 

materiellen Körper nachgelassene und fortlebende Mensch. 

VI. 

DIE ROMISCH-KATHOLISCHEN IN DER GEISTIGEN WELT * 

8 1 7  In der geistigen Welt erscheinen die Römisch-Katholischen im Umkreis 
und unterhalb der Protestanten, von denen sie durch Zwischenräume 
getrennt sind, die zu überschreiten verboten ist. Manche aber ver

schaffen sich mit Hilfe geheimer Künste dennoch eine Verbindung und 
senden auch zum Zwecke der Verführung auf unbekannten Wegen 

Kundschafter aus. Diese werden jedoch regelmäßig aufgespürt und 

• Zweifellos würde Swedenborg heute andere Wahrnehmungen über die 
Katholiken in der geistigen Welt machen; besonders seitdem die Heilige 
Schrift dem Kirchenvolk wieder zugänglich geworden ist (der Ubersetzer). 



I N  D E R  G E I S T I G E N  W E L T 973 

nam der Bestrafung entweder zu ihren Leuten zurückgesmickt oder 
hinabgeworfen. 

8 1 8  Nam dem letzten Gerimt, das im Jahre 1 757 in der geistigen Welt 
abgehalten wurde, ist der Zustand aller, mithin aum jener, derart ver· 
ändert worden, daß sie sich nimt mehr wie früher zu Versammlungen 
zusammensmließen dürfen. Vielmehr sind einer jeden Ausprägung der 

Liebe, sie sei gut oder böse, entspremende Wege vorgesmrieben, 

welme die von der Erde her in der geistigen Welt Eintreffenden sogleim 

betreten, um darauf zu den ihren Lieblingsneigungen entspremenden 

Gesellsmaften zu gelangen. So werden die Bösen zu Ge1sellsmaften in 

der Hölle und die Guten zu Gesellsmaften im Himmel geführt. Auf 
diese Weise ist dafür gesorgt, daß sie sim nimt mehr wie früher 

künstlime Himmel bilden können. Es gibt in der Geisterwelt, die sim 

in der Mitte zwismen Himmel und Hölle befindet, ebenso viele der· 
artige Gesellschaften wie Gattungen und Arten der Neigungen der 

Liebe zum Guten und Bösen. In der Zwismenzeit, d. h.  ehe sie ent
weder in den Himmel erhoben oder in die Hölle hinabgeworfen werden, 
stehen sie in geistiger Verbindung mit irdismen Mensmen, und zwar 
deshalb, weil sich aum diese in der Mitte zwismen Himmel und Hölle 
befinden. 

8 1 9  Die Römisch-Katholismen verfügen in der südöstlichen Gegend über 
eine Art von Konsistorium, in dem ihre Leiter zusammenkommen und 

miteinander über die verschiedensten Angelegenheiten ihrer Religion 

beraten, vor allem wie sie das Volk in blindem Gehorsam halten und 
ihre Herrschaft ausdehnen könnten. Zu diesen Zusammenkünften wird 

jedom niemand zugelassen, der in der Welt Papst gewesen war, und 

dies deshalb nicht, weil er sim in der Welt die Gewalt des Herrn an
gemaßt hatte und daher in seinem Gemüt eine Art göttlimer Autorität 

verankert ist. Auch den Kardinälen wird wegen ihrer übergroßen 
Herrsmgewalt der Zutritt zu jenem Konsistorium verweigert. Aber sie 
versammeln sich dennom, und zwar in einem geräumigen Gemam 

unterhalb der Versammlungshalle. Sie werden jedoch, nachdem sie 
einige Tage dort verweilt haben, hinweggesmafft, wohin, konnte im 

nicht erfahren. 
In der südwestlimen Gegend gibt es nom eine andere Versammlung. 
Dort besmäftigt man sim damit, die leimtgläubige Menge in den 

Himmel einzulassen. Um sim her haben sie mehrere Gesellsmaften 
gebildet, die sich den verschiedensten äußerlichen Genüssen hingeben. 

Einige davon frönen dem Tanz, andere musikalismen Unterhaltungen, 
wieder andere veranstalten feierliche Prozessionen oder kommen in 
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Schauspielhäusern zu theatralischen Darbietungen zusammen. In einigen 
Gesellschaften gibt es Geister, die durch ihre Phantasien allerlei 

prächtige Dinge herbeizaubern, in anderen reißt man nur Possen und 
macht Witze, oder man unterhält sich freundschaftlich miteinander, die 

einen über religiöse, die anderen über bürgerliche Angelegenheiten, 

wieder andere über irgendwelche Ausschweifungen, und so weiter. In 

irgendeine dieser Gesellschaften lassen sie, je nach dem Vergnügen 
eines jeden, die Leichtgläubigen ein und nennen dies dann den Himmel. 

Alle aber, die auch nur einen oder zwei Tage dort zugebracht haben, 
werden der Sache überdrüssig und mad1en sich davon, weil jene Genüsse 

rein äußerlich und nicht innerlich sind. Auf diese Weise werden denn 
auch viele von dem hohlen Glauben an die Vollmacht der Priester ab

gebracht, in den Himmel einzulassen. Was insbesondere ihren Gottes

dienst angeht, so gleicht er beinahe demjenigen in der Welt, besteht er 
doch ebenso in der Abhaltung von Messen, die nicht in der gemein

samen Sprache der Geister gelesen werden, sondern in einer Sprache, 

die sich aus hod1tönenden Wörtern zusammensetzt und ihnen zwar 
äußere Andacht sowie ein ehrfurchtsvolles Erschauern einjagt, aber 

durchaus nicht zu verstehen ist. 
820 Alle von der Erde in der geistigen Welt Ankommenden werden zu

nächst im Glaubensbekenntnis und in der Religion ihres Landes 
gehalten, mithin auch die Römisch-Katholischen. Sie haben deshalb 
immer einen Vorgesetzten über sich, der den Papst darstellt und den 

sie auch mit dem gleichen Ritus verehren wie in der Welt. Selten 
jedoch wird ihnen jemand vorgesetzt, der vor seinem Austritt aus der 
Welt Papst gewesen war. Eine der wenigen Ausnahmen machte jener 

Papst, der das Amt vor dreißig und vierzig Jahren bekleidet hatte 

(Anm. des Ubersetzers : gemeint ist Clemens XII.) ,  und dies deshalb, 

weil er in seinem Herzen die Ansicht gehegt hatte, daß das Wort 

heiliger sei als man gewöhnlich glaube und daß der Herr angebetet 
werden müsse. Es wurde mir gestattet, mit ihm zu reden, und er 

sagte, daß er den Herrn allein anbete, weil Er Gott ist und nach Seinen 
eigenen Worten bei Matthäus 28, 1 8  alle Gewalt habe im Himmel wie 

auf Erden. Die Anrufung der Heiligen sei hingegen Gaukelei .  In der 
Welt habe er sich mit der Absicht getragen, die katholische Kirche zu 

reformieren ; aus bestimmten Gründen, die er anführte, sei er jedoch 
dazu nicht imstande gewesen. Id1 sah, wie man ihn aus jener großen 

nördlichen Stadt, in der Römisch-Katholische und Protestanten zu
sammenwohnten, in einem Tragsessel hinaustrug und an einen sicheren 

Ort brachte, als sie am Tage des letzten Gerichts zerstört wurde. 
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An den Grenzen der großen Gesellschaft, in der der Papst tätig ist, 

sind höhere Schulen eingerichtet worden, welche diejenigen besud1en, 

die in bezug auf die Religion Zweifel hegen. Bekehrte Mönche be
lehren sie hier über Gott, den Heiland Jesus Christus und über die 

Heiligkeit des Wortes. Diese Mönche überlassen es dem Gutdünken 

ihrer Schüler, ob sie sid1 innerlich von dem in der römisch-katholisd1en 

Kirche eingeführten Kult der Heiligen abwenden wollen. Diejenigen, 
welche die Belehrung der Mönche annehmen, werden in eine große 

Gesellschaft eingeführt, die sich aus denen gebildet hat, die dem Kultus 
des Papstes und der Heiligen entsagt haben. Sobald sie in diese Ge
sellschaft kommen, ist ihnen, als wären sie aus tiefem Schlaf erwad1t 

oder als hätten sie die Unannehmlichkeiten des Winters mit den An
nehmlichkeiten des ersten Frühlings vertauscht; und es ist ihnen wie 

dem Seereisenden, wenn er endlich den Hafen erreicht. Sie werden 

nun von den Mitgliedern dieser Gesellschaft zu Tisch geladen, und 

man kredenzt ihnen aus metallenen Bechern edlen Wein. Ich vernahm 
auch, daß die Engel aus dem Himmel einem solchen Gast eine Schale 

mit Manna herabsenden, das nach Aussehen und Geschmack dem 
Manna gleicht, welches auf das Lager der Kinder Israels in der Wüste 

herabgesandt worden war. Diese Schale wird bei den Gästen herum
geboten und jedem freigestellt, davon zu kosten. 

82 1 Alle Angehörigen der katholischen Religion, die in der irdischen Welt 

mehr an Gott als an das Papsttum gedacht und aus einfältigem Herzen 

Werke der Nächstenliebe verrichtet hatten, und die nun erkennen, daß 
sie nach dem Tode fortleben, werden, nachdem sie darüber belehrt 

worden sind, daß der Herr selbst, der Heiland der Welt hier regiert, 

mit Leichtigkeit von dem abgebracht, was in jener Religion aber
gläubisch ist. Ihnen fällt der Obergang vom Papsttum zum Christentum 
so leicht, als ob es sich dabei lediglich darum handelte, durch die ge

öffneten Tore in einen Tempel einzutreten oder durch. die Vermittlung 
von Trabanten in den Vorsälen zu Hofe zu gelangen, wenn einen der 
König gerufen hat, oder das Gesicht zu erheben und gen Hiimmel zu 

blicken, wenn man von daher Stimmen gehört hat. Umgekehrt aber 
ist es ebenso schwer, diejenigen vom Aberglauben der katholischen 

Religion abzubringen, die während ihres irdisd1en Lebens selten oder 

nie an Gott gedacht und den Gottesdienst ihrer Kirche nur seiner Fest
lichkeit wegen geliebt hatten, wie durch verschlossene Türen in einen 
Tempel einzutreten, mit Hilfe der Trabanten in den Vorhöfen bis zum 

König vorzudringen, wenn dieser es verbietet, oder wie eine Schlange 

im Grase dazu zu bringen, ihre Augen gen Himmel zu erheben. Sehr 
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merkwürdig ist, daß die Angehörigen der katholischen Religion bei 
ihrer Ankunft in der geistigen Welt den Engelshimmel nicht sehen. 

Ober ihnen schwebt etwas wie eine dunkle Wolke, die ihnen die Sicht 
nimmt. Sobald hingegen ein Bekehrter zu anderen Bekehrten kommt, 

tut sich ihnen der Himmel auf, und sie sehen dort zuweilen Engel in 

weißen Kleidern, zu denen sie auch nach Ablauf ihrer Vorbereitungszeit 
erhoben werden. 

VII. 

DIE ROMISCH-KATHOLISCHEN HEILIGEN 

IN DER GEISTIGEN WELT 

822 Es ist bekannt, daß der Mensch von den Eltern her ein eingepflanztes 

oder anererbtes Böses hat; nur wenigen aber ist bekannt, wo dieses 
Böse in seiner Fülle wohnt. Es wohnt in der Liebe, die Güter aller 
anderen Menschen zu besitzen, sowie in der Liebe zum Herrschen. 

Diese letztere Liebe ist nämlich von der Art, daß sie gerade so weit 

hervorbricht als man ihr die Zügel läßt, zuletzt aber bis dahin, daß sie 
vor Begierde brennen, über alle Menschen zu herrschen und schließlid1 

als Gott angerufen und verehrt zu werden. Diese (verkehrte) Liebe 

ist die Smlange, die Eva und Adam verführte. Sie sprach zu dem 
Weibe :  Gott weiß, daß an dem Tage, da ihr von der FruCht dieses 

Baumes esset, sieb eure Augen auftun und ihr sein werdet wie Gott 

( 1 .  Mose 3, 4 f.) . 

In dem Maße also, in dem sich der ungezügelte Mensch in diese Liebe 
verrennt, wendet er sich von Gott ab und sich selbst zu, ja betet er sich 
selbst an. Dann kann er Gott gewissermaßen mit einem von Selbst

liebe warmen Munde anrufen, während sein Herz dabei kalt bleibt, 
weil er Gott verachtet. Die göttlichen Dinge der Kirche können unter 
solmen Umständen zu bloßen Mitteln werden, und weil der Zweck 

eines solmen Menschen die Herrschaft über andere ist, so liegen ihm 

die Mittel nur soweit am Herzen, als sie diesem Zwecke dienen. 
Gelangt ein solcher Mensch zu den hömsten Ehren, so kommt er sich 
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vor wie Atlas, der den Erd- und Wasserball auf seinen Schultern trägt, 
oder wie Phöbus, der die Sonne mit seinen Pferden um den Erdkreis 
herumführt. 

823 Weil der Mensch infolge der Vererbung so geartet ist, darum werden 

in der geistigen Welt alle durch päpstliche Bullen heilig Gesprochenen 

aus den Augen der anderen entfernt und verborgen gehalten. Es wird 

ihnen jegliche Verbindung mit ihren Verehrern entzogen, damit bei 

ihnen nicht jene schlimmste Wurzel des Bösen gereizt werde und sie 

phantastischen Rasereien verfallen, wie sie bei den Dämonen üblich 

sind. Tatsächlich verfallen diejenigen in solche Rasereien, die während 

ihres irdischen Lebens nur aus dem Grunde darauf aus sind, nach 

ihrem Tode heilig gesprochen zu werden, damit sie dann angerufen 
werden. 

824 Viele Angehörige des römisch-katholischen Kirchenvolkes, vor allem 

die Mönche, fragen bei ihrem Eintritt in die geistige Welt nach den 

Heiligen, besonders nach den Heiligen ihres Ordens, aber sie finden 
sie nicht. Darüber wundem sie sich sehr, werden jedoch alsbald 

darüber belehrt, daß die Heiligen entweder unter die Bewohner des 
Himmels oder unter die Bewohner der unteren Erde gemischt sind, 

und daß sie weder hier noch dort etwas davon wissen, daß sie verehrt 

und angerufen werden, daß aber diejenigen, die etwas davon wissen 
und angerufen werden wollen, in Rasereien verfallen und wie Narren 
sprechen. Die Verehrung der Heiligen ist im Himmel ein solcher 

Greuel, daß man schaudert, sobald man nur davon hört. Im seihen 
Maße nämlich, wie einem Menschen eine derartige Verehrung gezollt 

wird, wird sie dem Herrn entzogen; denn so kann Er nicht der alleinige 

Gegenstand der Verehrung sein, und wo der Herr nicht der alleinige 

Gegenstand der Verehrung ist, da schleicht sich etwas Trennendes ein, 
das die Gemeinschaft und die daraus fließende Glückseligkeit des 
Lebens aufhebt. Gegen hundert römisch-katholische Heilige, die von 
ihrer Heiligsprechung wußten, wurden einst zu dem Zweck von der 

unteren Erde heraufgeführt, damit ich an ihnen die Beschaffenheit der 

Heiligen erkennen und dann bekanntmachen könne. Die meisten kamen 

hinter, nur wenige vor mir herauf, und mit einem von diesen, bei dem 
es sich, wie man mir sagte, um Xaver handelte, sprach ich. Solange er 
zu mir redete, gebärdete er sich wie ein Narr. Immerhin konnte er 

mir berichten, daß er an seinem Ort, wo er zusammen mit anderen 

eingeschlossen ist, kein Narr sei, daß er jedoch zu einem solchen 
werde, so oft er daran denke, daß er ein Heiliger sei und angerufen 

werden wolle. Etwas Ähnliches hörte ich diejenigen murmeln, die 
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hinter meinem Rücken standen. Anders verhält es sich mit den 

sogenannten Heiligen, die sich im Himmel befinden. Diese wissen 

gar nichts von dem, was auf Erden geschieht und dürfen auch nicht 

mit irgendwelchen Angehörigen des römisch-katholischen Kirchenvolkes 

reden, die jenem Aberglauben anhangen, damit sich nicht etwa irgend

eine Vorstellung davon bei ihnen einschleicht. 

825 Aus diesem Zustand der Heiligen kann jedermann den Schluß ziehen, 

daß ihre Anrufung bloßes Gaukelwerk ist. Ich kann überdies versichern, 

daß sie die Anrufungen von der Erde her ebensowenig hören können 

wie ihre geschnitzten Abbilder an den Straßen, wie die Wände des 

Tempels oder die Vögel, die auf Türmen nisten. Ihre irdischen Diener 

sagen zwar, daß die Heiligen zugleich mit dem Herrn )esus Christus 

im Himmel regierten, doch ist dies eine bloße Erdichtung und Er

findung, da sie ebensowenig mit dem Herrn regieren wie ein Stallknecht 

mit dem König, ein Türsteher mit dem Großgrundbesitzer oder ein 

Bote mit einem Erzbischof. )ohannes der Täufer sagt in bezug auf den 

Herrn, er sei niCht würdig dessen SChubriemen zu lösen (Mark. 1, 7 1  

Job.  1 ,  2 7).  Wieviel mehr gilt dies für jene, mit denen es so steht? !  

826 Den Parisern, die eine bestimmte Gesellschaft in der geistigen Welt 

bilden, erscheint zuweilen in mittlerer Höhe ein gewisses Weib in 

glänzendem Gewand und mit dem Gesicht einer Heiligen, die ihnen 

erklärt, sie sei Genoveva. Sobald nun aber einige sie anzubeten be· 

ginnen, verändert sich sogleich ihr Gesicht, ja sogar ihr Gewand, und 

so wird sie wie eine gewöhnliche Frau und tadelt sie, daß sie eine Frau 

anbeten wollen, die bei ihresgleichen kein größeres Ansehen genießt 

als eine Magd; und sie wundert sich, daß sich die irdischen Menschen 

durch derartige Possen beeindrucken lassen. 

82 7 Ich möchte hier noch folgende höchst bemerkenswerte Tatsache an

führen : Einst ging Maria, die Mutter des Herrn vorbei. Sie erschien 

über dem Haupt in einem weißen Gewande, blieb ein wenig stehen 

und sagte dann, sie sei die Mutter des Herrn gewesen. Sie habe Ihn 

zwar geboren, doch habe Er, als Er Gott geworden, alles von ihr 

stammende Menschliche abgelegt, und darum bete sie Ihn nun als ihren 

Gott an ; sie wolle nicht, daß irgend jemand Ihn als ihren Sohn aner

kenne, da doch alles in Ihm göttlich sei. 
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VIII. 

DIE MOHAMMEDANER IN DER GEISTIGEN WELT 

828 Die Mohammedaner erscheinen in der geistigen Welt im Westen hinter 

den Römisch-Katholischen und bilden gleichsam den Umkreis. Sie er

scheinen deshalb unmittelbar hinter den Christen, weil sie unseren 
Herrn als den größten Propheten und weisesten von allen anerkennen, 

der in die Welt gesandt wurde, um die Menschen zu lehren, sowie auch 

als Sohn Gottes. In der geistigen Welt wohnen alle in einer Ent

fernung von jener Mitte, wo sich die Christen befinden, die ihrem 

Bekenntnis des Herrn und eines einzigen Gottes entspricht; denn dieses 
Bekenntnis verbindet ihre Gemüter mit dem Himmel und bestimmt 

die Entfernung vom Osten, über dem der Herr ist. 

829 Weil die Religion ihren Sitz in den obersten Gemütsbereichen des 
Menschen hat, aus denen seine unteren leben und leuchten, und weil 

in den Gemütern der Mohammedaner Mohammed mit der Religion 

fest verbunden ist, so stellt sich ihren Blicken auch immer ein Mo
hammed dar. Um sie aber dazu zu bewegen, ihr Angesicht dem Osten 
zuzukehren, über dem der Herr ist, wird er unterhalb der christlichen 

Mitte hingestellt. Es handelt sich bei ihm nicht um Mohammed selbst, 
der den Koran verfaßt hat, sondern um einen anderen, der seine Stelle 
vertritt. Es ist auch nicht immer der gleiche, sondern es wird gewechselt. 
Einst war es ein Sachse, der von den Algeriern gefangengenommen 

und zum Mohammedaner geworden war. Da er ein Christ gewesen 
war, wurde er oft dazu angehalten, mit ihnen vom Herrn zu reden 

und ihnen klar zu machen, daß Er nicht der Sohn Josefs, sondern Gottes 
selbst war. Diesem Mohammed folgten später andere. Am Platz 

dessen, der den Mohammed vorstellt, erscheint ein Feuer wie von einer 

Fackel, um auf ihn aufmerksam zu machen. Dieses Feuer ist jedoch 
nur den Mohammedanern sichtbar. 

830 Der wirkliche Mohammed, der den Koran geschrieben hat, kommt 
heutzutage nicht mehr zum Vorschein. Er war ihnen, wie id1 unter

richtet wurde, in den ersten Zeiten vorgesetzt worden. Dann aber 

wurde er, weil er über alle Dinge ihrer Religion wie ein Gott herrschen 

wollte, von seinem Sitz unterhalb der Römisch-Katholischen herab
gestoßen und nach rechts hin gegen Süden hinabgesandt. Eine gewisse 

Gesellschaft von Mohammedanern wurde einst von übelgesinnten 

Geistern aufgewiegelt, Mohammed als Gott anzuerkennen. Um den 
Aufstand zu unterdrücken, wurde Mohammed aus der Unterwelt 
heraufgeführt und gezeigt. Bei dieser Gelegenheit konnte auch im ihn 
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sehen. Er sah aus wie die fleis<hli<hen Geister, die keine innere Wahr

nehmung haben, sein Gesi<ht war s<hwärzli<h. Und im hörte ihn die 
Worte sagen : » ich bin euer Mohammed«. Im seihen Augenblick aber 

war es, als ob er versänke. 

8 3 1 Die Mohammedaner sind den Christen feind, vor allem wegen ihres 
Glaubens an drei göttliche Personen und der daraus resultierenden 

Verehrung dreier Götter als ebensovieler S<höpfer. Den Römis<h

Katholis<hen werfen sie überdies no<h vor, ihre Knie vor den Heiligen

bildern zu beugen. Daher nennen sie die Römis<h-Katholischen 
Götzendiener, die anderen aber Fanatiker, wobei sie erklären, die 

Christen ma<hten si<h einen dreihäuptigen Gott, sprä<hen zwar von 
einem, murmelten dabei aber doch von dreien. So zerrissen sie die 

göttliche Allmacht, ma<hten aus der einzigen und der eines Einzigen 

drei, folgli<h seien sie wie Faune mit drei Hörnern, eines für jeden 

Gott und zugleich drei für einen. Und so beteten und sängen sie und 

so ließen sie sich von den Kanzeln herab vernehmen. 
832  Wie alle Völker, die einen einzigen Gott anerkennen, die Gere<htigkeit 

lieben und das Gute aus Religion tun, so haben au<h die Mohammedaner 

ihren Himmel, jedo<h außerhalb des <hristli<hen. Der mohammedanis<he 
Himmel ist in zwei Bereiche abgeteilt : In dem unteren leben sie in 
ehrbarer Weise mit mehreren Weibern, do<h gelangt von da niemand 

in den oberen Himmel, der ni<ht zuvor seine Nebenweiber entläßt und 

den Herrn, unseren Heiland, sowie Seine Herrschaft über Himmel und 
Hölle anerkennt. Im hörte, daß ihnen der Gedanke unmöglich ist, daß 
Gott-Vater und unser Herr eins sind, daß sie hingegen sehr wohl an 

Seine Herrs<haft über die Himmel und Höllen zu glauben vermögen, 
weil Er der Sohn Gottes, des Vaters ist. Aufgrund dieses Glaubens 

wird ihnen vom Herrn die Erhebung in den oberen Himmel verliehen. 

833  Daß die mohammedanisd1e Religion von mehr Nationen angenommen 
wurde als die christlid1e, kann denjenigen zu einem Stein des Anstoßes 

werden, die über die Göttli<he Vorsehung na<hdenken und zugleich 
überzeugt sind, daß niemand selig werden könne, außer wer als Christ 

geboren ist. Wer jedo<h überzeugt ist, daß alles ein Werk der Gött

lichen Vorsehung ist, wird an der mohammedanis<hen Religion keinen 
Anstoß nehmen ; er wird darüber nachdenken, worin die Vorsehung 

in diesem Falle bestehe und wird es erkennen. Sie besteht nämli<h 
darin, daß die mohammedanische Religion den Herrn als den größten 
Propheten, den Allerweisesten und den Sohn Gottes anerkennt. Weil 

sie aber ledigli<h den Koran zum maßgebenden Buch ihrer Religion 
gemarot haben und daher dessen Verfasser Mohammed fest in ihren 
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Gedanken sitzt, sie ihm auch zu einem gewissen Grad Verehrung zuteil 

werden lassen, denken sie wenig an unseren Herrn. Damit man völlig 

verstehe, daß diese Religion durch eine Fügung der Göttlichen Vor

sehung des Herrn aufkam, um den Götzendienst mehrerer Völker 
auszurotten, soll davon in einer gewissen Ordnung die Rede sein, 

zuerst jedoch von dem Ursprung der besagten Götzendienste. 

b Vor der Entstehung des Mohammedanismus war der Götzendienst in 
vielen Ländern der Erde verbreitet. Dies kam daher, weil die Kirchen 
vor der Ankunft des Herrn samt und sonders vorbildenden Charakter 
trugen. Auch die israelitische Kirche war von dieser Art. Die Stifts

hütte, die Kleider Aharons, die Opfer, alle Einzelheiten des Tempels 
zu Jerusalem sowie auch ihre Rechtssatzungen waren Vorbildungen. 
Die Alten betrachteten die Wissenschaft von den Entsprechungen, die 

zugleich eine Wissenschaft von den Vorbildungen ist, als die Wissen
schaft aller Wissenschaften. Besonders ausgebildet war sie bei den 

Ägyptern - daher deren Hieroglyphen. Aufgrund dieser Wissenschaft 

war ihnen bekannt, was alle Arten von Tieren und Bäumen, was Berge, 
Hügel, Flüsse, Quellen, Sonne, Mond und Sterne versinnbildlichten. 
Diese Wissenschaft vermittelte ihnen auch die Erkenntnis geistiger 

Dinge, denn die Dinge, die vorgebildet wurden und die zugleich 
Gegenstand der geistigen Weisheit der Engel sind, waren die Ursprünge 

der Vorbildungen. 

c Weil nun ihr ganzer Kultus von vorbildender Art war und aus reinen 
Entsprechungen bestand, so hielten sie ihre Gottesdienste auf Bergen 
und Hügeln wie auch in Hainen und Gärten ab. Aus dem gleichen 

Grunde heiligten sie die Quellen und machten sich Figuren von Pferden, 
Stieren, Kälbern, Lämmern, ja sogar von Vögeln, Fischen und Schlangen. 
Diese Figuren stellten sie neben den Tempeln und in deren Vorhöfen 
sowie auch bei sich zu Hause auf, und zwar in genauer Ordnung, je 
nach den geistigen Dingen der Kirche, denen sie entsprachen oder die 

durch sie vorgebildet und daher versinnbildlicht wurden. Mit der Zeit 
aber, als die Wissenschaft der Entsprechungen verloren gegangen war, 

fingen die Namkommen an, die Bildwerke selbst als etwas Heiliges zu 
verehren. Sie wußten nicht mehr, daß ihre Ahnen gar nichts Heiliges 

darin gesehen hatten, sondern nur die sinnbildliche Darstellung heiliger 
Dinge je nach den Entsprechungen. 

d Von daher stammen die Götzendienste, die in so vielen Reichen der 

Welt ausgeübt wurden. Um nun diese Götzendienste auszurotten, 

kam infolge einer Fügung der Göttlichen Vorsehung des Herrn eine 

neue, dem orientalischen Geist angemessene Religion auf, in der auch 
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etwas aus beiden Testamenten des Göttlichen \'V'ortes enthalten war 

und gelehrt wurde, daß der Herr in die Welt kam, daß Er der größte 
Prophet, der Allerweiseste und der Sohn Gottes sei. Dies geschah 

durch Mohammed, nach dem jene Religion benannt wurde. Es ist also 

offensichtlich, daß diese Religion durch die Göttliche Vorsehung des 

Herrn erweckt und, wie gesagt, dem Geist der Orientalen angepaßt 
wurde, um die Abgöttereien zahlreicher Völker zu zerstören und ihnen 

einige Kenntnis vom Herrn zu vermitteln, ehe sie, wie es nach dem 
Tode geschieht, in die geistige Welt kommen würden. Diese Religion 
wäre nid1t von so vielen Nationen angenommen worden und hätte 

deren Götzendienste nicht ausrotten können, wenn sie nicht mit ihrer 
Denkweise in Obereinstimmung gebracht und wenn vor allem nicht die 

Vielweiberei zugelassen worden wäre - dies übrigens aus dem Grunde, 

weil ohne eine solche Zulassung die Orientalen mehr als die Europäer 
in absd1eulicher Weise dem Ehebruch verfallen und verloren gegangen 
wären. 

8 3 4  Es wurde mir einmal zu empfinden gegeben, wie die Wärme ihrer 

Liebe zur Vielweiberei beschaffen ist. Ich sprad1 mit einem, der die 
Stelle Mohammeds vertrat, und dieser Stellvertreter ließ mir, nachdem 

wir uns eine Zeit lang aus der Ferne unterhalten hatten, einen Löffel 
von Ebenholz und andere Dinge als Zeichen von sich zukommen. 
Gleichzeitig damit wurde von verschiedenen Orten her ein Weg für 

die Mitteilung der Wärme ihrer polygarnisehen Liebe eröffnet. Von 

einigen Orten her hatte man die Empfindung einer \'V'ärme, wie sie in 
Badestuben nach genommenem Bad herrscht, von anderen empfand 
man die Wärme von Küchen, in denen Fleisch gekocht wird, wieder 
von anderen die Wärme von Garküchen, in denen stinkende Eßwaren 

zum Verkauf aufgestellt sind. An einigen Orten weckte der Geruch 

die Empfindung von Apothekerlaboratorien, in denen Emulsionen und 
dergleichen zubereitet werden, an anderen strömte die Wärme un

züchtiger Häuser und verrufener Orte aus, und wieder an anderen die 
Wärme von Läden, in denen Pelze, Häute und Sdmhe verkauft werden, 
eine Wärme, in der auch etwas Ranziges, Herbes und Brennendes 

infolge der herrschenden Eifersucht lag. Die Wärme in den christlichen 
Himmeln dagegen ist, wenn das Angenehme ihrer Liebe als Geruch 

empfunden wird, duftend wie in Gärten und Weinbergen, wie in 
Rosengefilden, da und dort auch wie in Gewürzläden oder in Keltern 
und Weinkellern. Die Lustgefühle der Liebesarten werden in der 

geistigen Welt oftmals als Gerüche empfunden, wie in meinen denk
würdigen Erlebnissen hinter den Kapiteln hin und wieder gezeigt wurde. 
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IX. 

DIE AFRIKANER IN DER GEISTIGEN WELT. 

EINIGES UBER DIE HEIDEN 

835 In der geistigen Welt erscheinen die Völker, die gar nichts vom Herrn 

wissen, außerhalb derjenigen, die etwas von Ihm wissen, jedoch so, daß 

nur die allerletzten Umkreise von denen gebildet werden, die völlige 

Götzendiener sind und in der vorigen Welt Sonne und Mond angebetet 

hatten. Diejenigen hingegen, die einen einzigen Gott anerkennen und 

ähnliche Vorschriften wie die in den Zehn Geboten enthaltenen zur 

Sache der Religion, somit des Lebens machen, stehen in unmittelbarer 

Verbindung mit den Christen im Zentrum. Auf diese Weise wird 

nämlich die Verbindung nicht durch die Mohammedaner und die 
Römisch-Katholischen unterbrochen *.  Die Völkerschaften sind ferner 
abgeteilt nach ihren Charakteren und ihren Fähigkeiten, durch die 

Himmel hindurch das Licht vom Herrn aufzunehmen, gibt es doch 
unter ihnen innerlichere und äußerlichere, was teils vom Klima, teils 

von ihrer Abstammung, teils von der Erziehung und teils von der 
Religion herrührt. Die Afrikaner sind innerlicher als die übrigen. 

836 Alle diejenigen, die einen einzigen Gott als Schöpfer des Weltalls 
anerkennen und verehren, stellen sich Gott als Menschen vor. Sie 

erklären, niemand könne eine andere Vorstellung von Gott haben. 
Wenn sie hören, daß sich viele von Gott die Vorstellung wie vom 
Äther oder wie von einer Wolke machen, so fragen sie, wo diese seien. 

Sagt man ihnen, sie seien unter den Christen, so bestreiten sie die 
Möglichkeit. Man erwidert ihnen aber, sie hätten sich eine solche 

Vorstellung von Gott gebildet, weil dieser im Wort ein Geist genannt 
wird, sie sich aber einen Geist nicht anders als eine Art Äthersubstanz 

oder Wolkengebilde denken, nicht wissend, daß jeder Geist und Engel 
Mensch ist. Wenn weiter untersucht wird, ob ihre geistige Idee von 
Gott ihrer natürlichen Vorstellung ähnlich ist, so findet sich, daß dies 

bei denen nicht der Fall ist, die mehr im Inneren den Herrn und 
Heiland als Gott des Himmels und der Erde anerkennen. Ich hörte 

einen gewissen Geistlichen sagen, niemand könne eine Vorstellung von 

einem Göttlich-Menschlichen haben, und ich sah, wie er zu verschiedenen 
Heidenvölkern versetzt wurde, und zwar zu immer innerlicheren, 

• Swedenborg rechnete die Römisch-Katholischen deshalb nicht zu den 
Christen im eigentlichen Sinne, weil sie zu seiner Zeit mit Ausnahme der 
Geistlichen keinen unmittelbaren Zugang zur Heiligen Schrift, der Quelle 
des christlichen Glaubens, hatten. Heute würde er sie zweifellos dazurechnen. 
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sowie auch zu ihren Himmeln, zuletzt zum christlichen Himmel. 

Uberall aber wurde ihm ihre inwendigere Anschauung von Gott ver

mittelt, und er bemerkte, daß sie von Gott keine andere Vorstellung 

als die von einem Gottmenschen hatten, der allein den Menschen als 

sein Ebenbild nach seiner Ahnlichkeit erschaffen konnte. 

83 7 Weil die Afrikaner den übrigen eine tiefere Urteilskraft voraushaben, 

so stand ich mit ihnen in einem Austausch über Gegenstände höherer 

Forschung, so erst kürzlich über Gott, über den Herrn und Erlöser, 

sowie über den inneren und äußeren Menschen. Weil sie Gefallen 

daran fanden, so will ich einiges anführen, was sie über diese drei 

Gegenstände aufgrund ihrer Anschauung wahrnahmen. Von Gott 

sagten sie, daß Er allerdings herabgestiegen sei und Sich den Menschen 

sichtbar dargestellt habe, weil Er ihr Schöpfer, Besd1ützer und Führer, 

das Menschengeschled1t aber Sein sei. Auch sähe, erwäge und berate 

Er alles in den Himmeln wie auf Erden und dessen Gutes wie in sich, 

und sich in ihrem Guten. Er sei nämlich die Sonne des Engelshimmels, 

die ebenso hoch über der geistigen Welt ist, wie man die Sonne der 

Erde über der natürlichen Welt erblickt. Wer aber die Sonne sei, der 

sehe, erwäge und berate alles und jedes, was unterhalb ist. Und weil 

es Seine göttliche Liebe sei, die als Sonne erscheine, so folge, daß Er 

das Größte und das Kleinste mit alldem versorgt, was zum Leben 

gehört, insbesondere aber die Menschen mit dem, was Sache der Liebe 

und Weisheit ist - die zur Liebe gehörenden Dinge durch die Wärme, 

die zur Weisheit gehörenden Dinge aber durch das Licht aus dieser 

Sonne. Wenn ihr euch also von Gott die Vorstellung bildet, daß Er 

die Sonne des Weltalls ist, so würdet ihr gewiß aus dieser Idee auch 

Seine Allgegenwart, Allwissenheit und Allmacht ersehen und aner

kennen. 

83 8 Der nächste Gegenstand unseres Gesprächs war der Herr und Heiland. 

Es wurde festgestellt, daß Gott Seinem Wesen nach die göttliche Liebe 

ist, diese aber das reinste Feuer. Weil nun die Liebe an sich nichts 

anderes beabsichtigt, als eins zu werden mit einem anderen, den sie 

liebt, die göttliche Liebe aber nichts anderes beabsichtigen kann, als 

sich mit dem Menschen und den Menschen mit sich zu vereinigen, und 

zwar so weit, daß sie in ihm und er in ihr ist, und, wie gesagt, die 

göttliche Liebe dem reinsten Feuer gleid1t, so ist offenbar, daß Gott 

eben deshalb durchaus nicht im Mensmen sein und auch nicht bewirken 

konnte, daß der Mensm in Ihm ist, würde Er doch so den ganzen 

Menschen in dünnsten Rauch auflösen. Weil Gott jedom infolge Seines 

Wesens vor Liebe brannte, sich mit dem Menschen zu vereinigen, so 
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war es unerläßlich, daß Er sich mit einem Körper umhüllte, der zur 

Aufnahme und Verbindung geeignet war. Daher stieg Er herab und 

nahm, in Obereinstimmung mit der aus sich von der Schöpfung der 
Welt her festgestellten Ordnung, ein Mensd1liches an. Nach dieser 

Ordnung mußte Er aus der von Ihm aus fortgeleiteten Kraft empfangen, 
im Mutterleib getragen und geboren werden, um dann an Weisheit 

und Liebe zu wachsen und sid1 so der Vereinigung mit Seinem gött
limen Ursprung zu nähern. Auf diese Weise wurde Gott Mensm und 
ein Mensch Gott. Daß dem tatsächlich so ist, lehrt und bezeugt deutlich 
die Schrift, die bei den Christen ist und das Wort genannt wird, indem 

sie von Ihm schreibt. Gott selbst, der in Seinem Menschlimen Jesus 

Christus heißt, hat gesagt, daß der Vater in Ihm und Er im Vater sei, 

daß wer Ihn sieht, den Vater sehe. Andere Aussprüme besagen 

dasselbe. 

Auch die Vernunft sieht ein, daß Gott, dessen Liebe dem reinsten 
Feuer gleicht, sich nicht anders mit dem Menschen und den Menschen 
mit Sim vereinigen konnte. Kann etwa das Feuer der Sonne, wie es 
in sich selbst ist, den Menschen berühren oder gar in ihn eingehen? 
Muß es nicht vielmehr seine Strahlen in die versmiedenen Atmosphären 

einhüllen und sich ihm so durch eine gemäßigte Wärme anpassen? 
Könnte der reine Äther den Mensd1en umgeben oder gar in die Luft

röhrenäste seiner Lunge einströmen, ohne sich zuvor mit Luft zu 
umgeben und sim ihm so anzupassen? Selbst der Fism vermag ja sein 

Leben nicht in der Luft zu fristen, sondern in einem ihm angepaßten 
Element. Nicht einmal ein König auf Erden wäre imstande, in seinem 

Reich alles bis ins Einzelste in hörnsteigener Person, also unmittelbar 
zu verwalten. Er kann es nur durch höhere und niedere Beamte, die 

zusammen gleimsam seinen königlichen Leib bilden. Aum die Seele 
des Menschen kann sich keinem anderen simtbar mamen, Umgang mit 

ihm pflegen und ihm Beweise ihrer Liebe erteilen, außer durch einen 
Leib. Wie also sollte Gott es anders als durm ein Menschlimes ver

mögen, welches ganz sein eigen ist? Als sie dies hörten, erfaßten es 
die Afrikaner besser als die übrigen, weil sie auf eine innerlichere 
Weise vernünftig sind, und jeder von ihnen stimmte seinem Verständnis 

entsprechend zu. 

839 Unser letztes Gespräch bezog sich auf den innerlichen und äußerlimen 
Mensmen. Dabei wurde folgendes festgestellt : Mensmen, welme die 

Dinge auf eine innerlichere Weise erkennen, sind im Limt des Wahren, 

d.  h. im Licht des Himmels. Anders die Menschen, welme die Dinge 

nur auf eine äußerliche Art erkennen. Sie sind in keinem Limt des 
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Wahren, weil nur im Licht der Welt. Folglich sind die innerlichen 

Menschen in Einsicht und Weisheit, die äußerlichen aber in Wahn 

und Verkehrtheit. Die innerlichen Menschen sind geistig, weil sie aus 

dem über den Körper erhobenen Geist denken und daher die Wahr
heiten im Licht sehen. Die äußerlichen Menschen hingegen sind sinnlich 

und natürlich, weil sie aus den Täuschungen ihrer Körpersinne heraus 

denken. Daher erblicken sie die Wahrheiten wie im Nebel und sehen, 

wenn sie darüber bei sich nachdenken, das Falsche als Wahres. Inner
liche Menschen stehen gleichsam auf einem Berg in der Ebene, auf 

einem Turm in der Stadt oder auf einem Leuchtturm im Meer; äußer

liche Menschen hingegen gleichsam im Tal unterhalb des Berges, in 
einer Höhle unter dem Turm oder in einem Nachen zu Füßen des 
Leuchtturmes, so daß sie nur das Nächstliegende erblicken. Ferner 

gleichen die innerlichen Menschen denen, die im zweiten oder dritten 

Stockwerk eines Hauses oder Palastes wohnen, dessen Wände von 
fortlaufenden Fenstern aus Kristallglas gebildet werden, so daß man 
alles bis zum letzten Häuschen in der umliegenden Stadt erkennen 

kann. Im Unterschied zu ihnen gleichen die äußerlichen Menschen den 

Bewohnern des untersten Stockwerks, dessen Fenster nur aus zu

sammengeleimten Papierblättern bestehen, so daß man nicht einmal eine 
Gasse außerhalb des Hauses sehen kann, sondern nur was sich inner

halb des Hauses befindet, und auch dies nur mithilfe einer Kerze oder 
des Scheines vom Herdfeuer. Innerliche Menschen gleichen den Adlern 

in der Höhe, die in weitem Umkreis alles unter sid1 sehen, äußerliche 
Menschen den Hähnen, die auf der Stiege vor den Hühnern, die zu 

ihren Füßen über den Boden laufen, mit hoher Stimme krähen. Uberdies 

erkennen innerliche Menschen, daß sich das, was sie wissen, zu dem, 
was sie nicht wissen, verhält wie der Inhalt eines Wasserkruges zu dem 
Inhalt eines ganzen Sees. Äußerliche Menschen hingegen sind über
zeugt, daß sie alles wissen. Die Afrikaner freuten sich über diese 

Feststellungen, weil sie ihre Richtigkeit aufgrund der sie auszeichnenden 
innerlicheren Anschauungsweise erkannten. 

840 Weil die Afrikaner so geartet sind, darum ist auch gegenwärtig bei 
ihnen eine Offenbarung im Gange, die sich von ihrem Ausgangspunkt 

ringsumher verbreitet, sich aber nicht bis an die Meere erstreckt. Die 

Afrikaner zeigen Geringsd1ätzung gegenüber den aus Europa An
kommenden, welche der Meinung huldigen, der Mensch werde selig 
durch den bloßen Glauben, folglich durch das bloße Denken und 
Reden, nicht aber zugleich durch das Wollen und Tun. Die Afrikaner 

erklären, es gäbe keinen Menschen mit irgendeiner Art der Gottes-
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verehrung, der nicht auch nach seiner Religion lebte ; denn andernfalls 

müsse er unausweichlich dumm und töricht werden, weil er ja dann 

gar nichts aus dem Himmel in sich aufnähme. Erfinderische Bosheit 

nennen sie auch Dummheit, weil in ihr nicht Leben, sondern Tod ist. 
Ich sprach einigernale mit Augustinus, der im 4. Jahrhundert Bischof zu 

Hippo in Afrika war. Er sagte mir, daß er eben jetzt dort sei und 

ihnen die Verehrung des Herrn einflöße. Es bestünde dort Hoffnung, 

daß sich dies neue Evangelium auch in die benachbarten Länder ver

breite. Ich hörte die Freude der Engel über diese Offenbarung, weil 
durch sie eine Verbindung mit dem Vernunftgebiet des Menschen er

öffnet werde, das bisher durch die allgerneine Lehrbestimmung ver
schlossen war, wonach der Verstand unter dem Gehorsam des Glaubens 

der kirchlichen Führer stehe. 

X. 

DIE JUDEN IN DER GEISTIGEN WELT 

84 1 Vor dem letzten Gericht, das im Verlauf des Jahres 1 757 gehalten 
wurde, erschienen die Juden links neben der christlichen Mitte in 
einem dort befindlichen Tal. Danach wurden sie gegen Norden zu 

versetzt, und es wurde ihnen der Verkehr mit den Christen untersagt, 
es sei denn mit denen, die außerhalb der Städte umherstreifen. Es gibt 

in jener Gegend zwei große Städte, in welche die Juden nach dem 
Tode gebrad1t wurden, und die bei ihnen vor dem Gericht Jerusalern 

hießen, darnad1 aber urnbenannt wurden, weil Jerusalern nach dem 

Gericht die Kirche, in der allein der Herr verehrt wird, hinsichtlich 

ihrer Lehre bedeutet. In ihren Städten werden ihnen bekehrte Juden 
vorgesetzt, welche sie ermahnen, Christus nicht zu schmähen, und 

welche diejenigen bestrafen, die es gleid1wohl tun. In den Straßen 
ihrer Städte reid1t der Kot bis an die Knöchel, und ihre Häuser sind 

voller Unrat, wovon ihre Bewohner so übel riechen, daß man sich 
ihnen nicht nähern kann. Nachher bemerkte ich, daß viele Angehörige 
dieses Volkes ihren Aufenthaltsort auch in der südlichen Gegend er

hielten. Als ich mich erkundigte, wo sie seien, sagte man mir, es handle 
sich dabei um diejenigen, die den Kultus der übrigen geringgeschätzt 
und in ihrem Inneren auch daran gezweifelt hätten, ob der Messias 

jemals kommen werde, sowie auch um diejenigen, die über mancherlei 
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Dinge aus der Vernunft nachgedacht und entsprechend gelebt hatten. 

Die Mehrzahl von diesen besteht aus den sogenannten portugiesischen 

Juden. 

8 4 2  Zuweilen erscheint den Juden in mittlerer Höhe über ihnen ein Engel 

mit einem Stab in der Hand, der sie glauben läßt, er sei Moses und sie 

ermahnt, von dem Wahnsinn abzulassen, auch hier noch den Messias 

zu erwarten ; denn der Messias sei in Wirklichkeit Christus, der sie 

alle regiere. Er wisse dies und habe von Ihm auch schon in der Welt 

gewußt. Wenn sie dies hören, weichen sie zurück, die Mehrzahl von 

ihnen vergißt es wieder. Wenige aber behalten es *. Diejenigen, die es 

behalten, werden in Synagogen geschickt, die aus Bekehrten bestehen, 

und dort unterrichtet. Sobald dies geschehen ist, erhalten sie an Stelle 

ihrer zerrissenen Kleider neue;  auch wird ihnen ein zierlich ge

schriebenes Exemplar des Wortes überreicht und eine Wohnung in 

einer nicht unschönen Stadt zugeteilt. Diejenigen aber, die es nicht 

annehmen, werden hinabgeworfen, viele von ihnen in Wälder und 

Wüsten, wo sie untereinander Räuberei betreiben. 

84 3 Die Juden betreiben in jener Welt ebenso wie in der vorigen Handel 

mit mancherlei Dingen, vor allem mit kostbaren Steinen, die sie sich 

auf unbekannten Wegen aus dem Himmel verschaffen, wo es dergleichen 

in Menge gibt. Sie handeln deshalb mit kostbaren Steinen, weil sie das 

Wort in seiner Grundsprache lesen und den Bud1staben desselben 

heilig halten, die kostbaren Steine aber dem Bumstabensinn entspremen. 

Oben im Kapitel über die Heilige Smrift kann man darüber namlesen, 

Nr. 2 1 7  f. Die Juden können ähnliche Steine auch künstlich erzeugen 

und die Illusion erwecken, daß sie emt seien. Dom wird, wer dies tut, 

von den Vorgesetzten streng bestraft. 

84 4 Die Juden wissen weniger als andere, daß sie sim in der geistigen Welt 

befinden, sondern meinen immer noch in der natürlimen Welt zu sein. 

Der Grund ist, daß sie ganz äußerlime Menschen sind und nimt von 

innen her über die Religion nachdenken. Deshalb äußern sie sim aum 

ebenso wie in der Welt über den Messias, und einige sagen, er werde 

zusammen mit David kommen und ihnen, smimmernd von Diademen, 

• Man vergleiche dazu die Aussage oben Nr. 841 .  wonach >>viele« - in der 
Mehrzahl »portugiesische« Juden - nach Süden, d. h. in einen tieferer Einsicht 
entsprechenden Zustand versetzt wurden, Im übrigen gilt hier, was wir in 
bezug auf die Schilderung der Römisch-Katholischen angemerkt hatten : 
Swedenborg würde uns heute wohl Anderes, vermutlich Erfreulicheres über 
ihr jenseitiges Schicksal zu berichten haben. Das Ghetto-Judentum seiner 
Tage unterschied sich wohl wesentlich von dem aufgeklärten und liberalen 
Judentum der Gegenwart. 
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in das Land Kanaan vorausgehen, auf seinem Wege die Ströme aus

trocknen, durch die sie zu schreiten hätten, und die Christen, die sie 
unter sich auch Heiden nennen, würden dann den Saum ihrer Gewänder 

ergreifen und flehentlich darum bitten, sie begleiten zu dürfen. Dann 

würden sie die Reichen unter den Christen je nach der Größe ihres 

Reichtums aufnehmen, und auch diese würden ihnen dienen. In diesen 

Erwartungen bestärken sie sich durch das, was beim Propheten Sacharja 

8, 23 und bei Jesaja 66, 20 zu lesen ist, sowie dadurch, daß es von 

David heißt, er würde wieder kommen und ihr König und Hirt sein 

- Jer. 30, 9, Ezechiel 34, 23-25; 37, 23-26 -, und sie wollen gar 

nichts davon hören, daß unter David hier unser Herr Jesus Christus 
und unter den Juden diejenigen zu verstehen sind, die zu Seiner Kirche 
gehören. 

845  Fragt man sie, ob sie fest daran glaubten, daß sie alle in das Land 
Kanaan gelangen würden, so bejahen sie es und erklären, es würden 

dann die verstorbenen Juden auferstehen und aus ihren Gräbern in 

jenes Land eingehen. Hält man ihnen entgegen, daß sie doch auf gar 
keinen Fall aus den Gräbern hervorgehen könnten, weil sie ja in Person 
nach dem Tode fortlebten, so antworten sie, sie würden dann hinab
steigen, wieder in ihre Leiber eingehen und so darin weiterleben. 

Wendet man weiter ein, jenes Land könne sie ja gar nicht alle fassen, 
so antworten sie, es werde dann entsprechend vergrößert werden. Sagt 

man, das Reich des Messias werde, weil Er ja Gottes Sohn ist, nicht 

auf Erden, sondern im Himmel sein, so erwidern sie, das Land Kanaan 
werde dann der Himmel sein. Erwähnt man, sie wüßten ja nicht einmal, 

wo Bethlehem Ephrata liege, wo nach der Weissagung bei Micha 5, 1 

und Psalm 1 32, 6 der Messias geboren werden solle, so antworten sie, 
die Mutter des Messias werde dennoch dort gebären, und einige sagen, 

wo sie gebiert, da sei eben Bethlehem. Fragt man sie, wie der Messias 
bei so bösen Menschen wohnen könne und belegt dies mit einigen 

Stellen aus Jeremias, besonders aber aus dem Lied Mose, 5. Mose 32, 
wonach sie die schlimmsten von allen seien, so antworten sie,  es gäbe 

unter den Juden sowohl gute als böse, hier aber seien eben die bösen 
gemeint. Sagt man ihnen, ihr Ursprung schreibe sich von einer 

Kanaaniterin und von der Hurerei des Juda mit seiner Schwiegertochter 

her, so antworteten sie, es habe sich keineswegs um eine Hurerei ge

handelt. Hält man ihnen dann entgegen, Juda habe doch selbst befohlen, 

seine Schwiegertochter wegen Hurerei herauszuführen und zu ver

brennen, so ziehen sie sich zurück, um sich zu beraten und erklären 
darnach, es habe sich nur um eine Leviratsehe gehandelt, die wede,· 
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sein zweiter Sohn Onan noch sein dritter Sohn Sehelab geleistet habe. 

Dem fügen sie noch bei, die meisten von ihnen seien aus dem Stamme 

Levi, der das Priesteramt innehatte, und es genüge, daß »wir alle aus 

den Ländern Abrahams stammen«. Sagt man ihnen, daß inwendig im 

Wort ein geistiger Sinn liege, in dem viel von Christus oder dem 

Messias gehandelt werde, so erwidern sie, dem sei nicht so. Einige 

von ihnen aber erklären unter anderem, inwendig im Wort bzw. auf 

seinem Grunde sei nichts als Gold. 

XI. 

DIE OFFENBARUNG GEISTIGER WAHRHEITEN 

8 4 6  Einst wurde ich im Geist in den Engelshimmel erhoben, und zwar in 

eine bestimmte Gesellschaft. Dort traten einige von den Weisen zu 

mir und fragten mich : »Was bringst du Neues von der Erde?« Ich 

antwortete : >>Das Neue besteht darin, daß der Herr Geheimnisse 

geoffenbart hat, welche die bisher, d. h. seit Beginn der Kirche ge

offenbarten Geheimnisse an Erhabenheit übertreffen« .  Auf ihre Frage, 

um welche Geheimnisse es sich handle, gab ich folgendes zur Antwort : 

1 .  Im Ganzen wie in allem Einzelnen des göttlichen Wortes liegt ein 

geistiger Sinn, der dem Natürlichen entspricht und eine Verbindung 

der Mensd1en der Kirche mit dem Herrn sowie eine Zusammenge

sellung mit den Engeln bewirkt. Dieser geistige Sinn ist der Sitz der 

Heiligkeit des Wortes. 
2 . Die Entsprechungen, aus denen der geistige Sinn des Wortes besteht, 

sind nun aufgedeckt. Auf die Frage der Engel, ob denn die Bewohner 

der Erde von den Entsprechungen vorher nichts gewußt hätten, er

klärte id1 : »Ganz und gar nicht; sie sind nun schon seit Jahrtausenden, 

nämlich von der Zeit Hiobs an, verborgen. Bei den Menschen jener 

Zeit und vor jener Zeit hingegen war die Wissenschaft der Ent

sprechungen geradezu die Wissenschaft aller Wissensd1aften, mit deren 

Hilfe sie Weisheit, weil Erkenntnis der geistigen, Himmel und Kirche 

betreffenden Dinge, erlangten. Aber diese Wissenschaft wurde infolge 

einer Fügung der Göttlichen Vorsehung des Herrn so verwischt und 

verdorben, daß niemand mehr eine Spur von ihr sah ; denn sie war 

zu götzendienerischen Zwecken mißbraucht worden. Nunmehr ist sie 

jedoch vom Herrn wieder offenbart worden, um dadurch eine Ver

bindung der Menschen der Kirche mit Ihm, sowie eine Zusammen

gesellung mit den Engeln zu bewirken. Diese wird aber bewirkt durch 

das Wort, in dem alle Dinge im Allgemeinen wie im Besonderen Ent-
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sprechungen sind«. Die Engel freuten sich sehr, daß es dem Herrn 

gefallen habe, dies große, während etlicher Jahrtausende tief verborgen 

gewesene Geheimnis zu offenbaren, und sie sagten, dies sei deshalb 

geschehen, damit die christliche Kirche, die sich auf das Wort gründet 
und jetzt an ihr Ende gelangt ist, wieder aufleben und Atem durch den 

Himmel vom Herrn schöpfen möge. Sie fragten, ob nun durch jene 

Wissenschaft auch die Bedeutung der Taufe und des Heiligen Abend

mahls, über die man bisher so verschieden gedacht hat, enthüllt worden 
sei, was ich bejahte. 

3. Des weiteren erklärte ich den Engeln, es sei jetzt vom Herrn auch 

eine Offenbarung über das Fortleben des Menschen nach dem Tode 
gegeben worden. Darauf sagten die Engel : >>Wieso dies? Wer wüßte 

denn nicht, daß der Mensch nach dem Tode lebt?« Ich erwiderte : >>Man 

weiß es, und man weiß es nicht. Man behauptet, nid1t der Mensch, 
sondern nur seine Seele lebe fort, und zwar als Geist. Seinen Geist 

aber stellen sie sich vor wie einen Wind oder Äther, und daher meinen 

sie, erst nach dem Tage des Jüngsten Gerichts werde der Mensch als 
Mensch weiterleben. An diesem Tage würden die in der Welt zurück
gelassenen Teile des Körpers, obgleich von Würmern, Mäusen und 

Fischen zerfressen, wieder gesammelt und zu einem Körper zusammen· 
gefügt werden und so der Mensch wieder auferstehen«. >>Wozu dies?«, 
fragten die Engel. >>Wer wüßte nicht, daß der Mensch im Tode als 

Mensch weiterlebt, mit dem einzigen Unterschied, daß er dann ein 
substantieller und nicht wie zuvor ein materieller Mensch ist, der 

substantielle Mensch den substantiellen Menschen jedoch ebenso sieht 
wie der materielle den materiellen?« Sie fügten hinzu, sie wüßten 

durchaus keinen Unterschied, außer daß sie in einem vollkommeneren 

Zustand seien. 
4. Die Engel stellten mir nun die Frage : >>Was weiß man von unserer 

Welt, vom Himmel und von der Hölle?« Meine Antwort lautete : 
>>Nichts ! Aber eben jetzt ist vom Herrn enthüllt worden, wie die Welt 
der Engel und Geister, also wie Himmel und Hölle besd1affen sind, 

ferner daß Engel und Geister mit den Menschen in Verbindung stehen, 

nebst vielen anderen wunderbaren Dingen im Zusammenhang damit<<. 
Die Engel freuten sich, daß es dem Herrn gefallen hat, derartige Dinge 

aufzuschließen, damit der Mensch nicht mehr aus bloßer Unwissenheit 

in Ungewißheit über seine Unsterblichkeit sei. 
5. Dem fügte ich noch bei : >>Es ist jetzt auch vom Herrn geoffenbart 

worden, daß in eurer Welt eine andere Sonne scheint als in der unsrigen, 

und daß die Sonne eurer Welt reine Liebe, die Sonne unserer Welt 
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hingegen reines Feuer ist, weshalb alles, was aus eurer Sonne hervor

geht, eben weil sie reine Liebe ist, etwas vom Leben an sich hat, 

während alles aus unserer Sonne Hervorgehende nichts davon aufweist, 

eben weil sie reines Feuer ist. Dies macht den Unterschied zwischen 

dem Geistigen und dem Natürlichen, der bisher unbekannt war und 

nun ebenfalls enthüllt wurde. Deshalb ist nun auch bekannt geworden, 

woher das Licht und die Wärme stammen, das Licht, das den mensch

lichen Verstand mit Weisheit erleuchtet, und die Wärme, die den 

menschlichen Willen mit Liebe entzündet. 

6. Darüber hinaus ist nun auch enthüllt worden, daß es drei Stufen 

des Lebens, folglich auch drei Himmel gibt, und daß das menschliche 

Gemüt in diese drei Stufen abgeteilt ist, weshalb der Mensch den drei 

Himmeln entspricht<< .  Auf die Frage der Engel, ob man dies früher 

nicht gewußt habe, antwortete ich: >>Man wußte nur etwas von den 

Graden zwischen mehr und weniger, nicht aber von denen zwischen 

dem Früheren und dem Späteren<<. 

7. Auf die weitere Frage der Engel, ob über dies hinaus noch anderes 

geoffenbart worden sei, antwortete ich : >>Ja., über das Jüngste Gericht, 

über den Herrn, daß Er Gott des Himmels und der Erde ist, daß Gott 

sowohl der Person als dem Wesen nach Einer, daß in Ihm eine göttliche 

Dreieinheit und diese der Herr ist; ferner über die von Ihm zu 

gründende Neue Kirche und die Lehre dieser Kirche; über die Heilig

keit der Heiligen Schrift - auch die Offenbarung des Johannes ist 

enthüllt worden -, ferner über die Bewohner der Planeten und über 

die Erdkörper im Weltall, neben vielen denkwürdigen und wunder

baren Dingen aus der geistigen Welt, mit deren Hilfe aus dem Himmel 

offenbart worden ist, was zur Weisheit gehört.<< 

8 4 7  Schließlich erzählte ich den Engeln, daß der Herr noch etwas weiteres 

in der Welt geoffenbart habe. Als sie sich erkundigten, um was es sid1 

handle, sagte ich : »Um die wahrhaft eheliche Liebe und ihre geistigen 

Wonnen<< .  Die Engel aber erklärten : »Wer wüßte nicht, daß die 

Wonnen der ehelichen Liebe die Wonnen jeder anderen Liebe über

treffen? Und wer kann sid1 nicht denken, daß in einer gewissen Liebe 

alle Seligkeiten, Freuden und Lustgefühle zusammengefaßt sind, die 

der Herr nur irgend zusammenbringen konnte, und dies deshalb, weil 

sie der Liebe des Herrn und der Kirche entspricht? Deren Aufnahme

gefäß ist die wahrhaft eheliche Liebe, in ihr wird sie bis zur ganzen 

Fülle des Gefühls aufgenommen und empfunden. << Ich antwortete : 

»Man weiß dies nicht, weil man sich nicht an den Herrn gewandt, 

darum auch die bloß fleischlichen Begierden nicht geflohen hat und 
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folglich nicht wiedergeboren werden konnte, der Herr aber die wahr

haft eheliche Liebe einzig und allein denen gibt, die von Ihm wieder

geboren werden. Diese sind es auch, die in die Neue Kirche des Herrn, 
welche in der Offenbarung des Johannes unter dem Neuen Jerusalem 

verstanden wird, aufgenommen werden«. Hier fügte ich noch hinzu, 
bei der rein fleischlichen Vorstellung, die man sich von der ehelichen 

Liebe mache, sei ich im Zweifel, ob man in der Welt gegenwärtig 

bereit sei zu glauben, daß diese Liebe an sich geistiger Natur ist und 

ihrem Ursprung nach religiös. Eben deshalb ist sie geistig bei den 

Geistigen, natürlich bei den Natürlichen und rein fleischlich bei den 
Ehebrechern. 

848  Als die Engel, die sid1 über mancherlei, von dem, was sie gehört hatten, 

sehr freuten, in mir eine Traurigkeit bemerkten, fragten sie mich nach 
dem Grund. Ich sagte : >>Weil jene vom Herrn eben jetzt geoffenbarten 
Geheimnisse auf Erden für wertlos gehalten werden, obgleich sie die 

bisher mitgeteilten Erkenntnisse an Erhabenheit und Würde über

steigen«. Darüber wunderten sich die Engel und baten nun den Herrn, 
Er möge ihnen erlauben, in die Welt hinabzublicken *. Als sie dann 
hinabblickten, sahen sie dort dichte Finsternis. Nun wurden sie ange
wiesen, diese Geheimnisse auf ein Blatt Papier zu schreiben und das 
Blatt auf die Erde hinabzulassen, sie würden dann ein Wunderzeichen 
sehen. Es geschah so, und siehe, als das Blatt Papier mit den darauf 

geschriebenen Geheimnissen vom Himmel hinabgelassen wurde, leuchtete 
es, solange es noch die geistige Welt passierte, wie ein Stern. 

Nachdem es aber in die natürliche Welt hinabgefallen war, schwand 
das Licht und wurde beim weiteren Hinabfallen immer mehr verfinstert. 
Als es so von den Engeln in die Versammlungen von Gelehrten und 
Gebildeten aus einer gewissen Klasse von Geistlichen und Laien hinab

gelassen wurde, ließ sich ein vielstimmiges Gemurmel hören, aus dem 
man die Worte vernahm : »Was soll dies? Ist irgendetwas daran? Was 

liegt daran, ob wir dergleichen Dinge wissen oder nicht? Sind es nid1t 
reine Hirngespinste?« Und es hatte den Anschein, als ob einige das 

Blatt nähmen, es zusammenfalteten, es mit ihren Fingern zusammen

und wieder aufrollten, ja als ob einige es zerreißen und mit ihren 
Füßen zertreten wollten. Allein von einer solchen Schandtat hielt sie 

der Herr ab, und schließlich bekamen die Engel den Befehl, das Blatt 

zurückzuziehen und zu verwahren. Weil nun die Engel traurig wurden 

• Dies gesdlah zweifellos dur<h Swedenborgs Vermittlung, d. h. durdl seine 
irdis<hen Augen; denn Substantielles vermag (vgl. 846, 3) Materielles nidlt 
wahrzunehmen. 
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und bei sich dachten, wie lange ein solcher Zustand noch andauern 

sollte, sprach eine Stimme :  Bis auf eine Zei t  und Zeiten und e ine halbe 

Zeit (Offb. 1 2, 1 4 ). 

849 Darnach hörte ich ein feindseliges Gemurmel aus der Unterwelt, und 

gleichzeitig ertönten die Worte : >>Tue Wunder, so wollen wir dir 

glauben !<< Als ich erwiderte : >>Sind jene Dinge keine Wunder?<< lautete 

die Antwort : >>Nein ' «  Da fragte ich : >>Was für Wunder soll ich denn 

tun ?<< >>Offenbare und enthülle die Zukunft, so wollen wir dir Glauben 

schenken<<, hieß es nun. Doch ich antwortete : >>Der Herr gestattet dies 

nicht; denn in dem Maße, in dem der Mensch die Zukunft weiß, ver

fallen seine Vernunft und sein Verstand samt deren Weisheit und 

Klugheit der Untätigkeit, erschlaffen und werden kraftlos<<. Nun fragte 

ich wieder: >>Welche anderen Wunder soll ich denn tun ?<< Da rief man 

mir zu : >>Solche, wie sie Moses in Ägypten tat<<. Meine Antwort war : 

>>Werdet ihr eure Herzen dann nicht ebenso dagegen verhärten wie 

Pharao und die Ägypter?<< >>Nein !<< ,  lautete die Antwort. Ich fuhr 

fort : >>Gebt mir Sicherheit, daß ihr es nicht machen wollt wie die 

Nachkommen Jakobs, die bereits einen Monat, nachdem sie den Berg 

Sinai in Rauch gehüllt gesehen und Jehovah selbst aus dem Feuer 

reden gehört hatten, also nach einem Wunder, das als das größte von 

allen Wundem bezeichnet werden kann, um das goldene Kalb tanzten 

und es anbeteten. Das Goldene Kalb ist aber im geistigen Sinn die 

Wollust des Fleisches<<. Die Antwort aus der Unterwelt lautete : »Wir 

wollen nicht sein wie die Nachkommen Jakobs !<< Doch nun hörte ich, 

wie ihnen aus dem Himmel gesagt wurde· : >>Wenn ihr Moses und den 

Propheten, das heißt dem Wort des Herrn nicht glaubt, so werdet ihr 

der Wunder wegen ebensowenig glauben wie die Nachkommen Jakobs 

in der Wüste, ja ebensowenig wie zur Zeit des Herrn auf Erden, als 

sie die von Ihm gewirkten Wunder mit eigenen Augen sahen<< (vgl. 

Abrahams Worte zum reichen Prasser, Luk. 1 6) .  

8 5 0  Danach bemerkte ich, wie einige Geister aus der Unterwelt, aus der 

man jene Worte vernommen hatte, heraufstiegen. Sie fuhren mich 

heftig an und fragten : >>Warum hat denn dein Herr die Geheimnisse, 

die du soeben in langer Reihe aufgezählt hast, dir, einem Laien, ge

offenbart und nicht irgendeinem Geistlichen ?<< Darauf erwiderte ich : 

>>Dies liegt im Wohlgefallen des Herrn, der mich von frühester Jugend 

an zu diesem Amt vorbereitet hat. Id1 will aber an euch die Gegen

frage richten : Warum hat der Herr, als Er in der Welt war, zu Seinen 

Jüngern Fischer und nicht Gesetzeskundige, Schriftgelehrte, Priester 

oder Rabbiner gemacht? Erwägt doch dies einmal unter euch und zieht 
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mit Urteilskraft den Sd1luß daraus, so werdet ihr die Ursadle finden.« 

Als im dies gesagt hatte, entstand ein Gemurmel, und dann trat Stille 
ein. 

85 1 Im sehe voraus, daß viele die denkwürdigen Erlebnisse am Schluß der 
einzelnen Kapitel für Erfindungen meiner Fantasie halten werden. Im 

versimere aber in der Kraft der Wahrheit, daß sie keine Erfindungen, 

sondern wirklich Gesehenes und Gehörtes sind, gesehen und gehört 

nimt in irgend einem Zustand der eingeschläferten Denkkraft, sondern 
im Zustand des vollen Wamens; denn es hat dem Herrn gefallen, Sim 
selbst mir zu offenbaren und mim auszusenden, die Wahrheiten zu 

lehren, die zu Seiner Neuen Kirme, die durm das Neue Jerusalem in 
der Offenbarung des ]ohannes bezeimnet wird, gehören werden. Zu 

diesem Zweck hat er das Inwendige meines Gemüts oder Geistes ge

öffnet, und mir so gestattet, in der geistigen Welt mit den Engeln 

zusammen zu sein und zugleim in der natürlimen Welt mit den Men

schen, und dies nun smon seit 27 Jahren. 
Wer hätte in der mristlimen Welt etwas vom Himmel und von der 

Hölle gewußt, wenn es dem Henn nicht gefallen hätte, jemandem das 
geistige Gesimt zu öffnen, um es ihm zu zeigen und ihn darüber zu 

belehren? Daß derartige Dinge, wie sie in den denkwürdigen Erleb
nissen besmrieben sind, in den Himmeln erscheinen, zeigt sich deutlim 
daran, daß Johannes ganz Ähnliches gesehen und in der Offenbarung 

besmrieben hat, ebenso aum an dem von den Propheten Gesehenen 
und im Wort des Alten Testaments Besmriebenen. 

b In der Offenbarung heißt es, daß Johannes den Sohn des Menschen 

inmitten von sieben Leumtern gesehen habe, ferner eine Stiftshütte, 
einen Tempel, eine Bundeslade und einen im Himmel aufgestellten 

Altar, sodann ein mit sieben Siegeln versiegeltes Buffi, das geöffnet 
wurde und aus dem Pferde hervorgingen, vier Tiere um den Thron, 

zwölftausend Auserwählte aus jedem Stamm, Heusmrecken, die aus 

dem Abgrund heraufstiegen, ein Weib, das einen »männlimen Sohn« 
gebar und vor einem Drachen in die Wüste floh, zwei Tiere, das eine 
aus dem Meer, das andere aus der Erde aufsteigend, einen inmitten des 
Himmels fliegenden Engel, der ein >>ewiges Evangelium« trug, ein 

gläsernes Meer, mit Feuer gemismt, sieben Engel, weld1e die sieben 
letzten Plagen hatten, Smalen, die von ihnen ausgegossen wurden auf 

die Erde, ins Meer, in die Flüsse, in die Sonne, auf den Thron des 
Tieres, in den Euphrat und in die Luft, ein Weib, das auf einem 
smartachroten Tiere saß, einen Dramen, der in den Feuer- und 

Smwefelpfuhl geworfen wurde, ein weißes Pferd, ein großes Gastmahl, 
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einen neuen Himmel und eine neue Erde, das heilige Jerusalem, herab
steigend aus dem Himmel und beschrieben mit seinen Toren, seiner 

Mauer und seinen Fundamenten, den Strom des Lebenswassers, die 

Bäume des Lebens, die jeden Monat ihre Früchte trugen - und vieles 
andere mehr. Alldies erschien dem Johannes, als er im Geist in der 

geistigen Welt und im Himmel war. 
Zu alldem kommt noch hinzu, was den Aposteln nach der Auferstehung 
des Herrn und was hernach dem Petrus, der Apostelgeschichte 

(Kapitel 1 1 ) zufolge, erschien ; ferner was Paulus sah und härte. Auch 

was die Propheten des Alten Testaments sahen, gehört hierher :  Zum 
Beispiel sah Ezechiel vier Tiere, die Cherube waren, (Kap. 1 und 10),  

einen neuen Tempel und eine neue Erde, und einen Engel, der sie maß 

(Kap. 40-48). Ezechiel wurde nach Jerusalem entrückt, wo er große 
Greuel sah, ebenso auch nach Chaldäa (Kap. 8 und 1 1 ) .  

c Etwas ähnliches erlebte auch Sacharja :  Er sah einen Mann, der zwischen 

Myrthen ritt (1 , 8 f.), sodann vier Hörner und einen Mann mit einer 
Meßschnur in der Hand (Kap. 2), eine fliegende Buchrolle und ein 

Epha (5, 1-6), vier Wagen, die zwischen zwei Bergen hervorkamen 
mit verschiedenfarbigen Rossen (6, 1 f.), und anderes mehr. Ähnlich 

erging es Daniel. Er sah vier Tiere, die aus dem Meer aufstiegen 
(7, 1 ff.), einen Menschensohn, den er mit den Wolken des Himmels 
kommen sah, dessen Herrschaft nicht vorübergehen und dessen Reich 

nicht untergehen solle (7, 1 3  f.) 1 Kämpfe zwischen einem Widder und 
einem Bock (8, 1 - 1 0) ,  und schließlich den Engel Gabriel, mit dem er 

sprach (Kap. 9). Der Diener des Propheten Elischa aber sah feurige 
Rosse und Wagen rings um Elischa her, und zwar sah er sie, nachdem 
seine Augen geöffnet worden waren (2. Kön. 6, 1 7) .  Aus all diesen 

und vielen anderen Stellen im Worte Gottes geht klar hervor, daß die 
in der geistigen Welt existierenden Dinge vielen Menschen vor und 

nach der Ankunft des Herrn erschienen sind. Ist es da ein Wunder, 
wenn es auch jetzt, da die (wahre) Kirche beginnt oder das Neue 
Jerusalem aus dem Himmel herabsteigt, geschieht? 
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ZUSATZE * 

1 . Wenn iCh gelernt habe die GeriChte Deiner GereChtigkeit . . . 

siebenmal des Tages lobe ich Dieb ob der GeriChte Deiner GereChtigkeit 

(Ps. 1 1 9 ,  7 .  1 64) .  Ic'h will miCh Dir verloben in GereChtigkeit und im 

Gericht (Hosc.'h. 2, 1 9) .  Zion wird durChs Gericht eingelöst werden, 

und durCh GereChtigkeit, die in Ihn zurüCkkehren (Jes. 1 ,  2 7).  Sitzen 

wird Er auf Davids Thron und in seinem KönigreiCh, es zu befestigen 

und zu stützen mit GeriCht und GereChtigkeit (Jes. 9, 6). Siehe, Tage 

kommen, spricht Jehovah, da iCh dem David einen gered1ten Spro (J 

erstehen lasse, der als König herrsehe . . .  und GeriCht und GereChtigkeit 

üben wird auf Erden (Jer. 2 3 , 5 1  3 3 ,  1 5). 

An anderen Stellen wird gesagt, daß der Mensch Gerechtigkeit und 

Gericht üben solle, 

wie in Jes. 1 ,  2 1 ,  5, 1 6 ,  58 ,  2 ,  Jcr. 4, 2 ,  2 2 ,  3 .  1 3 .  1 5 ,  Ezech . 1 8 , 5 ,  

33 ,  1 4 .  1 6 .  1 9 ,  Amos 6 ,  1 2 1  Mic.'ha 7 ,  9 1  5 .  Mos. 3 3 , 2 1 ,  loh .  1 6 ,  8 .  

10 .  1 1 . - Entn. aus Nr. 5 1 .  

2. Ebenso wird an manchen anderen Stellen die Ankunft des Herrn der 

Tag Jehovahs genannt, so Jes. 1 3 ,  6. 9. 1 3 . 2 2 1  Ezec.'h. 3 1 ,  1 5 1  Joel 1 ,  1 5 1  

2 ,  1 .  2 .  1 1 . 1 3 ,  2 .  4 1  4 ,  1 .  1 4 .  1 8 1  Amos 5 ,  1 3 .  1 8 .  2 0 ,  Zeph. 1 ,  7-1 8 ,  

Sac.'h. 1 4 ,  1 .  4-2 1 1  nebst anderen Stellen. - Entn. aus Nr. 82 b. 

3 .  Stark ist ihr Erlöser ! Jehovah der HeersCharen ist Sein Name 

(Jer. 50, 3 4) .  Jehovah, mein Fels und mein Erlöser (Ps. 1 9 ,  1 5) .  So 

spriCht Jehovah, dein Erlöser, der Heilige Israels : ICh bin Jehovah, 

dein Gott (Jes. 4 8 , 1 7 1  4 3 ,  1 4 ,  49 ,  7). So spriCht Jehovah, dein 

Erlöser . . .  : Id1, Jehovah, tue alles . . . und allein von mir selbst 

(Jes. 4 4 ,  2 4  ). So spriCht Jehovah, der König Israels und sein Erlöser, 

Jehovah der HeersCharen : ICh bin der Erste und der Letzte, und außer 

mir ist kein Gott (Jes. 4 4 ,  6). Du, Jehooah, bist unser Vater, unser 

Erlöser, von Ewigkeit ist Dein Name (Jes. 63,  1 6). Mit ewiger Barm

herzigkeit erbarme iCh miCh deiner, spriCht Jehovah, dein Erlöser 

(I es. 5 4 ,  8 ). Du hast miCh erlöst, Jehovah, Gott der Wahrheit (Ps. 3 1 ,  

6). Hoffe auf Jehovah, Israel , denn bei Jehovah ist Barmherzigkeit und 

• Anm. d. Ubersetzers u.  Herausgebers: Hier handelt es sidl. im allgemeinen 
um zusätzlidl.e, zum Zwecke der Entlastung aus dem fortlaufenden Text 
herausgenommene Bibelzitate. 
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viel Erlösung. Und Er wird Israel erlösen von all seinen Missetaten 

(Ps. 1 3 0 ,  7 f.). Jehovah der HeersCharen ist Sein Name , und dein 

Erlöser, der Heilige Israels, der Gott der ganzen Erde wird Er genannt 

(Jes. 5 4 ,  5) . - Entn. aus Nr. 83. 

4.  Sie versuChten wiederum Gott, und mac1Jten Kummer dem Heiligen 

Israels (Ps. 7 8 ,  4 1 ) . Verlassen haben sie Jehovah, verlästert den Heiligen 

Israels (Jes. 1 ,  4) . Sie spraChen : SChaffet weg von unserem AngesiCht 

den Heiligen Israels. Darum spriCht also der Heilige Israels . . .  (Jes. 3 0 ,  

1 1  f.). Die da spreChen : er besChleunige sein Werk, daß wir es sehen ! 

Und der Ratschluß des Heiligen Israels nahe siCh und komme (Jes. 5 ,  

1 9  ) . A n  jenem Tage . . . wird der Uberrest Israels sich stützen auf 

Jehovah, den Heiligen Israels in Wahrheit (Jes. 1 0 ,  20) . Jauchze und 

juble, ToChter Zions, denn groß ist in deiner Mitte der Heilige Israels 

(Jes. 1 2 ,  6) . An jenem Tage . . .  werden seine Augen auf den Heiligen 

Israels sChauen (Jes. 1 7 , 7) . Die Dürftigen unter den Mensc1Jen werden 

frohlocken in dem Heiligen Israels (Jes. 2 9 ,  1 9 ,  4 1 ,  1 6) . Ihr Land ist 

voller Sc1Juld am Heiligen Israels (Jer. 5 1 ,  5 ,  ebenso I es. 5 5 ,  5 ,  60, 9 ) , 

sowie an anderen Stellen. 

Unter dem Heiligen Israels ist der Herr im Hinblick auf Sein Göttlich

Menschliches zu verstehen ; denn der Engel sprach zu Maria : Das 

Heilige, das von dir geboren werden soll, wird Sohn Gottes genannt 

werden (Luk. 1, 3 5) . 

Jehovah und der Heilige Israels sind trotz ihrer unterschiedlichen 

Benennung Eines. Das geht klar aus den eben angeführten Stellen 

hervor, nach denen Jehovah eben jener Heilige Israels ist. Daß der 

Herr auch der Gott Israels heißt, erhellt ebenfalls aus sehr vielen 

Stellen, so aus den folgenden: 

]es. 1 7 , 6 1  2 1 ,  1 0 .  1 7 1  2 4 ,  1 5 ,  2 9 ,  2 3 , Jer. 7, 3 ,  9, 1 4 1 1 1 , 3 1 1 3 ,  1 2 ,  

1 6 , 9 ;  1 9 , 3 .  1 5 ,  2 3 ,  2 ;  2 4 ,  5 ,  2 5 ,  1 5 .  2 7 ,  2 9 ,  4 .  8 .  2 1 .  2 5 ,  30, 2 ,  3 1 ,  2 3 ,  

3 2 ,  1 4 .  1 5 .  3 6 ,  3 3 ,  4 ;  3 4 ,  2 .  1 3 ,  3 5 ,  1 3 .  1 7- 1 9 ,  3 7 , 7 ,  3 8 ,  1 7 ,  3 9 ,  1 6 ,  

4 2 ,  9 .  1 5 .  1 8 ,  4 3 ,  1 0 ,  4 4 ,  2 .  7 .  1 1 .  2 5 ,  4 8 ,  1 ,  50, 1 8 ,  5 1 ,  3 3 , EzeCh. 8 ,  4 ,  

9, 3 ;  1 0, 1 9. 20; 1 1 , 2 2 ;  43, 2 ;  44, 2 ;  Zeph. 2, 9; Ps. 4 1 ,  1 4 ;  Ps. 59, 6 ;  
Ps. 6 8 ,  9 .  - Entn. aus Nr. 93. 

5. Die folgenden Stellen handeln davon, daß Er zum Vater betete : 

Matth. 1 4 , 2 3 1 2 6 , 3 6-4 4 ,  Mark. 1 ,  3 5 ,  6, 4 6 ,  1 4 , 3 2-3 9 1  Luk. 5, 1 6 ,  

6 ,  1 2 ,  2 2 ,  4 1 -4 4 ,  Job. 1 7 , 9 .  1 5 .  20.  

Die folgenden Stellen zeigen, daß Er den Willen des Vaters tat: 

Joh . 4 , 3 4 1  5 , 30. 
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Und daß Er alles dem Vater zuschrieb, was Er wirkte und sprach, 

ergibt sich aus diesen Stellen : 

Job. 8, 2 6-2 8 1  1 2 , 49 f. ,  1 4 , 1 0 .  

J a  am Kreuz rief E r  sogar aus : 
Mein Gott, mein Gott, warum hast Du miCh ver1assen 7 (Mattb. 27 , 4 7 1 

Mark. 1 5 ,  34) .  - Entn. aus Nr. 1 04. 

6. Ebenso gebot Er den Siebzigen, als Er sie aussandte, Luk. 10 ,  9. 1 1 , 
sowie an anderen Stellen, wie Matth. 1 1 , 5 1  1 6, 2 7. 2 8 1  Mark. 8, 3 5 1  

9 , 1 . 4 7 1  10, 29 /. 1 1 1 , 1 0 ,  Luk. t ,  1 9 ,  2 ,  1 0 f. ,  4 , 4 3 ,  7 , 2 2 ,  1 7, 20 f. , 

2 1 , 30 f. ,  22 ,  1 8 . - Entn. aus Nr. 1 1 3 g. 

7. Es ergibt sich weiter auch aus dem Folgenden : 

Jebovab der HeersCharen ist Sein Name , und dein Erlöser, der Heilige 

Israels, der Gott der ganzen Erde wird Er genannt (Jes. 5 4 ,  5). ICh 

sah . . .  und siebe, mit den Wolken der Himmel kam wie des MensChen 

Sohn . . .  und Ihm ward gegeben HerrsChaft und PraCht und ReiCh, und 

alle Völker und Nationen . . .  werden Ihm dienen. Seine HerrsChaft ist 

eine ewige HerrsChaft, die niCht vergebt, und sein Königtum wird nicbt 

umgestoßen (Dan. 7 ,  13 f.). Und der siebente Engel posaunte, und es 

waren große Stimmen im Himmel, die spraChen : Die ReiChe der Welt 

sind unseres Herrn und Seines Christus geworden, und Er wird regieren 

in die Zeitläufe der Zeitläufe (Offb. 1 1 , 1 5 ,  1 2 ,  1 0) .  - Entn. aus 
Nr. 1 1 3 g. 

8. (Unterabschnitt b). Wiederum heißt es an einer anderen Stelle : Und 

Er sah, daß kein Mann da war, und Er erstaunte, daß kein Vermittler da 

war, da versChaffte Rettung Ibm Sein Arm und Seine GereChtigkeit stützte 

Ibn. Und Er zog an GereChtigkeit wie einen Panzer und setzte auf Sein 

Haupt den Helm des Heils und zog die RaChekleider an, umhüllte sieb 

mit Eifer wie mit einem Mantel . . .  und für Zion wird kommen der 

Erlöser (Jes. 59 ,  1 6 .  1 7. 20). Warum sind sie bestürzt und ihre Helden 

zerseb1agen 7 Sie haben die FluCht ergriffen, daß keiner hinter sieb siebt. 

Dies ist der Tag für den Herrn Jebovab Zebaotb, ein Tag der RaChe, 

daß Er RaChe nehme an Seinen Feinden, daß das SChwert fresse und 
satt werde (Jer. 4 6, 5. 1 o). Diese Stellen handeln vom Kampf des Herrn 

gegen die Höllen und vom Siege über sie. Gürte Dein SChwert um 

Deine Hüfte, Du Held . . .  Deine Pfeile sind sCharf, Völker fallen vor 

Dir, im Herzen Feinde des Königs. Dein Thron, ob Gott, steht für 

immer und ewig. Du liebst GereChtigkeit . . .  darum bat Gott . . .  Dieb 

gesalbt (Ps. 4 5 ,  4-7). - Entn. aus Nr. 1 16 b. 
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9. Darauf weisen die Ausdrücke : >>Ich will ihn senden; der Heilige 

Geist war noch nicht, weil Jesus noch nicht verherrlicht war«. Und nach 

der Verherrlichung hauchte Er die Jünger an und sagte : >>Nehmet hin 

den Heiligen Geist«. Ferner sagte Er : >>Alles, was ihr in meinem Namen 

bitten werdet, das will ich tun«, sowie : >>der Beistand wird von dem 

Meinigen nehmen und euch verkündigen« .  - Entn. aus Nr. 1 53 b .  

1 0. Damit niemand an dieser Tatsache zwdfle, will ich Ste�len anführen, 
an denen so gesagt wird, und zwar aus Jeremias : Kap. 1 ,  4. 7. 1 1 .  1 2 .  

1 3 .  1 4. 1 9 .  Kap. 2,  1 .  2.  3 .  4. 5 .  9. 1 9. 2 2 .  29. 3 1 .  Kap. 3 ,  1 .  6 .  10. 

1 2. 1 4. 16 .  Kap. 4, 1 .  3 .  9. 1 7. 27. Kap. 5,  1 1 .  1 4. 1 8. 22. 29. Kap. 6, 

69. 1 2. 1 5 . 1 6. 2 1 .  22. Kap. 7, 1 .  3. 1 1 .  1 3 .  1 9. 20. 2 1 .  Kap. 8, 1 .  3 .  
1 2. 1 3 . Kap. 9 ,  2.  6 .  8. 1 2. 1 4. 1 6. 2 1 .  23 .  2 4 .  Kap. 10, 1 .  2.  1 8. 

Kap. 1 1 ,  1 .  6. 9. 1 1 .  1 7. 1 8 . 2 1 .  22.  Kap. 1 2, 1 4. 1 7. Kap. 1 3 , 1 .  6. 

9. 1 1 . 1 2 . 1 3 .  1 4. 1 5 . 25. Kap. 14 ,  1 .  10 .  1 4. 1 5. Kap. 1 5, 1 .  2 .  3. 6. 
1 1 . 1 9. 20. Kap. 1 6, 1 .  3. 5.  9. 1 4. 1 6. Kap. 1 7, 5 .  1 9. 20. 2 1 .  24. 
Kap. 1 8, 1 .  5 .  6. 1 1 . 1 3 .  Kap. 1 9, 1 .  3. 6. 1 2. 1 5. Kap. 20, 4.  Kap. 2 1 ,  

1 .  4 .  7 .  8 .  1 1 .  1 2. Kap. 22, 2 .  5 .  6 .  1 1 . 1 8 . 24. 29. 30. Kap. 23, 2 .  5 .  

7 .  1 2. 1 5 . 24. 29. 3 1 .  3 8 .  Kap. 24, 3 .  5 .  8 .  Kap. 25, 1 .  3 .  7 .  8 .  9 .  1 5 . 

27. 28.  29. 32.  Kap. 26, 1 .  2. 1 8 . Kap. 27, 1 .  2. 4. 8. 1 1 .  16 .  19. 2 1 .  
2 2 .  Kap. 28, 2 .  1 2 . 1 4. 1 6. Kap. 29, 4 .  8 .  9 .  1 6. 1 9. 20. 2 1 .  25.  30. 

3 1 .  32. Kap. 30, 1 .  2 .  3. 4 .  5.  8. 1 0. 1 1 .  1 2 .  1 7. 1 8 . Kap. 3 1 ,  1 .  2 .  7. 

1 0. 1 5 . 1 6. 1 7. 23 .  27. 28. 3 1 .  32.  3 3 .  34. 35 .  36. 37. 38. Kap. 32, 1 .  

6 .  1 4 .  1 5 . 25 .  26. 28. 30. 36. 42. Kap. 33 ,  1 .  2 .  4. 1 0. 1 2. 1 3 .  1 7. 19 .  

20. 23 .  25 .  Kap. 34, 1 .  2. 4. 8 .  1 2. 1 3 .  17 .  22. Kap. 3 5, 1 .  1 3 . 1 7. 1 8 . 

19 .  Kap. 36, 1 .  6. 27. 29. 30. Kap. 37, 6. 7. 9. Kap. 38 ,  2. 3 .  1 7. 

Kap. 39, 1 5. 16 .  1 7. 1 8 . Kap. 40, 1 .  Kap. 42, 7. 9. 1 5. 1 8 .  1 9. 
Kap. 43 ,  8. 1 0. Kap. 44, 1 .  2. 7. 1 1 .  24. 25 .  26. 30. Kap. 45, 1 .  2. 5.  

Kap. 46, 1 .  23 .  25 .  28 .  Kap. 47, 1 .  Kap. 48, 1 .  8 .  1 2 . 30. 35.  38 .  40. 

43 . 44. 47. Kap: 49, 2. 5. 6. 7. 1 2 .  1 3 .  16.  1 8. 26. 28. 30. 3 2. 35 .  37. 

3 8 .  39. Kap. 50, 1 .  4. 1 0. 1 8 .  20. 2 1 .  30. 3 1 .  3 3 .  35. 40. Kap. 5 1 1  25. 

3 3 .  36. 39. 52. 58 .  

All diese Stellen allein bei Jeremias ! Ebenso lautet es  auch bei allen 

übrigen Propheten, und nirgends wird gesagt, daß der Heilige Geist 

gesprochen habe, ebenso wenig, daß Jehovah durch den Heiligen Geist 

zu ihnen gesprochen habe. - Entn. aus Nr. 1 58 .  

1 1 . An jenem Tage wird man dem Jehovah Zebaoth ein zerrissenes und 

beraubtes Volk als GesChenk darbringen . . .  und eine abgemessene und 
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zertretene V ölkersc'haft (I es. 1 8 , 7). Es wird ein starkes Volk Dich 

ehren, die Stadt der mäChtigen VölkersChaften DiCh fürChten (Jes. 25 ,  3) .  

Jehovah wird zerreissen die Hülle, die über allen Völkern ist, die Decke, 

die über alle VölkersChaften gebreitet ist (Jes. 25 ,  7) . Ihr Völker
sChaften, nahet euCh zu hören, und horChet, ihr Völker (Jes. 3 4 ,  1) .  Ich, 

Jehovah, habe diCh berufen . . .  zum B1md des Volkes, zum Lieht der 

VölkersChaften (Jes. 4 2 ,  6). Alle VölkersChaften werden sieh versammeln, 

und die Völker zusammenkommen (Ies. 4 3 ,  9). Siehe, ic'h will naCh den 

VölkersChaften meine Hand erheben und zu den Völkern mein Panier 

erhöhen (Ies. 49 ,  2 2) .  Siehe, zum Zeugen gab iCh ihn den Völkern, 
zum Fürsten und Gesetzgeber den VölkersChaften (Jes. 55 ,  4 f.). Siehe, 

es kommt ein Volk von dem Land der MitternaCht, und eine große 

VölkersChaft . . .  von der Erde Seiten (Jer. 6 ,  2 2  f.) . NiCht mehr will 

ic'h diCh hören lassen die Lästerungen der V ölkersc'haften, und die 

SChmähung der Völker sollst du niCht mehr tragen (Ezec'h. 3 6, 1 5) .  Alle 

Völker und VölkersChaften . . .  sollen Ihm dienen (Dan. 7, 1 4) .  Laß 

niCht die VölkersChaften über sie spotten, daß man unter den Völkern 

sage : Wo ist nun ihr Gott ? (Ioel 2, 1 7) .  Der Uberrest von meinem 

Volk soll sie berauben, und die Uberreste meiner VölkersChaft sollen 

sie beerben (Zeph. 2, 9). Und viele Völker und zahlreiChe Völker

sChaften werden kommen, Jehovah der HeersCharen zu suChen in 

Jerusalem (Sac'h. 8, 2 2) .  Meine Augen haben Dein Heil gesehen, 

weiChes Du bereitet hast angesic'hts aller Völker, ein Lieht zur Offen

barung für die VölkersChaften (Luk. 2 ,  30-32). Du hast uns mit 

Deinem Blute erkauft aus jedem Volk und jeder VölkersChaft (Offb. 5, 9 ) . 
Du mußt abermals weissagen über Völker und V ölkersc'haften (Offb. 1 0, 

1 1 ) .  Du setzest miCh zum Haupt der VölkersChaften , ein Volk, das iCh 

niCht kannte, wird mir dienen (Ps. 1 8 , 4 4) .  Jehovah maCht zuniChte den 

Rat der VölkersChaften, Er vereitelt die Gedanken der Völker (Ps. 3 3 ,  1 0  ) . 
Zum SpriChworte unter den VölkersChaften maChst Du uns, zum Kopf

sChütteln unter den Völkern (Ps. 4 4 ,  1 5). Jehovah wird uns unterwerfen 

die Völker, und die VölkersChaften uns zu Füßen legen . . .  Gott ist 

König über V ölkersc'haften . . . die Freiwilligen der Völker sind ver

sammelt (Ps. 4 7, 4 .  9 f.). Bekennen werden DiCh die Völker . . .  und die 

V ölkersc'haften jubeln, weil Du naCh dem ReCht die Völker riChten und 

die VölkersChaften auf Erden führen willst (Ps. 67, 3-5). Gedenke 

meiner, o Jehovah, mit dem Wohlgefallen. das Du für Dein Volk hegst, 

daß ic1J fröhliCh sei in der FröhliChkeit Deiner VölkersChaften (Ps. 1 06 ,  
4 f.). - Entn. aus Nr. 25 1 .  
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1 2. Das Fasten des Zehnten . . .  wird dem Hause Juda zur Freude und 
zur FröhliChkeit werden (Sac'h . 8, 1 9  ). Seid fröhliCh mit Jerusalem, freuet 

euc'h in ihr (Ies. 66 ,  1 0) .  Freue dic'h und sei fröhliCh, ToChter Edoms 

(Klagt. 4 ,  2 1 ) .  Es seien fröhliCh die Himmel. und es freue sic'h die Erde 

(Ps. 96 ,  1 1 ,  68 ,  4) .  Laß mic'h hören Freude und FröhliChkeit (Ps. 5 1 ,  10).  

Freude und FröhliChkeit wird man in Zion finden, Bekenntnis und die 

Stimme des Gesangs (I es. 5 1 ,  3 ). Er wird dir zur Freude und zum 

Frohlocken sein , und viele werden ob Seiner Geburt sic'h freuen 

( Luk. 1 ,  1 4) .  Aufhören lassen will ic'h die Stimme der Freude und die 

Stimme der FröhliChkeit, die Stimme des Bräutigams und die Stimme 

der Braut (Ier. 7, 3 4 1  1 6, 9 1  25 ,  1 0) .  Man wird an diesem Ort noc'h 

hören . . .  die Stimme der Freude und die Stimme der FröhliChkeit, die 

Stimme des · Bräutigams und die Stimme der Braut (Ier. 3 3 ,  10 f.). 

- Entn. aus Nr. 252. 

1 3 . Auf daß die SChrift erfiillet würde : ,Der mit mir das Brot isset. 

bat die Ferse wider mic'h erhoben (Job .  1 3 ,  1 8) .  Keiner von ihnen 

ist verloren außer dem Sohn des Verderbens, auf daß die SChrift er

füllet würde (loh.  1 7, 1 2) .  Auf daß erfüllet würde das Wort, das Er 

gesproChen : Jc'h habe keinen von denen, die du mir gegeben, verloren' 

(Job .  1 8, 9 ). Da spraCh Jesus zu Petrus: .Stet'ke dein Sd1wert an seinen 
Ort . . .  wie würden denn sonst die SChriften erfüllt, daß es so ge

sChehen müsse 7 . . . Dies alles aber ist gesChehen, auf daß die SChriften 

der Propheten erfüllet würden' (Mattb. 26 ,  52 .  5 4 .  5 6). Des MensChen 

Sohn geht zwar hin, wie es von Ihm gesChrieben steht . . .  auf daß die 

Schriften erfüllet würden (Mark. 1 4 ,  2 1 .  4 9).  Da ward die SChrift 

erfüllt, die da sag t :  ,Er ward unter die Missetäter gereChnet' (Mark. 1 5 ,  

2 8 ,  Luk. 22 ,  3 7).  Auf daß die SChrift erfüllet würde : ,Sie haben meine 

Kleider unter sic'h geteilt und über mein Gewand das Los geworfen' 

floh .  1 9 ,  24) .  DanaCh spraCh Jesus, da Er wusste, daß alles vollendet 

war, auf daß die SChrift ganz erfültet würde : ,Mic'h dürstet' (Job.  19 ,  

2 8) .  NaChdem Jesus den Essig genommen hatte, spraCh Er : ,Es ist voll

braCht' - das heißt erfüllt (loh .  19 ,  30) .  Und solChes gesChah, daß die 

SChrift erfüllet würde : .Kein Bein an Ibm soll zerbroChen werden' . Und 

wiederum sagt eine andere SChrift : ,Sie werden sehen, wen sie durCh

stoChen haben' (loh.  1 9 ,  3 6  f.). - Entn. aus Nr. 262. 

1 4. Die Obersetzer übersetzen hier gewöhnlich :  »Verfasser von Sprich

wörtern<< .  In 
·
Wirklichkeit ist zu übersetzen : »Sprecher<< bzw. 

>>prophetische Sprüche<<. Dies ergibt sich aus der Bedeutung des 
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Wortes »Meschalim« im Hebräischen, womit nicht nur Sprichwörter, 

sondern auch prophetische Sprüche gemeint sind, wie zum Beispiel 

4. Mose 23,  7. 1 8  und 24, 3. 1 5, wo es heißt, Bileam habe seinen Spruch 
gegeben. Dabei handelte es sich aber offensichtlich um einen propheti
schen Spruch, der auch den Herrn betraf. Bileams Spruch wird 

»maschal« genannt, in der Einzahl. Oberdies waren jene Abschnitte, 

die Moses dem genannten Wort entnahm, ihrem Inhalt nach nicht bloße 

Sprichwörter, sondern Prophezeiungen. - Entn. aus Nr. 265 b. 

1 5. An jenem Tage wird man spreChen : ,Siehe, das ist unser Gott, auf 

den wir hofften, daß Er uns rette, das ist Jehovah, auf den wir hofften. 

Laßt uns frohloCken und fröhliCh sein in Seinem Heil" (Jes. 25 ,  9). Die 

Stimme eines Rufers in der Wüste : ,Räumet den Weg Jehovahs, maCht 

gerade eine Bahn in der Einöde unserem Gott" . . .  Und die HerrliChkeit 

Jehovahs wird geoffenbart, und alles FleisCh wird sie sehen zugleiCh. 

Siebe, der Herr Jehovah kommt mit Stärke . . .  Er weidet wie ein Hirte 

Seine SChafe (Jes. 40, 3. 5. 10 f.). Nur bei Dir ist Gott und ist sonst 

kein anderer Gott! Fürwahr, ein verborgener Gott bist Du, Gott 

Israels, der Heiland (Jes. 45, 14 f.). Bin iCh es niCht, Jehovah, und 

außer mir kein Gott mehr, kein gereChter Gott und Heiland außer mir 
(les. 45, 2 1  f.). Ich, iCh bin Jehovah, und kein Heiland ist außer mir 

(Jes. 43, 1 1 ;  HasCh . 1 3 ,  4) .  Damit alles FleisCh erfahre, daß ic'b Jeho

vab dein Heiland bin und dein Erlöser (Jes. 49 ,  2 6 1  60, 1 6) .  Unser 

Erlöser, Jebo�'ah der HeersCharen ist Sein Name, der Heilige Israels 

(Jes. 4 7, 4 ;  Jer. 50, 34) .  Jehovab ist mein Fels und mein Erlöser (Ps. 1 9, 

1 5) .  So spraCh Jehovah, dein Erlöser . . .  : ICh, Jebovah, tue alles . . .  , 

und allein von mir selbst (Jes. 4 4 ,  24) .  So spriCht Jehovab, der König 

Israels und sein Erlöser, Jehovah Zebaotb : ICh bin der Erste und der 

Letzte, und außer mir ist kein Gott (Jes. 4 4 ,  6). Jehovah der Heer

sCharen ist Sein Name , und dein Erlöser, der Heilige Israels, den Gott 

der ganzen Erde wird man ihn nennen (Jes. 54, 5). Abraham weiß 
niChts von uns und Israel erkennt uns niCht .  Du, Jehovah, bist unser 

Vater, unser Erlöser ; von Ewigkeit ist Dein Name (Jes. 63 ,  1 6) .  Ein 

Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns gegeben . . .  und Sein Name 

wird genannt :  Wunderbar, Rat, Gott, Held, Vater der Ewigkeit, des 

Friedens Fürst (Jes. 9 ,  s). Siehe, Tage kommen, spriCht Jehovah, da iCh 

dem David einen gereChten Sproß erstehen lasse, der als König herr
sehen wird . . .  Und dies ist sein Name : Jebovah unsere GereChtigkeit 

(Jer. 23 ,  5 f. 1 2.3 ,  1 4-1 6) .  Pbilippus spriCht zu Jesus : , Zeige uns den 

Vater' . . .  SpriCht Jesus zu ibm : . . .  ,Wer miCh siebt, siebt den Vater . . . 
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Glaubst du niCht, daß ic1J im Vater bin und der Vater in mir ist 7' 

(loh.  1 4 ,  8 f.). In Jesus Christus wohnt die ganze Fülle der Gottheit 

leibhaftig (Kol.  2 ,  9). Wir sind in dem Wahrhaftigen, in Seinem Sohne 

Jesus Christus. Dieser ist der wahrhaftige Gott und das ewige Leben. 

Kindlein hütet  euCh vor den Götzen ( 1 .  loh .  5, 20 f.) . 

Dies zeigt ganz deutlich, daß der Herr, unser Heiland, Jehovah selbst 

und somit zugleich unser Schöpfer, Erlöser und Wiedergebärer ist. 
Soweit über den geistigen Sinn dieses Gebotes. - Entn. aus Nr. 294. 

1 6. W ahrlic!J, wahrlic.'IJ, ic.'IJ sage euCh : Wer an mic.'IJ glaubt, hat ewiges 
Leben. Ic.'IJ bin das Brot des Lebens (loh .  6, 4 7  f.) . Ic.'IJ bin das Brot des 

Lebens , wer zu mir kommt, den wird nicht hungern, und wer an miCh 

glaubt, den wird nimmermehr dürsten (loh .  6 ,  35) .  Jesus rief und 

sprac.'IJ : Wenn jemand dürstet, so komme er zu mir und trinke , wer an 

mic.'IJ glaubt, aas dessen Leib werden, wie die SChrift sagt, Ströme 

lebendigen Wassers fließen (loh .  7, 3 7  f.) . Sie spraChen zu Jesus : Was 

sollen wir tun, daß wir Gottes Werke wirken 7 Jesus antwortete und 

spraCh zu ihnen : Das ist das Werk Gottes, daß ihr an den glaubet, 

den der Vater gesandt hat (loh.  6 ,  28 f .) .  So lange ihr das Licht habt, 
glaubet an das Licht, auf daß ihr Kinder des LiChtes seid (loh.  1 2 , 3 6) .  
Wer an den Sohn glaubt, wird nicht geriChtet 1 wer aber niCht glaubt, 

ist sChon geriChtet, weil er nicht geglaubt hat an den Namen des ein
geborenen Sohnes Gottes (loh .  3, 1 8) .  Diese Dinge sind gesChrieben 

worden, damit ihr glaubet, daß Jesus ist . . .  der Salm Gottes, und 

damit ihr, indem ihr glaubet, Leben habt in Seinem Namen (loh. 20, 

3 1 .) Wenn ihr niCht glaubet, daß ICh bin, so werdet ihr sterben in 

euren Sünden (loh .  8 ,  24 ). Jesus sagte : Wenn der Beistand, der Geist 

der Wahrheit, gekommen ist, so wird er die Welt überführen von der 

Sünde, von der Gerechtigkeit und vom GeriCht : von der Sünde, daß sie 

niCht an miCh glauben (loh.  1 6 , 8 f.). - Entn. aus Nr. 3 37. 

1 7. Johannes der Täufer sah und bezeugte, daß Er der Sohn Gottes ist 

(loh .  1 ,  3 4) .  Der Jünger Nathanael sagte zu Jesus : Du bist der Sohn 

Gottes, du bist der König von Israel (loh .  1 ,  50). Die zwölf Jünger 
sprachen : Wir haben geglaubt und erkannt, daß du der Christus bist, 

der Sohn des lebendigen Gottes (loh .  6, 69) .  Er wird genannt der 

eingeborene Sohn Gottes, der Eingeborene vom Vater, der in des 

Vaters SChoße ist (1 o h. 1 ,  1 4 .  1 8 ,  3 ,  1 6) .  Jesus selbst bekannte vor dem 

Hohenpriester, daß Er der Salm Gottes sei (Matth . 26 ,  63 f. , 27 , 4 3 , 

Mark. 1 4 ,  6 1  f. , Luk. 2 2, 70). Die Insassen des Schiffes kamen, beteten 
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Jesus an und sprachen : WahrliCh, du bist Gottes Sohn (Matth. 1 4 ,  3 3). 

Der Kämmerer, der getauft werden wollte, sprach zu Philippus : ICh 

glaube, daß Jesus Christus der Sohn Gottes ist (Apg. 8, 3 7) .  Nach 
seiner Bekehrung verkündete Paulus : Jesus ist der Sohn Gottes 
(Apg. 9, 20). )esus sprach : Es kommt die Stunde . . .  , da die Toten 

die Stimme des Sohnes Gottes hören und die, welche sie hören, leben 

werden (loh. 5, 25). Wer niCht glaubt, ist sChon geriChtet, weil er 

niCht geglaubt hat an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes 

(loh. 1 3 ,  8). Diese Dinge sind gesChrieben worden, auf daß ihr glaubet, 

daß Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, auf daß ihr glaubet 

und Leben habt in Seinem Namen (loh. 20, 3 1) .  Dies habe iCh euCh 

gesChrieben, die ihr an den Namen des Sohnes Gottes glaubt, auf daß 

ihr wisse!, daß ihr das ewige Leben habt und glaubet an den Namen 

des Sohnes Gottes ( 1 .  Job. 5, 1 3  ) .  Wir wissen aber, daß der Sohn 

Gottes gekommen ist und uns Einsiebt gegeben hat, daß wir den 
Wahrhaftigen erkennen, und so sind wir in dem Wahrhaftigen, in 

seinem Sohne Jesus Christus. Dieser ist der wahrhaftige Gott und das 

ewige Leben ( 1 .  loh. 5, 20 f.). In einem jeden, der da bekennet, daß 

Jesus der Sohn Gottes ist, in dem bleibt Gott, und er in Gott ( 1 .  loh. 4 ,  
15) .  Man vergleiche ebenfalls die folgenden Stellen : Matth. 8 ,  2 9 , 2 7, 
40, 4 3 , 54 1 Mark. 1 ,  1 1 3 ,  1 1 1  1 5 , 3 9 1  Luk. 8, 2 8 ;  Job.  9, 3 5 ,  10 , 3 6 1  
1 1 , 4 .  2 7 1  1 9 ,  7 1  Röm. 1 ,  4 1  2 .  Kor. 1 ,  1 9 ;  Gal. 2 ,  2 0 ;  Eph. 4 ,  1 3 ,  

Hehr. 4 ,  1 4 ;  6 ,  6 , 7, 3 1  10, 2 9 ;  1 .  loh. 3 ,  8 ,  5 ,  1 0 ;  Offb. 2 ,  1 8 . 
Dazu gesellen sich viele andere Stellen, in denen Jehovah ihn Seinen 
Sohn und er selbst Jehovah Gott seinen Vater nennt, wie folgendes 

Beispiel zeigt : 
Was der Vater tut, das tut ebenso auCh der Sohn . . .  wie der Vater 

die Toten auferweCkt und belebt, so auch der Sohn . . .  Wie der Vater 

das Leben in sieb selbst hat, so hat Er auCh dem Sohn gegeben, da5 

Leben in sich selbst zu haben . . .  damit alle den Sohn ehren, wie sie 

den Vater ehren (loh. 5, 1 9-2 7). Unter den sehr zahlreichen ähnlichen 

Stellen findet sich auch die folgende bei David : Von dem Beschluß will 

iCh Kunde geben : Jebovab spraCh zu mir : Mein Sohn bist du, ich habe 

heute diCh gezeugt . . .  Küsset den Sohn, auf daß Er niCht zürne und 

ihr niCht umkomme! auf dem Weg , denn Sein Zorn wird bald ent
brennen. Selig alle, die Ihm vertrauen ! (Ps. 2, 7. 1 2). - Entn. aus 

Nr. 342 b. 

1 8. Darin wird mein Vater verherrliCht, daß ihr viele FruCht bringt 

(Job .  1 5 ,  8. 1 6).  NiCht die Hörer des Gesetzes sind vor Gott gereCht, 
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sondern die Täter des Gesetzes werden gerechtfertigt werden (Röm. 2 ,  1 3 1  

Jak. 1 ,  22) .  Gott wird am Tage des Zorns und der Offenbarung des 

gerechten Gerichtes einem jeden nach seinen Werken vergelten 

(Röm. 2 ,  5 f.). Denn wir müssen alle offenbar werden vor dem Richter

stuhle Christi, auf daß ein jeglicher empfange, was er bei Leibesleben 

getan und je nachdem wie er gehandelt bat, es sei gut oder böse 

(2 .  Kor. 5, 1 0).  Des Menschen Sohn wird kommen in der Herrlichkeit 

Seines Vaters . . .  und dann wird Er einem jeglichen nach seinem Tun 

vergelten (Matth. 1 6 ,  2 7) .  Ich härte eine Stimme aus dem Himmel 

sprechen : . . .  Selig sind die Toten, die in dem Herrn sterben von nun 

an . . .  spricht der Geist, auf daß sie ruhen von ihren Mühen , ihre 

Werke aber folgen ihnen nach (Offb. 1 4 ,  1 3) .  Und ein anderes Buc1J 

ward aufgetan, das Buch des Lebens , und die Toten wurden gerichtet 

nach dem, was in dem Buch (gewöhnlich : in den Büchern) geschrieben 

stand . . .  , ein jeglicher nach seinen Werken (Offb. 20, 1 2  f.). Siebe, 

ich komme bald, und mein Lohn ist mit mir, um einem jeden zu ver

gelten wie sein Werk sein wird (Offb. 2 2 ,  1 2) .  Jehovah, dessen Augen 

aufgetan sind über alle Wege der Söhne des Menschen, dem Manne zu 

geben nach seinen Wegen und nach seiner Taten FruCht (Jer. 32 ,  1 9) .  

Ich will seine Wege an ihm heimsuchen und nach seinem Handeln ibm 
zuriiCkgeben (Hasch . 4 ,  9) . Jehovah der Heerscharen ist gesonnen, uns 
zu tun nach unseren Wegen, und nach unseren Werken hat Er mit uns 
getan (Sac.'h. 1 ,  6) . - Entn. aus Nr. 376. 

19 .  Dies kann durch folgende Vergleiche noch weiter veranschaulicht 
werden : Niemand kann bei einem Menschen eintreten, der sich in 

seinem Zimmer einen Leoparden und einen Panther hält, vor denen 

der Betreffende selbst sicher ist, weil er ihnen zu fressen gibt. Zuvor 

müssen diese wilden Tiere entfernt werden. Wer wird nicht, wenn er 

zur Tafel des Königs und der Königin geladen ist, ehe er eintritt, 

Gesicht und Hände waschen ? Wer reinigt nicht zunächst einmal mit 
Hilfe des Feuers die Metalle und scheidet sie von den Schlacken, bevor 

er das reine Gold oder Silber gewinnt? Wer sondert nicht das Un
kraut vom geernteten Weizen, bevor er diesen in seine Scheune ein

bringt? Wer schäumt nicht das rohe Fleisch beim Kochen zunächst 
einmal ab, damit es genießbar wird und aufgetragen werden kann? 

Wer schüttelt nicht die Raupen von den Blättern der Bäume in seinem 

Garten, um zu verhüten, daß sie die Blätter abfressen und damit auch 

die Frucht vernichten? Wer liebt wohl ein Mädchen und möchte es 

heiraten, das mit einer bösartigen Seuche behaftet und über und über 
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von Blattern und Geschwüren besät ist, so sehr sie sich auch anstrengen 

mag, ihr Gesicht zu schminken, sich elegant zu kleiden und durch 

Schmeichelworte Liebe zu erwecken? - Entn. aus Nr. 436. 

20. Darin wird mein Vater verberrlic'ht, daß ihr viele FruCht bringt 
(Job. 1 5 ,  8). Ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ic'h euc'h 

gebiete . . .  Ic'h habe euc'h erwählt, daß ihr FruCht bringet und eure 

Fruc'bt bleibe (Job .  1 5 ,  1 4 .  1 6). MaChet den Baum gut . . .  , denn an 

der FruCht erkennt man den Baum (Mattb. 1 2 ,  33  ) .  Brmget würdige 

Friic'hte der Buße ( Mattb. 3, 8). Derjenige, bei dem auf gutes Land 

gesät ist, ist der, welCher das Wort hört . . .  und bei dem es Friic'hte 

trägt ( Mattb. 1 3 ,  23) .  Wer da erntet, empfängt seinen Lohn und 

sammelt FruCht zum ewigen Leben (Job . 4, 3 6) .  WasCht euc'h, läutert 

eucb, tut weg vor meinen Augen das Böse eurer Werke . . . Lernet 

Gutes tun (I es. 1 ,  1 6  f.) . Des MensChen Sohn wird kommen in der 

HerrliChkeit Seines Vaters . . .  , und dann wird Er einem jeden nac'h 

seinem Tun vergelten (Mattb. 1 6, 2 7) .  Es werden hervorgehen, die da 

Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens (Job .  5, 29 ) .  Ihre 

Werke folgen ihnen nac'h (Offb. 1 4 ,  1 3 ,  20, 1 2  f.). Siebe, ic'h komme 

sChnell und mein Lohn mit mir, um jedem nac'h seinem Werk zu geben 
(Offb. 22, 1 2) .  Jebovab, . . .  dessen Augen aufgetan sind . . .  , einem 
jeden zu geben nac'b seinen Wegen , nac'h unseren Werken tut Er uns 

(Sac'h. 1 ,  6 1  ]er. 3 2 ,  1 9) . - Entn. aus Nr. 483 b. 

2 1 .  Die ägyptischen Plagen waren folgende : Wasser wurde in Blut 
verwandelt, so daß alle Fische starben und der Strom stinkend wurde, 

2.  Mose 7. Ähnlid1es wird in der Offenbarung gesagt, Kapitel 8, 8 

und 1 6, 3 .  Das Blut bezeidmet hier das verfälschte Göttlich-Wahre, 

man vergleiche »Enthüllte Offenbarung«, Nr. 379, 404, 68 1 ,  687 f. 

Unter den Fischen, die infolgedessen starben, sind die Wahrheiten im 
natürlid1en Menschen zu verstehen, die dann im gleichen Zustand sind, 

ebenda Nr. 290, 405. 

Sodann kamen die Frösche über das Land Ägypten, 2. Mose 8. Auch 

in der Offenbarung wird etwas von Fröschen gesagt, Kapitel 1 6, 1 3 .  

Frösche bezeichnen Vernünfteleien, die aus der Begierde entspringen, 
die Wahrheiten zu verfälschen, man vergleiche im genannten Werk 

Nr. 702. In Ägypten entstanden an Mensch und Vieh bösartige Ge
schwüre, 2 .  Mose 9, ebenso in der Offenbarung, Kapitel 1 6, 2.  

Geschwüre bezeichnen das inwendige Böse und Falsche, welches das 

Gute und Wahre in der Kirche zerstört, ebenda Nr. 678. 
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In Ägypten entstand Hagel, mit Feuer vermischt, 2. Mose 9, ebenso 

in der Offenbarung, Kapitel 8, 7 und 1 6, 2 1 .  Der Hagel bedeutet das 

höllische Falsche, man vergleiche im genannten Werk Nr. 399 und 7 1 4 . 

Heuschrecken wurden über Ägypten gebracht, 2. Mose 1 0, ebenso in 

der Offenbarung, Kapitel 9, 1-1 1 .  Heusduecken bedeuten, wie man 

in der »Enthüllten Offenbarung« Nr. 424 und 430 nachlesen kann, 

Falsches im Äußersten. 

Uber Ägypten wurde eine dichte Finsternis gebracht, 2. Mose 1 0, 

ebenso in der Offenbarung, Kapitel 8, 1 2. Die Finsternis bezeichnet 

Falsches, das entweder aus Unwissenheit oder aus Falsd1em der Religion, 

bzw. aus Bösem des Lebens entspringt, man vergleiche ebenda Nr. 1 1 0, 

4 1 3  und 695. 

Zuletzt soll die Tatsache erwähnt werden, daß die Ägypter im Meere 

Suph umkamen, 2. Mose 1 4, in der Offenbarung aber waren es der 

Drache und der falsche Prophet, die im Feuer- und Schwefelpfuhl 

umkamen, Kapitel 1 9, 20 und 20, 1 0. Beide aber, das Meer Suph und 

dieser Pfuhl bedeuten die Hölle. - Entn. aus Nr. 635. 

22. Ich will hier nur die folgenden Sätze aus der Ermahnung der 

Kommunikanten in England zitieren : 

>>Dies ist der Weg und das Mittel, damit jemand würdig das Heilige 

Abendmahl empfange. Das erste ist, daß er die Handlungen und den 

Wandel seines Lebens nach den Vorschriften der Gebote Gottes prüfe 

und daß er, wenn er bemerkt, daß er irgendworin mit dem Willen, mit 

der Rede oder mit den Taten gefehlt hat, seine fehlerhafte Natur 

beklage und vor dem Allmäd1tigen Gott ein Bekenntnis ablege, mit 

dem vollen Vorsatz, sein Leben zu bessern. Wenn er aber bemerkt, 

daß seine Verfehlungen von der Art sind, daß sie nicht nur wider 

Gott, sondern auch wider den Nächsten sind, so soll er sich mit diesem 

versöhnen und mit seinem ganzen Vermögen bereit sein zur Wieder

erstattung und Genugtuung für die einem anderen zugefügten Beleidi

gungen und Ubel. Ebenso soll er geneigt sein, den anderen ihre Be

leidigungen zu vergeben, wie er will, daß seine Beleidigungen von Gott 

vergeben werden. Andernfalls bewirkt das Heilige Abendmahl nichts, 

als daß es die Verdammnis vem1ehrt. Ist daher jemand unter euch ein 

Gotteslästerer, einer, der Sein Wort hindert oder verhöhnt, ist er in 

B osheit, Ubelwollen oder einem anderen großen Verbrechen - so tue 

du Buße wegen deiner Sünden, wo nicht, so tritt nicht herzu zum 

Heiligen Abendmahl, sonst wird nach dem Empfang desselben der 

Teufel in dich fahren, wie er in Judas fuhr, und dich mit aller Un-
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gerechtigkeit erfüllen und Leib und Seele verderben«. - Entn. aus 

Nr. 722 c. 

23. Der Endzweck der Schöpfung des Weltalls war der Engelshimmel 

aus dem menschlichen Geschlecht und zugleich die Kirche auf Erden, 
denn durch die Kirche soll der Mensch in den Himmel eingehen. Die 
Seligmachung wird an Menschen bewirkt, die in der Welt geboren 
werden sollen, und ist daher eine Fortsetzung der Sd1öpfung. Darum 

wird an verschiedenen Stellen im Wort der Ausdruck »schaffen« ge

braucht und darunter verstanden : zum Himmel bilden. So an folgenden 
Stellen : Schaffe mir ein reines Herz, o Gott, und einen festen Geist 

erneuere in meinem Inneren (Psalm 5 1 ,  1 2) . Du tust Deine Hand auf, 

sie werden mit Gutem gesättigt . . . Sendest Du Deinen Geist aus, so 

sind sie geschaffen (Psalm 104 ,  28 .  30). Ein Volk, das erschaffen wird, 

soll preisen den Jah (Psalm 1 02 ,  1 9) .  So spricht Jehovah, dein 

Schöpfer, o Jakob, und dein Bildner, o Israel. Fürchte dich nich t ,  denn 

ich habe dich erlöst, gerufen bei deinem Namen . . . Einen jeden, der 

genannt ist nach meinem Namen, den habe ich zu meiner Herrlichkeit 

geschaffen (les. 4 3 ,  1 .  7). Am Tage, da du geschaffen wardst, wurden 

sie bereitet . . .  Untadelig warst du in deinen Wegen vom Tage an, 
da du geschaffen wardst, bis Verkehrtheil in dir gefunden ward (Ez. 2 8 ,  
1 3 .  1 5) .  Dies bezieht sich auf den König von Tyrus. Damit sie sehen, 

erkennen und darauf achten und verstehen, daß Jehovahs Hand dies 

tut, und der Heilige in Israel es schafft (Jes. 4 1 ,  20 ). Aus dem bisher 
Angeführten kann man ersehen, was in den folgenden Stellen unter 

>>schaffen« verstanden wird : Jehovah, der die Himmel erschaffen . . .  , 

die Erde ausgebreitet . . .  , der Odem gibt dem Volk auf ihr und Geist 

den auf ihr Wandelnden (Jes. 4 2 ,  5, 4 5 ,  1 2 .  1 8) .  Siehe, ich schaffe 

einen neuen Himmel und eine neue Erde . . . Freuen sollen sie sich 

und frohloCken fort und fort über dem, was ich schaffe. Denn siehe, 

Jerusalem will ich zum Jauchzen schaffen (Jes. 65, 1 7  f.). - Entn. aus 

Nr. 773 . 





NACHWORT DES HERAUSGEBERS 

Ein Autor, der Wie Swedenborg den Anspruch stellt, göttliche Offen-
barungen erhalten ·zu haben, muß es sich gefallen lassen, wenn man f] ryvo-> � -�v! 
ihn und sein Werk besonders kritisch betrachtet. Unsere Skepsis 

gegenüber allem Obersinnlichen kann sich ja gewissermaßen auf ein �( 1 i I '• (lo. '  '\ .. 
Naturrecht berufen. Dennoch werden wohl die meisten von uns bereit fv" "" )!!/.'-�· 
sein, übersinnliche Erlebnisse und Offenbarungen >>im Prinzip«, d .  h. 
unter gewissen Bedingungen, als möglich anzuerkennen. Denn nicht 

nur haben viele, wenn nicht die meisten Menschen irgendwann irgend-

etwas Obersinnliches erlebt (es mag inhaltlich noch so trivial sein), 
sondern wir spüren auch, daß uns Wertvollstes verloren ginge, wenn 

wir den Einbruch rtr;;"nszendentalen Wissens, wenn wir Offenbarungen /-� ih 
::::J....;..."' , 

kurzerhand als »unmöglich« ausschlössen. 
Zu den Bedingungen, die zu stellen wir ein Naturrecht zu haben 

glauben, gehört es nun vor allem einmal, daß ein nicht auf gewöhn

lichem Wege gewonnenes Wissen in sich selbst zusammenhängend und 
ohne Widersprüche sein sollte. Zu den Bedingungen gehört jedoch 
nicht, daß solches Wissen unter allen Umständen auch mit wissen

schaftlichen Mitteln nachprüfbar sein sollte; denn das hieße ja, daß es 
auch auf dem gewöhnlichen Erkenntniswege hätte gewonnen werden 

können, die Berufung auf Offenbarung also letztlich bedeutungslos wäre. 

Bei einem Manne wie Swedenborg, dem wir aufgrund seiner genialen, 
der Zeit weit vorauseilenden wissensd1aftlichen Leistungen wohl 
auch einen außergewöhnlich fruchtbaren Gebrauch wissenschaftlicher 
Methoden auf dem Gebiet der Theologie zutrauen dürften, wäre eine 
solche Vermutung jedenfalls nicht von der Hand zu weisen. 
Jene Leser, die sich die Lektüre des vorliegenden Werkes nicht zu 
leicht gemacht haben, werden im allgemeinen gerne bereit sein, die 
genannte Hauptbedingung hier als erfüllt zu betrachten : Swedenborgs 
Offenbarungstheologie scheint in der Tat in hohem Maße zusammen

hängend und ohne Widersprüche zu sein. Ihre Lehren übersteigen 

wohl die Vernunft, aber sie widerstreiten ihr nicht. Gerade das aber 
stärkt unseren Eindruck, es hier mit mehr als nur mit einer »Religion 

innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft« (I. Kant) zu tun zu 
haben. 

Das im ganzen so eindrucksvolle Bild weist freilich einige »Schönheits
fehler« auf, die der genaue Leser wohl bemerkt haben wird, und auf 
die einzugehen der Sinn dieses Nadtworts ist. Um gleidt bei den 

augenfälligsten zu beginnen : 
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In Nr. 79 1 ,  also am Schluß des eigentlichen Werkes, vor dem 

»Anhang«, heißt es : >>Nach Beendigung dieses Werkes berief der Herr 
Seine zwölf Jünger zusammen, die Ihm in der Welt gefolgt waren, 
und am Tage darauf sandte Er sie alle aus in die ganze geistige Welt, 
um die frohe Botschaft zu verkündigen, daß der Herr Gott Jesus 

Christus regiere . . .  « Nun lesen wir aber bereits am Anfang des 
Werkes, in Nr. 4, und dann nochmals in Nr. 1 08 über diese neuerliche 
Aussendung. Ja, was die Sad1e zunächst noch unverständlicher macht, 

dort wird sie sogar in die Vergangenheit versetzt : >>Es ist eine wissens
werte Tatsache, daß der Herr vor einigen Monaten Seine zwölf Jünger 
- sie sind nun Engel - zusammengerufen und mit dem Auftrag in 

die ganze geistige Welt ausgesandt hat, dort von neuem das Evangelium 

zu predigen . . .  << (Nr. 4). In Nr. 1 08 findet sich derselbe Bericht mit 
dem Zusatz : >>Mehr darüber wird sich im letzten Kapitel dieses Buches 
finden, wo besonders von der Vollendung des Zeitlaufs, von der An

kunft des Herrn und von der Neuen Kirche gehandelt wird«. 

Der Widerspruch löst sich jedoch auf, sobald man die Entstehungs
geschichte des Werkes berücksichtigt : Tatsächlich wurde nämlich das 
Manuskript im Juni 1 770 beendet (Aussendung der Apostel in die 

geistige Welt nach Nr. 791 am 1 9. Juni 1 770), aber bevor es in Druck 

ging, schrieb Swedenborg den ersten Teil desselben nochmals um. 
Dabei entging es ihm, daß die kommentarlose Erwähnung der neuer
timen Aussendung der Apostel am Anfang des Werkes dem Leser ein 

unlösbares Rätsel aufgeben und ein ungünstiges Licht auf seinen 

Offenbarungs-Anspruch werfen mußte. 

Einen weiteren >>Schönheitsfehler« dürfte der Leser darin erblicken, 
daß ein Werk wie dieses an einer Anzahl von Stellen die wissensdiaft

limen Vorurteile oder Irrtümer des 1 8. Jahrhunderts widerspiegelt. 
Dafür einige besonders auffällige Beispiele :  

Swedenborg teilt offensichttim die zeitgenössisme Auffassung, wonam 

die Würmer aus den >>Ausflüssen der Erde und den Ausdünstungen 

der ganzen Welt hervorgebracht werden« - eine Auffassung, die uns 
heute ein Lämeln abnötigt (vgl. Nr. 470) . Dasselbe gilt für die in 

Nr. 585 ersmeinende Behauptung:  >>Bei den Bäumen und allen übrigen 
Subjekten des Pflanzenreiches gibt es nicht zwei Geschlechter . . .  , 

sondern hier ist alles männlim, und nur die Erde oder der Mutterboden 
ist die gemeinsame Mutter . . . « Nicht ganz so eindeutig, aber dom 

wahrsd1einlich ist es, daß Swedenborg die zeitgenössisme Vererbungs
lehre unkritism übernommen hat, so lesen wir etwa : >>Daß unter dem 

Sohn der Maria das bloß Mensmliche (des Herrn) verstanden wird, zeigt 



NACHWORT 1 0 1 3  

sich deutlich an der Zeugung des Menschen, da seine Seele vom Vater, 

sein Leib aber von der Mutter stammt. Dem Samen des Vaters nämlich 
wohnt die Seele inne, und diese wird von der Mutter mit einem Körper 

umkleidet« (Nr. 92). Und weiter : »Nur von einem Antichristen kann 

geleugnet werden, daß Seine (des Herrn) Seele von Jehovah, dem 
Vater, stammte . . .  Das Göttliche des Vaters ist also - vergleichbar 

der Seele im Menschen - Sein erstes Wesenselement. Daraus folgt, 

daß der Sohn, den Maria gebar, der Leib Seiner Göttlichen Seele ist; 
denn im Schoße der Mutter wird nichts anderes zubereitet als der von 
der Seele empfangene und abstammende Leib« (Nr. 1 67) . Das sieht 

- jedenfalls auf den ersten Blick - wirklich so aus, als teile Sweden

borg hier die Ansicht der Zeit, wonach das Entscheidende des Menschen, 

nämlich die Seele, vom Vater, das Sekundäre, nämlich der Leib, von 
der Mutter stamme. Erst wenn man Swedenborgs Lehre von den Ver
·suchungen und von der Verherrlichung näher betrachtet, kommt man 

zu dem Schluß, daß er es doch wohl nicht ganz so gemeint haben kann, 

weil er sich sonst im Grunde selbst widersprochen hätte. Der Hang 
zum Bösen aller Art, den der Herr von der Mutter her ererbte, um aus 
dem Ihm innewohnenden Göttlichen heraus dagegen zu kämpfen, kann 
ja doch nicht gut allein als Körper-Eigenschaft verstanden werden. J� 
Wie dem allen aber auch sei, wichtig ist nur, daß wir zu unterscheiden 
haben zwischen dem, was Swedenborg der ihm zuteil gewordenen 

göttlichen Offenbarung und Erleuchtung zuschreibt, und was er selber 
aus seinem eigenen Wissen und Meinen heraus anführt, um es ver
ständlicher zu machen oder zu »beweisen«. Oetinger hat - nicht 
zuletzt im Blick auf Swedenborg - den Satz geprägt : »Das Korn der 
Göttlichen Offenbarung wächst auf dem Halm der menschlichen An
schauung«. Dies gilt sogar für die biblische Offenbarung, warum nicht ( ( 7 
auch für Swedenborg, der ja ganz bewußt hinter derselben zurück- ) 
steht? ! 

Ein Wort der Erklärung bedarf vielleicht auch Swedenborgs Verhältnis 

zur katholischen und zur jüdischen Kirche. Aus vermiedenen Be

merkungen, die sich über das ganze Werk verteilen, geht hervor, daß 

er die katholische Kirche geradezu als heidnisch betrachtet hat. Warum? 

Weil sie ihren Gläubigen die Quelle des christlichen Glaubens, die 

Bibel, vorenthält. Das hindert ihn nicht, auf der anderen Seite die 
Lehre dieser Kirche wieder eher günstiger zu beurteilen als die der 

protestantischen - vor allem im Hinblick auf gute Werke und Buße. 
Heute würde Swedenborgs Urteil wohl anders ausfallen, ist doch der 

Grund für seine vernichtende Kritik weitgehend dahingefallen. Was 
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nun seine Beurteilung der jüdischen Kirche und der Juden betrifft, so 

ist sie offensichtlich vor allem geprägt vom Geist der alttestamentlichen 
Propheten, denen bekanntlich kein Ausdruck hart genug war, um das 

Ungenügen des >>auserwählten Volkes<< - ihres Volkes zu geißeln. 
Hätte Swedenborg über unser heutiges vertieftes historisches Ver

ständnis verfügen können, so würde er die Akzente zweifellos anders 
und seinem eigenen liebevollen Geiste entsprechender gesetzt haben. 
Aber jeder noch so große Genius ist eben doch auch ein Kind seiner 

Zeit, und der >>Antisemitismus« gehörte zu den Selbstverständlichkeiten 
des theologischen Denkens im 1 8. Jahrhundert. 

Der Herausgeber und Obersetzer 
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I N H A L T : 

DER GLAUBE DES NEUEN HIMMELS UND DER NEUEN KIRCHE 
IN SEINER ALLGEMEINEN UND IN SEINER BESONDEREN FORM 

Nr. 1 -3 

I. Kapitel 

GOTT DER SCHOPFER 

DIE EINHEIT GOTTES 

I. Die ganze Heilige Schrift und von daher die Lehren der Kirche 
in der christlichen Welt lehren, daß Gott ist, und daß er Einer 
� 6 

II .  Es besteht ein allgemeiner Einfluß in die Seelen der Menschen, 
welcher bezeugt, daß Gott ist, und daß Er Einer ist 8 

IJI .  Daher gibt es in der ganzen Welt nicht ein Volk von Religion 
und gesunder Vernunft, das nicht anerkennte, daß Gott ist, und 
daß Er Einer ist 9 

IV. Die Nationen und Völker sind in ihren Ansichten über das 
Wesen dieses Einen Gottes aus verschiedenen Ursachen von-
einander abgewichen, und tun es noch 1 1  

V. Die menschliche Vernunft vermag, wenn sie will, aus vielen 
Dingen in der Welt den Schluß zu ziehen und zu erkennen, 
daß Gott ist, und daß Er Einer ist 1 2  

VI. Wäre Gott nicht Einer, das Weltall hätte nicht erschaffen 
werden und erhalten bleiben können 1 3  

VII. Der Mensch, der Gott nicht anerkennt, ist von der Kirche aus-
geschlossen und verdammt 1 4  

VIII. Bei einem Menschen, der nicht a n  Einen Gott, sondern an 
mehrere Götter glaubt, stehen die Elemente, die zusammen die 
Kirche in ihm bilden sollen, unverbunden nebeneinander 1 5  

Ein denkwürdiges Erlebnis 1 6  

DAS GOITUCHE SEIN, JEHOVAH 

I. Der Eine Gott wird Jehovah genannt als der Seiende, der 
allein ist und war und sein wird, und welcher der Erste und 
der Letzte, der Anfang und das Ende, das Alpha und Omega ist 19· 

II .  Dieser Eine Gott ist die Substanz und Form selbst; Engel und 
Menschen haben Substanz und Form allein aus Ihm. Seine 
Ebenbilder und Ähnlichkeiten sind sie, soweit sie in Ihm sind 
und Er in ihnen ist 20 

III .  Das Göttliche Sein ist Sein in sich selbst und gleichzeitig Be-
stehen in sich selbst 2 t 
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IV. Das Göttliche Sein und Bestehen in sich vermag kein anderes 
Göttliches hervorzubringen, das ebenfalls Sein und Bestehen in 
sich selbst hätte. Folglich ist ein anderer Gott desselben Wesens 
nid1t möglich 23 

V. Die Vorstellung einer Mehrzahl von Göttern, sowohl im 
Altertum als auch in der gegenwärtigen Zeit, verdankt ihre 
Entstehung allein der Tatsache, daß man das Göttliche Sein 
nicht verstanden hat 24 

Ein denkwürdiges Erlebnis . 25 

GOTIES UNENDLICHKEIT ODER SEINE UNERMESSLICHKElT UND 

EWIGKEIT 

I. Gott ist unendlich, weil Er in sich ist und besteht und im 
Weltall alles aus Ihm ist und besteht 28 

l i .  Gott ist unendlich, weil Er vor der Welt und vor der Ent-
stehung der Räume und Zeiten war 29 

I I I .  Gott ist nach der Erschaffung der Welt im Raum ohne Raum 
und in der Zeit ohne Zeit 30 

IV. Die Unendlichkeit Gottes in bezug auf den Raum heißt Uner
meßlichkeit, in bezug auf die Zeit Ewigkeit, und obwohl diese 
Beziehungen bestehen, ist dennoch nichts vom Raum in Seiner 
Unermeßlichkeit und nichts von der Zeit in Seiner Ewigkeit; 
ein denkwürdiges Erlebnis 3 1  

V .  Die erleuchtete Vernunft kann aus vielen Dingen in der Welt 
die Unendlichkeit Gottes ersehen 32 

VI. Alles Erschaffene ist endlich, das Unendliche aber ist in den 
endlichen Dingen wie in seinen Aufnahmegefäßen und in den 
Menschen wie in seinen Ebenbildern 33 

Ein denkwürdiges Erlebnis . 35 

DAS WESEN GOTIES : DIE GOITUCHE LIEBE UND WEISHEIT 

I. Gott ist die Liebe und Weisheit selbst, sie stellen Sein Wesen 
dar 37 

II. Gott ist das Gute und Wahre selbst, da das Gute der Liebe 
und das Wahre der Weisheit angehört 38 

I I I .  Diese Liebe und Weisheit bilden zugleich das Leben selbst, 
das heißt das Leben in sich 39 

iV. Liebe und Weisheit in Gott sind eine Einheit 41 

V. Das Wesen der Liebe besteht darin, andere außer sich zu 
lieben, eins mit ihnen sein und sie aus sich beglücken zu wollen 43 

VI. Diese Eigenschaften der Göttlichen Liebe führten zur Schöpfung 
des Weltalls und sind der Grund seiner Erhaltung 46 

Ein denkwürdiges Erlebnis . 48 
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GOTIES ALLMACHT, ALLWISSENHEIT · UND ALLGEGENWART 

I. Der Göttlichen Weisheit aus der Göttlichen Liebe eignet All-
macht, Allwissenheit und Allgegenwart 50 

II. Man kann Gottes Allmacht, Allwissenheit und Allgegenwart 
nicht erkennen, wenn man nicht weiß, worin die Ordnung 
besteht, wenn man nicht weiß, daß Gott die Ordnung ist, und 
daß Er bei der Schöpfung eine Ordnung ins Ganze wie in alle 
Einzelheiten der Welt eingeführt hat 52 

III. Die Allmacht Gottes im Ganzen und in allen Teilen der Welt 
geht hervor und wirkt gemäß den Gesetzen Seiner Ordnung 56 

IV. Gott ist allwissend, das heißt Er nimmt wahr, sieht und weiß, 
bis herab zum Kleinsten, alles und jedes, was der Ordnung 
gemäß geschieht, und daraus auch das, was der Ordnung 
zuwiderläuft 59 

V. Gott ist vom Ersten bis zum Letzten Seiner Ordnung allgegen-
wärtig 63 

VI. Der Mensch wurde zur Form der Göttlichen Ordnung geschaffen 65 
VII. Der Mensch hat Macht gegen das Böse und Falsche aus der 

Göttlichen Allmacht, Weisheit hinsichtlich des Guten und 
Wahren aus der Göttlichen Allwissenheit, und Er ist aufgrund 
der Göttlichen Allgegenwart in Gott, so weit er nach der 
Göttlichen Ordnung lebt 68 
Drei denkwürdige Erlebnisse 71 

DIE SCHOPFUNG DES WELT ALLS 

Einige allgemeine Kenntnisse, ohne die sid1 niemand eine rechte 
Vorstellung von der Schöpfung des Weltalls machen kann, 
werden vorausgeschickt, um den Verstand in einen Zustand des 
Innewerdens zu versetzen 75 
Fünf denkwürdige Erlebnisse, in denen die Schöpfung des 
Weltalls beschrieben wird 76 

II. Kapitel 

DER HERR ALS ERLOSER 

I .  Jehovah, der Schöpfer des Weltalls, ist herabgekommen und 
hat das Menschliche angenommen, um die Menschen zu erlösen 
und selig zu machen 82 

II .  Jehovah Gott kam herab als das Göttliche Wahre, ohne jedoch 
das Göttliche Gute davon zu trennen 85 

III .  Er hat das Menschliche angenommen in Obereinstimmung mit 
Seiner Göttlichen Ordnung 89 

IV. Das Menschliche, durch das Er sich in die Welt sandte, heißt 
der Sohn Gottes 92 
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V. Durch die Erlösungstaten hat sich der Herr zur Gerechtigkeit 
gemacht 95 

VI. Durch eben diese Taten vereinigte Er sich mit dem Vater, und 
der Vater sich mit Ihm, ebenfalls in Obereinstimmung mit der 
Göttlichen Ordnung 97 

VII. So wurde Gott Mensch und der Mensch Gott in einer Person 1 0 1  

VIII. Das Fortschreiten zur Vereinigung war der Stand Seiner Ent
äußerung, die Vereinigung selbst der Stand Seiner Ver-
herrlichung 1 04 

IX. Künftig kann von den Christen keiner in den Himmel gelangen, 
der nicht an den Herrn, den Gott und Heiland glaubt und sich 
allein an Ihn wendet 1 07 

ZUSATZ 

Vom Zustand der Kirche vor und nach der Ankunft des Herrn 1 09 

Vier denkwürdige Erlebnisse 1 1 0 

DIE ERLOSUNG 

I. Die Erlösung bestand in der Unterwerfung der Höllen und im 
Ordnen der Himmel, und so in der Vorbereitung zu einer 
neuen geistigen Kirche 1 1 5  

I I .  Ohne diese Erlösung hätte kein Mensch gerettet werden 
können, und auch die Engel wären nicht unversehrt geblieben 1 1 8  

I I I .  Der Herr hat also nicht nur die Menschen, sondern auch die 
Engel erlöst 1 2 1  

IV. Die Erlösung war ein rein Göttliches Werk 1 2 3  

V .  Eben diese Erlösung konnte nicht anders geschehen als durch 
den Reisch gewordenen Gott 1 24 

VI. Das Leiden am Kreuz war nicht die Erlösung, sondern die 
letzte Versuchung, die Er als der größte Prophet auf sich nahm, 
sowie das Mittel zur Verherrlichung Seines Menschlichen, das 
heißt zur Vereinigung mit dem Göttlichen Seines Vaters 1 26 

VII. Es ist ein grundlegender Irrtum der Kirche zu glauben, das 
Leiden am Kreuz sei die Erlösung schlechthin gewesen ; zu
sammen mit dem Irrtum, es seien drei Göttliche Personen von 
Ewigkeit, hat er die ganze Kirche zugrunde gerichtet, so daß in 
ihr kein geistiger Oberrest mehr vorhanden ist 1 32 

Vier denkwürdige Erlebnisse 1 3 4 

III. Kapitel 

DER HEILIGE GEIST UND DIE GOTTLICHE EINWIRKUNG 

I. Der Heilige Geist ist die Göttliche Wahrheit, ebenso auch die 
Göttliche Kraft und Einwirkung, die hervorgeht aus dem Einen 
Gott, in dem eine Göttliche Dreieinheit besteht, das heißt aus 
dem Herrn, unserem Gott und Heiland 1 39 



li .  Die Göttliche Kraft und Einwirkung, die man unter dem 
Heiligen Geist versteht, zeigt sich im allgemeinen in der Um
bildung und Wiedergeburt, in der darauffolgenden Erneuerung, 
Belebung, Heiligung und Rechtfertigung und - wiederum 
darauf folgend - in der Reinigung vom Bösen und der Ver-

1021 

gebung der Sünden, und schließlich in der Erlösung 1 42 
III .  Jene Göttliche Kraft und Einwirkung, die man unter der Sen-

dung des Heiligen Geistes zu verstehen hat, ist bei den Geist-
lichen insbesondere die Erleuchtung und Unterweisung 1 46 

IV. Der Herr wirkt diese Kräfte in denen, die an Ihn glauben 1 49 
V. Der Herr wirkt aus Sich vom Vater her, nicht aber umgekehrt 1 53 

VI. Der Geist des Menschen ist identisch mit seinem Gemüt und 
allem, was aus demselben hervorgeht 1 56 

ZUSATZ 

Nirgends im Alten Testament wird gesagt, daß die Propheten 
aus dem Heiligen Geist heraus gesprochen hätten, sondern aus 
Jehovah; anders im Neuen Testament 1 58 
Vier denkwürdige Erlebnisse 1 59 

DIE GOITUCHE DREIEINHEIT 

I. Es gibt eine Göttliche Dreieinheit, bestehend aus Vater, Sohn 
und Heiligem Geist 1 64 

li .  Diese Drei - Vater, Sohn und Heiliger Geist - sind die drei 
Wesenselemente des Einen Gottes, die ebenso eine Einheit 
bilden wie Seele, Leib und Wirksamkeit beim Menschen 1 66 

III.  Diese Dreieinheit bestand nicht vor der Erschaffung der Welt, 
sondern wurde für die Zeit nach der Menschwerdung Gottes 
vorgesehen und verwirklicht, und zwar im Herrn, unserem 
Gott, dem Erlöser und Heiland Jesus Christus 1 70 

IV. Eine Dreiheit Göttlicher Personen von Ewigkeit oder vor der 
Weltschöpfung ist in den Vorstellungen des Denkens eine 
Dreiheit von Göttern, und diese kann auch nicht durch das 
Lippenbekenntnis Eines Gottes aufgehoben werden 1 72 

V. Eine Dreiheit von Personen war in der apostolischen Kirche 
unbekannt, sie wurde erst auf dem Konzil zu Nicäa ausgebrütet 
und gelangte so in die römisch-katholische Kirche und von da 
aus in die Kirchen, die sich von ihr abspalteten 1 7  4 

VI. Aus der Nicänischen ebenso wie aus der Athanasischen Lehre 
von der Dreieinigkeit entstand ein Glaube, der die gesamte 
christliche Kirche verwüstete 1 77 

VII.  Von daher stammt jener Greuel der Verwüstung und jene 
Trübsal, dergleichen nie war, noch je wieder sein wird, und 
die der Herr bei Daniel, den Evangelisten und in der Offen-
barung vorhergesagt hat 1 79 
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VIII.  Aus demselben Grunde würde kein Fleisch gerettet werden, 
wenn nicht der Herr einen neuen Himmel und eine neue Kirche 
gründete ; ein denkwürdiges Erlebnis 1 82 

IX. Aus der Dreiheit der Personen, von denen dem Athanasischen 
Bekenntnis zufolge jede einzeln für sich Gott ist, entstanden 
eine Reihe von ungereimten und widerspruchsvollen Vor-
stellungen von Gott, die Wahnbildern und Fehlgeburten gleichen 1 8 3  

Vier denkwürdige Erlebnisse 1 85 

IV. Kapitel 

DIE HEILIGE SCHRIFT, DAS WORT DES HERRN 

I .  Die Heilige Schrift oder das Wort des Herrn ist das Wahre 
selbst 1 89 

II .  Das Wort Gottes enthält einen bis jetzt unbekannten geistigen 
Sinn 193 

I .  Was ist  der geistige Sinn ? 194 

II .  Der geistige Sinn ist  sowohl im Ganzen wie in jedem 
einzelnen Teil des Göttlichen Wortes 1 96 

III .  Daß das Wort von Gott eingegeben und in jedem 
kleinsten Wort heilig ist, beruht auf seinem geistigen Sinn 200 

IV. Dieser Sinn war bisher unbekannt 201 

V. Der Sinn wird in Zukunft nur denen gegeben, die in den 
reinen Wahrheiten des Herrn sind 208 

VI. Wundererscheinungen, die aus dem geistigen Sinn des 
Wortes hervorgehen 209 

III .  Der buchstäbliche Sinn des Wortes ist Grundlage, Hülle und 
Stütze seines geistigen und himmlischen Sinnes 2 1 0  

IV. Das Göttliche Wahre ist i m  Buchstabensinn des Wortes i n  
seiner Fülle, seinem Heiligtum und seiner Macht 2 1 4  

I .  Durch die kostbaren Steine, aus denen die Fundamente 
des Neuen )erusalems bestanden, werden die Wahrheiten 
des Buchstabensinnes des Wortes bezeichnet 2 1 7  

I I .  Das Gute und Wahre i m  Buchstabensinn des Wortes 
wird durch die Urim und Thummim auf dem Ephod 
Aharons bezeichnet 2 1 8  

III .  Ähnliches bezeichnen auch die kostbaren Steine im Garten 
Eden, in dem der König von Tyrus gewesen sein soll 2 1 9  

IV. Die Wahrheiten und das Gute i m  Letzten, i m  Buchstaben-
sinn des Wortes, wurden durch die Vorhänge, Decken 
und Säulen der Stiftshütte vorgebildet 220 

V. Die äußeren Teile des Tempels bezeichnen dasselbe 221  

VI. Das Wort in seiner Herrlichkeit wurde am Herrn vor-
gebildet, als Er verklärt wurde 222 
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VII. Die Nasiräer bildeten die Macht des Wortes im Letzten 
vor 223 

VIII. Die unaussprechliche Macht des Wortes 224 
V. Die Lehre der Kirche ist aus dem Buchstabensinn des Wortes 

zu schöpfen und zu begründen 225 
I. Das Wort ist ohne Lehre nicht zu verstehen 226 

II. Die Lehre ist aus dem Buchstabensinn des Wortes zu 
schöpfen 229 

III .  Das echte Wahre, aus dem die Lehre bestehen soll, 
erscheint im Buchstabensinn des Wortes allein denen, die 
vom Herrn erleuchtet werden 2 3 1  

IV. Durch den Buchstabensinn des Wortes wird eine Verbindung 
mit dem Herrn und eine Zusammengesellung mit den Engeln 
bewirkt 234 

VII .  Das Wort findet sich in allen Himmeln, und aus ihm stammt 
die Weisheit der Engel 240 

VIII .  Die Kirche entsteht durch das Wort, und ihre Beschaffenheit 
beim Menschen richtet sich nach seinem Verständnis des Wortes 243 

IX. In allen Einzelheiten des Wortes besteht eine Ehe des Herrn 
und der Kirche, folglich eine Ehe des Guten und Wahren 248 

X. Aus dem Buchstabensinn des Wortes können Irrlehren abgeleitet 
werden, doch ist es verderblich, sie zu begründen 254 

XI. Der Herr hat während Seines Lebens in der Welt alles im 
Worte erfüllt und ist dadurch das Wort, das heißt das Göttliche 
Wahre auch im Letzten geworden 261 

XII. Vor dem Wort, wie wir es heute kennen, gab es ein anderes 
Wort, das verloren gegangen ist 264 

XIII.  Durd1 das Wort empfangen auch die Menschen außerhalb der 
Kirche Licht, die das Wort nicht haben 267 

XIV. Ohne das Wort wüßte niemand etwas von Gott, vom Himmel 
und von der Hölle, vom Leben nam dem Tode und erst recht 
nicht vom Herrn 273 

Fünf denkwürdige Erlebnisse 277 

V. Kapitel 

DER KATECHISMUS ODER DIE ZEHN GEBOTE, 
ERKLÄRT NACH DEM AUSSEREN UND INNEREN SINN 

I .  Die Zehn Gebote waren in der israelitischen Kirche das 
Heiligste des Heiligen 283 

II .  Im Buchstabensinn enthalten die Zehn Gebote die allgemeinen 
Vorschriften der Lehre und des Lebens, im geistigen und 
himmlischen Sinn aber enthalten sie alle Vorschriften überhaupt 287 
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II I .  Das Erste Gebot : Du sollst keine anderen Götter haben vor 
meinem Angesicht 291 

IV. Das Zweite Gebot : Du sollst den Namen Jehovahs, deines 
Gottes, nicht mißbrauchen ; denn Jehovah wird den nic:ht unge-
straft lassen, der Seinen Namen mißbraucht 297 

V. Das Dritte Gebot : Gedenke des Sabbattages, daß du ihn 
heiligest. Sechs Tage sollst du arbeiten und all dein Werk tun, 
der siebente Tag aber ist ein Sabbat Jehovah, deinem Gott 301 

VI.  Das Vierte Gebot : Ehre deinen Vater und deine Mutter, auf 
daß deine Tage verlängert werden und es dir wohlgehe auf 
Erden 305 

VII. Das Fünfte Gebot : Du sollst nic:ht töten 309 
VIII .  Das Sechste Gebot : Du sollst nicht ehebrechen 3 1 3  

IX. Das Siebente Gebot: Du sollst nic:ht stehlen 3 1 7  
X .  Das Achte Gebot : D u  sollst gegen deinen Nächsten nicht als 

falscher Zeuge aussagen 321  
XI.  Das Neunte und Zehnte Gebot : Du sollst dich nicht gelüsten 

lassen des Hauses deines Nächsten ; du sollst dich nicht gelüsten 
lassen des Weibes deines Nächsten, noch seines Knechts, noc:h 
seiner Magd, noch seines Ochsen, noch seines Esels, noc:h 
irgendetwas, was dein Nachbar hat 325 

XII. Die Zehn Gebote enthalten alles, was die Liebe zu Gott und 
zum Nächsten ausmacht 329 
Vier denkwürdige Erlebnisse 332 

VI.  Kapitel 

DER GLAUBE 

Vorbemerkung: Der Glaube ist das Erste der Zeit nach, die Nächsten-
liebe aber das Erste dem Endzweck nach 336 

I .  Es  ist der Glaube an den Herrn, unseren Gott und Heiland 
Jesus Christus, der den Menschen selig macht 337 

I I .  Der Hauptinhalt des Glaubens besteht darin, daß vom Herrn 
selig gemacht wird, wer recht lebt und auf rechte Weise glaubt 340 

I I I. Diesen Glauben empfängt der Mensch dadurch, daß er sich an 
den Herrn wendet, die Wahrheiten aus dem Wort lernt und 
danach lebt 342 

Sein, Wesen, Existenz, Zustände, allgemeine und besondere 
Form des Glaubens 344 

Der bloß natürliche Glaube ist nichts als eine Selbstberedung, 
die Glauben vortäuschen möchte 345 

IV. Die Menge der wie in einem Bündel zusammenhängenden 
Wahrheiten erhöht und vervollkommnet den Glauben 349 
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I .  Die Wahrheiten des Glaubens können bis ins Unendliche 
vervielfältigt werden 3 50 

II.  Die Wahrheiten des Glaubens werden in Reihen und so 
in kleinere Bündel zusammengeordnet 3 5 1  

III.  Je nach der Menge und dem Zusammenhang derselben 
wird der Glaube vervollkommnet 352 

IV. Die Wahrheiten, so zahlreich und verschieden sie er
scheinen, machen vom Herrn her, der das Wort, der Gott 
des Himmels und der Erde, der Gott alles Reisches, der 
Gott des Weinberges oder der Kirche, der Gott des 
Glaubens, das Licht, die Wahrheit und das ewige Leben 
selbst ist, doch nur Eins aus 354 

V. Der Glaube ohne Liebe ist  kein Glaube und die Liebe ohne 
Glaube keine Liebe, und wenn sie nicht beide im Herrn ihren 
Ursprung haben, so sind sie nicht lebendig 355 

I .  Der Mensch kann sich den Glauben erwerben 3 56 
II.  Der Mensch kann sich die Nächstenliebe erwerben 357 

III. Der Mensch kann sich das Leben des Glaubens und der 
Nächstenliebe erwerben 358 

IV. Dennoch hat nichts vom Glauben, von der Nächstenliebe 
oder vom Leben beider seinen Ursprung im Menschen, 
sondern allein im Herrn 3 59 

V. Der Unterschied zwischen dem natürlichen und geistigen 
Glauben 360 

VI. Der Herr, die Liebe und der Glaube bilden ein Ganzes, ebenso 
wie das Leben, der Wille und Verstand im Menschen ; werden 
sie getrennt, so gehen sie alle drei zugrunde, ebenso wie eine 
Perle, die zu Staub zerfällt 362 

I.  Der Herr fließt mit all Seiner Göttlichen Liebe, mit all 
Seiner Göttlichen Weisheit und folglich mit Seinem 
ganzen Göttlichen Leben bei einem jeden Menschen ein 364 

II.  Dies bedeutet, daß Gott auch mit dem ganzen Wesen 
des Glaubens und der Nächstenliebe einfließt 365 

III. Was vom Herrn einfließt, wird vom Menschen je nad1 
seiner eigenen Form aufgenommen 366 

IV. Ein Mensch, der den Herrn, die Nächstenliebe und den 
Glauben voneinander trennt, ist jedoch eine Form, die 
nicht aufnimmt, sondern zerstört 367 

VII. Der Herr ist die Liebe und der Glaube im Menschen, und der 
Mensch ist die Liebe und der Glaube im Herrn 368 

I .  Der Mensch erlangt das Heil und das ewige Leben durch 
die Verbindung mit Gott 369 

II. Eine Verbindung mit Gott Vater ist nid1t möglich, 
sondern allein mit dem Herrn und durch Denselben mit 
Gott Vater 370 
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JII. Die Verbindung mit dem Herrn ist wechselseitiger Natur 
und besteht darin, daß der Herr im Menschen und der 
Mensch im Herrn ist 371 

IV. Diese wechselseitige Verbindung wird durch Nächsten-
liebe und Glaube bewirkt 372 

VIII. Nächstenliebe und Glaube sind in den guten Werken beisammen 373 

I .  Die Nächstenliebe besteht im Wollen dessen, was gut 
ist, und die guten Werke im Tun dessen, was gut ist, aus 
dem Wollen des Guten 374 

II.  Nächstenliebe und Glaube sind, sofern sie nicht, wenn 
immer möglich, zu Werken gedeihen und darin gemein
sam bestehen, lediglich Gedankendinge und mithin ver-
gängli<h 375 

I I I .  Die Nächstenliebe allein bringt keine guten Werke 
hervor, noch weniger der Glaube allein, sondern nur 
Nächstenliebe und Glaube gemeinsam 377 

IX. Man muß unterscheiden zwisd1en einem wahren, einem unechten 
und einem heuchlerischen Glauben 378 

I .  Es gibt nur einen einzigen wahren Glauben, den Glauben 
an den Herrn, unseren Gott und Heiland ]esus Christus. 
Er findet sich bei denen, die daran glauben, daß Er der 
Sohn Gottes ist, der Gott des Himmels und der Erde, 
und daß Er Eins ist mit dem Vater 379 

I I .  Jeder Glaube, der von diesem allein wahren Glauben 
abweicht, ist unecht. Er findet sich bei denen, die 
»anderswo einsteigen« und den Herrn nicht als Gott, 
sondern bloß als einen Menschen ansehen 3 80 

III .  Der heuchlerische Glaube ist überhaupt kein Glaube 3 8 1  

X .  Bei den Bösen findet sich überhaupt kein Glaube 382 

I .  Die Bösen haben keinen Glauben, weil das Böse Sache 
der Hölle und der Glaube Sache des Himmels ist 383 

I I .  In der Christenheit haben alle diejenigen keinen Glauben, 
die den Herrn und das Wort verwerfen, obgleich sie ein 
sittliches Leben führen und vernünftig reden, lehren und 
schreiben, selbst über den Glauben 384 

Sieben denkwürdige Erlebnisse 3 8 5  

VII. Kapitel 

D IE KARITAS ODER LIEBE ZUM NÄCHSTEN 

UND DIE GUTEN WERKE 

I .  Es gibt drei allgemeine Liebesgattungen : die Liebe des Himmels, 
die Liebe der Welt und die Selbstliebe 394 

I. Wille und Verstand 397 

II .  Das Gute und Wahre 398 
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III .  Die Liebe im allgemeinen 399 

IV. Die Selbstliebe und Weltliebe im Besonderen 400 
V. Der innere und äußere Mensch 401 

VI. Der bloß natürliche und der sinnliche Mensch 402 

I! .  Sind diese drei Liebesgattungen einander in der rechten Weise 
untergeordnet, so vervollkommnen sie den Menschen, sind sie 
es nicht, so verderben sie ihn 403 

III .  Jeder einzelne Mensch ist der Nächste, der geliebt werden soll, 
jedoch nach der Beschaffenheit seines Guten 406 

IV. Auch der Mensch, der sich aus vielen Einzelnen zusammensetzt, 
soll als Nächster geliebt werden, so die kleinere und größere 
Gesellschaft, so auch das Vaterland, das wiederum aus diesen 
zusammengesetzt ist 4 1 2  

V. Die Kirche ist der Nächste, der in noch höherem Grade geliebt 
werden soll ; das Reich des Herrn aber ist im höchsten Grade 
zu lieben 4 1 5  

VI. Die Nächstenliebe erstreckt sich, streng genommen, nicht auf 
die Person, sondern auf das Gute in ihr 4 1 7  

VII. Nächstenliebe und gute Werke sind zwei verschiedene Dinge 
wie Wohlwollen und Wohltun 420 

VIII. Wirkliche Nächstenliebe besteht darin, daß man in seinem Amt, 
Geschäft und Beruf und im Verkehr mit allen Menschen gerecht 
und treu handelt 422 

IX. Die Wohltaten der Nächstenliebe bestehen darin, daß man den 
Armen gibt und den Notleidenden Hilfe leistet, jedoch mit 
Klugheit 425 

X. Es gibt öffentliche, häusliche und private Pflichten der Nächsten-
liebe 429 

XI. Die Zerstreuungen der Nächstenliebe bestehen in Mittag- und 
Abendmahlzeiten, ebenso auch im geselligen Verkehr 433 

XII.  Das erste Erfordernis der Nächstenliebe besteht darin, das 
Böse zu entfernen, das zweite darin, das dem Nächsten zum 
Nutzen gereichende Gute zu tun 435 

XIII. Bei der Ausübung der Nächstenliebe setzt der Mensch kein 
Verdienst in die Werke, solange er glaubt, daß alles Gute vom 
Herrn stammt 439 

XIV. Das sittliche Leben ist Nächstenliebe, vorausgesetzt daß es 
zugleich auch geistig ist 443 

XV. Eine Herzensfreundschaft, die man mit einem Menschen ein-
geht, ohne Rücksicht auf dessen geistige Beschaffenheit, wirkt 
sich nach dem Tode sehr sd1ädlich aus 446 

XVI. Es gibt eine unechte, eine heuchlerische und eine tote Nächsten-
liebe 450 
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XVII. Oie Herzensfreundschaft zwischen den Bösen ist innerlicher 
Haß zwischen ihnen 454 

XVIII.  Oie Verbindung der Gottes- und Nächstenliebe 456 

Vier denkwürdige Erlebnisse 459 

VIII. Kapitel 

DER FREIE WILLE 

Einleitung: Die Lehrvorschriften und Dogmen der heutigen 
Kird1e über den freien Willen 463 

I .  Im Garten Eden wuchsen zwei Bäume, der Baum des Lebens 
und der Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen, um anzu
deuten, daß dem Menschen in geistigen Dingen ein freier Wille 
verliehen wurde 466 

II. Der Mensch hat nicht das Leben in sich, sondern ist ein Auf-
nahmegefäß des Lebens von Gott 470 

I I I .  Solange der Mensch in der Welt lebt, wird er in der Mitte 
zwisd1en Himmel und Hölle und dadurch im geistigen Gleich-
gewicht gehalten. Dies ist der freie Wille 475 

IV. Aus der Tatsache, daß es allen Menschen zugelassen ist, aus 
ihrem Inneren heraus das Böse zu tun, geht eindeutig hervor, 
daß der Mensch in geistigen Dingen einen freien Willen hat 479 

V. Ohne freien Willen in den geistigen Dingen wäre das Wort 
Gottes völlig nutzlos und hätte infolgedessen aum die Kirche 
keinen Sinn 483 

VI. Ohne einen freien Willen in geistigen Dingen hätte der Mensch 
nichts, durch das er sich seinerseits mit dem Herrn verbinden 
könnte ; folglich gäbe es dann auch keine Zurechnung, sondern 
eine bloße Vorherbestimmung, die ein verabsd1euenswürdiger 
Gedanke ist 485 

VII. Ohne das Bestehen eines freien Willens in geistigen Dingen 
wäre Gott die Ursache des Bösen, und folglich gäbe es keine 
Zurechnung 489 

VIII.  Alles Geistige der Kirche bleibt nur dann, wenn es unter 
Wahrung der Freiheit in den Menschen eingeht und von dem-
selben aufgenommen wird 493 

IX. Wille und Verstand des Menschen sind in dieser Wahlfreiheit; 
aber das Tun des Bösen wird in beidenWelten, der geistigen 
wie der natürlichen, durch Gesetze in Schranken gehalten, 
sonst ginge die Gesellschaft in beiden Welten zugrunde 497 

X. Hätten die Menschen keinen freien Willen in geistigen Dingen, 
so könnten alle Erdenbewohner an einem einzigen Tage zum 
Glauben an den Herrn gebracht werden; dies kann aber darum 
nicht geschehen, weil das, was der Mensch nicht freiwillig auf-
nimmt, nicht bleibt 500 

Sechs denkwürdige Erlebnisse 503 



IX. Kapitel 
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I. Die Buße ist das Erste der Kirche beim Menschen 5 1 0  
II .  Die Zerknirschung, von der heutzutage behauptet wird, sie 

gehe dem Glauben voran und der Trost des Evangeliums folge 
ihr, ist nicht die Buße 5 1 2  

III .  Das bloße Lippenbekenntnis, daß man ein Sünder sei, ist nicht 
ilie Buße 5 1 6  

IV. Der Mensch wird mit dem Hang zu Bösem aller Art geboren 
und bleibt darin, sofern er es nicht zu einem Teil durch die 
Buße entfernt; wer aber darin bleibt, kann nicht gerettet werden 520 

V. Die Buße beginnt mit der Erkenntnis der Sünde und dem Aus-
findigmadlen irgendeines bestimmten Bösen bei sich selbst 525 

VI. Die wirkliche Buße besteht darin, daß der Mensch sich prüft, 
seine Sünden bekennt und anerkennt, zum Herrn betet und 
ein neues Leben beginnt 528 

VII. Die wahre Buße besteht darin, daß man nicht allein die Hand-
lungen seines Lebens, sondern aum die Absichten seines Willens 
prüft 532 

VIII. Aum diejenigen tun Buße, die sich zwar nicht prüfen, dennoch 
aber vom Bösen abstehen, weil es Sünde ist, und diejenigen 
üben diese Art von Buße, die aus Religion Werke der Nämsten-
liebe vollbringen 535 

IX. Das Bekenntnis hat vor dem Herrn, unserem Gott und Heiland 
zu geschehen, ebenso wie das Gebet um Hilfe und um Kraft, 
dem Bösen zu widerstehen 538 

X. Die wirkliche Buße fällt denen leimt, die s ie  schon einige Male 
getan haben, denen aber, die sie noch nie getan haben, äußerst 
schwer 56 1 

XI. Wer niemals Buße getan, nie einen Blick in sich selbst geworfen 
und sich erforsmt hat, weiß zuletzt nimt mehr, was das ver-
derblime Böse und was das heilbringende Gute ist 564 
Vier denkwürdige Erlebnisse 567 

X. Kapitel 

DIE UMBILDUNG UND WIEDERGEBURT 

I. Wenn der Mensch nimt von neuem geboren und gleichsam 
neu geschaffen wird, kann er nimt in das Reim Gottes eingehen 572 

II. Die neue Zeugung oder Smöpfung wird - unter Mitwirkung 
des Mensmen - allein vom Herrn bewirkt, und zwar durch 
Nämstenliebe und Glauben als den beiden Mitteln 576 

III .  Weil alle erlöst sind, so können aum alle wiedergeboren 
werden - jeder entspremend seinem Zustand 579 
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IV.  Oie Wiedergeburt ist  ein Abbild der Empfängnis, Bildung im 
Mutterleib, Geburt und Erziehung des Mensmen 583 

V. Der erste Abschnitt der neuen Geburt betrifft den Verstand 
und heißt Umbildung, der zweite Abschnitt den Willen und 
von hier aus (nom einmal) den Verstand und heißt Wiedergeburt 587 

VI. Der innere Mensch muß zuerst umgebildet werden, und dann 
durch denselben der äußere ; auf diese Weise wird der Mensch 
wiedergeboren 591 

VII. Wenn dies geschieht, so entsteht ein Kampf zwischen dem 
inneren und dem äußeren Menschen, und der Sieger herrscht 
dann über den anderen 596 

VIII.  Der wiedergeborene Mensch hat einen neuen Willen und einen 
neuen Verstand 601 

IX. Der wiedergeborene Mensch steht in Gemeinschaft mit den 
Engeln des Himmels, der unwiedergeborene in Gemeinschaft 
mit den Geistern der Hölle 607 

X. In dem Maße, in dem der Mensch wiedergeboren wird, werden 
die Sünden entfernt ; diese Entfernung der Sünden aber ist die 
Sündenvergebung 61 1 

XI. Ohne einen freien Willen in geistigen Dingen ist die Wieder-
geburt nicht möglim 6 1 5  

XII.  Die Wiedergeburt ist nicht möglich ohne Wahrheiten, durch 
die der Glaube gebildet wird und mit denen sich die Nächsten-
liebe verbindet 6 1 8  
Fünf denkwürdige Erlebnisse 62 1 

XI. Kapitel 

DIE ZURECHNUNG 

I .  Der angeblich allein rechtfertigende Glaube der heutigen Kirme 
macht mit der Zurechnung eins aus 626 

li .  Oie Zurechnung, die einen Teil des heutigen Glaubens darstellt, 
ist zwiefältiger Art : die eine bezieht sich auf das Verdienst 
Christi, die andere auf das daher rührende Heil 628 

III .  Der Glaube, der das Verdienst und die Gerechtigkeit Christi, 
des Erlösers, zurechnet, hat seinen ersten Ursprung in den 
Beschlüssen des Konzils von Nicäa über die drei göttlichen 
Personen von Ewigkeit; diese Beschlüsse galten von da an bis 
in die Gegenwart der ganzen christlichen Welt als feststehender 
Glaube 632 

IV. Der Glaube, der das Verdienst Christi zurechnet, war in der 
vorhergehenden Apostolischen Kirche unbekannt und ist nicht 
smriftgemäß 636 

V. Oie Zurechnung des Verdienstes und der Gerechtigkeit Christi 
ist eine Unmöglimkeit 640 
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VI. Es gibt eine Zurechnung;  aber es handelt sich dabei um eine 
Zurechnung des Guten und Bösen und zugleich des Glaubens 643 

VII. Der Glaube und die Zurechnung der Neuen Kirche können 
durchaus nicht mit dem Glauben und der Zurechnung der 
vorigen Kirche zusammensein ; sobald das geschieht, entsteht 
ein derartiger Zusammenstoß und Streit, daß bei dem Menschen 
alles zugrundegeht, was Sache der Kirche ist 647 

VIII. Der Herr rechnet jedem Menschen das Gute, die Hölle jedem 
Menschen das Böse zu 650 

IX. Der Glaube entsd1eidet über das Urteil, je nachdem womit er 
sich verbindet; verbindet sich wahrer Glaube mit dem Guten, 
so fällt das Urteil für das ewige Leben, verbindet sich hingegen 
der Glaube mit dem Bösen, so fällt das Urteil für ewigen Tod 654 

X. Keinem wird zugerechnet, was er denkt, sondern was er will 658 

Vier denkwürdige Erlebnisse 661 

XII. Kapitel 

DIE TAUFE 

I. Ohne Kenntnis des geistigen Sinnes des Wortes kann niemand 
wissen, was die beiden Sakramente der Taufe und des Heiligen 
Abendmahls in sich schließen und bewirken 667 

li.  Unter jener Waschung, die als Taufe bezeichnet wird, ist eine 
geistige Waschung zu verstehen, nämlich die Reinigung vom 
Bösen und Falschen, somit die Wiedergeburt 670 

II I .  Weil durch die Beschneidung der Vorhaut die Beschneidung 
des Herzens vorgebildet wurde, ist anstelle der Beschneidung 
die Taufe eingesetzt worden; dies geschah zu dem Zweck, daß 
eine innere Kirche die Nachfolge der äußeren Kirche antreten 
möge, die in allem und jedem die innere Kirche vorbildete 67 4 

IV. Der erste Nutzen der Taufe ist die Einführung in die christ-
liche Kirche, damit zugleich aber auch die Einreihung unter die 
Christen in der geistigen Welt 677 

V. Der zweite Nutzen der Taufe besteht darin, daß der Christ 
den Herrn ]esus Christus, den Erlöser und Heiland, erkennt 
und anerkennt und Ihm nachfolgt 681 

VI. Der dritte, als Endzweck beabsichtigte Nutzen der Taufe 
besteht darin, daß der Mensch wiedergeboren wird 684 

VII. Durch die Taufe des Johannes wurde der Weg bereitet, daß 
Jehovah, der Herr, in die Welt herabkommen und die Erlösung 
vollbringen konnte 688 
Sechs denkwürdige Erlebnisse 692 
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XIII. Kapitel 

DAS HEILIGE ABENDMAHL 

I. Ohne Kenntnis der Entsprechungen zwischen den natürlichen 
und geistigen Dingen kann niemand die Heilswirkungen des 
Heiligen Abendmahls verstehen 698 

I I .  Aus der Kenntnis der Entsprechungen weiß man, was unter 
dem Fleisch und Blut des Herrn und ebenso unter dem Brot 
und Wein zu verstehen ist : nämlich unter dem Reisch des 
Herrn und unter dem Brot das Göttliche Gute Seiner Liebe, 
sowie auch alles Gute der Nächstenliebe, unter dem Blut des 
Herrn und unter dem Wein das Göttliche Wahre Seiner Weis
heit, sowie auch alles Wahre des Glaubens, und unter dem 
Essen die Aneignung 702 

I I I .  Hat man dies einmal verstanden, so kann man begreifen, daß 
das Heilige Abendmahl im Ganzen wie im Einzelnen alles zur 
Kirche und zum Himmel Gehörige in sich schließt 7 1 1  

IV. Im Heiligen Abendmahl ist der Herr zusammen mit Seiner 
ganzen Erlösung vollständig gegenwärtig 7 16  

V.  Der  Herr ist bei denen gegenwärtig, die würdig zum Heiligen 
Abendmahl hinzutreten, und öffnet ihnen den Himmel i bei 
denen, die unwürdig hinzutreten, ist Er zwar ebenfalls gegen
wärtig, öffnet ihnen aber nicht den Himmel. Ist also die Taufe 
eine Einführung in die Kirche, so das Heilige Abendmahl eine 
Einführung in den Himmel 7 1 9  

V I .  Würdig zum Heiligen Abendmahl geht, wer i m  Glauben a n  den 
Herrn und in der tätigen Liebe gegen den Nächsten, folglich 
wer wiedergeboren ist 722 

VII .  Wer würdig zum Heiligen Abendmahl hinzugeht, ist im Herrn 
und der Herr in Ihm i also wird durch das Heilige Abendmahl 
eine Verbindung mit dem Herrn bewirkt 725 

VIII .  Das Heilige Abendmahl ist für diejenigen, die es würdig 
empfangen, wie eine Besiegelung und ein Siegel, daß sie Kinder 
Gottes sind 728 
Ein denkwürdiges Erlebnis . 73 1 

XIV. Kapitel 

DIE VOLLENDUNG DES ZEITLAUFS, 
DIE ANKUNFT DES HERRN, 

DER NEUE HIMMEL UND DIE NEUE KIRCHE 

I. Die Vollendung des Zeitlaufs ist die letzte Zeit oder das Ende 
der Kirche 753 

I I .  Gegenwärtig ist die letzte Zeit der christlichen Kirche, die vom 
Herrn bei den Evangelisten und in der Offenbarung voraus-
gesagt und beschrieben wurde 757 
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I I I .  Diese letzte Zeit der christlichen Kirche ist die Nacht, i n  der 
die früheren Kirchen endigten 760 

IV. Auf jene Nacht folgt ein Morgen, und dieser ist die Ankunft 
des Herrn 764 

V. Die Ankunft des Herrn hat nicht zum Zweck, den sichtbaren 
Himmel und die bewohnbare Erde zu zerstören, um einen 
neuen Himmel und eine neue Erde zu schaffen, wie bisher viele 
geglaubt haben, weil sie den geistigen Sinn des Wortes nicht 
kennen 768 

VI. Diese zweite Ankunft des Herrn hat zum Zweck, die Bösen 
von den Guten zu scheiden, damit diejenigen selig werden, die 
an Ihn geglaubt haben und glauben und aus ihnen ein neuer 
Engelshimmel, auf Erden aber eine neue Kirche gebildet werden 
möge ; kein Fleisch hätte ohne dies erhalten werden können, 
Matth. 24, 22 772 

VII.  Die zweite Ankunft des Herrn ist kein Kommen in Person, 
sondern im Wort, das von Ihm und das Er selbst ist 776 

VIII. Diese zweite Ankunft des Herrn wird vermittels eines Men
schen bewirkt, vor dem Er sich in Person geoffenbart und den 
Er mit Seinem Geist erfüllt hat, die Lehren der Neuen Kirche 
von Ihm her durch das Wort zu lehren 779 

IX. Dies ist es, was in der Offenbarung unter dem »Neuen Himmel 
und der Neuen Erde« sowie unter dem vom Himmel herab-
kommenden »Neuen Jerusalem« verstanden wird 781 

X. Diese Neue Kirche ist die  Krone aller Kirchen, die es  bisher 
auf Erden gab 786. 

Eine erwähnenswerte Tatsache 79 1, 

ANHANG 

I. Die Beschaffenheit der geistigen Welt 792. 

I I .  Die Refonnatoren, Luther, Melanchthon und Calvin in der 
geistigen Welt 796· 

1 1 1 .  Die Holländer in der geistigen Welt 800· 

IV. Die Engländer in der geistigen Welt 806. 
V. Die Deutschen in der geistigen Welt 8 1 3  

VI. Die Röntisch-Katholischen in der geistigen Welt 8 1  T 
VII. Die römisch-katholischen Heiligen in der geistigen Welt 822: 

VIII. Die Mohammedaner in der geistigen Welt 828. 

IX. Die Afrikaner in der geistigen Welt. Einiges über die Heiden 835 

X. Die Juden in der geistigen Welt 841 

XI .  Die Offenbarung geistiger Wahrheiten. Zusammenfassender 
Bericht über das, was Swedenborg in der geistigen Welt sah 
und hörte 846-





INHALT DER DENKWORDIGEN ERLEBNISSE 

I. 

Ich hörte einst, wie einige Neuankömmlinge in der Geisterwelt miteinander über 
die drei göttlidlen Personen von Ewigkeit redeten. Einer von ihnen, der in der 
Welt ein Kirdlenfürst gewesen war, eröffnete den anderen gerade, welche Vor
stellungen er sidl über dieses Geheimnis gemafit hatte und spradl : »Meine Ansicht 
war und ist nodl immer, daß es drei sind, die im Himmel auf hohen Thronen sitzen, 
nämlidl Gott Vater auf einem Thron aus feinem Golde und mit dem Szepter in der 
Hand, Gott Sohn zu seiner Redlten auf einem Thron aus reinstem Silber, mit einer 
Krone auf dem Haupt, und Gott der Heilige Geist auf einem Thron aus glänzendem 
Kristall, jene Taube in der Hand haltend, in deren Gestalt Er bei der Taufe Christi 
e,rsdlien. Rings um sie her sdlimmern in dreifadler Reihe sdlwebende Lampen aus 
k;ostbaren Steinen, und im weiten Umkreis stehen unzählige Engel, die da anbeten 
und verherrlichen«. Oberdies spradl der betreffende Neuankömmling darüber, wie 
der Heilige Geist den Glauben einflöße, reinige und rechtfertige. Viele Mitglieder 
seines Standes, sagte er, hätten seinen Vorstellungen Beifall gezollt, und darum 
meinte er, audl im als ein Laie werde ihnen Glauben sdlenken. Ich benutzte die 
sidl hier bietende Gelegenheit, mim zu erklären und sagte : Von meiner Kindheit an 
habe im die Vorstellung gehegt, daß Gott Einer ist. Und dann setzte im ihm aus
einander, was die Dreieinigkeit in sidl sdlließt, was Thron, Szepter und Krone dort, 
wo sie im Wort in bezug auf Gott gehrauffit werden, bedeuten. Im fügte nod:l 
hinzu, daß alle diejenigen,' die an drei göttlidle Personen von Ewigkeit glauben, 
unvermeidlidlerweise audl an drei Götter glauben müssen, und daß überdies das 
göttlidle Wesen nidlt teilbar sei. Nr. 16. 

II. 

Ein Gesprädl der Engel über Gott, wonadl sein Göttlidles das göttlidle Sein in sidl 
und nidlt von sidl sei, daß es Eines, das Seihe, das Selbst und das Unteilbare sei, 
ferner, daß Gott nidlt an einem Ort, sondern bei denen sei, die an einem Orte sind, 
und daß seine göttlidle Liebe den Engeln als Sonne ersdleine, deren Wärme ihrem 
Wesen nadl Liebe und deren Lidlt seinem Wesen nadl Weisheit sei. Nr. 25. Die 
drei hervorgehenden göttlidlen Attribute, Sdlöpfung, Erlösung und Wiedergebärung, 
sind die Attribute eines Gottes, nidlt dreier Götter. Nr. 26. 

III. 

Es wurde mir bewußt, daß sidl eine sehr große Zahl von Mensd:len einredet, alles 
sei nur eine Wirkung der Natur, folglidl sei sie die Sd:löpferin des Weltganzen. 
Daher spradl im in einer Versammlung derartiger Mensdlen in der Geisterwelt mit 
einem gewandten Denker über die folgenden drei Punkte : 1. Ob die Natur dem 
Leben, oder ob das Leben der Natur angehöre. 2.  Ob der Mittelpunkt dem Umkreise 
oder der Umkreis dem Mittelpunkt angehöre. 3.  Vom Mittelpunkt und Umkreis der 
Natur und des Lebens, nämlidl daß der Mittelpunkt der Natur die Sonne der 
n

'
atürlidlen Welt und deren Umkreis eben diese ihre Welt sei, der Mittelpunkt des 

Lebens aber die Sonne der geistigen Welt und deren Umkreis eben diese ihre 
geistige Welt. Diese Gegenstände wurden unter beiden Gesid:ltspunkten erörtert, 
und zuletzt wurde gezeigt, worin die Wahrheit besten!. Nr. 35. 

IV. 

Im wurde in eine Weisheitssdlule geführt, wo engelhafte Geister aus den vier 
Himmelsgegenden versammelt waren, denen vom Himmel her der Auftrag gegeben 
worden war, drei Geheimnisse zu erörtern: erstens, was ist das Bild, und was ist 
die Ähnlidlkeit Gottes, in die der Mensdl gesd:laffen wurde? Zweitens, warum wird 
der Mensdl nidlt in die Kenntnis irgendeiner Liebe hineingeboren, da dod:l die 
Säugetiere und Vögel in die Kenntnis all ihrer Triebe hineingeboren werden? 
Drittens, was bedeutet der Baum des Lebens und was der Baum der Erkenntnis des 
Guten und Bösen? Des weiteren sollten sie die Antwort auf diese drei Fragen in 
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einen einzigen Satz zusammenfassen und den Engeln des Himmels mitteilen. Nadl
dem dies geschehen war, wurde der betreffende Satz den Engeln vorgelegt und 
gutgeheißen. Nr. 48. 

V. 

Von seiten böser Geister hörte ich einst unmittelbar über der Hölle etwas wie das 
Tosen des Meeres. Es handelte sich um einen Tumult, der unter ihnen entstand, 
weil sie von oben die Behauptung gehört hatten, der allmächtige Gott habe sidl an 
eine Ordnung gebunden. Einige von ihnen stiegen herauf, fuhren mich heftig an 
und erklärten :  >>Gott ist als der Allmächtige durchaus nicht an irgendeine Ordnung 
gebunden«. Uber das Wesen der Ordnung befragt, antwortete ich: >>Erstens, Gott 
ist die Ordnung selbst. Zweitens, Gott hat den Menschen aus der Ordnung in der 
Ordnung und für die Ordnung geschaffen. Drittens, Er hat das vernünftige Gemüt 
des Menschen nach der Ordnung der ganzen geistigen Welt geschaffen und seinen 
Körper nach der Ordnung der ganzen natürlichen Welt. Viertens, so ist es ein 
Gesetz der Ordnung, daß der Mensch seinen Mikrokosmos, seine natürliche Welt 
im Kleinen, aus seinem Mikrohimmel, seiner geistigen Welt im Kleinen, regieren 
soll - geradeso wie Gott den Makrokosmos, die natürliche Welt, im Ganzen wie 
im Einzelnen regiert aus seinem Makrohimmel, der geistigen Welt. Fünftens, daraus 
ergeben sich viele weitere Ordnungsgesetze, die zum Teil beigefügt wurden«. Was 
nachher mit diesen Geistern geschah, wird beschrieben. Nr. 7 1 .  

VI. 

Die Erörterungen einer Schar von Geistern aus Holland und Großbritannien in der 
geistigen Welt über die Zurechnung und Vorherbestimmung. Von der einen Seite 
wurde gefragt, warum denn Gott, der doch allmächtig ist, nicht allen die Gerechtig
keit Seines Sohnes zurechne und sie so erlöse, da Er doch als der Allmächtige alle 
Satane der Hölle zu Engeln des Lichtes machen, ja, wenn es ihm gefiele, sogar 
Luzifer, den großen Drachen, sowie alle Böcke zu Erzengeln machen könnte? Es 
bedürfe dazu doch nicht mehr als eines Wörtchens. Von der anderen Seite wurde 
festgestellt, daß Gott die Ordnung selbst sei und Er nichts gegen die Gesetze seiner 
Ordnung tun könne, weil dies gegen sich selbst handeln hieße. Es kam noch vieles 
zur Sprache, wodurch sie diesen Gegenstand in spielerischer Weise erörterten. 
Nr. 72. 

VII. 

Später sprach ich mit einigen aus jener Schar, die im Glauben an die Vorher
bestimmung standen und diese aus Gottes absoluter Macht oder Allmacht sowie 
daraus ableiteten, daß ja sonst Gott weniger Macht hätte als ein absoluter Monarch 
in der Welt, der die Gesetze der Gerechtigkeit ebenso leicht drehen und wenden 
könne wie seine eigenen Hände und unumschränkte Handlungsfreiheit besitze, wie 
etwa Octavius Augustus oder Nero. Darauf ward ihnen die Antwort, daß Gott die 
Welt und alles in ihr aus sich als der Ordnung erschaffen und so in alles eine Ord
nung hineingelegt habe. Es gäbe ebensoviele Ordnungsgesetze wie Wahrheiten im 
Wort. Darauf wurden einige der Ordnungsgesetze angeführt und gezeigt, welches 
und welcher Art die Ordnungsgesetze auf seilen Gottes bzw. auf seilen des Mensdlen 
sind, und daß sie nicht verändert werden können, weil Gott die Ordnung selbst ist 
und der Mensch zum Bilde Seiner Ordnung geschaffen sei. Nr. 73. 

VIII. 

In einer Versammlung von Geistlichen und Laien in der Geisterwelt, welche er
klärten, die Allmacht sei unbeschränkt, und eine beschränkte Allmacht sei daher ein 
Widersprudl, antwortete ich : Es ist keineswegs ein innerer Widerspruch, nadl den 
Gesetzen der Gerechtigkeit mit Urteil allmächtig zu handeln. Man lese nur den 
Psalm 89, 15, wo es heißt, Gerechtigkeit und Geridlt seien die Stützen des Thrones 
Gottes. Auch sei es kein innerer Widerspruch, allmächtig zu handeln nach den 
Gesetzen der Liebe und Weisheit, dagegen sei es ein innerer Widerspruch, anzu
nehmen, daß Gott gegen die Gesetze der Gerechtigkeit und Liebe handeln könne, 
was zugleich bedeuten würde, daß Er auch ohne Urteil und Weisheit handle. Der 
Glaube der heutigen Kirche berge freilich einen solchen Widerspruch in sich, wenn 
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er lehre, daß Gott das Ungerechte zum Gerechten machen sowie das Gottlose mit 
allen Geschenken der Seligkeit und allen Belohnungen des Lebens schmücken könne. 
In diesen Geprächen wurde noch vieles andere über den Glauben und die Allmacht 
geäußert. Nr. 74. 

IX. 

Eines Tages war ich tief in Gedanken über die Schöpfung des Weltalls. Da wurde 
ich im Geiste zu einigen Weisen entrückt, die zuerst über jene Vorstellungen 
klagten, die sie in der Welt gelaßt hatten und welche auf eine Schöpfung des Welt
alls aus einem Chaos und auf die Schöpfung aus dem Nichts hinausliefen. Diese 
Vorstellungen aber trübten, vernichteten und verdrehten das Denken über die 
Schöpfung des Weltalls von Gott. Auf ihre Frage nach meiner diesbezüglichen 
Ansicht äußerte ich mich daher in dem Sinne, daß man sich vergeblich bemühe, 
etwas anderes als Phantasieprodukte über die Schöpfung der Welt auszubrüten, 
solange man nicht weiß, daß es zwei Welten, eine geistige und eine natürliche gibt, 
beide mit ihren zugehörigen Sonnen. Die Sonne der geistigen Welt ist lautere 
Liebe, in  deren Mitte sich Gott befindet, und aus dieser Sonne stammen alle 
geistigen Dinge, die an sich substantiell sind. Die Sonne der natürlichen Welt 
hingegen besteht aus reinem Feuer, und von ihr stammen alle natürlichen Dinge ab, 
die an sich materiell sind. Erst wenn man dies erkannt habe, könne man daraus 
auf die Schöpfung des Weltalls schließen, nämlich daß und wie sie das Werk Gottes 
ist. Es wurde zugleich auch ein kurzer Abriß der Schöpfung gegeben. Nr. 76. 

X. 

Einige Satane der Hölle wünschten mit den Engeln des Himmels zu sprechen. Sie 
hatten sich vorgenommen, ihnen zu beweisen, daß alles aus der Natur stammt und 
Gott ein bloßes Wort ist, sofern man nicht die Natur darunter versteht. Es wurde 
ihnen gestattet, zur Geisterwelt hinanzusteigen, während sich einige Engel aus dem 
Himmel nach dort hinabließen, um sie anzuhören. Als die Satane die Engel er
blickten, kamen sie wütend herbeigelaufen und schrieen:  »Man nennt euch Engel, 
weil ihr glaubt, daß ein Gott ist, dem gegenüber die Natur ein Nichts sei. Aber ihr 
glaubt dies gegen das Zeugnis aller Sinne; denn welcher von euren fünf Sinnen 
empfindet etwas anderes als die Natur?« Auf diese und andere herbe Worte riefen 
ihnen die Engel in Erinnerung, daß sie jetzt nach dem Tode fortlebten und früher 
nicht einmal dies geglaubt hatten. Dann ließen sie die Satane die schönen und 
glanzvollen Dinge des Himmels sehen und bemerkten dazu, daß sich diese Dinge 
dort befänden, weil dort alle an Gott glaubten, und hernach machten sie ihnen die 
garstigen und unreinen Dinge der Hölle sichtbar und erklärten dazu, daß sich diese 
dort befänden, weil sie an die Natur glaubten. Durch den Anblick jener Dinge 
wurden die Satane zunächst überführt, daß ein Gott ist und Er die Natur erschaffen 
hat. Aber sobald sie wieder hinabgestiegen waren, kehrte die Liebe zum Bösen 
zurück und verschloß ihren Verstand von oben her, worauf sie wieder glaubten wie 
zuvor, daß alles ein Werk der Natur und nicht Gottes sei.  Nr. 77. 

XI. 

Von den Engeln wurde mir ein Nachbild der Schöpfung des Weltalls in lebendiger 
Anschauung gezeigt: Sie führten mich in den Himmel und zeigten mir dort alle 
Schöpfungen des Tierreichs, des Pflanzenreichs und des Mineralreichs, die den 
Gegenständen der drei Reiche in der natürlichen Welt ganz ähnlich waren. Sie 
erklärten mir nun, daß alle diese Dinge im Himmel von Gott in einem Augenblick 
geschaffen werden und so lange bestehen, wie die Engel inwendig im Zustand der 
Liebe und des Glaubens mit ihrem Denken sind. Diese augenblickliche Schöpfung 
gibt ein augenfälliges Zeugnis von der Schöpfung ähnlicher Dinge, ja von einer 
ähnlichen in der natürlichen Welt. Der einzige Unterschied besteht darin, daß die 
natürlichen Dinge den geistigen zur Umhüllung dienen und diese Umhüllung von 
Gott vorgesehen ist, um der Zeugungen des einen aus dem anderen willen, durch 
die sich die Schöpfung ununterbrochen fortsetzt. Folglich ging die Schöpfung des 
Weltalls in gleicher Weise vor sich, wie sie jeden Augenblick im Himmel vor sich 
geht. Alle schädlichen und garstigen Dinge in den drei Reichen der Natur hingegen, 
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wie sie hier aufgezählt werden, sind nicht von Gott erschaffen worden, sondern 
zugleich mit der Hölle entstanden. Nr. 78. 

XII. 

Ein G espräch über die Schöpfung des Weltalls mit einigen Geistern, die in der Welt 
w·egen ihrer wissenschaftlichen Bildung berühmt gewesen waren. Sie sprachen aus 
denselben Vorstellungen heraus, die sie früher gehegt hatten. Der eine erklärte, 
die Natur habe sich selbst geschaffen, der andere, sie habe ihre Grundstoffe in 
Wirbel zusammengeballt, aus deren Zusammenstoß sich die Erde gebildet habe, 
und ein dritter sagte, sie sei aus dem Chaos hervorgegangen, das in seiner Aus
dehnung einem großen Teile des Weltalls gleichkäme. Daraus seien zuerst die 
reinsten Teile entstanden, aus denen sich die Sonne und die Sterne gebildet hätten, 
nachher die weniger reinen, aus denen sich die Atmosphären zusammensetzten, und 
zuletzt die groben, die zur Bildung des Erd- und Wasserballes gedient hätten. Auf 
die Frage, woher denn die menschlichen Seelen stammten, antworteten sie, der 
Äther habe sich in kleine, voneinander gesonderte Kügelchen zusammengeschlossen, 
die sich in die entstehenden Menschen ergießen und ihre Seelen bilden, nach dem 
Tode aber in die frühere Äthermasse eingehen und von da wieder in andere Men
schen zurückkehren, wie die Lehre von der Seelenwanderung bei den Alten sage. 
Nachher stellte ein gewisser Geistlicher, indem er stichhaltige Gründe für die 
Schöpfung des Weltalls von Gott vorbrachte, all dies als ein geschmackloses 
Konglomerat von Phantasien hin, so daß sie sich schämen mußten. Aber sie blieben 
trotzdem bei ihren früheren Verrücktheiten. Nr. 79. 

XIII. 

Ich sprach mit einem Satan über Gott, den Engelshimmel und die Religion. Er aber 
wußte nichts anderes, als daß er noch in der vorigen Welt sei und sagte daher, 
Gott sei das Weltall, der Engelshimmel sei das atmosphärische Firmament und die 
Religion ein Zauber für den Pöbel, von anderen Albernheiten zu schweigen. 
Nachdem ihm aber in Erinnerung gerufen worden war, daß er jetzt nach seinem 
Tode fortlebe, woran er früher nicht geglaubt hatte, gestand er augenblicklich, daß 
er Unsinn geredet habe. Kaum aber hatte er sich abgewandt und ging hinweg, 
verfiel er wieder in den vorigen Unsinn. Nr. 80. 

XIV. 

Einst sah ich in der geistigen Welt ein Irrlicht, das auf die Erde herabfiel. Es 
handelte sich um eine Lufterscheinung, die man gewöhnlich als Drachen bezeichnet. 
Ich merkte mir die Stelle, wo es herabgefallen war und fand, daß der Boden dort 
aus einem Gemisch von Schwefel, Eisenspänen und Lehm bestand. Als ich des 
Morgens dahin bli�te, sah ich zwei Zelte. Darauf fiel vor meinen Augen aus dem 
Himmel ein Geist herab. Ich näherte mich ihm und fragte ihn, warum er aus dem 
Himmel herabgefallen sei. Er antwortete : Ich bin von den Engeln Michaels herab
geworfen worden, weil ich gesagt hatte, Gott der Vater und Got� der Sohn seien 
zwei und nicht eins. Er bemerkte dazu, der ganze Engelshimmel glaube, daß Gott 
Vater und Sohn ebenso eins seien wie Seele und Leib, und daß sie dies durch viele 
Stellen aus dem Wort und überdies auch aus der Vernunft begründeten, nämlich 
daß die Seele des Sohnes nur vom Vater stamme und daß sie und von ihr aus auch 
im Leib ein Ebenbild des Vaters sei. Er fügte noch hinzu, daß er zwar im Himmel 
ebenso wie früher auf Erden bekannt habe, daß Gott einer sei. Aber weil das 
Bekenntnis der Lippen und das Denken des Gemütes in diesem Punkte von einander 
abwichen, so habe man ihm gesagt, er glaube an gar keinen Gott, weil das eine 
Bekenntnis das andere austreibe. Dies sei nun, so erklärte er, der Grund, weshalb 
man ihn herabgeworfen habe. Als ich anderen Tags zur gleichen Stelle zurückkam, 
sah ich dort anstelle der Zelte zwei menschenähnliche Standbilder. Sie waren aus 
dem gleichen Staube, nämlich aus einer Mischung von Schwefel und Eisen gemacht. 
Das eine stellte den Glauben, das andere die Liebe der heutigen Kirche dar. Beide 
Standbilder waren sehr schön geschmückt. Doch war der ganze Schmuck nichts als 
ein Phantasieprodukt. Plötzlich fiel ein Regenschauer vom Himmel und durchnäßte 
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die beiden Standbilder, die infolge ihrer Zusammensetzung aufbrausten und dann 
wie von innerem Feuer entzündet zerschmolzen. Nr. 1 10. 

XV. 

In der geistigen Welt darf niemand etwas anderes reden als er denkt, weil man 
sonst das Erheuchelte deutlich heraushört. Deshalb kann auch in der Hölle niemand 
den Namen Jesus aussprechen, weil Jesus das Heil bezeichnet. Auf diese Weise 
stellte sich dort heraus, wieviele Menschen in der heutigen christlichen Welt 
glauben, daß Christus hinsichtlich seines Menschlichen Gott ist. Als dort einst viele 
von den Geistlichen und Laien versammelt waren, wurde ihnen die Aufgabe gestellt, 
die Worte »Das Göttlich-Menschliche« auszusprechen. Es waren jedoch kaum einige, 
die diese beiden Wörter gleichzeitig aus ihrem Denken hervorbringen und sie so 
aussprechen konnten. Durch viele Stellen aus dem Worte wurde ihnen nachgewiesen, 
daß der Herr auch hinsichtlich seines Menschlichen Gott ist, wie durch Matth. 28, 1 8 ;  

Joh. 1 ,  1 f. 1 4 ;  17,  2 ;  Kol. 2, 9;  1 .  Joh.  5, 2 0  und andere mehr. Dennoch vermochten 
sie diese beiden Wörter nicht auszusprechen. Man wunderte sich auch, daß es selbs� 
die Evangelischen nicht konnten, obgleich nach ihrer orthodoxen Lehre festgestellt 
wird, daß in Christus Gott Mensch und der Mensch Gott sei. Noch mehr wunderte 
man sich jedoch darüber, daß auch die Mönche es nicht vermochten, obgleich sie 
den Leib Christi in der Eucharistie als etwas Hochheiliges anbeten. Hierdurch stellte 
sich heraus, daß heutzutage die Christen zum größten Teile entweder Arianer oder 
Sozinianer sind und folglich, wenn sie Christus als Gott anbeten, heucheln. Nr. 1 1 1 .  

XVI. 

Es entstand ein Wortwechsel über die kleine, von mir zu Amsterdam herausgegebene 
Schrift »Kurze Darstellung der Lehre der Neuen Kirdle«, besonders über den darin 
enthaltenen Satz, daß nicht Gott Vater, sondern der Herr, unser Gott und Erlöser, 
angegangen und angebetet werden soll. Dagegen wurde vorgebracht, daß es doch 
im Gebet des Herrn heiße : »Unser Vater in den Himmeln, geheiligt werde dein 
Name, dein Reich komme usw.« Daraus folge, daß Gott Vater angebetet werden 
solle. Ich wurde zur Schlichtung dieses Streites herbeigerufen und wies nun nach, 
daß Gott Vater nicht in Seinem Göttlichen angegangen werden kann, sondern nur 
in Seinem Menschlichen, und daß der Herr, weil das Göttliche und das Menschliche 
in Ihm eine Person ausmachen, jener Vater sei. Dies begründete im auch aus dem 
Wort: aus dem Alten Testament, in dem der Sohn Gottes »Vater der Ewigkeit« 
heißt, an vielen Stellen aber Jehovah als der >>Erlöser«, als »die Gerechtigkeit« und 
der »Gott Israels« bezeichnet wird, sowie auch durch mehrere Stellen aus dem 
Neuen Testament, wonach man sich, wenn man sich an den Herrn, unseren Erlöser 
wende, zugleich an den Vater wende, und daß dann Sein Name geheiligt werde und 
Sein Reich komme, sowie vieles andere mehr. Nr. 1 12. 

XVII. 

Ich erblickte ein Heer auf rötlichen und schwarzen Pferden. Alle Reiter saßen ver
kehrt herum auf ihren Tieren, mit dem Gesicht den Schwänzen, mit dem Hinterhaupt 
den Köpfen der Pferde zugekehrt. Laut riefen sie zum Kampf gegen die Reiter auf 
den weißen Pferden. Diese lädlerlidle Reiterei brach aus j enem Ort hervor, der 
nach Offb. 16, 16 Harmageddon heißt. Sie bestand aus Geistern, die in ihrer Jugend 
die Lehrsätze über die Rechtfertigung durch den bloßen Glauben eingesogen und 
später, nachdem sie zu höheren Amtern befördert worden waren, die Dinge des 
Glaubens und der Religion aus dem Inneren des Gemütes entfernt und in das 
Außere des Körpers hinabgeworfen hatten, wo sie zuletzt zugrunde gingen. Sie 
werden gesdlildert, wie sie in Harmageddon erschienen, und von dort hörte man, 
daß sie sich mit den Engeln Michaels messen wollten, was ihnen audl gestattet 
wurde, jedoch in einiger Entfernung von der Stadt. Hier stritten sie über die Aus
legung der Worte im Gebet des Herrn : »Unser Vater in den Himmeln, geheiligt 
werde Dein Name, Dein Reich komme«. Von seiten der Michaelsengel wurde 
erklärt, daß der Herr, unser Erlöser und Heiland, für alle in den Himmeln der 
Vater sei, da er ja selbst gelehrt habe, der Vater und Er seien eins, der Vater sei 
in Ihm und Er im Vater, wer Ihn sehe, der sehe den Vater, alles, was der Vater 



1 040 I N H A L T D E R  

habe, sei in ihm, und ferner sei es der Wille des Vaters, daß man an den Sohn 
glaube, diejenigen aber, die nicht an den Sohn glaubten, würden das Leben nicht 
sehen, sondern der Zorn Gottes werde über ihnen bleiben. Oberdies habe Er alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden und sei Ihm die Macht über alles Fleisch gegeben, 
habe niemand Gott den Vater gesehen, noch könne Ihn jemand sehen, außer allein 
der Sohn, der im Schoße des Vaters ist - und dergleichen noch vieles mehr. Nach 
diesem Streit wurden die überführten Bewohner von Harmageddon zum Teil in den 
in Offb. 9 beschriebenen Abgrund geworfen, zum Teil in die Wüste verwiesen. 
Nr. 1 13. 

XVIII. 

Ich befand mich in einer Kirche, die keine Fenster aufwies, sondern nur eine große 
Offnung im Dach. Die Versammelten führten ein Gespräch über die Erlösung und 
erklärten einstimmig, die Erlösung sei durch das Leiden am Kreuz vollbracht 
worden. Mitten in diesem Gespräch aber bedeckte eine schwarze Wolke die Offnung 
des Daches, so daß in der Kirche eine Finsternis entstand. Doch schon bald wurde 
diese Wolke von Engeln zerstreut, die aus dem Himmel herabstiegen und einen 
der Ihrigen in die Kirche herabsandten, um sie über die Erlösung zu belehren. Der 
Betreffende sagte, nicht das Leiden am Kreuz sei die Erlösung gewesen, sondern 
die Unterwerfung der Höllen, die Neuordnung der Himmel und so die Wieder
herstellung aller Dinge, die sowohl in der geistigen als auch in der natürlichen 
Welt zusammengebrochen waren, und daß ohne diese Erlösung kein Fleisch hätte 
erhalten werden können. Uber das Leiden am Kreuz aber sagte er, daß dadurch 
die innigste Vereinigung mit dem Vater vollzogen worden sei, und wenn man diese 
für die Erlösung nehme, so würden sich daraus viele eines Gottes unwürdige, ja 
verabscheuungswürdige Folgen ergeben, wie z.  B. daß er die Verdammnis über das 
ganze menschliche Geschlecht verhängt, sein Sohn dieselbe auf sich genommen und 
so den Vater versöhnt und durch die Fürbitte ihn in sein Göttliches Wesen, Liebe 
und Barmherzigkeit, zurückgebracht habe - nebst vielem anderen, das Gott zuzu
schreiben anstößig wäre. Nr. 134. 

XIX. 

Die Sonne der geistigen Welt, in  der Jehovah Gott in seinem Menschlichen wohnt, 
erschien. Nun ließen sich aus dem Himmel die Worte hören: »Gott ist Einer«. 
Sobald aber diese Worte in die Geisterwelt herabfielen, verwandelten sie sich hier 
allmählich, und zwar je  nach den Formen der sie aufnehmenden Gemüter, und 
zuletzt wurde daraus die Behauptung dreier Götter, die einer der dortigen Geister 
in spitzfindiger Weise damit begründete, daß einer alles erschaffen, ein anderer alle 
erlöst habe und ein dritter alles wirke, ferner daß einer zurechne, ein anderer 
vermittele und ein dritter dies dem Menschen einflöße und so den Glauben in ihn 
lege, durch den er  ihn rechtfertige. Weil aber der Glaube an drei Götter die ganze 
christliche Kirche verkehrt hatte, so enthüllte ich infolge eines mir zuteil werdenden 
Innewerdens, was bei dem einen Gott unter der Vermittlung, Vertretung, Ver
söhnung und Entsündigung verstanden wird, daß nämlich diese vier Handlungen 
Attribute des Menschlichen Jehovah Gottes sind. Weil Jehovah Gott ohne ein 
Menschliches die Menschen nicht angehen, aber auch von den Menschen nicht an
gegangen werden kann, so bedeutet die Vermittlung, daß das Menschliche das Ver
mittelnde sei. Die Vertretung bedeute, daß es beständig vermittle, die Versöhnung, 
daß es für jeden Menschen einen gnadenreichen Zutritt zu Gott gibt, die Entsündi
gung aber bedeute schließlich, daß ein solcher Zutritt auch für die Sünder besteht, 
und all dies durch Sein Menschliches. Nr. 135. 

XX. 

Ich betrat eine Hornschule in der geistigen Welt, in  der man über die Frage ver
handelte, wie es zu verstehen sei, daß es vom Sohne Gottes heißt, er sitze zur 
Rechten des Vaters. Es bestanden versdliedene Meinungen, die jedodl alle darauf 
hinausliefen, daß der Sohn wirklidl so neben dem Vater sitze. Sie untersuchten 
aber das Warum, und hier glaubten nun einige, der Sohn sei wegen der von ihm 
vollbradlten Erlösung vom Vater zu Seiner Redlten gesetzt worden, andere äußerten 
die Ansicht, daß ihm aus Liebe dieser Platz verliehen worden sei, wieder andere 
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meinten, daß der Sohn sein Ratgeber sei und i n  dieser Eigenschaft Ehre vor den 
Engeln genieße. Andere meinten, Er säße dort, weil ihm der Vater verliehen habe, 
an Seiner Stelle zu regieren, der Großteil aber meinte, Er solle dort mit dem rechten 
Ohr vernehmen, für welche Er als Bürge einzustehen habe. Einige erörterten auch, 
ob der Sohn Gottes von Ewigkeit oder der in der Welt geborene Sohn Gottes den 
Sitz zur Rechten des Vaters innehabe. Als ich dies hörte, erhob ich die Hand und 
bat um Gehör für ein weniges, was ich darüber zu sagen wünsch,te, und dann er
klärte ich : Unter dem Sitzen zur Rechten ist die Allmacht Gottes durch das ange
nommene Menschliche zu verstehen, denn durch dieses hat Er die Erlösung vollbracht, 
die Höllen unterworfen, einen neuen Engelshimmel geschaffen und eine neue Kirche 
gegründet. Ich führte entsprechende Belege aus dem Wort an, in denen durch die 
rechte Hand die Macht bezeichnet wird. Dies wurde hernach aus dem Himmel durch 
eine über ihnen erscheinende rechte Hand bestätigt, deren Macht sie so in Schrecken 
versetzte, daß sie alle beinahe von Sinnen kamen. Nr. 136. 

XXI. 

Ich wurde in der geistigen Welt in  ein Kollegium geführt, in dem die berühmtesten 
Männer aus der Zeit vor dem Nicänischen Konzil, die sogenannten apostolischen 
Väter, sowie die Berühmtheiten aus späterer Zeit versammelt waren. Einige der 
letzteren erschienen mir bartlos und angetan mit Lockenperücken aus Frauenhaaren, 
die ersteren aber erblickte ich alle mit bärtigem Kinn und ihrem natürlichen Haupt
haar. Vor ihnen stand ein Mann, ein Richter und Kritiker der Schriften des gegen
wärtigen Jahrhunderts, der mit einer Wehklage begann und erklärte : »Da ist einer 
aus dem Laienstande aufgestanden und hat unseren Glauben, den Tag und Nacht 
vor uns leuchtenden Stern, aus seinem Heiligtum herab in den Schmutz gezogen. 
Dieser Mann ist völlig blind gegenüber den Geheimnissen unseres Glaubens, weil 
e r  ihn nicht untersucht und darin nicht die Gerechtigkeit Christi, folglich auch 
nicht die Wunderdinge seiner Rechtfertigung gesehen hat, obwohl doch dieser 
Glaube sich auf die drei göttlichen Personen und somit auf den ganzen Gott bezieht. 
Er hat vielmehr den Glauben allein auf die zweite Person, ja nicht einmal auf diese, 
sondern nur auf ihr Menschliches bezogen. Was anderes kann die Folge davon 
sein, als ein Glaube, aus dem unvermeidlicherweise der Naturalismus hervorbricht?!«  
Diesen Worten klatschten diejenigen Beifall, die nach dem Nicänischen Konzil gelebt 
hatten. Sie erklärten, es sei ganz unmöglich, daß der Glaube ein anderer sei und 
einen anderen Ursprung habe. Die apostolischen Väter hingegen, die vor jenem 
Jahrhundert gelebt hatten, erzählten mit Entrüstung mancherlei, was man im 
Himmel über den nicänischen und athanasischen Glauben spricht, worüber man 
nachlesen mag. Weil aber der Vorsitzende des Kollegiums dem Geiste nach mit 
jenem Schriftsteller zu Leipzig zusammengesellt war, sprach ich ihn an und über
führte ihn aufgrund der Schrift, daß Christus auch nach seinem Menschlichen Gott 
ist, ebenso aus der Bekenntnisschrift der Evangelischen, der sogenannten Konkordien
formel, wonach in Christus Gott Mensch und der Mensch Gott sei, wie auch daß die 
Augsburgische Konfession seine Verehrung sehr empfiehlt, und anderes mehr. Er 
schwieg dazu und wandte sich ab. Nachher unterhielt ich mich mit einem gewissen 
Geist, der einem hochstehenden Manne zu Gothenburg beigesellt war und die Ver
ehrung des Herrn mit noch größerer Lästerung besudelt hatte. Schließlich wurden 
die beiden genannten Lästerungen als Lügen erklärt, dazu bestimmt, arglistig den 
Willen des Menschen abzuwenden und von der heiligen Verehrung des Herrn ab
zuschrecken. Nr. 137. 

XXII. 

Einst zeigte sich mir eine von der Unterwelt aufsteigende mächtige Rauchsäule, und 
man erklärte mir, derartige Erscheinungen seien nichts anderes als massenhafte 
Anhäufungen von Falschheiten. Einige Engel kam nun ein Verlangen an, zu unter
suchen, welche Falschheilen dort so rauchten, und so stiegen sie hinab und stießen 
auf vier Scharen von Geistern, von denen zwei aus Gelehrten des geistlichen 
Standes und anderen Geistlichen, zwei aus Gebildeten und Ungebildeten vom Stande 
der Laien bestanden, die sich sämtlich untereinander darin bestärkten, daß man 
einen unsmaubaren Gott anbeten müsse, womit dann Andacht und Erhöhung über 
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die Anbeter kämen, was ganz und gar nicht der Fall wäre, wenn man einen schau
baren Gott anbetete. Die Verehrung eines sichtbaren Gottes würde solche Wirkungen 
nicht hervorbringen. Die von einem unsmaubaren Gott stammende Andacht und 
Erhöhung begründeten sie durch vielerlei Argumente und erklärten, sie erkennten 
deshalb drei Götter von Ewigkeit an, welche unsmaubar seien. Es wurde ihnen 
aber gezeigt, daß die Verehrung eines unsmaubaren Gottes und vollends dreier 
unsmaubarer Götter nichts mit Gottesverehrung zu tun habe. Zum Beweis dafür 
wurden Socinus und Arius samt einigen i hrer Anhänger aus der Unterwelt herauf
gebracht, die sämtlich eine unsmaubare Gottheit verehrt hatten. Als diese nun aus 
ihrem natürlichen oder äußeren Gemüt heraus sprachen, sagten sie, es sei ein Gott, 
obschon er unsmaubar sei. Sobald aber ihr äußeres Gemüt verschlossen und das 
innere geöffnet wurde und man sie nötigte, daraus ihr Bekenntnis von Gott hervor
zubringen, sagten sie: »Was ist Gott? Wir haben weder seine Gestalt gesehen noch 
seine Stimme gehört. Was ist also Gott anderes als die Natur, ein· Gedankending?« 
Sie wurden aber belehrt, daß es Gott gefallen habe, herabzusteigen und das Mensch
liche anzunehmen, damit man Seine Gestalt sehen und Seine Stimme hören könne. 
In ihren Ohren waren dies j edoch nur leere Worte. Nr. 159. 

XXIII. 

Zuerst wird von den Sternen in der natürlichen Welt gehandelt und gesagt, daß 
ihre Zahl vielleicht derjenigen der Engelsgesellschaften im Himmel gleich sei, weil 
dort jede Gesellschaft zuweilen wie ein Stern leuchtet. Hernach sprach ich mit den 
Engeln über eine gewisse Straße in der Geisterwelt, die von unzähligen Geistern 
zu wimmeln scheint und bei der es sich um jene Straße handelt, auf der alle aus 
der natürlichen Welt Abscheidenden in die geistige Welt hinübergehen. In der 
Gesellschaft der Engel trat ich nun an den Rand dieser Straße, und wir riefen zwölf 
Männer, die gerade des Weges kamen, zu uns her, um sie zu fragen, was sie im 
Hinblick auf Himmel und Hölle und auf das Leben nach dem Tode glaubten. Da 
sie ganz frisch aus der irdischen Welt kamen und noch gar nicht wußten, daß sie 
nicht mehr darin waren, entsprachen ihre Antworten den Vorstellungen, die sie 
dort mit sich herumgetragen hatten. So antwortete der erste : Ich habe geglaubt, 
daß alle, die ein sittliches Leben führen, in den Himmel gelangen. Da das nun alle 
tun, so kommt niemand in die Hölle. Der zweite : Gott regiert den Himmel und der 
Teufel die Hölle ;  und da sie Feinde sind, also Gegensätze, so nennt der eine böse, 
was der andere gut heißt. Der heuchlerische Mensch, weil er auf beiden Seiten 
steht, kann ebensogut unter der Herrschaft des einen wie des anderen leben. Der 
dritte : Es gibt weder Himmel noch Hölle. Wer ist j emals von dort zurückgekommen 
und hat uns berichtet? Der vierte : Niemand kann von dort zurückkommen und 
berichten, weil der Mensch, wenn er stirbt, entweder ein Gespenst ist oder ein 
Wind. Der fünfte : Man muß bis zum Tage des letzten Gerichtes warten, denn dann 
wird j eder dem anderen seine Schicksale erzählen, und ihr werdet alles wissen. Als 
er  dies sagte, lachte er herzlich. Der sechste : Wie kann die Seele des Menschen, 
die nur ein Wind ist, wieder in seinen von den Würmern aufgefressenen Körper 
zurückkehren und mit dem entweder verbrannten oder in Staub zerfallenen Gerippe 
bekleidet werden? Der siebente: Die Menschen können nach dem Tode ebensowenig 
leben wie die Tiere und die Vögel. Sind diese nicht ebenso vernünftig? Der achte : 
Ich glaube an einen Himmel, nicht aber an eine Hölle ; denn Gott ist allmächtig und 
kann alle selig machen. Der neunte : Gott vermag niemanden ins ewige Feuer zu 
werfen, da er gnädig ist. Der zehnte : Niemand kann in die Hölle kommen, weil 
Gott Seinen Sohn gesandt hat, der die Sünden der ganzen Welt versöhnt und 
hinweggenommen hat. Was vermöchte der Teufel dagegen! Der elfte, ein Geist
licher: Selig werden kann nur, wer den Glauben erlangt, und die Erwählung steht 
im Wohlgefallen des Allmächtigen. Der zwölfte, ein Staatsmann: Ich sage gar nichts 
über Himmel und Hölle. Lasset aber die Geistlichen darüber predigen, werden doch 
dadurch die Gemüter der Menge wie durch ein unsidltbares Band an die Gesetze 
und an die Führer gebunden. Die Engel staunten über derartige Anschauungen und 
sagten, um sie aus ihrem Schlaf aufzuwecken und zu unterridlten, daß sie jetzt nach 
dem Tode fortlebten. Dann führten sie die Geister in den Himmel, die aber nicht 
lange dort verweilten, weil sidl zeigte, daß sie bloß natürlidl und ihre Hinterhäupter 
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sehr hohl waren. Zuletzt wird über den Grund dieser Hohlheit des Hinterhauptes 
gehandelt. Nr. 160. 

XXIV. 

Ich hörte einst in der geistigen Welt ein Klappern wie von einer Mühle. Als ich 
dem Geräusch nachging, sah ich ein Haus voller Risse, dessen Eingang unter der 
Erde lag und offen stand. Darin befand sich ein Mann, der aus der Bibel und anderen 
Büchern viele Aussprüche über die Rechtfertigung durch den bloßen Glauben 
sammelte, während an den Seiten Schreiber saßen, die alles aufschrieben. Auf 
meine Frage, was er denn da gerade sammele, antwortete er :  Stellen, wonach Gott 
Vater seine Gnade gegen das menschliche Geschlecht wegen dessen Missetaten 
zurückgezogen halte und deshalb den Sohn gesandt habe, um die Entsündigung und 
Versöhnung zu vollbringen. Darauf entgegnete ich, dies sei wider Schrift und 
Vernunft. Von Seiner Gnade lassen, bedeute für Gott nichts anderes, als von 
Seinem göttliche!' Wesen lassen, dies aber hieße, daß Gott nicht mehr Gott wäre. 
Als ich dies bis · ·  ..1r Vollständigkeit nachgewiesen hatte, wurde er derart wütend, daß 
er den Schreiuern befahl, mich hinauszuwerfen. Da ich aber von selbst ging, warf er 
mir irgendeines seiner Bücher nach, das ihm gerade in die Hand fiel. Dieses Buch 
aber war das Wort. Nr. 161 .  

XXV. 

Unter den Geistern erhob sich ein Streit darüber, ob man irgendeine echte Wahrheit 
im Wort sehen könne, ohne sich unmittelbar an den Herrn zu wenden, der das 
Wort selbst ist. Weil dem einige widersprachen, machte man eine Probe. Diejenigen, 
die sich an Gott den Vater wandten, sahen nun gar nichts Wahres, wohl aber 
diejenigen, die sich an den Herrn wandten. Während man noch miteinander stritt, 
stiegen einige Geister aus dem Abgrund herauf, von dem in Offb. 9 die Rede ist, 
und wo sie die Geheimnisse der Rechtfertigung durch den bloßen Glauben erörtern. 
Sie erklärten, sie wendeten sich an Gott den Vater und vermöchten ihre Geheim
nisse dennoch in hellem Licht zu erblicken. Es wurde ihnen jedoch erwidert, daß sie 
dieselben in einem Irrlicht erblickten und nicht eine einzige Wahrheit besäßen� 
Hierüber entrüstet, brachten sie vieles aus dem Wort vor, was durchaus wahr war. 
Man entgegnete ihnen jedoch, diese Dinge seien zwar an sich wahr, in ihnen aber 
gleichwohl verfälscht. Dies wurde ihnen dadurch nachgewiesen, daß man sie in ein 
Haus führte, in dem ein Tisch stand, auf den unmittelbar aus dem Himmel Licht 
herabfiel. Es wurde ihnen nun gesagt, sie sollten jene Wahrheiten, die sie aus dem 
Wort angeführt hatten, auf ein Blatt Papier schreiben und dieses dann auf jenen 
Tisch legen. Als dies geschah, leuchtete das Blatt mit den daraufgeschriebenen 
Wahrheiten wie ein Stern. Als sie jedoch hinzutraten und ihren Blick darauf 
hefteten, erschien es wie von Ruß geschwärzt. Nachher führte man sie zu einem 
anderen Tisch von ähnlicher Art, auf dem das Wort lag, umgeben von einem Farben
bogen. Als ein gewisser Vorkämpfer der Lehre vom bloßen Glauben dasselbe mit 
der Hand berührte, ereignete sich eine Explosion wie von einem Geschütz. Er 
wurde dadurch in einen Winkel des Gemaches geschleudert, wo er fast eine Stunde 
lang wie tot liegen blieb. Auf diese Weise wurden sie überführt, daß alle Wahr
heiten aus dem Wort, die sich bei ihnen befanden, zwar an sich wahr, in ihnen aber 
verfälscht waren. Nr. 162. 

XXVI. 

In der geistigen Welt gibt es Himmelsstriche wie in der natürlichen Welt, somit 
auch nordische Zonen mit Eis und Schnee. Dahin ward ich einst im Geist geführt 
und betrat eine völlig mit Schnee bedeckte, innen mit Lampen erleuchtete Kirche. 
Hinter dem Altar erblickte ich eine Tafel mit der Inschrift: •Die Göttliche Dreieinig
keit, Vater, Sohn und Heiliger Geist, ein Gott nach dem Wesen, doch drei nach der 
Person«. Den Geistlichen hörte ich predigen über vier Geheimnisse des Glaubens, 
hinsichtlich derer man den Verstand unter den Gehorsam des Glaubens gefangen
nehmen solle, worüber man nachlese. Nach der Predigt sprachen die Zuhörer ihren 
Dank für seine weisheitsvolle Rede aus. Als ich sie jedoch fragte, ob sie etwas 
davon verstanden hätten, antworteten sie : •Wir haben alles mit weitgeöffneten 
Ohren aufgefaßt - aber warum fragst du, ob wir es verstanden hätten? Steht nicht 
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der Verstand bei solchen Dingen still?« Und der Priester fügte noch hinzu: •Selig 
seid ihr, weil ihr gehört und nicht verstanden habt; denn dadurch erlangt ihr das 
Heil«, und dergleichen mehr. Nr. 185. 

XXVII. 

Das menschliche Gemüt ist in drei Bereiche gegliedert, geradeso wie der Himmel 
der Engel. Die theologischen Dinge erheben sich bei denen, die das Wahre einfach 
um des Wahren willen lieben, bis zum höchsten Bereich ihres Geistes, die sittllchen 
Dinge finden ihren Platz unterhalb desselben im zweiten Bereich, die politischen 
Dinge wiederum unter diesen im ersten Bereich. Das Wissenschaftliche endlich 
bildet gleichsam eine Tür zu jenen höheren Bereichen. Bei denen aber, die das 
Wahre nicht lieben, haben die theologischen Dinge ihren Sitz im untersten Bereich, 
wo sie sich mit dem Eigenen des Menschen und so mit den Täuschungen seiner 
Sinne vermischen. Daher kommt es, daß einige die theologischen Dinge gar nicht 
zu fassen vermögen. Nr. 186. 

XXVIII. 

Ich wurde an den Ort geführt, wo sich die Geister aufhalten, die in der Offenbarung 
unter dem falschen Propheten verstanden werden. Sie luden mich ein, ihren Tempel 
zu besichtigen. Ich folgte der Aufforderung und sah nun in demselben das Bild 
eines scharlachrot bekleideten Weibes, das in der rechten Hand ein Goldstück und 
in der linken eine Perlenschnur hielt - beides bloße Phantasiegebilde. Sobald der 
Herr das Inwendige des Gemüts eröffnete, erschien anstelle des Tempels ein Haus 
voller Risse und anstelle des Weibes ein Tier, wie es in Offb. 13, 2 beschrieben 
wird, anstelle des Fußbodens aber erschien ein Sumpf, in dem das Wort Gottes 
gänzlich verborgen lag. Plötzlich erhob sich ein Ostwind, der den Tempel samt 
dem Bilde fortblies und schließlich auch den Sumpf austrocknete. Nun lag das Wort 
offen da. Danach erschien dort infolge des Lichtes aus dem Himmel ein Zelt, 
ähnlich dem Zelt· Abrahams, als die drei Engel kamen und ihm die Geburt Isaaks 
ankündigten. Als daraufhin Licht aus dem zwe1ten Himmel eingelassen wurde, 
erschien anstelle des Zeltes ein Tempel, ähnlich dem zu Jerusalem. Schließlich floß 
Licht aus dem dritten Himmel herab, und nun verschwand auch der Tempel und 
statt dessen erschien der Herr allein. Er stand auf dem Grundstein, auf dem das 
Wort lag. Weil aber nun eine allzu große Heiligkeit die Gemüter erfüllte, so zog 
sich dieses Licht wieder zurück und stattdessen floß wiederum Licht aus dem zweiten 
Himmel ein, worauf der frühere Anblick des Tempels wiederhergestellt wurde und 
inwendig wiederum das Zelt erschien. Nr. 187. 

XXIX. 

Es erschien mir ein großartiger Palast und in dessen innerstem Hof ein Tempel, in 
dem Stühle in dreifacher Reihe aufgestellt waren. Hier berief der Herr eine Ver
sammlung ein, in der man beraten sollte über den Herrn als Heiland und über den 
Heiligen Geist. Nachdem alle Stühle mit Angehörigen des geistlichen Standes be
setzt waren, begann die Beratung. Der erste, den Herrn betreffende Punkt lautete :  
•Wer nahm das Menschliche in der Jungfrau Maria an?«  Nun las  der am Tisch 
stehende Engel ihnen vor, was der Engel Gabriel zu Maria gesagt hatte: »Der 
Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich über
schatten; darum auch das Heilige, das von dir geboren wird, Sohn Gottes genannt 
werden wird« (Lukas 1, 35) , sowie auch Matthäus 1, 20. 25 und mehrere Stellen aus 
den Propheten, wonach Jehovah selbst in die Welt kommen werde und als Heiland 
und Erlöser sowie als Gerechtigkeit bezeichnet wird. Daraus zog man den Schluß, 
daß Jehovah selbst das Menschliche angenommen hat. Der nächste Punkt der 
Beratung über den Herrn betraf die Frage : »Sind nicht auf diese Weise der Vater 
und Er ebenso eine Einheit wie Seele und Leib?<< Dies wurde durch viele Stellen 
aus dem Wort sowie auch durch das Glaubensbekenntnis der heutigen Kirche be
gründet, und es wurde daraus der Schluß gezogen, daß die Seele des Herrn aus 
Gott dem Vater stammte, folglich Sein Menschliches göttlich ist. An dieses hat man 
sich zu wenden, um zum Vater zu gelangen; denn Jehovah Gott hat sich durch 
dasselbe in die Welt eingelassen und sich den Augen der Menschen sichtbar und 
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damit zugänglich gemacht. Darauf ging man zum dritten Punkt über, der den 
Heiligen Geist betraf. Nun wurde zuerst wieder die Vorstellung von drei göttlichen 
Personen von Ewigkeit erörtert und aus dem Wort festgestellt, daß das heilige 
Göttliche, der Heilige Geist genannt, aus dem Herrn vom Vater her hervorgeht. 
Nachdem alle Punkte besprochen waren, faßte das Konzil folgenden Beschluß : •Die 
göttliche Dreieinheit besteht in dem Herrn, unserem Gott und Heiland Jesus Christus. 
Diese Dreieinheit umfaßt das hervorbringende Göttliche, Vater genannt, das Göttlich
Menschliche, d. h. den Sohn, und das ausgehende Göttlime, d. h.  den Heiligen GElist. 
So ist denn Ein Gott in der Kirme«. Nam der Beendigung des Konzils wurden den 
Teilnehmern pramtvolle Gewänder übergeben, und sie wurden in den neuen Himmel 
eingeführt. Nr. 188. 

XXX. 

Im sah in der geistigen Welt etwas wie eine Krippe und darin dicke Geldsäcke, 
gefüllt mit Silber in großer Menge, daneben zwei Jünglinge als Wächter. Im an
stoßenden Zimmer zeigten sim ehrbare Jungfrauen in Gesellsmaft einer keusmen 
Frau, in einem anderen Zimmer zwei Kinder. Daneben erblickte im eine Dirne und 
ein totes Pferd. Es wurde mir erklärt, was diese Dinge im einzelnen bedeuteten, 
nämlim daß durm sie das Wort vorgebildet und besmrieben wurde, einmal wie es 
an sich, zum anderen wie es heutzutage besmaffen ist. Nr. 277. 

XXXI. 

Es ersmien mir eine Smrift, wie sie im obersten oder dritten Himmel gebräuchlid1 
ist. Sie bestand aus gebogenen Bumstaben mit nach oben weisenden Smnörkeln, 
und es wurde mir erklärt, daß die hebräismen Bumstaben in der ältesten Zeit ihnen 
teilweise ähnlich gewesen seien, nämlim als sie nom mehr gebogen waren als 
heutzutage. Der Laut h,  der den Namen Abram und Sarai eingefügt wurde, bedeute 
aber das Unendlime und Ewige. Die Engel legten mir den Sinn einiger Wörter im 
zweiten Vers des 32. Psalms aus, und zwar aufgrund der darin enthaltenen einzelnen 
Bumstaben und Silben. Dieser Sinn besteht darin, daß der Herr auch gegenüber 
denen barmherzig ist, die Böses tun. Nr. 278. 

XXXII. 

Es gab smon vor dem Israelitismen Wort ein anderes, dessen prophetisme Bümer 
die »Sprüche«, dessen historisme die »Kriege Jehovahs« hießen, und das zudem das 
Bum »Jasmar« enthielt. Alle drei Bümer sind aum im Alten Testament erwähnt. 
Dieses Alte Wort war verbreitet im Lande Kanaan, Syrien, Mesopotamien, Arabien, 
Assyrien, Chaldäa, Agypten, Tyrus, Sidon und Ninive. Weil es jedom angefüllt 
war mit Entspremungen, welme die himmlismen und geistigen Dinge entfernt 
bezeimneten und Anlaß zu Abgöttereien gaben, so versmwand es infolge einer 
Fügung der Göttlimen Vorsehung. Im härte, daß Moses aus diesem Wort abge
smrieben hat, was er von der Smöpfung, von Adam und Eva (Chavah), von der 
Sintflut, sowie von Noah und dessen drei Söhnen erzählte, weiter jedoch nimts. 
Ferner härte im, daß ehendieses Wort bei den Völkern in der großen Tartarei 
(heute: äußere Mongolei) nom aufbewahrt werde, und daß sie aus ihm die Vor
smritten ihres Glaubens und Lebens smöpfen. Dies ist mir in der geistigen Welt 
von Engeln erzählt worden, die von daher stammten. Nr. 279. 

XXXIII. 

Die Bewohner der geistigen Welt, die Geister und Engel, können den Bewohnern 
der natürlimen Welt, den Mensmen, nicht ersmeinen, und umgekehrt. Dies beruht 
auf dem Unterschied zwismen dem Geistigen und dem Natürlichen oder - was auf 
dasselbe hinausläuft - zwismen dem Substantiellen und dem Materiellen. Eine 
Folge dieses Untersmiedes ist, daß die Geister und Engel eine ganz andere Sprame, 
eine ganz andere Smrift und aum ein anderes Denken haben als die Menschen. 
Dies wurde mir durch lebendige Erfahrung offenbart: Dadurch nämlim, daß sie sich 
abwemslungsweise zu den Ihrigen begaben und dann wieder zu mir zurückkehrten, 
um auf diese Weise einen Vergleich anzustellen. So erfuhr man, daß es nicht einmal 
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ein einziges Wort in der geistigen Spradle gibt, das irgendeinem Wort einer natür
lidlen Spradle ähnlidl wäre, und daß ihre geistige Spradle aus Silben besteht, von 
denen jede den Begriff irgendeiner Same in sidl sdlließt, und ferner, daß die Vor
stellungen ihres Denkens nidlt in die Vorstellungen des natürlidlen Denkens fallen. 
Der Grund dieser Versmiedenheilen besteht darin, daß die Geister und Engel im 
Ursprünglidlen, die Mensdlen aber im Abgeleiteten, anders ausgedrückt, daß jene 
im Früheren, aus dem als dem Ursädllidlen das Spätere hervorging, die Mensdlen 
aber im daraus hervorgegangenen Späteren sind. Uberdies wurde erklärt, daß ein 
ähnlidler Untersmied bestehe zwisdlen den Spradlen, Sdlriften und Gedanken der 
Engel des dritten und denen des zweiten Himmels. Nr. 280. 

XXXIV. 

Vom Zustand der Mensdlen nadl dem Tode im allgemeinen und vom Zustand derer, 
die sidl auf das Falsdle der Lehre versteift haben, im besonderen. Uber die einen 
wie die anderen ist folgendes ausgeführt worden: 1. Die Mensdlen werden meistens 
am dritten Tage nach dem Tode auferweckt und können sidl zunädlst nidlts anderes 
denken, als daß sie nodl in der vorigen Welt lebten. 2. Sie alle gelangen in eine 
Welt, die sidl in der Mitte zwisdlen Himmel und Hölle befindet und Geisterwelt 
genannt wird. 3.  Hier werden sie in versdliedene Gesellschaften versetzt und so 
auf ihre Besdlaffenheit geprüft. 4. Die Guten und Gläubigen werden hier zum 
Himmel, die Bösen und Ungläubigen aber zur Hölle zubereitet. 5. Nadl der Zu
bereitung, die (gewöhnlidl) einige Jahre dauert, wird den Guten ein Weg zu der 
ihnen bestimmten Gesellsdlaft im Himmel geöffnet, in der sie ewig leben sollen, 
den Bösen aber ein Weg zur Hölle. In diesem Zusammenhang werden mehrere 
andere Dinge behandelt, und hernadl wird die Hölle hinsidltlidl ihrer Besdlaffenheit 
besdlrieben. Satane heißen dort diejenigen, die sidl auf das Falsdle versteift haben, 
Teufel diejenigen, die im Bösen des Lebens sind. Nr. 281. 

XXXV. 

Aus der Unterwelt, die sidl unmittelbar über der Hölle befindet, hörte idl laute 
Rufe : »0 wie gerecht! 0 wie gelehrt! 0 wie weise !«  Da idl midl wunderte, daß es 
hier Geredlte, Gelehrte und Weise geben sollte, stieg idl hinab und näherte mim 
zuerst dem Orte, wo sie riefen: 0 wie geredltl Idl erblickte ein Tribunal und darin 
Ridlter der Ungerechtigkeit, die in gewandter Weise die Gesetze verdrehen und ihr 
Urteil je nadl Gunst formulieren konnten. Daher waren ihre Urteile rein willkür
lidler Art, und wenn ihre Sprüdle den draußen wartenden Sdlützlingen bekannt 
gegeben wurden, so riefen diese auf ihrem Heimwege immer wieder :  0 wie geredltl 
Die Engel äußerten über diese Ridlter hernadl. daß dieselben nidlt einmal das 
Geringste vom Gerernten wahrzunehmen vermödlten. Nadl einer Weile wurden 
diese Ridlter in die Hölle geworfen und ihre Gesetzbüdler in Spielkarten ver
wandelt. Das Richteramt wurde ihnen genommen und stattdessen das Gesdläft 
aufgetragen, Sdlminke zu bereiten, um damit die Gesidlter von Dirnen zu bemalen 
und sie so in Sdlönheiten zu verwandeln. Nr. 332. 

XXXVI. 

Nun begab idl mich an den Ort, wo man rief: 0 wie gelehrt! Idl sah eine· Ver
sammlung von Gelehrten, die nur darübel räsonierten, ob etwas ist oder nidlt ist, 
nidlt aber dadlten, daß etwas so ist, und die daher bei jedem Ding gewissermaßen 
auf der Sdlwelle stehen blieben, es nur von außen berührend und nidlt darin ein
dringend, so audl in bezug auf Gott, ob es ihn gebe. Um nun Gewißheit darüber 
zu erlangen, ob sie wirklidl so seien, legte idl ihnen die Frage vor :  »Weldle Art 
von Religion braucht der Mensdl, um selig werden zu können?« Ihre Antwort 
lautete : 1. müsse man erörtern, ob die Religion überhaupt etwas Wirklimes sei, 
2. ob die eine Religion wirksamer sei als die andere, 3. ob es ein ewiges Leben und 
somit irgendeine Erlösung gebe, 4. ob es Himmel und Hölle gebe. Dann begannen 
sie den ersten Punkt, ob die Religion überhaupt etwas Wirklimes sei, zu erörtern 
und erklärten, dies bedürfe so vielseitiger Untersudlung, daß sie unmöglidl an 
einem Abend zu Ende gebradlt werden könne. Als einer von ihnen sagte, dies 
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könne nicht einmal in hundert Jahren geschehen, gab ich zurück, inzwischen wären 
sie also ohne Religion. Dennoch erörterten sie jenen ersten Punkt in so gewandter 
Weise, daß die Dabeistehenden ausriefen:  0 wie gelehrt! Sie erschienen mir wie 
Standbilder, und die Engel erklärten mir, die schlechtesten von ihnen würden später 
in Wüsten versetzt, wo sie unter sich schwatzten und nur dummes Zeug vorbrächten. 
Nr. 333. 

XXXVII. 

Danach begab ich mich zur dritten Versammlung, aus deren Umkreis ich den Ruf: 
0 wie weise! vernommen hatte. Ich erfuhr, daß es sich bei den Versammelten um 
solche handelte, die zwar nicht sehen können, ob etwas Wahres wirklich wahr ist, 
dennoch aber nach Belieben alles wahr erscheinen zu lassen vermögen. Sie werden 
daher auch die Begründer genannt. Daß sie wirklich so waren, ersah ich aus ver
schiedenen Antworten auf die ihnen vorgelegten Fragen. So machten sie z. B. zur 
Wahrheit, daß der Glaube das Ein und Alles, nachher, daß die Nächstenliebe das 
Ein und Alles der Kirche sei und schließlich, daß der Glaube und die Liebe zu
sammen das Ein und Alles der Kirche sei. Weil sie nun jeden dieser Sätze be
gründeten und derart mit Scheinbarkeilen ausschmückten, daß sie wie Wahrheiten 
leuchteten, so riefen die Dabeistehenden: 0 wie weise! Anschließend wurde ihnen 
auch die Begründung einiger kurzweiliger Sätze aufgetragen, da sie behaupteten, 
es gäbe gar nichts Wahres, außer was der Mensch dazu mache. Diese Sätze waren : 
Licht ist Finsternis und Finsternis ist Licht, sowie : Der Rabe ist weiß und nicht 
schwarz. Beide Sätze ließen sie ganz und gar als Wahrheiten erscheinen. Ihre Be
gründungen lese man nach. Die Engel erklärten, sie besäßen nid>t einen Funken 
Verstand, da alles oberhalb der bloßen Denkfähigkeit bei ihnen verschlossen und 
nur die darunterliegende Region bei ihnen geöffnet sei. Oberhalb der Denkfähigkeit 
leuchtet das geistige, unterhalb das natürliche Licht; letzteres aber ist so beschaffen, 
daß der Mensch mit seiner Hilfe alles begründen kann, was er nur will, ohne aber 
zu sehen, ob irgendeine Wahrheit wirklich wahr ist. Kennzeichen des verständigen 
Menschen ist deshalb nicht die Fähigkeit des Begründens, sondern die Fähigkeit, 
sehen zu können, ob das Wahre wahr und das Falsche falsch ist und die•es dann 
zu begründen. Nr. 334. 

XXXVIII. 

Ich sprach mit Geistern, die in der natürlichen Welt im Ruf großer Gelehrsamkeit 
gestanden hatten und jezt miteinander über die angeborenen Ideen stritten, d. h. 
ob dem Menschen ebenso wie dem Tier von Geburt an gewisse Vorstellungen inne
wohnen oder nimt. Plötzlim trat ein gewisser Engelgeist herein und erklärte : 
»Ihr streitet um ein Nimts, gewissermaßen um Ziegenwollel Der Mensch hat 
keinerlei angeborene Ideen, ebensowenig die Tiere.« Dieses versetzte sie in Wut; 
namdem ihm aber das Wort erteilt worden war, spram er zuerst über die Tiere: 
•Daß diesen keine Ideen angeboren sind, beruht darauf, daß sie nicht denken, 
sondern nur handeln, u. z. infolge eines Instinkts, den sie von ihrem Naturtrieb her 
haben, der etwas dem Willen Analoges bildet, unmittelbar in ihre Körpersinne 
einfließt und dasjenige anregt, was mit ihrem Trieb übereinstimmt und ihn be
günstigt, während Ideen doch bloß vom Denken ausgesagt werden.<< Er begründete 
durm vielerlei, daß die Tiere nur Empfindung und kein Denken haben, vor allem 
durch die wunderbaren Dinge, die von den Spinnen, Bienen und Seidenwürmern 
bekannt sind, indem er sprach :>> Denkt wohl die Spinne in ihrem winzigen Kopf, 
wenn sie ihr Gewebe spinnt, es müsse um dieser oder jener Zwecke willen gerade 
so zusammengefügt werden? Denkt wohl die Biene in ihrem winzigen Kopf :  Aus 
diesen Blumen will im Honig saugen, aus jenen Wams, aus dem Wams werde ich 
Zellen in stetig fortlaufender Reihe bauen und so viel Honig hineinlegen, daß er  
aum über den Winter reicht, und dergleichen mehr? Oder denkt die Seidenraupe 
in ihrem winzigen Kopf : Jetzt will ich mich daran mamen, Seide zu spinnen, und 
wenn ich das getan habe, so will ich mim in die Luft hinaufschwingen und dort mit 
meinesgleimen spielen und für Nachkommensmaft sorgen?• Und so noch vieles bei  
den Landtieren und Vögeln. Von den Mensdlen aber sagte der Engelgeist: »Jede 
Mutter, jede Amme und jeder Vater weiß, daß die neugeborenen Kinder durchaus 
keine angeborenen Ideen haben. Ideen entstehen bei ihnen nicht, ehe sie denken 
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lernen, und sie bilden sich ganz nach der Beschaffenheit des Denkens, die wiederum 
von der empfangenen Unterweisung abhängt. Dem Menschen ist nichts angeboren 
als das Vermögen des Wissens, der Einsicht und Weisheit, ebenso wie die Neigung, 
nicht nur sich und die Welt, sondern auch den Nächsten und Gott zu lieben«. Leibniz 
und Wolff hatten diese Verhandlungen von ferne mitangehört. Leibniz stimmte bei, 
Wolff nicht. Nr. 335. 

XXXIX. 

Ein gewisser Engelgeist erklärte einst das Wesen von Glaube und Liebe und die 
Wirkung ihrer Verbindung. Er beleuchtete es durch den Vergleich mit dem Licht 
und der Wärme, die in  einem Dritten zusammentreffen, weil im Himmel das Licht 
seinem Wesen nach das Wahre des Glaubens, die Wärme aber das Gute der 
Nächstenliebe ist, und daß mithin der Glaube ohne Liebe dem Licht ohne Wärme 
gleicht, wie man es zur Winterszeit auf Erden findet, wenn die Bäume ihrer Blätter 
und Früchte beraubt sind, während der mit der Liebe verbundene Glaube dem mit 
der Wärme verbundenen, alles belebenden Licht der Frühlingszeit auf Erden gleich
kommt. Nr. 385. 

XL. 

Zwei Engel stiegen herab, der eine aus dem östlichen Himmel, dessen Bewohner in 
der Liebe stehen, der andere aus dem südlichen Himmel, dessen Bewohner der 
Weisheit ergeben sind. Sie sprachen über das Wesen der Himmel, ob es Liebe oder 
Weisheit sei und kamen schließlich überein, daß es die Liebe und die aus ihr hervor
gehende Weisheit sei, die Himmel also von Gott aus der Liebe durch die Weisheit 
geschaffen wurden. Nr. 386. 

XLI. 

Danach betrat ich einen gewissen Garten. Ein Geist führte mich darin umher und 
geleitete mich zuletzt in einen Palast, der der Tempel der Weisheit genannt wurde. 
Er war quadratisch, die Wände bestanden aus Kristall, das Dach aus Jaspis, der 
Unterbau aus verschiedenen Edelsteinen. Der Engel erklärte mir, niemand könne 
in ihn eingehen, der nicht glaube, daß alles, was er weiß, versteht und worin er 
weise ist, im Vergleiche zu dem, was er nicht weiß, nicht versteht und worin er 
nicht weise ist, so viel ist wie ein Tropfen im Vergleich zum Weltmeer, also so 
viel, daß es kaum zählt. Weil ich dies glaubte, so wurde mir der Eintritt ge
stattet. Nun sah ich, daß der Tempel ganz nach der Form des Lichtes gebaut war. 
In diesem Tempel erzählte ich, was ich kürzlich von den beiden Engeln über die 
Liebe und Weisheit gehört hatte, und man fragte mich, ob sie nicht auch von einem 
Dritten gesprochen hätten, nämlich von der Ausübung. Liebe und Weisheit ohne 
die Ausübung, so erklärte man mir, seien nur ideale Dinge, erst in der Nutzwirkung 
würden sie real. Ebenso verhalte es sich auch mit der Nächstenliebe, dem Glauben 
und den guten Werken. Nr. 387. 

XLII. 

Einer von den Drachengeistern lud mich ein, die Belustigungen ihrer Liebe milan
zusehen. Er  führte mich zu einer Art Amphitheater, auf dessen Bänken Satyrn und 
Dirnen saßen. Dann sagte er: »Nun sollst du unser Spiel sehen«, und bei diesen 
Worten öffnete er  das Tor, um Gestalten wie von Stieren, Widdern, Böcken und 
Lämmern hereinzulassen. Gleich danach ließ er durch ein anderes Tor Löwen, 
Panther, Tiger und Wölfe herein, die nun auf die Herde losstürzten, sie zerfleischten 
und töteten. All dies waren jedoch bloße Phantasiegebilde. Nachdem ich es mit· 
angesehen hatte, sagte ich zu dem Drachengeist: »Nach einer Weile wirst du dieses 
Theater in einen Feuer- und Schwefelpfuhl verwandelt sehen«. Nach beendigtem 
Spiel ging der Drache, begleitet von seinen Satyrn und Dirnen, hinaus und sah eine 
Herde von Schafen, an der er erkannte, daß eine Stadt von Jerusalemiten in der 
Nähe war. Bei ihrem Anblick überkam ihn die Begierde, die Stadt zu nehmen und 
ihre Bewohner hinauszuwerfen. Nun war sie aber von einer Mauer umgeben, und 
so faßte er den Plan, sie durch eine List zu erobern. Er schickte einen Abgesandten, 
der sich auf Zauberei verstand und, dort eingelassen, mit den Einwohnern in 
raffinierter Weise über Glaube und Liebe sprach, vor allem auch darüber, welchem 
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von beiden der Vorzug zu geben sei, und ob die Nächstenliebe etwas zum Heil 
beitrage. Der über die Antwort erzürnte ·Drachengeist verließ jedoch die Stadt und 
versammelte viele von seiner Rotte, um die Stadt zu belagern. Als er  aber eben 
den Versuch machte, sie zu erobern und in sie einzudringen, fiel ein Feuer vom 
Himmel herab und verzehrte sie, gemäß dem, was in der Offb. 20, 8 f. vorausgesagt 
worden ist. Nr. 388. 

XLIII. 

Einst wurde aus dem Himmel eine Botschaft in eine Gesellschaft der Geisterwelt 
herabgelassen, die sie ermahnte, den Herrn als Heiland und als Gott des Himmels 
und der Erde anzuerkennen, gemäß Seinen Worten bei Matth. 28, 1 8. Die Geister 
fragten jedoch zwei Bischöfe, die sich unter ihnen befanden, um Rat, was sie tun 
sollten. Diese sagten, sie sollten das die Botschaft enthaltende Blatt in  den Himmel 
zurückschicken, aus dem es gekommen sei. Dies taten sie denn auch, und nun sank 
jene Gesellschaft hinab, jedoch nicht tief. Am darauf folgenden Tag stiegen einige 
von ihnen herauf und berichteten, welches Los ihnen dort beschieden gewesen sei, 
daß sie die Bischöfe wegen ihres Rates getadelt und mit ihnen vieles über den 
gegenwärtigen Zustand der Kirche gesprochen, ihre Lehre über die Dreieinigkeit, 
den rechtfertigenden Glauben, die Nächstenliebe und verschiedene andere Punkte, 
die zur Orthodoxie der Bischöfe gehörten, gerügt und schließlich von ihnen verlangt 
hätten, davon Abstand zu nehmen, weil all dies in Widerspruch zum Göttlichen 
Worte stünde. Es sei jedoch vergeblich gewesen, und weil sie ihren Glauben tot, 
ja  nach dem, was Jakobus in seiner Epistel sagt, leuflieh genannt hatten, so habe 
einer von den Bischöfen seine Mütze vom Kopf genommen und sie vor sich auf den 
Tisch gelegt mit den Worten, er setze sie nicht wieder auf, ehe er die Schmähungen 
gegen seinen Glauben gerächt habe. Nun aber sei aus der Unterwelt ein Ungeheuer 
aufgestiegen, ähnlich dem in der Offb. 13, 1 f beschriebenen, das die Mütze nahm 
und davontrug. Nr. 389. 

XLIV. 

Ich schritt auf ein Haus zu, in dem die dort Versammelten erörterten, ob das Gute, 
das der Mensch im Zustande der Rechtfertigung durch den Glauben tut, Gutes der 
Religion sei oder nicht. Darin bestand Einigkeit, daß unter dem Guten der Religion 
das zur Seligkeit beitragende Gute zu verstehen ist. Diejenigen aber gewannen die 
Oberhand, die behaupteten, nichts von allem Guten, das der Mensch tue, trage 
irgendetwas zur Seligkeit bei, weil keinerlei aus dem Willen des Menschen 
kommendes Gutes mit der unverdienten Gnade verbunden werden könne, da ja die 
Seligmachung umsonst geschehe. Es könne auch nichts Gutes von seiten des Men
schen mit dem Verdienst Christi verbunden werden, durch das allein Seligkeit 
verliehen werde, noch irgendein Wirken des Menschen mit dem Wirken des Heiligen 
Geistes, der alles ohne das Zutun des Menschen vollbringe. Daraus wurde der 
Schluß gezogen, daß die guten Werke auch im Zustand der Rechtfertigung durch den 
Glauben nichts zur Seligkeit beitrügen, sondern vielmehr allein der Glaube. Als 
dies zwei Heiden vernahmen, die am Eingang des Hauses standen, sprachen sie 
zueinander: »Diese haben überhaupt keine Religion; denn wer wüßte nicht, daß 
dem Nächsten etwas Gutes tun um Gottes willen, somit von Gott und mit Gott, die 
Religion ausmacht?« Nr. 390. 

XLV. 

Ich härte, wie Engel darüber Klage führten, daß heutzutage in der Kirche eine 
derartige geistige Dürftigkeit herrsche, daß man gar nichts anderes wisse, als daß 
es drei göttliche Personen gebe und der bloße Glaube selig mache, vom Herrn aber 
wisse man nur das Geschichtliche, und tiefe Unwissenheit herrsche in bezug auf 
alles, was im Wort vom Herrn, von Seiner Einheit mit dem Vater, Seiner Göttlich
keit und Macht erwähnt wird. Sie sagten, sie hätten einen der Ihrigen hinabgesandt, 
um herauszufinden, ob es sich mit der Dürftigkeit der heutigen Christen wirklich 
so verhalte. Dieser Engel habe jemanden befragt, worin seine Religion bestünde. 
Die Antwort habe gelautet, im Glauben, und als er ihn weiter über Erlösung, 
Wiedergeburt und Seligmachung befragt habe, sei die Antwort gewesen, dies alles 
liege ja im Glauben beschlossen, und ebenso sei auch die Nächstenliebe darin ent-
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halten. Der Engel habe dem Betreffenden daraufhin gesagt: »Du hast geantwortet 
wie jemand, der auf seiner Flöte immer nur einen einzigen Ton bläst. Weißt du 
nichts anderes, so weißt du gar nichts. Daraufhin habe er ihn zu seinen Genossen 
in die Wüste geführt, wo nicht einmal Gras wuchs, und so weiter. Nr. 391 .  

XLVI. 

Ich sah fünf Hochschulen, die von verschiedenfarbigem Licht umflossen waren und 
betrat mit vielen anderen zusammen das erste dieser Gebäude, das in einem 
flammenden Licht erschien. Eine große Menge war darin versammelt. Der Vor
sitzende stellte den Antrag, man möge seine Ansichten über die Nächstenliebe 
äußern. Darauf erklärte der erste, seiner Ansicht nach bestehe die Nächstenliebe 
in der vom Glauben inspirierten Sittlichkeit, der zweite, sie sei die von Mitleid 
beseelte Frömmigkeit, der dritte, sie bestehe darin, daß man einem jeden Gutes 
erweise, sowohl dem Bösen als dem Guten. Der vierte sagte, den Nächsten lieben 
heiße, seinen Verwandten und Freunden in jeder Weise zu Diensten zu stehen, der 
fünfte, den Armen Almosen zu geben und den Notleidenden Hilfe zu leisten, der 
sechste, Spitäler, Krankenhäuser und Waisenhäuser zu bauen. Der siebente er
klärte, die Nächstenliebe bestehe darin, den Reichtum der Kirchen zu vermehren 
und ihren Dienern wohlzutun, der achte sagte, sie sei eins mit der alten christlichen 
Bruderschaft, der neunte, sie verlange, jedem seine Fehltritte zu vergeben. Ein 
jeder von ihnen begründete seine Ansicht nach allen Seiten, was aber hier aus 
Platzgründen nicht angeführt werden kann, weshalb man es in dem denkwürdigen 
Erlebnis selbst nachsehe. Danach wurde auch mir gestattet, meine Ansicht vorzu
tragen, und so erklärte ich : >>Die Nächstenliebe besteht darin, daß man bei jedem 
Werk und Dienst aus der Liebe zur Gerechtigkeit mit Urteilskraft handelt, aus einer 
Liebe jedoch, die keinen anderen Ursprung hat als den Herrn, unseren Heiland«. 
Nachdem ich den Beweis dafür geführt hatte, fügte ich noch hinzu: »Alle die Dinge, 
die vorhin von neun ausgezeichneten Männern über die Nächstenliebe gesagt 
wurden, sind auserlesene Werke der Nächstenliebe, sobald sie nur aus Gerechtigkeit 
und mit Urteilskraft getan werden. Weil aber Gerechtigkeit und Urteilskraft 
keinen anderen Ursprung haben als den Herrn, unseren Heiland, so sollen sie aus 
dem Menschen von Ihm her geschehen«. Die meisten Anwesenden schenkten diesen 
Worten in ihrem inneren Menschen Beifall, jedoch noch nicht im äußeren. Nr. 459. 

XLVII. 

In der Ferne ließ sich etwas wie ein mit Stampfen untermischtes Zähneknirschen 
hören. Als ich den Lauten nachging, erblickte ich ein aus zusammengeklebten Binsen 
erbautes Häuschen, und anstelle des Zähneknirschens und des stampfenden Ge
räusches hörte ich aus dem Inneren des Hauses einen Streit über den Glauben und 
die Nächstenliebe, wer von beiden das Wesentliche der Kirche sei. Diejenigen, die 
für den Glauben waren, leiteten ihre Beweisgründe davon ab, daß sie sagten, der 
Glaube sei geistig, weil er  von Gott stamme, die Nächstenliebe hingegen sei 
natürlich, weil sie vom Menschen ausgehe. Diejenigen aber, die für die Nächsten
liebe waren, erklärten umgekehrt, diese sei geistig, der Glaube hingegen, inwieweit 
er  nicht mit der Nächstenliebe verbunden sei, natürlich. Ein Synkretist, der den 
Streit schlichten wollte, fügte dem noch einige Bemerkungen hinzu, die jedoch 
letztlich darauf hinausliefen, daß der Glaube geistig und die Nächstenliebe bloß 
natürlich sei. Es ward aber erklärt, es gebe zweierlei sittliches Leben, ein geistiges 
und ein natürliches. In einem Menschen, der aus dem Herrn lebt, sei dieses Leben 
geistig sittlich, hingegen sei es in einem Menschen, der nicht aus dem Herrn lebt, 
natürlich sittlich, wie es sich auch bei den Bösen und gelegentlich bei den Geistern 
in der Hölle finde. Nr. 460. 

XLVIII. 

Ich ward im Geist in einen Garten in der südlichen Gegend geführt und erblickte 
hier einige, die unter einem Lorbeerbaume saßen und Feigen aßen. Diese fragte 
ich, wie sie es verstünden, daß der Mensch Gutes tun könne aus Gott und doch 
zugleich wie aus sich selbst. Sie antworteten, Gott wirke das Gute inwendig im 
Menschen, wenn es aber der Mensch aus seinem eigenen Willen und Verstand tue, 
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s o  verunreinige e r  dasselbe s o  sehr, daß e s  nicht mehr Gutes sei. Darauf aber 
sagte ich : •Der Mensch ist nur ein Organ des Lebens, und wenn er  an den Herrn 
glaubt, so tut er das Gute aus sich, jedoch von Ihm her. Wenn er  aber nicht an den 
Herrn glaubt, ja mehr noch, wenn er  überhaupt nicht an Gott glaubt, so tut er das 
Gute aus sich von der Hölle her«. Ferner sagte ich: •Der Herr hat dem Menschen 
den freien Willen gegeben, aus dem einen oder aus dem anderen zu handeln. Daß 
der Herr dem Menschen diese Freiheit verliehen hat, wurde aus dem Göttlichen 
Wort bestätigt, worin Er dem Menschen befiehlt, Gott und seinen Nächsten zu 
lieben, das Gute der Nächstenliebe zu wirken, ähnlich wie ein Baum die Früchte, 
und Seine Gebote zu halten, um selig zu werden, und daß jeder nach seinen Taten 
gerichtet werden solle. All dies hätte Gott nicht geboten, wenn der Mensch nicht 
vermöchte, das Gute aus sich vom Herrn her zu tun«. Nach diesen Ausführungen 
gab ich ihnen Reben von einem Weinstock, die in ihren Händen Trauben hervor
trieben. Nr. 461.  

XLIX. 

Ich erblickte (im Geist) einen prächtigen Seehafen, voll von großen und kleinen 
Schiffen. Auf den Ruderbänken saßen Knaben und Mädchen, die auf Schildkröten 
warteten, die aus dem Meere heraufsteigen sollten. Als diese schließlich auftauchten, 
sah ich, daß sie zwei Köpfe hatten, von denen sie einen nach Belieben in die 
Körperschale zurückzogen, während der andere d!e Gestalt eines Menschenkopfes 
hatte, aus dem heraus sie mit den Knaben und Mädchen redeten. Diese streichelten 
sie wegen ihrer schönen Reden und gaben ihnen auch Geschenke. Nachdem ich dies 
beobachtet hatte, erklärte mir ein Engel die Bedeutung dieser Dinge. Er sagte, daß 
es in der Welt Menschen gibt - und von daher ebensoviele Geister nach dem 
Tode -, welche behaupten, Gott sehe bei denen, die den Glauben erlangt haben, 
nicht auf irgendetwas, das sie denken und tun, sondern lediglich auf den Glauben, 
den Er im Inneren ihres Gemütes verborgen habe. Ebendiese Menschen trügen vor 
den Gemeinden in den Kirchen die heilgen Dinge aus dem Worte ganz wie die 
anderen vor, jedoch aus dem größeren Kopf, der wie ein Menschenkopf erscheint 
und in den sie den kleineren hineinstecken oder ganz in den Leib zurückziehn. 
Etwas später erschienen dieselben Geister in der Luft in einem mit sieben Segeln 
fliegenden Fahrzeug, und zwar waren sie hier mit Lorbeer bekränzt und mit 
purpurnen Kleidern angetan. Sie riefen, sie seien die Häupter der Weisen aus der 
ganzen Geistlichkeit. Diese Erscheinungen waren jedoch lediglich Bilder ihres 
Dünkels, die aus den Vorstellungen ihres Gemüts hervorgingen. Als sie wieder 
auf der Erde waren, sprach ich zuerst mit ihnen aus der Vernunft, dann aus der 
Heiligen Schrift, und ich zeigte ihnen aufgrund vieler Beweise, daß ihre Lehre ein 
Unsinn sei und, weil im Widerspruch zur Heiligen Schrift, aus der Hölle stamme. 
Die Beweisgründe, durch die ich dies nachwies, können jedoch ihrer Weitläufigkeit 
wegen nicht hier angeführt werden. Man schlage daher am angegebenen Ort selbst 
nach. Später erschienen mir diese Geister an einem sandigen Ort in zerlumpten 
Kleidern, die Lenden mit Netzen, ähnlich Fischernetzen, umgürtet, durch die ihre 
Blöße hindurchschien. Zuletzt wurden sie in eine Gesellschaft hinabgelassen, die 
an der Grenze zu den Macchiavellisten wohnt. Nr. 462. 

L. 

Es wurde eine Versammlung einberufen, die ihre Sitzungen in einem runden Tempel 
abhielt, in dem seitlich Altäre standen, neben denen die Mitglieder der Versamm
lung saßen. Es gab jedoch keinen Präses, daher drängten sich die Teilnehmer aus 
eigenem Antrieb bis in die Mitte hindurch, um dort die Gedanken zu äußern, die 
sie beseelten. Die Verhandlungen begannen beim freien Willen in geistigen Dingen, 
und der erste, der sich hervorgedrängt hatte, rief, der Mensch habe in dieser 
Hinsicht nicht mehr freien Willen denn das Weib Lots, als sie zu einer Salzsäule 
verwandelt wurde. Der zweite schrie, er habe nicht mehr als das wilde Tier und 
der Hund, der dritte, nicht mehr als der Maulwurf und die Nachteule beim Licht 
des Tages. Ein vierter erklärte : »Hätte der Mensch in geistigen Dingen einen 
freien Willen, er würde rasen und meinen, er sei wie Gott und könne sich selbst 
wiedergebären und selig machen«. Ein fünfter las aus dem Bekenntnisbuch der 
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Evangelischen, der sogenannten Konkordienformel, daß der Mensch in geistigen 
Dingen nicht mehr freien Willen habe als ein Klotz oder Stein und vom Geistigen 
nicht mehr verstehen, denken und wollen könne als diese, ja, daß er sich nicht 
einmal zur Aufnahme desselben empfänglich und bereit zu machen vermöge, und 
dergleichen mehr, worüber oben Nr. 464. Nach diesen Äußerungen gab man auch 
mir das Wort, und ich sprach: »>st der Mensch ohne einen freien Willen in geistigen 
Dingen etwas anderes als ein vernunftloses Tier, und was nutzt alle Theologie ohne 
denselben?« Darauf aber gaben sie zur Antwort: »Lies unsere theologischen 
Schriften, und du wirst nichts Geistiges darin finden. Nur unser Glaube ist darin 
geistig, in  ihm aber ist das Geistige derart verborgen, daß nicht einmal ein Schatten 
davon erscheint. Lies nur einmal, was unsere Theologie von der Rechtfertigung, 
d. h. von der Sündenvergebung, Wiedergeburt, Heiligung und Seligmachung lehrt. 
Du wirst darin gar nichts Geistiges sehen, weil es durch den Glauben einfließt, ohne 
daß der Mensch ein Bewußtsein davon hätte. Unsere Theologie hat auch die 
Nächstenliebe weit vom Geistigen entfernt, ebenso wird die Buße nicht davon 
berührt; und überdies hat unsere Theologie, was die Erlösung betrifft, Gott bloß 
natürlich-menschliche Eigenschaften zugeschrieben, wie z.  B. daß Er das menschliche 
Geschlecht einer allgemeinen Verdammnis unterworfen, der Sohn diese aber auf 
sich genommen und so den Vater besänftigt habe. Was aber wäre die Vertretung 
und Vermittlung bei dem Vater sonst? All dies zeigt, daß in unserer gesamten 
Theologie nichts Geistiges, ja nicht einmal etwas Vernunftgemäßes, sondern nur 
Natürliches liegt, das sich unterhalb des Geistigen und Vernunftgemäßen befindet«. 
In diesem Augenblick aber vernahm man einen Donnerschlag aus dem Himmel, der 
die Mitglieder der Versammlung in Schrecken versetzte, so daß sie hinausstürzten 
und in ihre Häuser flüchteten. Nr. 503. 

LI. 

Ich sprach. mit zwei Geistern, von denen der eine das Gute und Wahre, der andere 
das Böse und Falsche liebte. Dabei fand ich, daß sich beide des gleichen Vermögens 
erfreuten, vernünftig zu denken. Als aber der Geist, der das Böse und Falsche 
liebte, sich selbst überlassen war, bemerkte ich, wie ein Hauch von der Hölle 
heraufstieg, der die Helle über seinem Gedächtnis auslöschte. Anders war es bei 
dem, der das Gute und Wahre liebte. Als er s ich selbst überlassen war, sah ich 
etwas wie eine milde Flamme aus dem Himmel herniederkommen und den Gemüts
bereich oberhalb seines Gedächtnisses erleuchten und von daher auch alles, was 
unterhalb desselben war. Nachher sprach. ich mit dem, der das Böse und Falsche 
liebte, über den freien Willen in geistigen Dingen. Allein schon bei der Nennung 
desselben ergrimmte er und schrie:  >>Niemand vermag Hand und Fuß zu regen, um 
irgendetwas Geistiges zu tun, oder Zunge und Mund, um irgendetwas Wahres zu 
reden. Mithin kann sich der Mensch nicht einmal zubereiten und anschicken, etwas 
Derartiges in sich aufzunehmen. Ist nicht der Mensch in solchen Dingen wie tot 
und gänzlich passiv? Wie kann das Tote und gänzlich Passive etwas Gutes oder 
Wahres reden aus sich? Spricht sich nicht auch unsere Kirche so darüber aus?« Der 
andere aber, der das Gute und Wahre liebte, sprach folgendermaßen über den freien 
Willen in geistigen Dingen : »W,as wäre das ganze Wort, was wäre die Kirche, 
die Religion, der Gottesdienst, somit auch die Geistlichkeit ohne diesen freien 
Willen? Ich weiß auch aus dem Licht meines Verstandes, daß der Mensch. ohne 
dieses geistig Freie nicht Mensch. sondern Tier wäre ; denn daß er Mensch ist und 
nicht Tier, beruht auf dieser Freiheit. Uberdies weiß ich, daß er ohne einen freien 
Willen in geistigen Dingen kein Leben nach dem Tode, folglich auch kein ewiges 
Leben hätte, weil keine Verbindung mit Gott. Die Leugnung desselben findet sich 
daher nur bei denen, die in geistigen Dingen unsinnig sind«. Nachher sah man 
unter einem Baum etwas wie eine fliegende Sch.lange, die demjenigen, der den 
freien Willen in geistigen Dingen geleugnet hatte, eine Frucht von diesem Baume 
darreichte. Kaum hatte er dieselbe gegessen, da erschien ein aus der Hölle auf
steigender Rauch, der das Licht im oberen Teil seines vernünftigen Gemütes aus
löschte. Nr. 504. 
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E s  ließ sich etwas w i e  das Knirschen zweier Mühlsteine vernehmen, d i e  aneinander 
stießen. Als ich dem Ausgangspunkt des Geräusches nachging, erblickte ich ein 
Haus, das in mehrere Zellen abgeteilt war, in denen Gelehrte dieses Jahrhunderts 
saßen und die Rechtfertigung durch den bloßen Glauben begründeten. Als ich an 
eine dieser Zellen herantrat und fragte, an was man jetzt arbeite, wurde mir 
geantwortet: »Am Akt der Rechtfertigung, dem Hauptpunkt unserer Orthodoxie.« 
Als ich weiterfragte, ob

' 
er wohl ein Zeichen des Eintretens oder Eingetretenseins 

jenes rechtfertigenden Glaubens wisse, sagte er, der Vorgang sei passiv und nicht 
aktiv. Darauf erwiderte ich: »Nimmst du das Aktive in diesem Vorgang weg, so 
entfernst du aud1 das Empfängliche, und somit wäre jener Akt bloß etwas Ideales, 
d. h. ein sogenanntes Gedankending, folglich nicht mehr als die Bildsäule des 
Weibes Lots, die vom schieren Salze knistert, wenn der Schreiber sie mit seiner 
Feder oder mit dem Nagel seines Fingers streift. Zornig griff der Mann nun nach 
einem Leud1!er, um ihn nach mir zu werfen. Dabei erlosch jedoch das Licht, und 
er traf einen seiner Genossen. Nr. 505. 

LIII. 

Es erschienen zwei Herden, die eine bestand aus Böcken, die andere aus Schafen. 
Beim Näherkommen erschienen statt der Böcke und Schafe Menschen, und man 
bemerkte, daß die Herde der Böcke aus solchen bestand, die den bloßen Glauben 
zur Ursache des Heiles machen, die Herde der Schafe hingegen aus solchen, welche 
die Nächstenliebe samt dem Glauben dazu machen. Auf die Frage, warum sie hier 
seien, antworteten die, die von weitem als Böcke erschienen waren, sie hielten hier 
eine Kirchenversammlung ab, weil ihnen entdeckt worden sei, daß der Aussprudl 
des Paulus, der Mensch werde gerechtfertigt durch den Glauben, ohne die Werke 
des Gesetzes (Röm. 3, 28) nicht richtig verstanden worden sei. Unter dem Glauben 
habe man hier nämlich nicht den heutigen Glauben, sondern den an den Herrn, 
unseren Heiland zu verstehen, und unter den Werken des Gesetzes nicht die des 
Gesetzes der Zehn Gebote, sondern die des Mosaischen Gesetzes, d.  h.  die Ritualien 
- was auch bewiesen wurde. Dann erklärten sie, sie hätten festgestellt, der Glaube 
bringe die guten Werke hervor, gleich wie der Baum seine Früdlte. Diejenigen, 
welche die Schafherde bildeten, spendeten der Rede Beifall. Allein nun rief der 
zwischen beiden Herden stehende Engel der Schafherde zu : »Hört nicht auf sie, 
denn sie sind keineswegs von ihrem früheren Glauben abgetreten !«  Darauf teilte 
er die Herde der Schafe in zwei Teile und sprach zu denen auf seiner Linken : 
»Schließt euch den Böcken an, doch ich sage euch im voraus, daß der Wolf kommen 
wird, um sie zu rauben und euch mit ihnen«. Nun entstand jedodl eine Diskussion 
darüber, wie sie es wohl verstünden, daß der Glaube die guten Werke hervorbringe, 
gleich wie der Baum seine Früchte, und man fand, daß ihre Vorstellung von der 
Verbindung des Glaubens und der Nächstenliebe ganz und gar von jenem Vergleidl 
abwich, ihre Rede somit trügerisch war. Nachdem sie dies eingesehen hatten, ver
einigten sich die Schafe wieder zu einer einzigen Herde, der sich einige von den 
Böcken anschlossen, indem sie bekannten, daß die Nächstenliebe das Wesen des 
Glaubens und der von ihr getrennte Glaube bloß natürlich sei, der mit ihr ver
bundene aber geistig werde. Nr. 506. 

LIV. 

Ein Gespräch mit Engeln über die drei Gattungen der Liebe, die universell sind 
und sich daher bei einem jeden Menschen finden, nämlich die Nädlstenliebe oder 
die Liebe zu den Nutzwirkungen, die an sich geistig ist, die Liebe zur Welt oder 
zum Besitz weltlicher Güter, die an sidl materiell ist und die Liebe zu sidl selbst 
oder zur Herrschaft über andere, die an sich fleischlich ist. Wenn diese drei Arten 
der Liebe beim Menschen einander in der ridltigen Weise untergeordnet sind, so 
ist er erst wahrhaft Mensch. Sie sind aber dann einander richtig untergeordnet, 
wenn die Nächstenliebe das Haupt bildet, die Weltliebe den Leib und die Selbst
liebe die Füße. Ganz anders liegen die Dinge, wenn ihre Stellung beim Menschen 
der Ordnung zuwiderläuft. Zugleich wurde gezeigt, wie unterschiedlich der Mensdl 
beschaffen ist, wenn bei ihm die Weltliebe oder die Selbstliebe das Haupt bildet. 
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Ist das letztere der Fall, so ist er  ein umgekehrter Mensch und hinsichtlich des 
Inwendigen seines Gemüts ein Wilder, hinsichtlich des Auswendigen seines Gemüts 
und daher auch des Körpers ein Schauspieler. Darauf sah man einen Teufel aus der 
Unterwelt heraufsteigen. Er hatte ein dunkelfarbiges Gesicht, einen weißen Kreis 
um den Kopf und erklärte, er sei Luzifer. Er  war es in Wirklichkeit freilich nicht. 
In seinem Innersten, sprach er, sei er ein Teufel, in seinem Äußeren aber ein Engel 
des Lichts. Ferner erklärte er, solange er im Äußeren sei, verhalte er sich sittlich 
mit den Sittlichen, vernünftig mit den Vernünftigen, ja  sogar geistig mit den 
Geistigen, und als er noch in der Welt gewesen sei, habe er gepredigt und dabei 
die Ubeltäter jeder Art verflucht, weshalb er der »Sohn der Morgenröte• genannt 
worden sei. Darüber aber habe er sich selbst gewundert, daß es ihm, solange er 
auf der Kanzel gestanden habe, nicht anders gewesen sei, als daß sich alles so ver
halte, wie er gesprochen habe. Anders sei es jedoch gewesen, wenn er  sich außer
halb der Kirche befand. Er gab auch selbst die Ursache dafür an:  In der Kirche war 
er nämlich in seinem Äußeren und von daher bloß im Verstand, außerhalb der 
Kirche aber war er in seinem Inneren und so im Willen. Der Verstand habe ihn 
infolgedessen in den Himmel erhoben, während der Wille ihn in die Hölle hinab
ziehe. Der Wille aber habe die Oberhand über den Verstand, da er  denselben zu 
seinen Gunsten und nach seinem Belieben bestimme. Nach diesen Äußerungen fiel 
der den Luzifer nachäffende Teufel in die Hölle hinab. Nr. 507. 

LV. 

Ich erblickte einen kreisrunden Tempel, dessen Dach einer Krone glich. Die Wände 
bestanden aus stetig fortlaufenden Fenstern von Kristall, das Tor aus einem perlen
artigen Stoff. Die Kanzel im lnnern, auf der das Wort lag, war von einer Licht
sphäre umgeben. In der Mitte des Tempels befand sich das Allerheiligste, durch 
einen Vorhang abgeteilt, der aber jetzt aufgezogen war. Darin stand ein Cherub 
mit einem sich hin und her wendenden Schwert in der Hand. Nachdem ich dies 
alles betrachtet hatte, wurde mir die Bedeutung der Einzelheiten erklärt, worüber 
man oben nachsehe. Eine Inschrift über dem Tor lautete:  »Nun ist es erlaubt«. Die 
Bedeutung dieser Worte war, jetzt sei es erlaubt, mithilfe des Verstandes in die 
Geheimnisse des Glaubens einzudringen, und es ward mir gegeben, innezuwerden, 
daß es sehr gefährlich wäre, mit dem Verstande in Glaubenslehren einzudringen, 
die aus der eigenen Einsicht stammen und daher im Falschen sind, noch mehr aber, 
solche Lehren aus dem Wort zu begründen, und daß deshalb das Wort aufgrund 
einer Fügung der Göttlichen Vorsehung den Römisch-Katholischen genommen, bei 
den Protestanten aber durch das Dogma verschlossen worden sei, wonach man den 
Verstand unter den Gehorsam des Glaubens gefangen nehmen müsse. Weil nun 
aber die Lehrsätze der Neuen Kirche alle aus dem Worte stammen, so sei es in ihr 
erlaubt, mithilfe des Verstandes in sie einzudringen, da sie stetig zusammen
hängende Wahrheiten aus dem Worte darstellen, die auch vor dem Verstande 
leuchten. Dies war die Bedeutung der Inschrift >>Nun ist es erlaubt« über dem Tor, 
sowie auch der Tatsache, daß der Vorhang vor dem Allerheiligsten mit dem Cherub 
geöffnet war. Nachher wurde mir von einem Kinde, das ein Engel im dritten 
Himmel war, ein Blatt mit der Aufschrift gebracht: »Gehet von nun an ein in die 
Geheimnisse des Wortes, das bisher verschlossen war, denn seine einzelnen Wahr
heiten sind ebensoviele Spiegel des Herrn.« Nr. 508. 

LVI. 

Einst befiel mich eine schwere Krankheit. Sie war die Folge des Rauches, der aus 
jenem Jerusalem in mich eindrang, das in Offb. 1 1 ,  8 Sodom und Ägypten heißt. 
Ich wurde von den Bewohnern dieser Stadt als tot angesehen, wobei sie unter 
einander sprachen, ich sei keines Begräbnisses würdig, geradeso wie es von den 
beiden Zeugen in demselben Kapitel der Offenbarung gesagt wird. Während ich so 
dalag, härte ich von seilen der Stadtbewohner viele Lästerungen darüber, daß ich 
die Buße und den Glauben an den Herrn Jesus Christus gepredigt hatte. Das Gericht 
über sie stand jedoch unmittelbar bevor und so sah ich, wie jene ganze Stadt 
zusammenstürzte und von großen Wassern überschwemmt wurde. Nachher erblickte 
ich dieselben, wie sie zwischen Steinhaufen umherliefen und ihr Los bejammerten, da 
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sie  dodl geglaubt hatten, sie seien durdl den Glauben ihrer Kirdle wiedergeboren 
und folglidl geredlt. Es wurde ihnen j edodl gesagt, daß sie nidlts weniger als 
dies seien, da sie überhaupt keine Buße getan und mithin audl nidlt ein einziges 
verdammenswertes Böses bei sidl erkannt hatten. Nachher wurde ihnen aus dem 
Himmel bedeutet, daß der Glaube an den Herrn und die Buße die beiden Mittel der 
Wiedergeburt und Seligmachung darstellten, und daß dies auch völlig bekannt sei 
aus dem Wort, überdies aus den Zehn Geboten, aus der Taufe und aus dem Heiligen 
Abendmahl. Uber die Einzelheiten sehe man nadl in Nr. 567. 

LVII. 

Alle, die nach dem Tode in die geistige Welt kommen, werden in der ersten Zeit 
in dem Äußeren gehalten, in  dem sie in der natürlichen Welt waren. Da nun aber 
die meisten, solange sie in diesem Äußeren sind, ein sittliches Leben führen, die 
Kirchen besuchen und zu Gott beten, so glauben sie, sie würden ganz gewiß in den 
Himmel kommen. Sie werden jedoch darüber belehrt, daß ein jeder nadl seinem 
Tode allmählidl den äußeren Menschen ablege, während sein innerer Mensdl 
geöffnet werde, und nun erst werde er erkannt, wie er an sich besdlaffen ist, weil 
der Mensch Mensch ist durch Willen und Verstand und nicht durch Handlung und 
Rede. Daher komme es auch, daß der Mensch im Außeren wie ein Schaf erscheinen 
könne, während er doch im Inneren wie ein Wolf sei. Von dieser Art aber sei er 
in seinem Inneren, wenn er nicht das Böse seines Willens, also seiner Absicht 
erforsche und dafür Buße tue. Uber die weiteren Einzelheiten vergleiche Nr. 568. 

LVIII. 

Jede Liebe haudlt etwas Angenehmes aus, das Angenehme der verschiedenen Arten 
der Liebe wird jedoch in der natürlichen Welt wenig empfunden, in der geistigen 
Welt hingegen ganz genau, und zwar wird es dort zuweilen in Gerüche verwandelt, 
an denen man erkennt, um was für ein Angenhmes es sich handelt und welcher 
jeweiligen Liebe es angehört. Das Angenehme der Liebe zum Guten, wie es im 
Himmel ist, wird empfunden wie die Wohlgerüche in Gärten und blumigen Auen, 
umgekehrt das Angenehme der Liebe zum Bösen, wie es in den Höllen ist :  es wird 
empfunden wie die Dünste und üblen Gerüche aus Sümpfen und Kloaken. Weil sie 
so entgegengesetzter Art sind, so fühlen sich die Teufel gepeinigt, wenn sie irgend
einen lieblichen Geruch des Himmel, umgekehrt die Engel, wenn sie einen üblen 
Geruch der Hölle empfinden. Zwei Beispiele bestätigen diese Tatsache. Dies ist  
auch der Grund, weshalb das Salböl aus aromatischen Stoffen bereitet wurde, und 
weshalb es von Jehovah heißt, daß Er den lieblichen Geruch der Brandopfer gerochen 
habe, während umgekehrt den Kindern Israels geboten wurde, allen Unrat vor das 
Lager hinauszutragen und die Exkremente zu vergraben. Ihr Lager bildete nämlich 
den Himmel vor, die Wüste außerhalb desselben die Hölle. Nr. 569. 

LIX. 

Ein neu angekommener Geist, der in der Welt viel über Himmel und Hölle nach
gedacht hatte, begehrte mehr über deren Beschaffenheit zu erfahren, und so wurde 
ihm aus dem Himmel erklärt: >>Untersuche, was das Angenehme ist, und du wirst 
es erkennen«. Deshalb ging er hin, um Erkundigungen einzuziehen, freilich bei den 
bloß natürlichen Geistern vergebens. Er wurde aber der Reihe nach zu drei ver
schiedenen Vereinen geführt, und zwar zuerst zu einem, dessen Angehörige die 
Endzwecke erforschten und daher Weise genannt wurden, dann zu einem anderen, 
in dem sie den Ursachen nachspürten und daher als einsichtsvoll bezeichnet wurden, 
und schließlich zu einem dritten, in dem sie di� Wirkungen zu erkennen suchten 
und daher als Wissenschaftler bezeichnet wurden. Von ihnen allen wurde er belehrt, 
daß jeder Engel, Geist und Mensch Leben hat aus dem Angenehmen seiner Liebe, 
und daß der Wille und das Denken keinen Sdlritt tun können, wenn sie nicht von 
dem Angenehmen irgendeiner Liebe in Bewegung gesetzt werden. Dies aber sei 
für einen jeden das, was man als das Gute bezeidlnet. Oberdies bestehe das An
genehme des Himmels in der Lust, Gutes zu tun, das Angenehme der Hölle aber 
in der Lust, Böses zu tun. Um ihn noch weiter zu unterridlten, war es so ein-
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gerichtet worden, daß ein Teufel heraufstieg, um ihm die Lustreize der Hölle zu 
beschreiben, daß sie nämlich in der Lust bestünden, sich zu rächen, Unzucht zu 
treiben, zu rauben und zu lästern. All dies würde dort, sobald es als Geruch wahr
genommen werde, als etwas Balsamisches empfunden, weshalb er sie die Wonne
gelüste seiner Nase nannte. Nr. 570. 

LX. 

Ich sah eine Versammlung von Geistern, die zu Gott beteten, er möge ihnen Engel 
senden, um sie über verschiedene Dinge des Glaubens zu unterrichten, da sie in 
den meisten Glaubensfragen zögerten, weil die Kirchen darin so sehr voneinander 
abwichen, die Geistlichen aber alle dasselbe erklären : »Glaubet uns, wir sind die 
Diener Gottes und müssen es wissen.« Als nun Engel erschienen, fragten sie die
selben über Liebe und Glauben, Buße und Wiedergeburt, Gott und Unsterblichkeit 
der Seele, Taufe und Heiliges Abendmahl. Die Engel antworteten auf die einzelnen 
Fragen so, daß es in ihren Verstand einging, wozu sie noch bemerkten, daß alles, 
was nicht in den Verstand eingeht, wie in den Sand gesät sei, das verwelken muß, 
wie sehr es auch durch Regen bewässert werden mag. Der auf Geheiß der Religion 
verschlossene Verstand sehe im Worte Gottes gar nichts mehr aus jenem Lichte, 
das vom Herrn her darin ist, ja wenn er in demselben lese, so erblinde er immer 
mehr in den Dingen des Glaubens und des Heils. Nr. 621 .  

LXI. 

Auf welche Weise der Mensch in den Himmel eintritt, wenn er  entsprechend zu
bereitet ist :  Nach dieser Zubereitung erblickt er nämlich einen Weg, der zu einer 
Gesellschaft im Himmel führt, in der er ewig leben soll. Davor befindet sich ein 
Tor, das geöffnet wird. Nach seinem Eintreten wird er untersucht, ob in ihm das 
gleiche Lid1t und die gleiche Wärme, d.  h. das gleiche Wahre und Gute ist, das sich 
bei den Engeln dieser Gesellschaft findet. Ist dies der Fall, so darf er frei umher
gehen und sich sein Haus suchen. Für jeden neuen Engel gibt es nämlich auch ein 
neues Haus, und wenn er dieses findet, so wird er von der Gesellschaft aufge
nommen und zu den Ihrigen gezählt. Diejenigen hingegen, in denen man das Licht 
und die Wärme, d .  h. das Gute und Wahre des Himmels nicht findet, trifft das 
harte Los, daß sie bei ihrem Eintreten jämmerlich gequält werden und sich in ihrer 
Qual jählings hinabstürzen. Dies geschieht ihnen infolge ihres Gegensatzes zur 
Sphäre des Lichts und zur Wärme des Himmels. Sie verlangen nachher nicht mehr 
nach dem Himmel, sondern gesellen sich zu ihresgleichen in der Hölle. Dies zeigt 
deutlich, wie sinnlos es ist, sich vorzustellen, in den Himmel werde man aus bloßer 
Gnade eingelassen und wenn man eingelassen sei, so genieße man auch dessen 
Freuden, ähnlich wie wenn man in der Welt in ein Hochzeitshaus gelangt. Nr. 622. 

LXII. 

Viele von denen, die geglaubt hatten, in den Himmel werde man aus bloßer Gnade 
eingelassen und gelange dann in die ewige Freude, stiegen mit Erlaubnis in den 
Himmel empor. ·weil sie aber das Licht und die Wärme, d.  h. den Glauben und die 
Liebe dort nidlt aushielten, so stürzten sie sich kopfüber herab, wobei sie denen, 
die sidl unterhalb aufhielten, wie tote Pferde ersdlienen. Unter denen, die dort 
standen und sie beobachteten, waren Knaben mit Ihrem Lehrer. Dieser unterrichtete 
sie, was die Ersdleinung der toten Pferde bedeutete und wer diejenigen seien, die 
von weitem so erschienen. Er sagte, es handle steh um solche, die beim Lesen des 
Wortes über Gott, den · Nächsten und über den Himmel materiell und nicht geistig 
denken. Diejenigen aber dächten materiell über Gott, die von der Person aus über 
das Wesen, über den Nädlsten vom Angesidlt und der Rede aus über seine Be
schaffenheit, über den Himmel aber von der Ortlichkeit aus über den dort herrschen
den Zustand der Liebe urteilen. Geistig hingegen dächten diejenigen, die über 
Gott vom Wesen und erst danach von der Person aus, über den Nächsten von der 
Beschaffenheit und erst von daher über das Angesicht und die Rede, über den 
Himmel aber von dem dort herrschenden Zustand der Liebe aus und von daher erst 
über die Ortlidlkeit urteilen. Nachher belehrte er sie, daß das Pferd das Ver-
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ständnis des Wortes bedeute, weil aber das Wort bei den geistig Denkenden 
während des Lesens lebendiger Buchstabe sei, so erscheinen sie von ferne wie 
lebendige Pferde, umgekehrt, weil das Wort bei den materiell Denkenden während 
des Lesens wie toter Buchstabe sei, so erscheinen sie von ferne wie tote Pferde. 
Nr. 623. 

LXIII. 

Ein Engel erschien, wie er mit einem Blatt Papier in der Hand - darauf standen 
die Worte »Ehe des Guten und Wahren« - aus dem Himmel in die Geisterwelt 
herabstieg. Dabei sah man, daß jenes Blatt im Himmel leuchtete, beim Herab
steigen aber immer mehr von seiner Helligkeit einbüßte, bis schließlich weder Blatt 
noch Engel mehr erschienen. Nur einige Ungebildete, die einfältigen Herzens waren, 
sahen es noch. Diesen erklärte der Engel, was die Ehe des Guten und Wahren in 
sich schließe. Alles und jedes im ganzen Himmel und in der ganzen Welt enthalte 
nämlich beides zusammen in sich, und zwar deshalb, weil das Gute und Wahre im 
Herrn, unserem Gott und Schöpfer, eins ausmachen und es daher auch nirgends das 
Geringste gibt, das nur gut oder nur wahr wäre, daß folglich in allen Dingen eine 
Ehe des Guten und Wahren, in der Kirche aber eine Ehe der Nächstenliebe und des 
Glaubens besteht, weil die Nächstenliebe eine Sache des Guten, der Glaube aber 
eine Sache des Wahren ist. Nr. 624. 

LXIV. 

Als ich einst in tiefem Nachdenken über die Zweite Ankunft des Herrn begriffen 
war, sah ich den Himmel vom Osten bis zum Westen erglänzen und härte von 
seiten der Engel eine Verherrlichung und Lobpreisung des Herrn, jedoch aus dem 
Wort, und zwar dem prophetischen des Alten und dem apostolischen des Neuen 
Testaments. Die Stellen aus dem Wort, die ihren Verherrlichungen zugrundelagen, 
schlage man oben Nr. 625 nach. 

LXV. 

In der nordöstlichen Gegend der Geisterwelt gibt es Orte des Unterrichts. Diejenigen, 
die den Unterricht hier in innerlicher Weise in sich aufnehmen, werden Jünger des 
Herrn genannt. Als ich nun einst im Geiste war, fragte ich die dortigen Lehrer, 
ob sie das Allgemeine des Himmels und das Allgemeine der Hölle kennten. Sie 
antworteten, das Allgemeine des Himmels seien die drei Gattungen der Liebe, 
nämlich die Liebe zu den Nutzwirkungen, die Liebe zum Besitz der Güter dieser 
Welt aus dh Liebe zum Nutzenschaffen, sowie die wahrhaft eheliche Liebe. Das 
Allgemeine der Hölle aber bestehe aus den drei entgegengesetzten Gattungen der 
Liebe, nämlich der Liebe zum Herrschen aus Selbstliebe, der Liebe, die Güter 
anderer zu besitzen aus Weltliebe, sowie der buhlerischen Liebe. Hernach wird die 
Beschaffenheit der ersten höllischen Liebesart, der Liebe zum Herrschen aus Selbst
liebe, beschrieben. Bei den Laien will sie nämlich, wenn ihr die Zügel gelassen 
werden, über alle Dinge der Welt, bei den Geistlichen über alle Dinge des Himmels 
herrschen. Daß sich diejenigen, die in dieser Liebe sind, derartige Phantasien 
machen, wurde mir an den ihnen Ahnlichen in der Hölle gezeigt, wo in einem 
bestimmten Tale diejenigen beisammen sind, die ihre Seelen an der Phantasie laben, 
daß sie Kaiser der Kaiser oder Könige der Könige seien, während andere meinen, 
sie seien Götter. Man sah, daß die Erstgenannten beim Anblick der Letzteren, die 
so hochfahrenden Sinnes waren, auf ihre Knie fielen und anbeteten. Nachher sprach 
ich mit zweien, von denen der eine der Fürst einer gewissen himmlischen Gesell
schaft, der andere der oberste GeistlidJ.e derselben war. Sie sagten, in ihrer 
Gesellschaft gäbe es prächtige und glänzende Dinge, weil ihre Liebe nicht aus der 
Selbstliebe, sondern aus der Liebe zu den Nutzwirkungen stamme, und sie würden 
mit Ehren überhäuft, nähmen aber dieselben nicht um ihretwillen, sondern um des 
Guten des Gehorsams willen an. Dann fragte ich sie, wie man denn wissen könne, 
ob man Nutzen schaffe aus Selbst- bzw. Weltliebe oder aus Liebe zu den Nutz
wirkungen, da ja alle drei Nutzen schüfen. Man nehme nur einmal an, eine Ge
sellschaft sei aus lauter Satanen zusammengesetzt, eine andere aus lauter Engeln. 
Ich kann vorhersagen, daß die Satane aus ihrer Selbst- und Weltliebe in ihrer 
Gesellschaft ebensoviel Nutzen schaffen werden wie die Engel in der ihrigen. Wer 
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kann also wissen, aus welcher Liebe Nutzleistungen geschehen1 Darauf antworteten 
der Fürst und der Geistliche : »Die Satane schaffen Nutzen um ihres Ruhmes willen, 
um dadurch zu Ehrenstellen erhoben zu werden und Schätze zu gewinnen, die Engel 
aber schaffen Nutzen um der Nutzzwecke willen. Diese und jene unterscheiden sich 
besonders darin, daß ein jeder, der an den Herrn glaubt und das Böse als Sünde 
flieht, Nutzen schafft aus dem Herrn und so aus der Liebe zu den Nutzzwecken. 
Jeder hingegen, der nicht an den Herrn glaubt und das Böse nicht als Sünde flieht, 
schafft Nutzen aus sich und um seinetwillen, also aus Liebe zu sich und zur Welt.« 
Nr. 661 .  

LXVI. 

Ich betrat einen gewissen Hain, wo ich zwei Engel miteinander reden sah, trat 
hinzu und hörte sie sprechen über die Begierde, alle Güter der Wel� zu besitzen 
und daß viele, die aufgrund ihrer Handlungen und Reden als sittlich und vernünftig 
erscheinen, doch in dem Wahnsinn dieser Begierde seien. Bei denen, die ihren 
Vorstellungen darüber nachhängen, gehe diese Begierde in Phantasien über, und 
weil sich in der geistigen Welt jeder an seinen Phantasien ergötzen darf, solange 
er  nur dem anderen nichts Böses tut, so gäbe• es auch ganze Vereine von solchen 
Geistern in der Unterwelt. Da wir ihren Aufenthaltsort erfuhren, stiegen wir hinab 
und traten bei ihnen ein. Da sahen wir, daß sie an Tischen saßen, auf denen eine 
ungeheure Menge von Goldstücken lag. Sie sagten, dies seien die Schätze aller 
Einwohner des Reiches. Es war jedoch nur eine Vision ihrer Einbildung, eine 
sogenannte Phantasie, durch die sie j ene Erscheinung selbst hervorbrachten. Als 
man ihnen aber sagte, daß sie Unsinn redeten, wandten sie sich von den Tischen 
ab und bekannten, es sei wirklich so. Allein jene Vision ergötze sie so sehr, daß 
sie nicht anders könnten, als immer wieder einzutreten und sich an den Lockspeisen 
ihrer Sinne zu ergötzen. Sie fügten dem noch bei :  Wenn einer dem anderen das 
Seinige entwende oder sonst Böses tue, so falle er in einen Kerker hinab, der sich 
unter ihnen befinde und werde dort gezwungen, um Speise, Kleidung und ein paar 
Münzen zu arbeiten. Verübten sie aber auch dort noch Böses, so würden sie der
selben beraubt und bestraft. Nr. 662. 

LXVII. 

Ich hörte einen Streit zwischen einem Reichsbotschafter und zwei Geistlichen über 
die Frage, ob Einsicht und Weisheit, folglich auch die Klugheit von Gott seien oder 
vom Menschen. Der Botschafter behauptete, vom Menschen, die Geistlichen aber, 
von Gott. Allein einige Engel nahmen wahr, daß die Geistlichen bei sich ebenso 
glaubten wie der Gesandte, nämlich daß Einsicht und Weisheit, folglich auch Klug
heit vom Menschen selbst stammten. Um dies nun offenbar werden zu lassen, 
wurde der Gesandte gebeten, seine Amtskleidung abzulegen und ein geistliches 
Gewand anzulegen. Darauf begann der Gesandte durch viele Gründe zu belegen, 
daß alle Einsicht und Klugheit von Gott stammten. Danach wurden auch die Geist
lichen gebeten, ihre Amtstracht abzulegen und die Kleider der weltlichen Diener 
anzulegen. Nun sprachen die Geistlichen so, wie sie inwendig bei sich dachten und 
sagten, alle Einsicht und Klugheit stamme vom Menschen selbst. Sie sprachen aber 
deshalb so, weil der Geist denkt, er sei derjenige, dessen Kleid er anhat. Danach 
wurden die drei zu Herzensfreunden und, indem sie miteinander sprachen, schlugen 
sie einen abwärts führenden Weg ein. Ich sah sie jedoch nachher wieder zurü<k
kehren. Nr. 663. 

LXVIII. 

Hier wird zuerst von denen gehandelt, die im Worte als »Auserwählte« bezeichnet 
werden. Es sind die, die nach dem Tode als Menschen erfunden werden, die ein 
Leben der Liebe und des Glaubens gelebt haben. Sie werden von denen geschieden, 
die dieses Leben nicht gelebt haben, sind also diejenigen, die dann auserwählt und 
zum Himmel zubereitet werden. Würde man glauben, daß nur einige Menschen 
entweder vor oder nach ihrer Geburt auserwählt und für den Himmel vorher
bestimmt würden, nicht aber alle, während doch alle berufen sind, so hieße dies, 
Gott der Unfähigkeit zur Seligmachung sowie auch der Ungerechtigkeit zu be
schuldigen. Nr. 664. 
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LXIX. 

Jemand, der eben angekommen war, sagte im Himmel, in der Christenheit wisse 
niemand, was das Gewissen sei. Da die Engel dies nicht glauben wollten, gaben 
sie einem Geist den Auftrag, mit seiner Trompete die einsichtsvollen Geister 
zusammenzurufen und sich bei ihnen zu erkundigen, ob sie wüßten, was das Ge
wissen sei. So geschah es auch, und unter denen, die sich einfanden, waren Staats
männer, Gelehrte, Arzte und Geistliche. Zuerst fragte man nun die Staatsmänner, 
was das Gewissen sei. Sie antworteten, es sei ein Schmerz, der aus einer vor
gefaßten oder nachträglich entstandenen Furcht vor irgendwelchen Gefahren für die 
Ehre oder das Vermögen rühre, bzw. sei die Folge melancholischer Ausdünstungen, 
die aus unverdauten Speisen im Magen aufstiegen, und dergleichen mehr. Hierauf 
wurden die Gelehrten befragt, was sie vom Gewissen wüßten. Sie antworteten, es 
handle sich dabei um eine Traurigkeit und Ängstlichkeit, die den Leib und von da 
aus den Kopf, oder umgekehrt den Kopf und von da aus den Leib befalle. Die 
Ursachen seien verschiedener Art, so vor allem, wenn man den Geist mit aller 
Anstrengung bloß auf einen Gegenstand konzentriere, was besonders dann eintrete, 
wenn die herrschende Liebe leidet. Da entstünden dann zuweilen Einbildungen und 
Faseleien, bei einigen auch ein religiöser Wahn, kurz Gewissensbisse. Danach wurden 
die Arzte befragt, und sie erklärten, es handle sich bei dem Gewissen nur um einen 
Schmerz, der aus verschiedenen Krankheiten entstehe. Sie zählten eine Menge 
davon auf und sagten, manche davon hätten sie durch Arzneimittel geheilt. Uber 
diese Krankheiten, aus denen von ihnen die sogenannten Gewissensschmerzen ab
geleitet wurden, sehe man oben im einzelnen nach. Zuletzt wurden die Geistlichen 
gefragt, was das Gewissen sei. Sie erklärten, es handle sich dabei um die Zer
knirschung, die dem Glauben vorausgehe, und diese hätten sie geheilt durch das 
Evangelium. Außerdem aber gebe es auch in jeder Religion, der wahren sowohl 
wie der fanatischen, Gewissensgrübler, die sich in allen Dingen des Heils, auch 
den gleichgültigen, Skrupel machen. Die Engel erkannten aus dem Gehörten die 
Wahrheit, daß auch nicht einer weiß, was das Gewissen ist. Daher sandten sie nun 
aus ihrer Gesellschaft einen Engel ab, der die nötige Belehrung erteilen sollte. Dieser 
stellte sich mitten unter sie und erklärte: •Das Gewissen ist nicht, wie ihr alle 
meintet, irgendein Schmerz, sondern das der Religion gemäße Leben, und dieses 
Leben findet sich besonders bei denen, die im Glauben der Nächstenliebe sind. 
Diejenigen, die ein Gewissen haben, reden alles, was sie reden, aus dem Herzen 
und tun alles, was sie tun, aus dem Herzen«. Er beleuchtete dies auch durch Bei
spiele. »Wird daher von jemandem gesagt, er habe ein Gewissen, so versteht man 
darunter, daß er gerecht sei und umgekehrt.• Nach diesen Worten teilten sid1 die 
Versammelten in vier Scharen. Zur ersten traten diejenigen, die die Worte des 
Engels verstanden und ihnen zugestimmt hatten, zur zweiten diejenigen, die sie 
nicht verstanden, ihnen aber dennoch zugestimmt hatten, zur dritten diejenigen, die 
sie nicht verstehen wollten und untereinander sprachen : »Was soll das Gewissen?« 
Der vierten Schar aber traten diejenigen bei, die nur darüber lachten und sprachen : 
»Was ist das Gewissen anderes als ein Dunst?• Danach sah man die beiden zuletzt 
genannten nach rechts verschwinden. Nr. 665. 

LXX. 

Man führte mich an einen Ort, wo die alten Weisen Griechenlands weilten, und 
den sie Parnassium nannten. Dann sagte man mir, daß diese von Zeit zu Zeit 
einige absenden, um etwaige Neuankömmlinge aus der Welt herbeizubringen, von 
denen man etwas darüber zu erfahren hoffe, wie es heutzutage auf Erden um die 
Weisheit bestellt ist. Nun waren gerade zwei aus der Christenheit aufgefunden 
und eingeführt worden. Sie wurden sogleich gefragt : •Was gibt es Neues auf der 
Erde?« Ihre Antwort lautete, neu sei, daß man in Wäldern Menschen gefunden 
habe, die dort vielleicht von der ersten Kindheit an zurückgelassen worden waren 
und ihrem Angesicht nach zwar als Menschen erscheinen, in Wirklichkeit aber keine 
Menschen sind. Hieraus habe man in der Welt den Schluß gezogen, daß der Mensch 
nicht mehr sei als das Tier, nur daß er seine Laute artikulieren und auf diese Weise 
reden könne, das Tier aber ebenso weise sein könnte, wenn es nur dazu gebracht 
würde, artikulierte Töne von sich zu geben, und dergleichen mehr. Die Weisen 
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zogen aus dem Gehörten manche Schlüsse über die Weisheit und die verschiedenen 
Wed1sel, die sie seit ihren Zeiten erlitten, besonders daraus, daß man den Unter
schied zwischen dem Zustand des Menschen und dem des Tieres nicht kennt, ja  nicht 
einmal weiß, daß der Mensch nur als eine menschliche Form geboren und erst durch 
Unterweisung zum Menschen wird, und zwar in der Art und in dem Grad, wie er  
die Unterweisung aufnimmt, daß er weise wird aus dem Wahren und töricht aus 
dem Falschen, inwendig ein wildes Tier aus dem Bösen, und daß er darum nur als 
eine Fähigkeit zu wissen, zu verstehen und weise zu werden geboren wird, um so 
ein Träger zu sein, dem Gott Weisheit einhauchen kann vom ersten bis zum 
höchsten Grade. Weiter erklärten die Weisen, durch die Ausführungen der An
kömmlinge seien sie zu dem Schluß gekommen, daß die Weisheit, die zu ihrer Zeit 
im Aufsteigen begriffen war, gegenwärtig im Niedersteigen sei. Hernach unter
richteten sie die Neuankömmlinge, warum der als ein Bild Gottes erschaffene 
Mensch in ein Bild des Teufels verkehrt werden konnte. Uber den ersteren und 
letzteren Punkt lese man oben nach. Nr. 692. 

LXXI. 

An dem Ort der alten Weisen wurde wiederum eine Zusammenkunft angesagt, hatte 
man doch von den Ausgesandten gehört, daß sie drei Neuankömmlinge von der 
Erde getroffen hätten, einen Geistlichen, einen Staatsmann und einen Philosophen. 
Diese wurden nun eingeführt und sofort gefragt: »Was gibt es Neues auf der Erde?« 
Sie gaben zur Antwort: »Neu ist, daß wir vernahmen, jemand behaupte, mit Engeln 
und Geistern zu reden und berichte vieles über ihren Zustand, unter anderem, daß 
der Mensch nach dem Tode ebenso Mensch sei wie zuvor, mit dem einzigen Unter
schied, daß er dann mit einem geistigen und nicht mehr mit einem materiellen 
Leibe bekleidet sei. Als sie dies hörten, fragten sie den Geistlichen, was er darüber 
auf Erden gedacht habe. Dieser antwortete, weil er geglaubt habe, der Mensch 
werde nicht vor dem Tage des letzten Gerichts wieder als Mensch leben, so sei er 
mit den übrigen Angehörigen seines Standes der Meinung gewesen, die Berichte 
jenes Mannes seien bloße Visionen, und später habe er gedacht, sie seien Er
findungen, zuletzt aber habe er die Sache einfach dahingestellt sein lassen. Auf die 
Frage, ob denn die Bewohner der Erde nicht soviel Vernunft hätten, einsehen zu 
können, daß der Mensch fortlebt, womit sie die widersinnigen Sätze über den 
Zwischenzustand der Seelen hätten beseitigen können, nämlich daß die Seelen 
inzwischen dem Winde gleich im Universum umherschwebten und fortwährend auf 
das Jüngste Gericht warten müßten, um wieder mit ihren Körpern zusammenzu
wachsen - ein solches Los wäre schlimmer als das eines jeden Tieres - er
widerte der Geistliche : »Man sagt dies zwar, allein man überzeugt nicht. Das 
Wiederzusammenwachsen oder die Wiedervereinigung der Seelen mit den zuge
hörigen Leichnamen oder Gerippen im Grabe schreibt man der Allmacht Gottes zu. 
Wenn sie aber die Allmacht nennen - oder auch den Glauben -, so ist alle Ver
nunft verbannt. Hierauf fragte man den Staatsmann über jene Nachrichten, und 
er antwortete, er habe in der Welt nicht glauben können, daß der Mensch nach dem 
Tode als Mensch fortleben werde, da ja der ganze Mensch tot im Grabe liege, daß 
also jener Mensch Gespenster gesehen und geglaubt habe, sie seien Engel und 
Geister. Er sei aber jetzt dur·ch die Sinne selbst überführt worden, daß er als 
Mensch lebe wie zuvor, und deshalb schäme er sich seiner früheren Gedanken. 
Etwas ganz ähnliches erzählte von sich und einigen aus seiner Schule der Philosoph. 
Er bemerkte weiter, er  habe das, was er über das Gesehene und Gehörte jenes 
Mannes erfahren hatte, unter die Meinungen und Hypothesen gered1net, die er aus 
den Ansichten der alten und neueren Philosophen gesammelt haUe. Die Weisea 
gerieten ob dieser Dinge in Erstaunen, vor allem darüber, daß die Christen, d,e 
doch mehr als andere infolge der Offenbarung im Licht sind, sich hinsichtlich ihres 
Fortlebens nach dem Tode in solcher Finsternis befinden, »während doch« - so 
sagten sie - >>wir und die Weisen unserer Zeit von jenem Leben wußten und daran 
glaubten«. Weiter erklärten sie, sie bemerkten nun, daß sich das Licht der Weisheit 
seit ihrem Zeitalter von den inwendigen Teilen des Gehirns bis zu dem Knochen 
unter der Nase herniedergesenkt habe, wo es nun wie ein Schimmer über d�n 
Lippen erscheine und von daher die Rede des Mundes wie Weisheit. Einer von den 
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Lehrjüngern fügte noch hinzu : »Oh wie stumpfsinnig sind die Gemüter der heutigen 
Erdenbewohnerl Wären doch die Schüler des Heraklit, der zu allem weinte, sowie 
die Schüler des Demokrit da, die zu allem lachten, so würden wir ein großes 
Weinen und ein großes Lachen zu hören bekommen ! «  Danach wurden den Neu
angekommenen kupferne Blättchen gegeben, auf denen Hieroglyphen eingegraben 
waren. Damit begaben sie sich hinweg. Nr. 693. 

LXXII. 

Als sich wiederum neue Ankömmlinge von der Welt fanden, wurden sie in die 
Stadt unterhalb des Parnasses geführt und gefragt : »Was gibt es Neu�s auf der 
Erde?« Ihre Antwort lautete, sie hätten in der Welt geglaubt, nach dem Tode werde 
eine immerwährende Ruhe von der Arbeit eintreten, und doch hätten sie, als sie 
hierhergekommen seien, gehört, es gebe hier 'Verwaltungen, Amtsverrichtungen und 
Handarbeiten wie in der vorigen Welt, folglich keine Ruhe. Die Weisen antworteten 
ihnen darauf: »So habt ihr also geglaubt, ihr würdet jetzt in  völliger Untätigkeit 
dahinleben, obwohl doch daraus für das Gemüt und von da aus auch für den ganzen 
Körper Erschlaffung, Erstarrung, Stumpfsinn und Schläfrigkeit zu entstehen pflegt, 
welche Tod und nicht Leben sind. Nun wurden sie in der Stadt umhergeführt und 
dort zu Verwaltungsbeamten und Handarbeitern gebracht. Als sie dieselben sahen, 
wunderten sie sich sehr, daß es dergleid1en auch hier gebe, während sie doch an
genommen hatten, die Seelen würden, ehe der neue Himmel und die neue Erde 
entstünden, in einer gewissen Leere sein. Sie wurden aber belehrt, daß alle Dinge, 
die hier den Augen sichtbar werden, substantiell sind und geistig heißen, während 
alle Dinge in der vorigen Welt materiell sind und natürlich heißen, ferner, daß 
dieser Unterschied besteht, weil ihr Ursprung verschiedenartig ist. Alle Dinge in 
dieser Welt entstehen und bestehen nämlich aus einer Sonne, die reine Liebe ist, 
alle Dinge in jener Welt hingegen aus einer Sonne, die reines Feuer ist. Darüber 
hinaus wurden sie belehrt, daß es in dieser Welt nicht nur Verwaltungen, sondern 
auch Studien jeder Art gibt, sowie Schriften und Bücher. Die Neuangekommenen 
freuten sich über diese Belehrungen, und als sie hinweggehen wollten, erschienen 
einige Jungfrauen mit selbstgefertigten Stickereien und gewirkten Arbeiten, um sie 
damit zu beschenken. Dazu sangen sie ihnen ein Lied, das die Liebe zu nützlichen 
Werken mit ihren Wonnegenüssen in engelhafter Melodie ausdrückte. Nr. 694. 

LXXIII. 

Ich wurde in eine Versammlung eingeführt, der auch e1mge von den Philosophen 
der alten Welt beiwohnten und wurde gefragt, was man in meiner Welt von dem 
Einfluß wisse. Ich antwortete darauf, man wisse von keinem anderen Einfluß als 
von dem des Lichtes und der Wärme der Weltsonne in die Dinge der Natur, die 
beseelten wie die unbeseelten, man wisse aber ganz und gar nichts vom Einfluß der 
geistigen Welt in die natürliche, obwohl doch von diesem Einfluß alle die wunder
baren Erscheinungen herrühren, die man im Reich der Tiere und Pflanzen beobachten 
kann und die auch zum Teil aufgezählt werden. Weil sie aber gar nichts von diesem 
Einfluß wüßten, so bestärkten sie sich für die Natur und würden zu Naturalisten, j a  
zuletzt sogar z u  Atheisten. Nr. 695. 

LXXIV. 

Ich sprach mit Anhängern des Aristoteles, des Cartesius und des Leibniz über den 
physischen Einfluß, den gelegentlichen Einfluß und die vorherbestimmte Harmonie 
und härte, wie jeder seine Hypothese begründete. Weil sie aber in diesen Gegen
stand nicht über die Begründungen hinaus mit dem Verstande eindringen konnten, 
sondern nur unterhalb derselben blieben, so schlichteten sie den Streit durch das 
Los. Dieses aber fiel für den geistigen Einfluß, der zum Teil mit dem gelegentlichen 
zusammenfällt. Nr. 696. 

LXXV. 

Ich kam in ein Gymnasium, in dem Jünglinge in die verschiedenen Gegenstände der 
Weisheit eingeführt wurden, und zwar so, daß man irgendeinen Gegenstand, der 
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vom Vorsitzenden angegeben wurde, der Erörterung unterzog. Der Gegenstand war 
im Augenblick gerade die Frage : Was ist die Seele und wie ist sie beschaffen? Es 
befand sich dort ein Katheder, welches die zur Antwort Aufgerufenen jeweils be
stiegen. Alsbald stieg einer hinan und sagte, von der Schöpfung der Welt an habe 
niemand erforschen können, was die Seele und welches ihre Beschaffenheit sei. Da 
man sich freilich klar darüber gewesen sei, daß der Mensch eine Seele hat, so habe 
man untersucht, wo in ihm sie ihren Sitz hat. Einer der Forscher habe gemeint, er 
befinde sich in der sogenannten Zirbeldrüse zwischen den beiden Gehirnen im Kopf. 
Er selbst habe dies zuerst auch geglaubt, doch weil diese Meinung von vielen ab
gelehnt wurde, so sei er wieder davon abgekommen. Nach ihm bestieg ein zweiter 
das Katheder und sagte, er glaube, der Sitz sei im Kopf, weil hier der Verstand 
wohne. Er habe aber bisher nicht herausbringen können, wo dieser Sitz des 
gerraueren sei, darum habe er sich jetzt die Ansicht derer zu eigen gemacht, die ihn 
in den drei Höhlungen des Gehirns suchten, wobei er bald denen zustimmen müsse, 
welche behaupten, die Seele sei in den dortigen gestreiften Körpern, bald denen, 
welche sie in der Mark- oder Rindensubstanz, bald denen, die sie in der harten 
Hirnhaut vermuten. Dabei fügte er hinzu, er überlasse es jedem zu glauben, was 
ihm beliebe. Nun bestieg ein dritter Redner das Katheder und erklärte, der Sitz 
der Seele befinde sich im Herzen und von daher im Blut. Er belegte dieses aus 
dem Worte Gottes, wo Herz und Seele zusammen genannt werden. Ein vierter, der 
nun hinanstieg, meinte, er habe von seinem Knabenalter an mit den Alten geglaubt, 
die Seele habe ihren Sitz nicht in einem Teil, sondern im Ganzen, weil sie eine 
geistige Substanz ist, der man keine Räumlichkeit zuschreiben kann, sondern nur 
Erfüllung, und ferner auch, weil unter der Seele das Leben verstanden wird, dieses 
aber im Ganzen wohnt. Ein fünfter, der hinanstieg, erklärte, nach seiner Uber
zeugung sei die Seele etwas Reines, ähnlich wie der Ather oder die Luft, und er 
habe dies geglaubt, weil man annahm, die Seele sei dergleichen nach ihrer Trennung 
von dem Leib. Alldem entnahmen die Weisen auf der Ehrenbank, daß keiner der 
Anwesenden wußte, was die Seele ist. Daher baten sie den Vorsitzenden, der die 
Frage gestellt hatte, er möge herabsteigen und es sie lehren. Dies geschah, und 
der Vorsitzende erklärte nun, die Seele sei das eigentliche Wesen des Menschen, 
weil aber das Wesen ohne Form nichts \Nirkliches sei, so stelle die Seele auch die 
Form der Form des Menschen dar. Diese sei die wahrhaft menschliche Form, in 
der die Weisheit mit ihren Wahrnehmungen und die Liebe mit ihren Gefühlen i n  
allumfassender Weise ihren Sitz habe. »Und«, so sagte er, »weil i h r  i n  der Welt 
geglaubt hattet, ihr würdet nach dem Tode Seelen sein, so seid ihr es nun auch•, 
und so weiter. Er begründete dies durch den Ausspruch im Buch der Schöpfung: 
Jehovah Gott hauchte in die Nase Adams die Seele der Leben, und es ward der 
Mensch zur lebendigen Seele (1.  Mose 2, 7). Nr. 697. 

LXXVI. 

Ich sah einen Engel, der mit einer Trompete die berühmten Gelehrten aus der 
Christenheit zusammenrief, damit sie bekanntgeben möchten, was sie früher in der 
Welt i nbezug auf die Freuden des Himmels und die ewige Seligkeit geglaubt hätten. 
Dies geschah aber, weil im Himmel geäußert worden war, niemand in der Christen
heit wisse etwas hievon. Nach einer knappen Stunde sah man sechs Scharen von 
Gelehrten aus der Christenheit. Sie wurden nun gefragt, was sie von den Freuden 
des Himmels und der ewigen Seligkeit gewußt hätten. Von seiten der ersten Schar 
wurde erklärt, man habe geglaubt, die Seligkeit setze lediglich die Einlassung i n  
d e n  Himmel voraus, und eben damit ergäben s i ch  auch dessen festliche Freuden, 
etwa wie wenn man in ein Hochzeitshaus und die darin herrschenden Festlichkeiten 
eingelassen werde. Von seiten der zweiten Schar wurde geäußert, sie hätten ge
glaubt, die ewige Seligkeit und die himmlischen Freuden bestünden in den fröhlich
sten Gesellschaften und angenehmsten Unterhaltungen mit den Engeln. Von der 
dritten Schar wurde erklärt, sie hätten geglaubt, diesseihen bestünden in 
Schmausereien mit Abraham, lsaak und Jakob, von der vierten, sie hätten dieselben 
für die paradiesischen Wonnen gehalten, von der fünften, die ewige Seligkeit und 
die himmlischen Freuden seien eine alles überragende herrscherliehe Gewalt, hoch 
aufgetürmte Schätze und eine mehr als königliche Pracht. Nach der Ansicht der 
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sechsten Schar bestünden sie in der Verherrlichung Gottes und einem ewig fort
dauernden Fest. Um nun die Gelehrten wissen zu lassen, ob, was sie für die 
Freuden des Himmels gehalten hatten, mit der Wirklichkeit übereinstimme, wurde 
ihnen erlaubt, eben diese Freuden zu genießen, und zwar einer jeden Schar für sich, 
damit lebendige Erfahrung sie lehren möchte, ob es sich um eingebildete oder 
wirkliche Freuden handle. Dies widerfährt übrigens den meisten, die aus der 
natürlichen in die geistige Welt hinüberkommen. Nr. 731-733. 
Zunächst wurde nun die Schar derer in den Genuß ihrer eingebil:leten Freuden ver
setzt, die geglaubt hatten, die himmlischen Freuden bestünden in den fröhlichsten 
Gesellschaften und anziehendsten Unterhaltungen mit den Engeln. Weil dies jedoch 
nur äußere und nicht innere Freuden waren, so wurden sie ihrer nach einigen Tagen 
überdrüssig und machten sich davon, Nr. 734. 
Dann wurden diejenigen, welche die himmlischen Freuden in Schmausereien mit 
Abraham, Isaak und Jakob gesucht hatten, zu den entsprechenden Freuden zuge
lassen. Da sie aber fanden, daß diese Freuden nur äußerlich und nicht innerlich 
sind, so wurden sie schließlich derselben überdrüssig und gingen davon, Nr. 735. 
Dasselbe geschah auch mit denen, die die himmlischen Freuden und die ewige 
Seligkeit in einer alles überragenden herrscherliehen Gewalt, in hochaufgetürmten 
Schätzen und mehr als königlicher Pracht gesehen hatten, Nr. 736. 
Auch denen, die geglaubt hatten, die himmlischen Freuden und die ewige Seligkeit 
bestünden in paradiesischen Wonnen, erging es nicht anders, Nr. 737. 
Danach geschah dasselbe mit denen, die die himmlischen Freuden und die ewige 
Seligkeit in der fortwährenden Verherrlichung Gottes und einem ewigen Fest 
gesucht hatten. Diese wurden zum Schluß darüber belehrt, was im Wort unter der 
Verherrlichung Gottes verstanden wird, Nr. 738. 
Dasselbe geschah mit denen, die geglaubt hatten, sie gelangten zu den himmlischen 
Freuden und zur Seligkeit schon dadurch, daß sie in den Himmel eingelassen 
würden, es würden ihnen dann die Freuden ebenso zufallen wie denen, die in ein 
Hochzeitshaus kommen und damit zugleich in die darin herrschenden Festlichkeiten. 
Weil ihnen aber aufgrund lebendiger Erfahrung gezeigt wurde, daß im Himmel nur 
diejenigen in der Freude sind, die ein Leben des Himmels, d. h. ein Leben der 
Nächstenliebe und des Glaubens geführt haben und daß der Himmel für diejenigen, 
die ein entgegengesetztes Leben geführt hatten, im Gegenteil nur Qual bedeutet, 
so machten sie sich davon und gesellten sich zu ihresgleichen, Nr. 739. 
Die Engel erkannten, daß in der natürlichen Welt noch niemand wußte, welcher Art 
die himmlische Freude, mithin auch die ewige Seligkeit, ist. Daher erhielt der Engel 
mit seiner Trompete den Auftrag, aus den Zusammenberufenen zehn auszuwählen 
und sie in eine himmlische Gesellschaft einzuführen, damit sie mit eigenen Augen 
sehen und mit dem Verstand erkennen möchten, was der Himmel ist und wie die 
Freuden in ihm beschaffen sind. Dies geschah. Nachdem sie eingelassen waren, 
durften sie zuerst den prächtigen Palast des dortigen Fürsten betrachten, Nr. 740, 
dann den Paradiesgarten bei demselben, Nr. 741 ,  und schließlich den Fürsten selbst 
mitsamt seinen Würdenträgern in ihren glänzenden Kleidern, Nr. 742. Darauf 
wurden sie zur Tafel des Fürsten geladen und sahen dort eine Pracht, wie sie noch 
kein irdisches Auge erblickt hatte. An der Tafel härten sie dem Fürsten zu, der sie 
über die himmlischen Freuden und die ewige Seligkeit belehrte, nämlich daß sie im 
wesentlichen auf der inneren Seligkeit beruhen, aus der dann die äußeren Genüsse 
hervorgehen, und daß diese innere Seligkeit ihr Wesen aus dem Trieb zum Nutzen
schaffen ableite, Nr. 743. Nach der Mahlzeit wurden auf Befehl des Fürsten einige 
Weise aus der Stadt herbeigeholt, die sie nun vollständig darüber belehrten, was 
die innere Seligkeit, d. h. die ewige Glückseligkeit ist und woher sie stammt, und 
daß diese erst die äußeren Genüsse zu Freuden mache, dazu noch weiteres über 
jene und diese, Nr. 745-746. Später durften sie noch eine Hochzeit in  diesem 
Himmel miterleben, Nr. 747-749, und zuletzt eine Predigt anhören, Nr. 750-751. 
Nachdem sie all dies gesehen und gehört hatten, stiegen sie, voll der Erkenntnis· 
des Himmels, freudigen Herzens herab. Nr. 752. 
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LXXVII. 

Hier wird von der Offenbarung gehandelt. Dem Herrn hat es nämlich gefallen, sich 
mir zu offenbaren, das Inwendige meines Geistes aufzuschießen, mich sehen zu 
lassen, was im Himmel und in der Hölle ist und so Geheimnisse zu enthüllen, die 
alles bisher Enthüllte an Bedeutung weit übertreffen. Es sind die folgenden : 
I. Im Ganzen wie im Einzelnen des Wortes liegt ein geistiger Sinn, der nicht im 
Buchstaben erscheint. Darum ist  das Wort in Form von Entsprechungen der geistigen 
Dinge mit den natürlichen geschrieben. II. Die Entsprechungen selbst wurden nach 
ihrer Beschaffenheit geoffenbart. 111. Das Leben der Menschen nadt dem Tode. 
IV. Die Besdtaffenheit von Himmel und Hölle, das Wesen der Taufe und des 
Heiligen Abendmahls. V. Die Sonne in der geistigen Welt, die reine, vom Herrn 
ausgehende Liebe ist, der in ihrer Mitte wohnt. Das aus dieser Sonne hervor
gehende Lidtt ist Weisheit, die aus ihr hervorgehende Wärme Liebe. Glaube und 
Nächstenliebe haben ihren Ursprung in dieser Sonne. Alles was aus ihr hervorgeht, 
ist daher geistig und folglidt audt lebendig. Demgegenüber besteht die Sonne der 
natürlidten Welt aus bloßem Feuer, weshalb alles aus dieser Sonne Stammende 
natürlidt und folglich tot ist. VI. Es gibt drei bisher unbekannte Grade. VII. Das 
Wesen des letzten Gerichts. Der Herr und Heiland ist der Gott des Himmels und 
der Erde. Die Neue Kirdte und ihre Lehre. Die Bewohner der Planeten und die 
Erdkörper im Weltall, Nr. 846. VIII. Die Ehelidte Liebe, die geistig ist bei den 
Geistigen, natürlidt bei den Natürlichen und fleisdtlidt bei den Ehebrechern, Nr. 847. 
IX. Die Engel haben sich durdt eigene Anschauung überzeugt, daß diese Geheim
nisse heutzutage von vielen gering gesdtätzt werden, obgleich sie die bisher ent
hüllten Geheimnisse übertreffen, Nr. 848. X. Von der Unterwelt her ließ sich ein 
Gemurmel hören, man wolle diesen Dingen keinen Glauben schenken, wofern nicht 
Wunder geschähen. Die betreffenden Geister erhielten j edodt zur Antwort, sie 
würden durch Wunder nidtt gläubiger werden als Pharao und seine Ägypter oder 
als die Nachkommen Jakobs, die in der Wüste um das Goldene Kalb tanzten, j a  
als die Juden selbst, die dodt die vom Herrn selbst verrichteten Wunder sahen, 
Nr. 849. XI. Schließlidt wird gezeigt, warum der Herr diese Geheimnisse mir und 
nidtt einem Angehörigen des geistlidten Standes geoffenbart hat, Nr. 850. Es wird 
gezeigt, daß das, was in den Denkwürdigen Erlebnissen nadt den einzelnen Kapiteln 
beridttet wird, wahr ist, und daß vor der Ankunft des Herrn die Propheten, nadt 
Seiner Ankunft die Apostel, z. B .  Petrus, Paulus und vor allem Johannes in der 
Offenbarung ähnliche Dinge gesehen und gehört haben, die aufgezählt werden, 
Nr. 851 .  

EIN VON EINEM DEUTSCHEN KURFURSTEN, DER AUCH DIE HOCHSTE KIRCH

LICHE WURDE BEKLEIDET HATTE, VORGETRAGENER LEHRSATZ. 

Einst sah ich in der geistigen Welt einen deutschen Kurfürsten, der zugleim die 
höchste kirchlidte Würde bekleidet hatte. Ihm zur Seite erblickte idt zwei Bisdtöfe 
sowie zwei Minister. Aus einiger Entfernung hörte idt, was sie miteinander 
spradten. Der Kurfürst fragte die vier bei ihm Stehenden, ob sie wüßten, was den 
Hauptpunkt der Religion in der Christenheit darstellt. Die Bisdtöfe antworteten, 
es sei dies der alleinige Glaube, der da rechtfertige und seligmache. Der Kurfürst 
fragte weiter: »Wißt ihr, was dieser Glaube inwendig in sich birgt? Schließt ihn 
auf, blickt hinein und sprecht aus, was ihr seht«. Sie antworteten : »Inwendig in 
ihm ist nichts anderes verborgen als das Verdienst und die Geredttigkeit des Herrn 
und Heilandes«. Hierauf fragte der Kurfürst weiter: •Liegt folglich nidtt darin 
verborgen der Herr und Heiland in Seinem Mensdtlidten, in dem Er Jesus Christus 
heißt, weil Er in Seinem Menschlichen allein die Gerechtigkeit war?« Darauf sagten 
sie : »In der Tat folgt dies daraus und zwar gewiß und ungeteilt«. Der Kurfürst 
drang weiter in sie, indem er spradt: »Offnet diesen Glauben vollends und blicket 
nodt einmal hinein, untersudtel aber wohl, ob nicht nodt etwas anderes darin liegt«. 
Da erklärten die Minister :  »Es liegt darin audt die Gnade Gott Vaters«. Darauf 
bemerkte der Kurfürst :  »Fasset und verstehe\ es wohl, so werdet ihr sehen, daß es 
sidt um die Gnade des Sohnes beim Vater handelt; denn jener bittet und tritt ins 
Mittel. Darum sage ich eudt : Wenn ihr sdton euren bloßen Glauben bekennt, 
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verehrt und küßt, so müßt ihr unweigerlich auch den Herrn und Heiland allein in 
Seinem Menschlichen bekennen, verehren und küssen; denn, wie eben festgestellt 
wurde, war und ist Er in Seinem Mensd:llichen die Gerechtigkeit. Daß Er aber in 
diesem Menschlichen zugleich Jehovah und Gott ist ,  sah ich in den Heiligen Schriften, 
und zwar in folgenden Stellen: Siehe, Tage kommen, da ich dem David einen 
gerechten Sproß erwecken werde, der als König herrschen und dem es gelingen 
wird; und dies ist der Name, mit dem man ihn nennen wird: Jehovah, unsere 
Gerechtigkeit (Jer. 33, 15 I). Bei Paulus: In Jesus Christus wohnt die ganze Fülle 
der Gottheit leibhaftig (Kol. 2, 9}, sowie bei Johannes : Jesus Christus ist der wahre 
Gott und das ewige Leben (1. Joh. 5, 20 1}, weshalb Er auch genannt wird der Gott 
des Glaubens (Phil. 3, 9). 





INDEX 

A 

A - Die Vokale a, o und u werden im 
dritten oder innersten Himmel viel ge
braucht, weil sie einen vollen Ton er
geben, 278. 
Abaddon, oder der König des Abgrunds 
bezeichnet den Verderber der Kirche durch 
Falschheiten, 628. Die Abaddone und 
Apollyone bezeichnen die Verderber der 
Kirche und der Seelen durch die völlige 
Verfälschung des Wortes, 182, 310. 

Abend und Nacht bezeichnet die letzte 
Zeit der Kirche, 764. Der Zustand der 
Kirche vor der Ankunft des Herrn heisst 
im Worte Abend, 109. 
Abendmahle bezeichneten Vereinigungen 
und Verbindungen im ersten Zustand der 
Gründung der Kirche, weil dieser durch den 
Abend dargestellt wird, 433; s. F e s t e. 

Abgrund bezeichnet die Hölle mit ihrem 
Falschen, 628. 
Absicht, die, dringt in den Willen, die 
Lockung nur in den Verstand ein, 3 13. 
Alles, was in der Absicht ist, liegt auch 
im Willen und ist somit Tat, 309. Die 
Liebe im Willen, der Endzweck, dringt 
durch die Absicht in den Verstand, und 
treibt diesen an, sich mit den Mitteln zu 
befassen und in sich zu erwägen, um das
jenige zu beschliessen, was die Wirkungen 
herbeiführt, 658. In der geistigen Welt 
werden die Guten von den Bösen unter
schieden nach dem Vorsatz, der Absicht 
und dem Endzweck, 523. Der Mensch er
forscht die Absichten seines Willens, wenn 
er seine Gedanken erforscht, denn die 
Absichten offenbaren sich darin, 532. 

Achat, der, bezeichnet das natürliche 
Gute, 609. 
Adam und sein Weib bezeichneten die 
älteste Kirche auf diesem Erdkörper, 466, 
469, 470, 520. 
Adler in der geistigen Welt bilden die
jenigen vor, die das Wahre innewerden, 
sobald sie es hören, 42. Matth. 24, 28 
bezeichnet als Adler die luchsartig 
scharfsichtigen Häupter der Kirche, 634. 
Affen - vgl. dazu, welche Menschen in 
der geistigen Welt als Affen erscheinen, 
274. 

Afrikaner, die, sind innerlicher als die 
übrigen Heiden, 835. Alle diejenigen 
unter ihnen, die Einen Gott als Schöpfer 
des Weltalls anerkennen und verehren, 
stellen sich Gott als Menschen vor, 836. 
Sie haben anderen eine innerliebere An
schauungsweise voraus. Uber eine heut
zutage bei ihnen stattfindende Offen
barung, 840. 
Aegypten bezeichnet Dinge des Wissens, 
200. Unter Aegypten wird eine Kirche 
verstanden, die in ihrem Anfange vor
trefflich war, 635. 

Aehnlichkeit Gottes, s. Bild. Ä. des Vaters 
in seinen Kindern, 103. 

Aehren sammeln und essen bedeutet, in 
den Lehren unterwiesen werden, 301 . 

A/Jerheiligste, das, i n  welchem die 
Bundeslade war, repräsentierte und be
zeichnete das Innerste des Himmels und 
der Kirche, 220. 

A/Jgegenwart, die, Gottes läßt sich nicht 
durch bloss natürliche Vorstellung be
greifen, wohl aber bis zu einem gewissen 
Grade durch eine geistige Vorstellungs
weise, 30 a. Gott ist überall in der Welt 
gegenwärtig, ohne dass irgend etwas 
Weltliches, das heisst Räumliches oder 
Zeitliches in Ihm wäre, 30 b. Gott ist vom 
Ersten bis zum Letzten seiner Ordnung 
allgegenwärtig vermittels der Wärme und 
des Lichts aus der Sonne der geistigen 
Welt, 63. Im Ordnungswidrigen ist Gott 
dadurch allgegenwärtig, dass er unab
lässig damit kämpft und danach strebt, es 
in die Ordnung zurückzubringen, 70 b. 
Die Göttliche Allgegenwart kann beleuch
tet werden durch die wunderbare Fähig
keit der Engel und Geister in der geistigen 
Welt, sich einander gegenwärtig darzu
stellen, 64; s. A/Jmacht. 

A/Jgemeine ,das, bringt das Besondere in 
eine Form, dass es zusammenstimmt, 47. 
Das Einzelne zusammengenommen bildet 
das Allgemeine, 60; s. Universelles, Prin
zip. 

A/Jgemeine Liebesgattungen. - Es gibt 
drei allgemeine Liebesgattungen, die Liebe 
des Himmels, die Liebe der Welt und die 
Selbstliebe, 394, 403; diese liegen allen 
andern zu Grunde, 394. Diese drei Liebes-
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gattungen sind in j edem Menschen von 
der Schöpfung, also von der Geburt an. 
Sind sie einander in der rechten Weise 
untergeordnet, vervollkommnen sie den 
Menschen, sind sie es nicht, richten sie 
ihn zugrunde, 395, 403, 405, 507. 

Allmacht und Allgegenwart schließen sich 
a n  an die Göttliche Liebe und Weisheit, 2 1 .  
Allmacht, Allwissenheit und Allgegenwart 
gehen aus der Göttlichen Liebe und Weis
heit hervor, 49. Diese drei kommen der 
Göttlichen Weisheit aus der Göttlichen 
Liebe zu, nicht aber der Göttlichen Liebe 
durch die Göttliche Weisheit, 50. Sie 
gehen daraus hervor, kaum anders als die 
Kraft und Gegenwart der Sonne in dieser 
Welt durch die Wärme und das Licht, 49. 
Gott ist der Allmächtige, Allwissende und 
Allgegenwärtige durch die Weisheit seiner 
Liebe, 50. Durch Seine Allgegenwart 
nimmt Er alles wahr, durch Seine All
wissenheit sieht Er alles vor, und durch 
Seine Allmacht bewirkt Er alles, 63. All
gegenwart, Allwissenheit und Allmacht 
stellen eine Einheit dar, 63. Das Wesen 
der Allmacht, 74. Der heutige Glaube 
über die Allmacht ist absurd, 58. Die 
Allmacht wirkt gemäß den Gesetzen der 
Ordnung, 56, 70-74, 90, 500-502. Die 
Allmacht kann nicht anders als auf dem 
Wege der Gerechtigkeit vorgehen, und 
die Gesetze der Gerechtigkeit sind unab
änderliche Wahrheiten, 341 .  Die Allmacht 
kann nicht Gutes und Böses zugeich tun, 
57, 58. Die Allmacht kann das Böse nicht 
in Gutes verwandeln, 500-502. Die All
macht kann sich nidJ.t selbst untreu 
werden, um mit irgendeinem Bösen i n  
Berührung z u  treten, es von s i ch  aus fort
zuschaffen, denn das Böse selbst wendet 
sich ab, 56. Es ist kein Widerspruch, mit 
Urteilskraft allmächtig zu handeln nach 
den der Liebe eingesdJ.riebenen Gesetzen. 
Ein Widerspruch aber wäre es, wenn Gott 
gegen die Gesetze Seiner Gerechtigkeit 
und Liebe handeln könnte, 74-d. 
Die Erlösung konnte nur vom allmächtigen 
Gott ausgeführt werden, 124 a, 125. Die 
Allmacht Gottes durdJ. das Menschliche, 
das Er in der Welt annahm, ist unter dem 
Sitzen zur Rechten Gottes zu verstehen, 
1 36. 

Allumfassendes. - Das Einzelne zusammen
genommen nennt man das Allumfassende, 
ebenso wie das Besondere zusammen
genommen das Allgemeine, 60. Das aus 
kleinsten Teilen zusammengesetzte Allum
fassende ist ein derart zusammenhänendes, 
einheitliches Werk, daß kein einziger 
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Punkt berührt oder erregt werden kann, 
ohne daß sich die Empfindung auf alle 
übrigen Teile übertrüge, 60. Wer das 
Allgemeine weiß, kann hernach auch die 
Einzelheiten begreifen, weil sie im Allge
meinen enthalten sind, wie die Teile im 
Ganzen, 661 b. Alles Einzelne hängt vom 
Allgemeinen ab, wie das Enthaltene von 
seinem Enthaltenden, 7 1 1 ;  s. Einzelnes. 
Das Allgemeine des Himmels besteht in 
drei Liebesarten :  Der Herrschliebe aus der 
Liebe zum Nutzenschaffen, der Liebe, die 
Güter der Welt zu besitzen aus der Liebe, 
dadurch Nutzen zu stiften, sowie aus der 
wahrhaft ehelichen Liebe, 661 c. Das All
gemeine der Hölle besteht in folgenden 
drei Liebesarten : Der Herrschliebe aus der 
Selbstliebe, die Güter anderer zu besitzen, 
aus der Weltliebe und aus der buhlerischen 
Liebe, 661 c.  Gott, die Nächstenliebe und 
der Glaube sind die drei Wesenselemente 
der Kirche, weil sie die allumfassenden 
Hilfsmittel darstellen, 712, 722 a. Die all
gemeine Form des Glaubens der Neuen 
Kirche, 2. 

Allwissenheit ist unendliche Weisheit, 69. 
Gott ist allwissend, das heißt Er nimmt 
wahr, sieht und weiß alles, weil Er die 
Weisheit und das Licht selbst ist, und 
weil eben die eigentliche Weisheit alles 
wahrnimmt und das eigentliche Licht alles 
sieht, 59; s. Allmacht. 

Alpha und Omega. - Warum der Herr so 
genannt wird, 19, 84, 280. 
Alphabet, das, in der geistigen Welt. 
Jeder Buchstabe hat dort einen bestimmten 
Sinn, 280 d. 

Alte, der, der Tage, (Daniel 7, 9) 223. 
Alten, die, verehrten E i n e n Gott, den 
sie Jehovah nannten, 9. Aus der Weisheit 
der Alten ist der Glaubenssatz hervor
gegangen, dass sich das Weltall mit allem, 
was dazu gehört, auf das Gute und Wahre 
bezieht, 336 a. 

Altes Wort. Vor unserem Worte gab es 
ein Wort, das verloren gegangen ist, 
264-266, 275. Die historischen Teile 
dieses Wortes trugen den Titel »Knege 
Jehovahs• ,  die prophetischen den Titel 
»Aussprüche« ,  265, 279. Dieses Wort ist 
im Himmel noch vorhanden und bei den 
Alten, denen es zu ihrer Zeit auf Erden 
gedient hatte, sogar noch in Gebrauch, 
279 a. Es ist noch heute aufbewahrt bei 
den Völkern, die in der großen Tatarei 
wohnen, 279 c. 
Altesten Zeiten, in den, waren die Ent
sprechungen vollständig bekannt, 201. Die 
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Menschen der ältesten Kirche, die vor der 
Sintflut bestand, waren von einer derart 
himmlischen Geistesverfassung, dass sie 
mit den Engeln des Himmels reden konn
ten, und zwar mit Hilfe der Entsprech
ungen, 202. Die unheilvolle Uberredung, 
daß Gott sich selbst gleichsam in die 
Menschen ergossen und versetzt habe, 
wurde von den Menschen am Ende der 
ältesten Kirche genährt, als diese Kirche 
sich ausgelebt hatte, 470 e; s. Urmenschen. 
Ammons, die Söhne, bzw. die Verfälschung 
des Wahren, 200 c. 

Amphitheater, das in einen Feuer- und 
Schwefelpfuhl verwandelt wurde, 388. 
Amt. Der Herr vereinigte zwei Amter 
auf sich, das priesterliche und das könig
liche. Alles, was der Herr aus der Gött
lichen Liebe oder dem Göttlichen Guten 
tat und wirkte, geschah im Sinne Seines 
priesterlichen Amtes, hingegen alles, was 
Er aus der Göttlichen Weisheit oder dem 
Göttlichen Wahren tat und wirkte, im 
Sinne Seines königlichen Amtes, 1 1 4. Es 
gibt AmtsverrichtungeL im Himmel, 694 b. 
Anerkennung, die, die dem Gemüt ein
geschrieben ist, ist die Existenz des Glau
bens der Neuen Kirche, 344. Die Kenntnis 
Gottes und somit die Anerkennung Gottes 
ist nicht möglich ohne Offenbarung, 1 1  a. 
Wie die Anerkennung entsteht, die als 
Glaube bezeichnet wird, 231 .  Die An
erkennung, daß der Herr der Sohn Gottes 
ist, ist das erste Erfordernis des Glaubens, 
342 a. Der Zustand in der geistigen Welt 
verhält sich gemäß der Anerkennung und 
der Verehrung Gottes, 795. Wer in seinen 
Erkenntnissen ohne eine inwendige An
erkennung Gottes ist, gleicht einem Garten 
im Winter, 457. Wer sich oder die Welt 
über alles liebt, hat keine Anerkennung 
Gottes im Herzen, 293. Diejenigen, die 
den Herrn ane�kennen, aber Seine Gebote 
nicht halten, werden nach dem Tode 
Satane, 1 5 1 .  

Anfänge, die, von Raum und Zeit stammen 
vorr"Gott her, 31 a.  

Angenehme, das, s. Wonne. 

· Anhang, ein, zur Wahren Christlichen 
Religion wird versprochen in 177, 343, 
458, 627, 758. Anmerkung : Dieser Anhang 
fand sich unter den nachgelassenen Manu
skripten Swedenborgs und wurde in Lon
don im Jahre 1870 herausgegeben, war 
aber unvollständig. Ein Umriß des ganzen 
Anhangs existiert aber und wurde in 
Tübingen im Jahre 1846 als Zugabe zum 
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siebten Teil des •Diarium Spirituale« 
gedruckt. 

Ankunft des Herrn. Ehe der Herr in die 
Welt kam, wußte kaum jemand, was der 
innere Mensch und die Nächstenliebe ist, 
409. Ohne das Kommen des Herrn in die 
Welt hätte niemand gerettet werden 
können, 3 a ;  wie dies zu verstehen ist, 
579. Käme der Herr nicht noch einmal in 
die Welt, und zwar im Göttlich-Wahren, 
das heißt im Wort, so könnte niemand 
gerettet werden, 3 a.  Gegenwärtig findet 
die zweite Ankunft des Herrn statt und 
wird eine neue Kirche gegründet, 1 15. Die 
Ankunft des Herrn hat nicht zum Zweck, 
den sichtbaren Himmel und die bewohn
bare Erde zu zerstören, um einen neuen 
Himmel und eine neue Erde zu schaffen, 
768-771,  sondern damit diejenigen selig 
werden, die seit Seiner ersten Ankunft 
an Ihn geglaubt haben und an Ihn glauben 
werden, 772, 773; ohne dies hätte kein 
Fleisch erhalten werden können, 772-775. 
Die zweite Ankunft des Herrn ist kein 
Kommen 
776-778. 

in Person, sondern im Wort, 
Er wird nicht in Person er-

scheinen, weil Er nach Seiner Himmelfahrt 
in dem verherrlichten Menschlichen ist, in 
dem Er keinem Menschen erscheinen kann, 
es sei denn, daß EJ;. demselben zuvor die 
Augen des Geistes öffnet. Dies aber kann 
bei keinem geschehen, der im Bösen und 
von daher im Falschen ist, 777. Diese 
zweite Ankunft des Herrn wird vermittels 
eines Menschen bewirkt, vor dem Er sich 
in Person geoffenbart und den Er mit 
Seinem Geist erfüllt hat, die Lehren der 
neuen Kirche von Ihm her durch das Wort 
zu lehren, 779, 780, 851 .  Was die erste 
Ankunft des Herrn bei dem Menschen ist, 
766. 

Anordnung des Himmels und der Hölle 
vom Herrn; def' ganze Himmel ist in Ge
sellschaften nach allen Verschiedenheiten 
der Liebe zum Guten, und die ganze Hölle 
nach allen Verschiedenheiten der Liebe 
zum Bösen geordnet, 646; davon hängt 
die Erhaltung des Universums ab, 678. 
Das Anordnen der Himmel und der Hölle 
hat fortgedauert vom Tage des letzten 
Gerichts an bis zur gegenwärtigen Zeit 
( 1 757-1771 ) .  und dauert noch fort, 1 23 b. 
Die Gesellschaften in der Geisterwelt sind 
wunderbar geordnet nach den guten und 
den bösen Neigungen, 281 b.  Die Unter
werfung der Höllen und Neuordnung der 
Himmel müssen der Gründung der neuen 
Kirche vorausgehen, 1 15 , 1 17 .  Die Anord
nung der Substanzen im menschlichen 
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Gemüt ergibt sich entsprechend dem Ge
brauch der Vernunft in der Freiheit, 351 d. 
Anpassung, die, muß erfolgt sein, bevor 
eine Anschließung stattfinden kann, und 
beide zusammen wiederum sind die 
Vonaussetzung für eine Verbindung, 370c. 
Anrufungen der Heiligen sind nur Gaukel
spiele, 285, 560, s .  römische Katholiken. 
Anschließung folgt der Anpassung und 
geht der Verbindung voraus, 370 c. Auf 
die Anschließung wirkt Gott fortwährend 
hin und zwar so, wie sich der Mensch auch 
seinerseits Ihm anschließt, 370 c. 

Antichristen zerteilen Gott in drei, den 
Herrn und H"'iland in zwei Teile, 174 b. 
Antipathien und Sympathien beruhen auf 
den Ausdünstungen der Neigungen aus 
den Gemütern, welche den andern je nach 
der Ahnliehkeil anregen, bzw. je nach der 
Unähnlichkeil abstoßen, 365 d. 

Antworten vom Himmel werden nur durch 
Wahrheiten aus dem Guten im letzten 
Sinne des Wortes gegeben, 218, 222; wie 
sie durch die Urim und Thummim gegeben 
wurden, 218.  

Apollo, 17, 58,  159,  292, 655. 

Apollyon, s. Abaddon, 628, 182, 310.  

Apostel, die zwölf. Die z.  A.,  nun Engel, 
wurrlP.n am 19. Juni 1 770 vom Herrn zu
sammengerufen und in die ganze geistige 
Welt ausgesandt, das Evangelium zu 
predigen, 79 1 ,  4, 108,. Die zwölf Apostel 
wurden vom Herrn zu Swedenborg ge
sandt, während er die WCR schrieb, 339 c. 
Die Apostel lehrten und schrieben, jeder 
nach seiner Einsicht ; der Herr erfüllte sie 
alle mit Seinem Geist, aber jeder ent
nahm davon seinen Teil, je nach der Art 
seiner Auffassung und jeder führte seinen 
Auftrag aus entspredJ.end seinem Können, 
154 a. S.  Briefe d. Apostel. 

Apostolische, das, Bekenntnis, weiß nichts 
von drei Göttlichen Personen von Ewig
keit, 1 75. Sie erkannten deshalb keinen 
Sohn Gottes von Ewigkeit an, sondern 
nur einen in der Zeit geborenen Sohn 
Gottes, 636. Das Nicänische Glaubens
bekenntnis anerkennt drei göttliche Per
sonen von Ewigkeit, 632, 172 a. Athanasi
sches Glaubensbekenntnis s.  Athanasius. 
Apostolische Kirche, s. Kirche, die Aposto
lische. 

Apostolische Väter, 636, 137. 

Arbeit. - Die sechs Arbeitstage bedeuten 
den Kampf gegen das Fleisch und seine 
Begierden, 302. Die Kämpfe des Herrn 
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mit den Höllen werden im Worte Arbei
ten genannt, 302. 

Arbeiten. Jeder Arbeiter und Hand
werker übt Nächstenliebe, wenn er seine 
Arbeit recht und redlich ausführt, 422. 

Arianismus. Sein Ursprung, 
Wesen, 137 I, 339, 380 b, 795. 
heutiger Arianismus 380 b. 

Aristippus, 692 a. 

Aristoteles, 9 c, 273, 692 a, 696 a. 

Aristotelianer, 696 a. 

94, sein 
Latenter 

Arius, 137 1, 159 1, 1 74 a, 380 b u. d, 632, 
637. 

Arme. Unter den Armen werden im 
Worte diejenigen verstanden, die nicht 
in den Erkenntnissen des Guten und 
Wahren sind, 427. 

Arrheta Rhemata, unaussprechliche Dinge, 
von S. in der geistigen Welt gehört, 135 a. 

Arterien. Aus was sie bestehen, 1 47. 
Die Mitwirkung der Arterien mit dem 
Herzen, 577 b. 

Arzte. Meinungen gewisser Arzte über 
das Gewissen, 665 e. 

Astrologie, 669. 

Aschur oder Assyrien bedeutet die Dinge 
der Vernunft, 200 c. Aschur bedeutet im 
Worte die Vernünftigkeit und die daraus 
entspringende Einsicht, 467 b. 

Astarte (Astoreth), 292. 

Ataxie, Bewegungsstörung, 496 d, 665. 

Athanasisches Glaubensbekenntnis. Wie 
weit sich dasselbe mit dem Worte ver
einigen läßt, 98, 1 0 1 . Es lehrt, daß Vater 
und Sohn Eins sind, wie Seele und Leib 
im Menschen, 1 12, 1 37, 188. Eine Dreiheit 
göttlicher Personen von Ewigkeit., wie sie 
in diesem Bekenntnis gelehrt wird, ist in 
Wirklichkeit eine Dreiheit von Göttern, 
1 72 a, 632, 633. Aus dieser Lehre von der 
Dreieinigkeit entstand ein Glaube, der 
die gesamte christliche Kirche verwüstete, 
177 a, 634. 

Athenäum, 692, 693, 694. 

Ather, hält, alles durchdringend, den Erd
und Wasserball zusammen, und treibt ihn 
herum, 30 b. Der reine Ather kann nicht 
in die Luftröhrenäste der Lunge ein
fließen, ohne sich mit Luft zu umgeben, 
um so eindringen zu können, 838. Der 
Ather fließt ein und aus, ohne einen Reiz 
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auszuüben, 339 a. Äther kann niemals in 
irgendeiner Weise die Beschaffenheit der 
Himmelsluft erlangen, 32 h. S. Atmo
sphäre. 

Atem. Der Atem folgt dem Denken und 
somit auch dem Reden bei jedem Schritt, 
480. Wie jedes Häutchen im Körper 
atmet, 577 b .  

r Atmosphäre. B e i  den Atmosphären gibt 
es drei Stufen, nämlich eine oberste Aura 
oder Himmelsluft, darunter den Äther 
und zu unterst schließlich die Luft, diese 
aber, wie beschaffen sie auch immer sein 
mag, kann nie die Beschaffenheit des 
Äthers erlangen, noch kann jemals der 
Äther die Beschaffenheit der Himmelsluft 
erlangen, 32 h; s. Grade. Es gibt auch drei 
geistige Atmoshären, die in sich sub
stantiell sind, und zwar in drei Ab
stufungen. Sie wurden mittels des Lichts 
und der Wärme der geistigen Sonne er
schaffen, wie die natürlichen Atmosphären 
durch die Wärme und das Licht der natür
lichen Sonne, 76 c, 641 b; s. 364. 

Auferstehung. Warum der Herr an einem 
Morgen auferstanden ist, 764 b. Seine 
Auferstehung am dritten Tage bed. die 
Verherrlichung oder Vereinigung Seines 
Menschlichen mit dem Göttlichen des 
Vaters, 130 c. Die Auferstehung zum 
Leben (Joh. 5, 24. 29) bed. das Heil, 652 a. 
Die Auferstehung geschieht gewöhnlich 
am dritten Tage, nachdem das Herz zum 
Stillstand gekommen ist, 281 a. 

Aufnahme, die, des Lebens von Gott her 
erfolgt je nach der Form oder dem Zu
stand, 35, 366. Der Mensch ist ein auf
nehmendes Organ Gottes, 34. Wie die 
Aufnahme des Einflusses vom Herrn her 
geschieht, 457. Alles Geistige wird, um 
beim Menschen Realität zu erlangen, im 
Natürlichen aufgenommen; das rein Gei
stige geht zwar in den Menschen ein, 
wird aber nicht aufgenommen, 339 a. 

Aufnahmegefäß. Der Herr hat sich in aller 
Fülle zum Aufnahmegefäß der Gottheit 
gemacht, 1 10 c. Der Mensch ist zum Auf
nahmegefäß Gottes geschaffen, 48 g, 65, 
362 a. Der Mensch selbst ist nicht das 
Leben, sondern ein Aufnahmegefäß des 
Lebens, 470-474. Was aus der Sonne der 
Welt hervorgeht, ist Behälter und Auf
nahmegefäß des Lebens und heißt Natür
liches, 35 I. 
Augen, die, des Geistes können bei 
keinem, der im Bösen und von daher im 
Falschen ist, geöffnet werden, 777. Als 
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der Herr sich den Jüngern offenbarte, 
öffnete er zuerst ihre Augen, 777. 

Augustinus von Hippo. 840. 

Auserwählte heißen im Worte diejenigen, 
die nach der seit der Schöpfung einge
führten Ordnung leben, 134 e. Unter dem 
Versammeln der Auserwählten (Matth. 24, 
3 1 )  wird verstanden ein neuer Himmel 
und eine neue Kirche aus denen, welche 
im Glauben an den Herrn stehen und nach 
Seinen Geboten leben, 198; s. Erwählung. 

Ausfluß, nach dem, richtet sich der Ein
fluß, 8 1 4 ;  s.  Einfluß. 

Aussprüche, die prophetischen, Teil des 
sogen. Alten Wortes (s. Altes Wort), 
265 a, 279 c. Alle Aussprüche und Ant
worten aus dem Himmel erfolgen aus
schließlich durch das Letzte, wie es im 
Buchstabensinn des Wortes vorliegt, 222. 

Auszehrung, 665 e. 

B 

Baal, 292, 655. 

Babylon. Die Kirche, die bei den Pro
pheten und in der Offenbarung Babyion 
heißt, 754, 759 a. 

Bad der Wiedergeburt. Weshalb die Taufe 
(s. da) so genannt wird, 685. 

Bären, die, bed. die Macht der Wahrheit 
im Letzten, 223. 

Barmherzigkeit. Barmherzigkeit und Gnade 
machen Gottes Wesen aus, weil Er die 
Liebe und das Gute selbst ist, 132 b. 

Bauchfell, 60. 

Baukunst, die, ist im Himmel in ihrer 
Vollendung, und alle Regeln dieser Kunst 
haben ihren Ursprung im Himmel, 740 c. 
Baum bed. den Menschen, 48 q, 468. Der 
Same des Baumes entspricht dem Willen 
des Menschen, die Zweige und das Laub 
dem Verstande und die Früchte den Wer
ken des Menschen, 374 b. Der Baum und 
alle seine Teile entsprechen der Wahr
heit, die Früchte aber dem Guten, 106. 
Der Mensch gleicht einem Baume 41 b, 
105, 374 c, 585 a. Der Baum des Lebens 
bed. den aus Gott lebenden Menschen, 
48 q, d. h.  daß der Herr im Menschen und 
der Mensch im Herrn ist, 466. Der Baum 
des Lebens bez. , daß Einsicht und Weis
heit von Gott stammt, 663 a. Das Essen 
von diesem Baume ist die Aufnahme des 
Ewigen Lebens, 48. Der Weg zum Baume 
des Lebens bed. den Zugang zum Herrn, 
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der den Menschen durch die Wahrheiten 
des geistigen Sinnes des Wortes offen 
steht, 260 b.  

Baum der Erkenntnis des Guten und 
Bösen bez. den Menschen, der aus sich 
und nicht aus Gott zu leben glaubt, 48; 
e r  bez. den Menschen, der nicht im Herrn, 
sondern im Eigenen ist, 466 ; er bez. den 
Glauben, daß die Einsicht und Weisheit 
vom Menschen herrühren, 663 a. Unter 
dem Essen von diesem Baume ist zu ver
stehen die Aneignungen des Bösen, 466; 
dasselbe bed. die Aufnahme der Ver
dammnis, 48 s. Menschen, die aus be
trügerischer oder sonstiger böser Absicht 
Falschheilen im heuchlerischen Ton geisti
ger Neigung vortragen, besonders dann, 
wenn sie dabei Wahrheiten aus dem 
Wort einstreuen, diese damit verfälschend, 
wurden von den Alten Schlangen vom 
Baume der Erkenntnis des Guten und 
Bösen genannt, 324; auch jene, die allein 
vom Sinnlichen aus urteilten und gegen 
die echten Wahrheiten des Wortes und 
damit der Kirche vernünftelten, 402 1, 565 b. 
Jene zwei Bäume, von denen der eine 
zum Leben, der andere zum Tode führte, 
bildeten den freien Willen des Menschen 
in geistigen Dingen vor, 469, 489. 

Beelzebub, 292, 630. 

Befruchtende, das, Prinzip reicht in alle 
einzelnen Teile des Baumes hinein, 403 b. 

Begierde, Begehren, und Tat hängen zu
sammen wie Blut und Fleisch oder Flamme 
und 01, 328. Wenn das Begehren einmal 
im Willen ist, so ist es schon wie die 
Tat; die Verlockung dringt nur in den 
Verstand ein, die Absicht hingegen in 
den Willen, und die Absicht der Begierde 
ist die Tat, 313 .  Jedermann ist auf Grund 
seiner Geburt innerlich in der Begierde, 
662 b. 

Begräbnis. Das Begräbnis des Herrn bzw. 
die Verwerfung dessen, was von der 
Mutter zurückgeblieben war, 120 c. 

Begründen, Bestärken. Jeder kann, wenn 
e r  will, aus den sichtbaren Dingen der 
Natur eine Bestätigung für das Göttliche 
schöpfen, 12 e. Wer sich für das Göttliche 
bestärkt, richtet seine Aufmerksamkeit 
auf all die Wunder, die beim Entstehen 
der Pflanzen und Tiere ins Auge springen, 
12  b. Menschen, die in den sichtbaren 
Dingen der Welt nur das Werk der Natur 
sahen und am Ende Gottesleugner wurden, 
erschienen mir in der geistigen Welt. Im 
U d1te des Himmels zeigte sich ihr Ver
stand nach unten geöffnet und nach oben 

S A C H I N D E X  

verschlossen, 12 k. Der menschliche Scharf
sinn kann alles begründen, was er will, 
621 1. Es ist gefährlich, mit dem Ver
stande in jene Glaubenslehren einzu
dringen, die aus der eigenen Einsicht, 
somit aus lauter Falschheilen bestehen 
und noch dazu durch einige Stellen aus 
dem Wort belegt zu werden pflegen, 508d. 
Es ist kein Zeichen von Verstand, wenn 
man begründen kann, was einem nur 
beliebt, wohl aber, wenn man sehen 
kann, daß etwas Wahres wahr und etwas 
Falsches falsch ist, und wenn man dies 
auch zu begründen vermag, 334 h. 

Begründer heißen in der geistigen Welt 
solche, die auf keine Weise zu erkennen 
vermögen, ob etwas Wahres wahr ist 
oder nicht, die aber nach Belieben irgend
etwas als wahr erscheinen lassen können, 
334 a. Die Begründung des Falschen ist 
zugleich eine Leugnung des Wahren, 758. 
Nach dem Austritt aus der Welt vermag 
niemand etwas anderes zu glauben, als 
was er sich durch Begründungen einge
prägt hat. Dies bleibt festgewurzelt in 
ihm und kann nicht ausgerissen werden, 
vor allem nicht das, worin man sich in 
bezug auf Gott bestärkt hat, 1 1 0  b, 254, 
255. Wer infolge persönlicher Oberzeu
gung oder eines dementsprechenden Lebens 
im Bösen und von daher zugleich im 
Falschen ist, hält sein Böses für Gutes 
und folglich auch sein Falsches für Wahres, 
daher kann er nicht wissen, was das Gute 
und Wahre ist. Wer jedoch infolge 
persönlicher Oberzeugung und eines dem
entsprechenden Lebens im Guten und von 
daher auch im Wahren ist, kann wissen, 
was böse und falsch ist, 398 i. 

Beistand, s.  Paraklet. 

Bekehrung. Der Mensch wird unausgesetzt 
in einem Zustand erhalten, in dem ihm 
die Buße und Bekehrung möglich ist, 720. 
Damit eine Bekehrung geschehen kann, 
muß das Wilde und Schädliche zuvor ent
fernt, und an deren Stelle wahrhaft 
Menschliches und Unschädliches einge
pflanzt werden, 642. 

Bekenntnis. Das Bekenntnis soll darin 
bestehen, daß der Mensrn sein Böses 
sieht, erkennt und anerkennt, 539. Das 
bloße Lippenbekenntnis,  daß man ein 
Sünder sei, ist nicht die Buße, 516-519. 
Ein allgemeines Sündenbekenntnis ohne 
Unterschied wurde von den Protestanten, 
die sich an die Augsburgisrne Konfession 
halten, statt der durch die Tat bezeugten 
Buße angenommen, 516.  Das Bekenntnis 
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hat vor dem Herrn, unserem Gott und 
Heiland zu geschehen, ebenso wie das 
Gebet um Hilfe und um Kraft, dem Bösen 
zu widerstehen, 538; s. Flehen. Vor 
dem Herrn bedarf es keiner Aufzählung 
der Sünden, ebensowenig des Flehens 
um Vergebung derselben, weil der Mensch 
sie bei sich erforscht und gesehen hat, 
539. Es schadet nichts, wenn jemand, der 
im Gewissen beschwert ist, zur Erleich
terung vor einem Diener der Kirche 
seine Sünden zum Zweck der Lossprechung 
aufzählt, gewöhnt er sich doch auf diese 
Weise daran, sich zu prüfen und über 
sein tägliches Böses nachzudenken. Ein 
s olches Bekenntnis bleibt zwar ein natür
liches, während das oben erwähnte ein 
geistiges ist, 539. Das Bekenntnis des 
Herrn und des Einen Gottes verbindet 
die Gemüter mit dem Himmel, 828. Die 
Vorstellung von drei Göttern kann nicht 
durch das Lippenbekenntnis Eines Gottes 
beseitigt werden, 173 a. 

Berg bed. den obersten Himmel, 205. 

Berge bez. die oberen Dinge der Kirche, 
200 c. 

Beschäftigung der Gemüter der Engel im 
Himmel, 695. 

Beschneidung des Fleisches bildete Be
sdlneidung des Herzens vor, 675 b. Die 
Beschneidung bez. die Verwerfung der 
Begierden des Fleisches, somit die Reini
gung vom Bösen, 674. Dieses Haupt
zeichen der jüdischen Kirche war inwendig 
das Gleiche wie die Taufe, 674. 

Besondere. Das Besondere in seiner Zu
sammenfassung macht das Allgemeine, 60 ; 
s. das Allgemeine. Die Einzelheiten passen 
sich ihrem gemeinsamen Prinzip an, dieses 
aber bringt sie in eine solche Form, daß 
sie zusammenstimmen, 47. 

Bestehen. Das Bestehen setzt ein unaus
gesetztes Entstehen voraus, 35 h, 46, 224 11. 
Der Bestand aller Dinge hängt von der 

Ordnung ab, 679. 

Bestärken s. Begründen. 

Bett. Das Bett nehmen und wandeln 
(Matth. 9, 6.) bez. im geistigen Sinne die 
Unterweisung in den Lehren, 301. 

Bewegung. In jeder Bewegung ist ein 
Tätiges und ein Leidendes, 576. 

Bibliotheken s. Büchereien. 
Bienen. Seltsames über die Bienen, 12 h, 
335 c, 585 c. 
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Bild. Jedes Gute der Liebe ist ein Bild 
des Herrn, 767 d. Das Bild des Vaters ist 
in seiner Fülle im Samen, 103 c.  Wird 
den Engeln in der geistigen Welt das 
innerste Gesicht geöffnet, so erkennen sie 
in den Gegenständen ihr Ebenbild, 66. 
Die Alten, die eine Kenntnis der Ent
sprechungen hatten, verfertigten sich Ab
bildungen, die den himmlischen Dingen 
entsprachen, 205. Bild Gottes s. Ebenbild. 

Bildsäule. Die Bildsäule des Nebukad
nezar war ein Vorbild der vier Kirchen, 
die aufeinander folgten, 788. 

Blätter. Die Blätter der Pflanzen ver
treten die Stelle der Lungen, 585 a. 

Blumen. Es gibt Blumen, die sich bei 
Sonnenaufgang öffnen und bei Sonnen
untergang wieder schließen, 308. 

Blut bed. das Wahre der Weisheit und 
des Glaubens, 367 e,  705. Unter dem Blut 
des Herrn hat man Sein Göttlich-Wahres 
und das Wahre des Wortes zu verstehen, 
706 a .  Wenn der Mensch an das Blut des 
Herrn denkt, so stellen sich die Engel 
dabei das göttliche Wahre Seines Wortes 
vor, 706 d.  Das Blut des Bundes ist das 
Göttlich-Wahre, durch welches die Ver
bindung bewirkt wird, 706, 730. Das Blut 
war die heiligste Vorbildung der israeliti
schen Kirche, 706 c.  Das Blut des Lammes, 
Offb. 7, 14 und 12, 7. 1 1  bed. das Göttlich
Wahre des Herrn, 706 c.  Das Blut der 
Trauben, 1. Mose 49, 1 1 ,  5. Mose 32, 14 ,  
bez. ebenfalls das Göttlich-Wahre, 706 b.  
Blüten. Die Blüten sind Mittel, um den 
Saf.t - das Blut - zu reinigen und seine 
gröberen von den feineren Teilen zu 
sondern, 585 b. 

Blutkreislauf, 577 b .  
Bogen, der. bez. d i e  Lehre aus dem Wort, 
die gegen das Fasche kämpft, 247 a. Unter 
Bogen wird die kämpfende Wahrheit ver
standen, 86. 

Böcke scheiden von den Schafen, 95. 
Stinkende Böcke, 316. 

Böse, das, entstand von seiten des Men
schen ; daß Gott das Böse geschaffen habe, 
ist ein verruchter Gedanke, 490. Alles, 
was aus der Hölle kommt, ist böse und 
falsch, 383. Das Böse muß zunächst aus 
dem Menschen entfernt werden, bevor 
er das Gute überhaupt wollen kann, 
329 b,  435 a, 436, 520, 524, 614. Das Böse 
ist im Willen des Menschen von Geburt 
an fest verankert, 435 a. Das Böse, in 
das der Mensch hineingeboren wird, ist 
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dem Willen seines natürlichen Menschen 
e ingepflanzt, 587. Der Mensch neigt von 
Geburt an zu Bösem aller Art. Irrfolge 
dieser Neigung begehrt er, 612; s.  Erb
lich. Alles Böse ist ansteckend, 120 b. Aus 
dem Fleisch steigt Böses aller Art auf, 
675 c. Gott hält den Menschen nicht im 
Bösen, sondern hält ihn davon ab, 61 . 
Der Mensch soll sidl selbst von seinem 
Bösen reinigen und nicht erwarten, daß 
es der Herr für ihn tut, 331 d, 436. Der 
Mensch verkehrt das Gute, das unaus
gesetzt von Gott einfließt, ins Böse, 
indem er sich von Gott ab und sich selbst 
zuwendet, 490. Das Böse und das Gute 
können nicht zusammen bestehen, 331 a. 
So weit, als man sich vom Bösen ab
wendet, wendet man sich dem Guten zu, 
437. Böses wollen und Gutes tun ist ein 
Gegensatz in sid1, 435 b. Derartige Gegen
sätze lassen sich nicht in Einem Gemüt 
vereinen, nämlich das Böse im inneren 
und das Gute im äußeren Menschen. 
Gesdlieht es doch, so ist das Gute im 
äußeren Menschen wie eine oberflächlich 
geheilte Wunde, innen angefüllt mit ver
faulendem Eiter, 435 b.  Das Böse, das der 
Mensch nicht sieht, erkennt und aner
kennt, bleibt und wurzelt mehr und mehr 
ein, bis es zuletzt das Inwendige seines 
Gemüts überbaut, 564 a. Jedem Bösen 
hängt ein ganzer Knäuel unzähliger Be
gierden an, 539, 611 . Jedes Böse beim 
Menschen steht in Verbindung mit den
jenigen in der Hölle, die in ähnlichem 
Bösen sind, 613. Alles Böse, welches sich 
der Mensch wirklich angeeignet hat, 
bleibt, 614 a. Das Böse und der Glaube 
an den Einen und wahren Gott können 
nicht beisammen sein, denn das Böse ist 
wider und der Glaube für Gott, 657. Das 
Böse lösdlt das Wahre aus und führt an 
seiner Stelle Falsches ein, 77 c. Der Herr 
rechnet jedem Mensdlen das Gute, die 
Hölle jedem das Böse zu, 650. 
Böses und Falsches. Alles Böse und das 
daraus entspringende Falsche entstammt 
der Hölle, 68. Alles, was der göttlichen 
Ordnung zuwiderläuft, bezieht sich auf 
das Böse und Falsdle, 398 g. Das Böse 
liebt es, mit dem Falschen verbunden zu 
werden, und umgekehrt; ihre Verbindung 
ist, innerlich betradltet, keine Ehe, sondern 
ein Ehebrudl, 398 g. In der Verbindung 
des Bösen und Falschen hat jegliche 
Verrücktheit und Torheit ihren Ursprung, 
398 g. Weder kann das Wahre mit dem 
Bösen noch das Gute mit dem Falschen 
verbunden werden. Sobald etwas Wahres 
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dem Bösen beigefügt wird, ist es kein 
Wahres mehr, sondern ein Falsdles, und 
sobald etwas Gutes dem Falsdlen des 
Bösen beigefügt wird, ist es kein Gutes 
mehr, sondern ein Böses bzw. Gesdlän
detes ;  398 h. 

Böse, der. Der Böse verbaut den Weg, 
um zu verhindern, daß Gott in die unteren 
Bereiche des Gemüts eintreten kann, 366 b. 
Böse ist, wer einen bösen Willen hat, 
und noch böser der, dessen Verstand 
seinen bösen Willen begünstigt, 601 .  
Bräutigam. Der Herr heißt i m  Wort 
Bräutigam und die Kirche Braut, 122, 252, 
783. Die Braut hat vor dem Auge ihres 
Geistes fortwährend das Bild des Bräuti
gams, 767 d. 

Brennkraft. Der Brennkraft des Feuers 
entstammt die Wärme, seiner Leuchtkraft 
das Licht, 39. In gleicher Weise entspricht 
der Brennkraft des Feuers die Kraft, die 
vom Innersten her auf den Willen des 
Menschen einwirkt, der Leuchtkraft des 
Feuers aber die Kraft, die vom Innersten 
aus auf den Verstand des Menschen ein
wirkt, 39. 
Briefe der Apostel, 355. Eine von Paulus 
in der Welt geschriebene, aber nicht 
bekannt gemachte Epistel, 701 d; s. Apostel. 
Brot. Unter dem Brot und Wein des 
Heiligen Abendmahls ist zu verstehen 
das Göttliche Gute der Liebe des Herrn 
und das Göttliche Wahre Seiner Weisheit, 
702-707. 
Brüder in Christo wurden in der apostoli
Kirche die wahren Christen genannt, 636, 
434. 
Brudersdwft. Die alte christliche Bruder
schaft der Nächstenliebe, 459 k. Geistige 
B ruderschaft, 434. Bruderschaft mit den 
Satanen, 380 c. 

Brust, ihre Entsprechung; 
Christen, bei denen das 
wird, bilden die Brust 
Menschen, 268. 
Brustfell, 60. 213. 

371 d. Die 
Wort gelesen 
des (größten) 

Brustschild bildet das Göttliche Wahre 
aus dem Göttlidlen Guten im allum
fassenden Sinne vor, 218. 
Buch des Lebens, des Lammes, bez. das 
Wort, das vom Herrn ist und von Ihm 
handelt, 107 a. Alle Bücher in den ältesten 
Zeiten waren in Entsprechungen geschrie
ben, 201. Es gibt Bücher in der geistigen 
Welt, 794. 
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Büchereien in der geistigen Welt, 692 c, 
694 e.  

Buchstabe. Jeder Buchstabe des Alphabets 
hat in der geistigen Welt eine besondere 
Bedeutung, 19 b. Konsonannten werden 
nur in der geistigen Welt hart ausge
sprochen, nicht aber im Himmel, 278. Die 
Schrift im dritten Himmel hat gekrümmte, 
nach oben zeigende, bedeutungsvolle 
Schnörkel und Striche, 278. Die Buch
staben, die bei den Engeln des geistigen 
Reid1es in Gebrauch sind, ähneln unseren 
Druckbuchstaben; dagegen · ähneln die 
Buchstaben, deren sich die Engel des 
himmlischen Reiches bedienen, bei einigen 
den arabischen Buchstaben, bei anderen 
den hebräischen, 241 a. 

Buchstabensinn, s. Sinn, buchstäblicher. 

Buckliger. Vergleich damit, 404, 507 b. 

Bund. Warum die zehn Gebote der Bund 
genannt wurden, 285. Der Alte Bund, 
der Neue Bund, das Blut des Neuen 
Bundes, 706, 730. Der Bund des Volkes, 
730. Der Bund im Worte bez. die Ver
bindung, 285. 

Bündel. Alles Gute gleicher Herkunft 
verknüpft sich in Bündel, 38 c. 

Buße. Als Handlungen der Buße sind alle 
diejenigen Handlungen zu bezeichnen, 
welche bewirken, daß der Mensch das 
Böse als Sünde wider Gott nicht will und 
infolgedessen nicht tut, 510 .  Die Buße ist 
das Erste der Kirche beim Menschen, 510 ,  
5 1 1 .  Niemand kann wiedergeboren wer
den, solange nicht das Böse in seinen 
schweren Formen entfernt wird, und es 
wird entfernt durch die Buße, 509. Buße 
muß, um diesen Namen zu verdienen und 
im Menschen wirksam zu sein, not
wendigerweise zuerst eine Sache des 
Willens und von da aus auch des Denkens 
sein, 5 10. Buße kann überhaupt nur statt
finden, wenn der Mensch nicht bloß im 
allgemeinen, sondern auch im einzelnen 
weiß, daß er ein Sünder ist, 5 1 3. Das 
bloße Lippenbekenntnis, daß man ein 
Sünder sei, ist nicht die Buße, 516-519, 
529. Der Mensch wird mit dem Hang zu 
Bösern aller Art geboren und bleibt 
darin, sofern er es nicht zu einem Teil 
durch die Buße entfernt; wer aber darin 
bleibt, kann nicht gerettet werden, 520-
524. Wer eine Sünde leugnet und achtlos 
darüber hinweggeht, der macht sich auch 
nichts aus allem andern, was man Sünde 
nennt. Zu einem solchen Vorsatz ge
langen diejenigen, welche nichts von der 
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Buße hören wollen, 523. Diejenigen, die 
durch die Buße einiges von dem sünd
haften Bösen bei sich entfernt haben, 
gelangen zu dem Vorsatz, an den Herrn 
zu glauben und den Nächsten zu lieben, 
523. Die Buße beginnt mit der Erkenntnis 
der Sünde und dem Ausfindigmachen 
irgendeines bestimmten Bösen bei sich 
selbst, 525-527. Wirkliche Buße besteht 
darin, daß der Mensch sich prüft, seine 
Sünden bekennt und anerkennt, zum 
Herrn betet und ein neues Leben beginnt, 
528, 531 ,  535, 561 ,  567 d, 621. Erfolgt 
diese wahre Buße von Zeit zu Zeit, näm
lich so oft sich der Mensch auf den Em
pfang des heiligen Abendmahls vorbe
reitet, so reicht sie - vorausgesetzt, daß 
der Mensch hernach wirklich der einen 
oder anderen Sünde, die er dabei in sich 
findet, entsagt, - hin, um ihn in die 
Verwirklichung des christlichen Glaubens 
einzuführen, 530, 567 d. Die wahre Buße 
besteht darin, daß man nicht allein die 
Handlungen seines Lebens, sondern auch 
die Absichten seines Willens prüft, 532-
534. Auch diejenigen tun Buße, die sich 
zwar nicht prüfen, dennoch aber vom 
Bösen abstehen, weil es Sünde ist, und 
diejenigen üben diese Art von Buße, die 
aus Religion Werke der Nächstenliebe 
vollbringen, 535-537. Die wirkliche Buße 
fällt denen leicht, die sie schon einige 
Male getan haben, denen aber, die sie 
noch nie getan haben, äußerst sd1wer, 
561-563. Sie ist aufs äußerste erschwert 
in der protestantischen Christenheit, weil 
sie glauben, daß die Buße und Nächsten
liebe nichts zum Heile beitragen, 535, 
561, 562 a. Wer niemals Buße getan, nie 
einen Blick in sich selbst geworfen und 
sich erforscht hat, weiß zuletzt nicht 
mehr, was das verderbliche Böse und 
was das heilbringende Gute ist, 564-566. 
Umbildung und Wiedergeburt folgen auf 
die Buße und werden durch die Buße ge
fördert, 57 1 .  Predigt der Buße, 567 h ;  
s .  auch Bekehrung. 

Byssus oder feine Leinwand bed. das 
Wahre aus geistigem Ursprung, 220; auch 
das Wahre des Wortes, 215 c.  Byssus
gewänder bez. die Gerechtigkeit der 
Heiligen, und auch die göttlichen Wahr
heiten, 686. 

c 
Calvin, 1 37 b, 154 b, 486 b, 798. 

Calvinismus, sein Ursprung, 94. 

Cartesius; s. Descartes. 
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Chanoch, sammelte mit seinen Genossen 
Entsprechungen von der ältesten Kirche, 
und überlieferte deren Kenntnis auf diese 
Weise den Nachkommen, 202. 
Chaos. Man kann zu keinem Schlusse 
über die Schöpfung gelangen, wenn den 
Gedanken die Vorstellung eines Chaos 
anhaftet, 76 a, 79 e. 

Chemos (oder Kemosdl). 292. 

Cherubim bez. im Göttlichen Wort die 
vom Herrn aufgestellten Wachtposten, 
die verhindern, daß jemand in den geisti
gen Sinn eindringen und die darin ent
haltenen echten Wahrheiten verdrehen 
kann, 208, 220, 260 a, 69 1 c. Cherube be
zeichnen das Wort im Letzten und die 
Wache ,  260 c, 508 b. 

Chinesen, 279 d. 

Christen. Die Verleihung des Christen
namens bedeutet, daß der Betreffende an 
Christus und die Liebe zum Nächsten von 
Christus besitzt, 682 b. Wenn man den 
Namen eines Christen führt, ohne Christus 
anzuerkennen oder Ihm zu folgen, d. h. 
nach Seinen Geboten zu leben, dann ist 
dieser Name so leer wie ein Schatten, 
68 1 .  Die Christen der apostolischen 
Kirche, 636-639. Die Christen nach der 
Kirchenversammlung von Nicäa, 206. Die 
heutigen Christen, 619. 

Christentum, bestand früher nur dem 
Namen nach, wenn auch bei einigen ein 
Schatten davon vorhanden war. Das 
eigentliche Christentum entsteht erst jetzt, 
700. 

Christenheit. Die Sphären, die aus der 
Christenheit heutzutage in der geistigen 
Welt hervorfließen und sich verbreiten, 
619. 

Christliche Kirche, die, wurde schon an 
ihrer Wiege von Spaltungen und Irrlehren 
heimgesucht und zerteilt, 378 a. Gegen
wärtig ist die letzte Zeit der christlichen 
Kirche, 757-763. 

Christus, s. Jesus. 

Cicero, 273. 

Coccejaner, 803. 

D 

Dagon bildet den von der Liebe getrenn
ten Glauben vor, 203, s. 7 1 ,  283, 614.  

Dänemark, 161.  

Daphne, 58. 
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David bezeichnet im Worte den Herrn, 
1 7 1 .  

Decke, Jes. 4 ,  5 und Ezech. 28, 1 2  bf. , bed. 
das Wort in seinem buchstäblichen Sinn, 
der die inneren Teile des Wortes bedeckt, 
213, 2 1 9. 

Demokrit, 693 h. 

Denken. Das geistige Denken ist ein 
Denken ohne Zeit und Raum, während 
sich das natürliche Denken in Zeit und 
Raum vollzieht, 280 i. Ohne Verstand zu 
denken ist ebenso unmöglich wie ohne 
Augen zu sehen, 165 b. Der Mensch denkt 
wie aus sich, während er doch in Wirk
lichkeit von Gott aus denkt, 507 f; s. Ge
danke. 

Denkwürdige Erlebnisse. Die denkwürdi
gen Erlebnisse hinter den Kapiteln sind 
keine Erfindungen der Einbildungskraft, 
851 ;  sie wurden im Auftrag des Herrn 
berichtet, 1 88. 

Descartes, Anhänger des, 696 c. 

Deukalion und Pyrrha, 58. 

Deutschen, die, Ihr Charakter, 814. Diese 
edle Nation widmet sich weniger den 
Dingen der Urteilskraft, als vielmehr 
denen des Gedächtnisses, 814. Sie be
wahren zwar die geistigen Dinge der 
Kirche im Gedächtnis, heben sie aber nur 
selten in den höheren Verstand empor. 
Sie lassen sie vielmehr nur in den unteren 
Verstand eindringen, aus dem sie darüber 
vernünfteln und sind somit in dieser 
Hinsicht ganz anders als die freien Natio
nen, 815.  

Deutschland, 161 ,  813. 

Diana, 17,  58, 159. 

Diebstahl. Wer bereit ist, unter Miß
achtung der Wahrheit jede beliebige 
Falschheit zu bestätigen und sein geist
liches Amt allein um des Gewinnes und 
der Ehre willen ausübt, begeht geistigen 
Diebstahl, 320, 318. 

Diener der Kirche und wie sie predigen, 
154;  s. Prediger. 

Diogenes, 693. 

Dirne. Käufliche Dirnen bez. im Wort 
die Verfälschung des Wahren, 277. 

Donner ist eine Entspred:tung des Kampfes 
und des Zusammenstoßes der Beweis
gründe, die auf der einen Seite für Gott 
und auf der andern für die Natur vorge
bracht werden, 77 a. 
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Dornen und Disteln, I .  Mose 3, 18 ,  bed. 
alles Böse samt dem daraus entstehenden 
Falschen, 498 b.  Die Dornenkrone auf 
dem Haupt des Herrn bez., daß die Juden 
die Wahrheiten des Göttlichen Wortes 
verfälschten und dem Wort Gewalt an
taten, 130 c. 
Dordrechter Synode, 486, 487, 759. 

Drachen, unter dem Drachen in der Offen
barung hat man die Anhänger des Glau
bens der heutigen Kirche zu verstehen, 
182 b,  648, sowie auch diejenigen, welche 
den geistigen Sinn des Wortes verwerfen, 
207. Die Sphären, welche aus den An
hängern des Drachen hervorgehen, kom
men wie aus den Schnaublöchern des 
Drachen hervor und erregen und be
drängen die Gemüter, 619 e; s. auch 3 1 2, 
388. 

Drei. Die Zahl drei im Göttlichen Wort 
bez. das Vollendete und Vollkommene, 
sowie auch das Ganze, in dem alles bei
sammen ist, 2 1 1 ,  387. Immer dann, wenn 
von einem beendeten und vollständigen 
Werk die Rede ist, wird dies durch die 
Zahl drei bezeichnet, 2 1 1 .  

Dreieinheit. E s  gibt eine Göttliche Drei
heit, bestehend aus Vater, Sohn und 
Heiligem Geist, 164, 165. Diese drei 
- Vater, Sohn und Heiliger Geist - sind 
die drei Wesenselemente (essentialia) 
des einen Gottes, die ebenso eine Einheit 
bilden wie Seele, Leib und Wirksamkeit 
beim Menschen, 166-169, 172. Gott ist 
Einer, in Ihm besteht eine Göttliche Drei
einheit; und dieser Eine Gott ist der Herr 
Jesus Christus, unser Gott und Heiland, 
3 b,  4,  92, 139, 170, 188, 751. Der Vater 
im Herrn ist das Göttliche, von dem alles 
stammt, der Sohn das Göttlich-Mensch
liche und der Heilige Geist das Göttliche, 
das von Gott ausgeht, 92, 188. Die drei 
Wesenselemente, die Vater, Sohn und 
Heiliger Geist genannt werden, sind im 
Herrn eins, 139, 166. Diese Dreieinheit 
bestand nicht vor der Erschaffung der 
Welt, sondern wurde für die Zeit nach 
der Menschwerdung Gottes vorgesehen 
und verwirklicht, und zwar im Herrn, 
unserem Gott, dem Erlöser und Heiland 
Jesus Christus, 170, 171 .  Eine Dreiheit 
Göttlicher Personen von Ewigkeit oder 
vor der Weltschöpfung ist in  den Vor
stellungen des Denkens eine Dreiheit von 
Göttern, und diese kann auch nicht durch 
das Lippenbekenntnis Eines Gottes auf
gehoben werden, 1 72, 173. Die Identität 
dreier Göttlicher Wesen ist ein Greuel 

1 077 

für die Vernunft 4, 23 b, 1 10,  1 4 1 ,  173. 
Die Dreiheit Göttlicher Personen ist in 
den Vorstellungen des Denkens not
wendigerweise eine Dreiheit von Göttern, 
171 ,  173; s. 17, 168, 170, 184. Die Auf
teilung Gottes oder des Göttlichen Wesens 
in drei Personen, von denen jede für sich 
besonders Gott sein soll, zieht die Leug
nung Gottes nach sich, 15 b.  Eine Drei
heit von Personen war in der apostoli
schen Kirche unbekannt, sie wurde erst 
auf dem Konzil zu Nicäa ausgebrütet und 
gelangte so in die römisch-katholische 
Kirche und von da aus in die Kirchen, 
die sich von ihr abspalteten, 174-176. 
Aus der Nicänischen ebenso wie aus der 
Athanasischen Lehre von der Dreieinig
keit entstand ein Glaube, der die gesamte 
christliche Kirche verwüstete, 177, 178. 
Daß die Nicänische Kirchenversammlung 
die Lehre einführte, es seien drei göttliche 
Personen von Ewigkeit, lag daran, daß 
sie nicht auf rechte Weise im Göttlichen 
Wort forschten und infolgedessen keinen 
anderen Zufluchtsort wider die Arianer 
fanden; daß sie hernach die drei Per
sonen, von denen jede einzeln für sich 
Gott sein soll, zu einem einzigen Gott 
zusammenfaßten, geschah aus der Furcht, 
jeder vernünftige Anhänger der Religion 
würde sie sonst des Glaubens an drei 
Götter bezichtigen und deshalb verlästern, 
633 c. Die göttliche Dreieinheit kann 
nicht verstanden werden, außer wenn der 
Mensch sich an den Herrn Gott und 
Heiland wendet und unter Seiner Leitung 
das Göttliche Wort liest, 165. Die gött
liche Dreieinheit ist einer Perle von un
ermeßlichem Wert vergleichbar. Teilt 
man sie aber in drei Personen, so wird 
sie ebenso vollständig zerstört wie eine 
Perle, die man in drei Teile teilt, 184. 
Aus der Dreiheit der Personen, von denen 
dem Athanasischen Bekenntnis zufolge 
jede einzeln für sich Gott ist, entstanden 
eine Reihe von ungereimten und wider
spruchsvollen Vorstellungen von Gott, 
die Wahnbildern und Fehlgeburten glei
chen, 183, 184. Diejenigen, welche sich 
in dem Irrtum bestärken, es gäbe drei 
göttliche Personen von Ewigkeit her, 
werden zunehmend natürlich und fleisch
lich und können schließlich von innen 
heraus keinerlei göttliche Wahrheit mehr 
begreifen, 296. 

Dreierlei ist es, was vom Herrn her als 
eins in unsere· Seelen einfließt, und diese 
drei, die wie eines sind, bzw. dieses 
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Drei-Eine, sind Liebe, Weisheit und Nutz
wirkung, 744 c. 

Dreifaches. Jedes Ding in der Welt, 
sofern es vollständig ist, besteht aus 
einem Dreifachen, nämlich aus einem 
Ersten, Mittleren und Letzteren, das man 
auch als Endzweck, Ursache und Wirkung 
bezeichnet, 210 ,  387. 
Dreifältiges, ein, ist in allem Geschaffe
nen, 1 47. 

E 

E. - Im dritten Himmel können sie den 
Vokal e nicht aussprechen, sondern ge
brauchen stattdessen eu (ö), 278. 

Ebenbild und Ähnlichkeit Gottes, 33, 34. 

Das Unendliche ist in den endlichen 
Dingen wie in seinen Aufnahmegefäßen 
und in den Menschen wie in seinen Eben
bildern, 33, 34. Die Menschen werden 
Ebenbilder und Ähnlichkeiten Gottes ge
nannt, 20, 34, 4 1 ,  48, 65, 74 ; s .  Bild. 
Edelsteine s. kostbare Steine. 

Eden. Der G arten Eden bezeichnet die 
Weisheit und Einsicht au5 dem Wort, 219, 

466, 467. 

Edom bed. das Natürliche, 200. 

Ehe. - Die Verbindung aus Gutem und 
Wahrem heißt im Himmel die himmlische 
Ehe, 398 c. Im ganzen Himmel wie in 
der ganzen Welt sind alle Dinge von der 
Schöpfung her nichts als eine Ehe des 
Guten und Wahren, 624 c. In allen Einzel
heiten des Wortes besteht eine Ehe des 
Herrn und der Kircne, folglich eine Ehe 
des Guten und Wahren, 248-253. Die 
geistigen Kinder, die aus dieser Ehe des 
Herrn und der Kirche hervorgehen, sind 
das Gute der tätigen Liebe und die Wahr
heiten des Glaubens, 307, 380. Die Ver
mählung der Liebe und Weisheit hat die 
Nutzwirkung zum Zwedc, 737 e. Die 
Hochzeiten im Himmel bilden die Ehe des 
Herrn mit der Kirche vor ; der Bräutigam 
stellt den Herrn, die Braut die Kirche 
vor, 748. Nach der Hochzeit bilden beide 
zusammen, Mann und Weib, die Kirche 
vor, 748 b. Die Einwilligung ist das 
Wesentliche der Ehe, 748 d. 

Ehebruch. - Wenn sich jemand des Ehr
bruchs und der Hurerei lediglich aus 
Rüdesicht auf irgend ein natürliches oder 
moralisches, nicht aber auf ein geistiges 
Gesetz enthält, so ist er innerlich trotz
dem ein Ehebrecher und Hurer, 316. Im 
Worte Gottes stellen Ehebrecher jene 
dar, die der Kirche Gewalt antun, das 
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heißt die Schänder des Wortes Gottes, 
122. Ehebrechen bedeutet im geistigen 
Sinne, daß man das Gute des Wortes 
schändet und seine Wahrheiten verfälscht, 
im himmlischen Sinne die Leugnung des 
Göttlichen des Herrn und die Entweihung 
des Wortes, 236 b, 314,  315. Der Glaube, 
der drei Herren der einen Kirche aner
kennt, stammt aus geistigem Ehebruch, 
380. Der Glaube dieser Menschen heißt 
daher ehebrecherisch, und der Herr nennt 
sie auch an vielen Stellen Ehebrecher, 380. 
Eheliche Liebe, die, entspricht der Liebe 
des Herrn zur Kirche. In ihr sind alle 
Seligkeiten, Freuden und Lustgefühle 
zusammengefaßt, die der Herr nur irgend 
zusammenbringen konnte, 847. Die wahr
haft eheliche Liebe gibt der Herr allein 
denen, die von Ihm wiedergeboren wer
den, 847. Die eheliche Liebe ist geistig 
bei den Geistigen, natürlich bei den 
Natürlichen und rein fleischlich bei den 
Ehebrechern, 847. 

Ehren. - Vater und Mutter ehren bed. im 
weiteren Sinne auch, dem König und der 
Obrigkeit Ehre zu erweisen, da diese, 
indem sie das Lebensnotwendige für 
alle vorsehen, dasselbe im Großen voll
bringen, was die Eltern im Kleinen. Im 
weitesten Sinne bezieht sich das Gebot 
auf das Vaterland, das der Mensch lieben 
soll, weil es ihn ernährt und beschützt 
wie ein Vater, 305. Im geistigen Sinn 
bed. Vater und Mutter ehren, Gott und 
die Kirche zu verehren und zu lieben; 
unter dem Vater hat man Gott zu ver
stehen, der der Vater aller Geschöpfe ist, 
und unter der Mutter die Kirche, 306. 
Im himmlisd1en Sinn versteht man unter 
dem Vater unseren Herrn Jesus Christus 
und unter der Mutter die Gemeinschaft 
der Heiligen, d. h. Seine über die ganze 
Erde zerstreute Kirche, 307. 

Ei, das, und seine Wunder, 12. 

Eiche, die, bed. das sinnliche Gute und 
Wahre der Kirche, 200. 

Eid. Es heißt nicht Mißbrauch treiben mit 
dem Göttlichen Namen, wenn aus An
laß von Krönungen, Einweihungen ins 
Priesteramt orler Amtseinsetzungen bei 
Gott und Seiner Heiligkeit, beim Wort 
oder Evangelium geschworen wird, voraus
gesetzt, daß der Schwur nachträglich nicht 
als nichtig verworfen wird, 297. 

Eifer ist an sich nichts als ein natürliches 
Auflodern des Menschen; wohnt ihm 
jedoch Liebe zum Wahren inne, so gleicht 
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dieses Auflodern dem heiligen Feuer, das 
in die Apostel einfloß und von dem die 
Apostelgeschichte erzählt; verbirgt sich 
aber inwendig im Eifer die Liebe zum 
Falschen, so gleicht es einem Feuer, das 
lange im Holzwerk schwelt und schließlich 
hervorbricht und das ganze Haus in 
Flammen setzt, 146. Menschen, die in der 
echten Liebe zum Nächsten sind, haben 
einen Eifer für das Gute ; dieser Eifer 
aber kann in ihrem äußeren Menschen 
wie Zorn und flammendes Feuer erschei
nen; sobald jedoch der Gegner Vernunft 
annimmt, legt er sich wieder und ver
löscht, 408. Anders ist es bei denen, die 
den Nächsten nicht lieben. Ihr Eifer ist 
Zorn und Haß, denn von diesen Leiden
schaften brodelt und lodert ihr innerer 
Mensch, 408. Bei solchen, deren Lust 
der Liebe zum Guten samt dem zuge
hörigen Wahren entspringt, erscheint der 
Eifer äußerlich sanft und mild, voll tönend 
und leidenschaftlich, und innerlich ist er  
Liebe, Milde und Erbarmen, 155.  Ent
stammt diese Lust der Liebe zum Bösen 
und dem daraus hervorgehenden Falschen, 
so erregt sie einen Eifer, der äußerlich 
streng, unerbittlich, brennend und feuer
sprühend erscheint, inwendig aber Zorn, 
Wut und Unbarmherzigkeit ist, 155. Vom 
Eifer der Babylonischen, 146. 

Eigene, das, des Menschen ist die 
Fleischeslust. Was ihr entspringt, ist 
geistig böse, so sehr es auch, rein natür
lich betrachtet, als gut erscheinen mag, 
382. Der Wille des Menschen stellt sein 
eigentliches Wesen - sein Eigenes -
dar, und da dieses von Geburt an böse 
ist, ist die Folge, daß in seinem Verstand 
das Falsche nistet, 273, 658. Der Mensch 
will von sich aus gar nichts anderes ver
stehen, als was aus dem Eigenen seines 
V'lillens stammt. Wenn es daher nicht 
noch eine andere Quelle des Wissens 
gäbe, würde der Mensch aus dem Eigenen 
seines Willens gar nichts anderes ver
stehen wollen, als was sich auf ihn und 
die Welt bezieht, 273. Alles, was aus der 
Liebe des inneren Willen entspringt, em
pfindet der Mensch als das Angenehme 
seines Lebens, und da ebendies auch das 
Sein seines Lebens darstellt, so empfindet 
er es auch als sein Eigenes, 493. Deshalb 
bleibt dem Menschen alles, was er in 
Ubereinstimmung mit der Freiheit dieses 
Willens aufnimmt, wird es doch so seinem 
Eigenen beigefügt, 493. Das Eigene des 
Menschen ist hinsichtlich aller Dinge, die 
den Himmel und die Kirche betreffen, in 
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Finsternis, 233. Die herrschende Liebe ist 
des Menschen eigenstes Leben, 399 b. 

Einfältig im Geiste bez. diejenigen, 
welche das Gute wollen und vernünftig 
denken und die daher auch gut handeln 
und vernünftig reden; einfältig heißen 
sie, weil ihr Gemüt nicht zwiefältig ist, 
443 b. Einfältig ist nur derjenige, dessen 
Außeres aus dem Inneren heraus denkt 
und redet, will und handelt, 147. 

Einfluß. - Es besteht ein allgemeiner Ein
fluß in die Seelen der Menschen, welcher 
bezeugt, daß Gott ist, und daß Er Einer 
ist, 8. Aber trotz dieses Einflusses 
denken doch viele Menschen, daß die 
Gottheit in mehrere Personen desselben 
Wesens geteilt sei. Das liegt daran, daß 
dieser Einfluß, wenn er herabkommt, 
nicht in die entsprechenden Formen ein
fließen kann, und eben die Form ver
ändert ihn, 8 c. Wie der Herr in das 
Weltall einfließt, 641 .  Der Herr fließt mit 
all  Seiner göttlichen Liebe, mit all Seiner 
göttlichen Weisheit und folglich mit 
Seinem ganzen göttlichen Leben bei einem 
jeden Menschen ein, 364. Was vom Herrn 
einfließt, wird vom Menschen j e  nach 
seiner eigenen Form aufgenommen, 366. 
Bei jedem Menschen, der Gott anerkennt, 
fließt Gott ein, u. z. in  die Kenntnisse, 
die der Mensch von Ihm besitzt. Gleich
zeitig fließt Er auch mit Seiner Liebe bei 
den Menschen ein, 457 b .  Wer nur den 
ersten der beiden Einflüsse aufnimmt, der 
sich auf den Verstand und nicht auf den 
Willen erstreckt, bleibt in seinen Erkennt
nissen ohne eine inwendige Anerkennung 
Gottes; wer hingegen beide Einflüsse 
aufnimmt, d. h. den Einfluß in den Willen 
und von daher auch in den Verstand, 
wer also mit dem ganzen Gemüt auf
nimmt, der ist in der inwendigen Aner
kennung Gottes, die seine Erkenntnisse 
von Gott belebt, 457 b. Die Lust des 
Bösen dunstet aus der Hölle hervor und 
fließt in jeden Menschen ein, doch an sich 
nur in Fußsohlen, Rücken und Hinter
haupt; wird sie aber von vorn her durch 
Haupt und Brust aufgenommen, so ver
fällt ein solcher Mensch der Hölle, 564 :::. 
Würden die mit der Nächstenliebe ver
bundenen Annehmlichkeiten und die Freu
den des Glaubens gewaltsam in den 
geistigen Organismus derer einströmen, 
denen ihr Böses und Falsches angenehm 
ist, so lösten sie nichts als Angst und 
Qual, ja zuletzt Ohnmacht aus, 578. Die 
geistige Welt fließt unmittelbar in die 
Körpersinne der Tiere ein und bestimmt 
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so ihre Lebensäußerungen, 335 f. ; s. ln
stinkt. Man weiß heutzutage nichts vom 
Einfluß der geistigen Welt in die natür
liche Welt, sondern nur von einem Ein
fluß, der innerhalb der Natur stattfindet, 
695 c. Die Gelehrten des gegenwärtigen 
Jahrhunderts urteilen verschieden über 
den Einfluß der Seele in den Körper, bzw. 
des Körpers in die Seele, und haben 
darüber drei Parteien gebildet, 695 c,  696. 
W underdinge, die aus dem Einfluß der 
geistigen Welt in die natürliche ent
s tehen, 695. Der Einfluß richtet sich nach 
dem Ausfluß, 814.  

EinJührung durch die Taufe in die christ
liche Kirche, 677-{)80. Das Heilige Abend
mahl ist eine Einführung in den Himmel, 
719-72 1 .  

Eingang. Im höchsten Gemütsbereich des 
Menschen ist  der Eingang des Herrn mit 
Seinem Göttlich-Wahren und -Guten, 494. 
Eingebung. Die göttliche Eingebung ist 
eine Versetzung in Engelsgesellschaften, 
140. Das Anhauchen ist ein vorbildliches 
Zeichen der göttlichen Eingebung, 140. 
Eingebung bei Swedenborg, 85 1 .  

Eingeweide, 154;  s. Reihe, Gesellschaft. 

Einheil Gottes, 5-17. Die Einheit Gottes 
ist dem Gemüt eines j eden Menschen zu
innerst eingesduieben, da sie allem inne
wohnt, was von Gott her in die Seele 
des M.enschen einfließt, 24. Wer die Ein
heit Gottes zerstört, zerreißt den wahren 
Glauben, 379 d. 

Einpllanzen. Der Mensch kann dem ihm 
vom Schöpfer eingepflanzten Trieb ver
möge der Gabe seines freien Willens 
eine andere Richtung geben, 767 d. 
Eins. Der innere und der äußere Mensch 
können entweder in Wirklichkeit oder 
nur scheinbar eins ausmachen, 340. 
Einsich t  und Weisheit stammen von Gott, 
der Mensch hat das Vermögen, diese in 
sich aufzunehmen, 663. Einsicht und 
Weisheit haben ihren Sitz im Verstand, 
658. Die Einsicht ist das Licht des Lebens, 
41 b.  Diejenigen, bei denen der geistige 
innere Mensch in den Himmel hinein bis 
zum Herrn aufgeschlossen ist, sind im 
Licht des Himmels und in der Erleuchtung 
vom Herrn, und von daher haben sie 
Einsicht und Weisheit, 401 h.  Jedermann 
hat je nach seiner Neigung zu den Wissen
schaften Einsicht, 694 f. Es gibt keine 
Grenze für jene Weisheit, die allein auf 
den göttlichen Wahrheiten gründet, wenn 
diese mittels des vom Herrn einfließenden 
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Lichts auf analytischem Wege in ihre 
Formen zerlegt werden, 350. Aus eigener 
Einsicht kann der Mensch weder Erkennt
nisse von Gott, vom Himmel und der 
Hölle noch von den geistigen Dingen der 
Kirche erlangen, 276; s. Weisheit. 

Eintracht. Der Begriff der Eintracht, auf 
der Obereinstimmung mehrerer beruhend, 
von denen jeder aus sich und für sich 
bestimmt, deckt sich nicht mit dem Be
griff der Einheit Gottes, sondern mit dem 
einer Mehrheit, 25 b .  

Einlrill des Menschen i n  d i e  Geisterwelt, 
120 a, vollzieht sich zumeist am dritten 
Tage nach dem Tode, 1 38. 

Einzelnes. Das Einzelne zusammenge
nommen nennt man das Allumfassende, 
ebenso wie die Zusammenfassung des 
Besonderen das Allgemeine, 60. Die ein
zelnen Erscheinungen eifern den grund
legenden Erscheinungen nach, 32 h. Damit 
die Einzelheiten in ihrer Ordnung und 
Verbindung zusammengehalten werden, 
ist ein Allgemeines unerläßlich, aus dem 
es hervorgehen und in dem es Bestand 
haben kann. Ebenso ist es notwendig, 
daß die Einzelheiten in einem gewissen 
Abbild ihr Allgemeines zeigen, sonst 
würde das Ganze samt den Teilen zu
grunde gehen, 714 ;  s. Universelles. 

Einzige. Gott hat in Seinem Worte ge
offenbart, daß Er der >>Ich Bin« oder der 
Seiende ist, das Selbst und das einzige 
Eine, 22. 

Ekroniler, 630, 691 .  

Elias bildete das prophetische Wort vor, 
222. 

Elisa bildete die Kirche hinsichtlich der 
Lehre aus dem Worte vor, 223. 
Elstern bilden Menschen vor, die etwas 
nur dann für wahr halten, wenn es ihnen 
von einem angesehenen Manne gesagt 
wurde, 42. 

Elysäische Felder, 693 f. 

Embryo, 87. 

Empfängnis des Menschen, 584. 

Empfinden (sentire). Der Herr hat vor
gesehen, daß der Mensch das von außen 
bei ihm Einfließende inwendig in sich als 
sein Eigenes empfindet und es infolge
dessen auch wieder als sein Eigenes von 
sich gibt, obgleich ihm in Wirklichkelt 
nichts davon selbst gehört, 362 b. 
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Empfindung (sensatio) .  Ihr Ursprung, 
577 c. 

Empfindung (perceptio). - Wo die Anmut 
des Lichtes empfunden wird, zeigt sie das 
Wahre aus dem Guten an, 38. 

Endlichkeit. Alles Erschaffene ist endlich 
in bezug auf Gott, welcher unendlich 
und nicht endlich ist, 29, 33, 470. Das 
Unendliche kann nichts anderes als End
liches schaffen, 470. Dem Menschen er
scheint das Unendliche wie ein Nichts, 
und zwar deshalb, weil er selbst endlich 
ist und aus dem Endlichen denkt. Würde 
das seinem Denken anhaftende Endliche 
hinweggenommen, so käme ihm das 
Ubrigbleibende als ein reines Nichts vor, 
29 c. Das Endliche kann das Unendliche 
nicht sehen, 28. Das Unendliche ist in 
den Endlichen Dingen wie in seinen Auf
nahmegefäßen, 33. 

Endzweck. Der Endzweck ist der Vorsatz 
oder die Absicht, 374, 523. Dreierlei ist 
es, was der Ordnung nach aufeinander
folgt, der Endzweck, die Ursache und die 
Wirkung, 67. Der Endzweck ist nichts, 
wenn er sich nicht gleichsam nach einer 
Ursache umsieht, um sich zu verwirk
lichen, 67, 387. Endzweck und Ursache 
können zwar in abstrakter Weise in Ge
danken erwogen werden, aber dies ge
schieht doch immer irgendeiner Wirkung 
wegen, die der Endzweck beabsichtigt und 
die Ursache besorgt, 67. Jedes Ding in 
der Welt, sofern es vollständig ist, be
steht aus einem Dreifachen, nämlich aus 
einem Ersten, Mittleren und Letzten, 
das man auch als Endzweck, Ursache und 
Wirkung bezeichnet, 210.  Der Endzweck 
bringt durch die mittelbaren Ursachen 
seine Wirkungen hervor, 374 d. Wer den 
Zweck liebt, liebt auch die Mittel, 43 b. 
Wer im Endzweck ist, ist auch in den 
Mitteln, weil der Endzweck in allen 
Mitteln das bnerste darstellt, sie treibt 
und leitet, 1 3  c. Das Weltall ist ein Werk, 
das vom Ersten bis zum Letzten zusammen
hängt, das die Endzwecke, Ursachen und 
Wirkungen in unauflöslicher Verbindung 
in sich schließt, 47, 210 .  Die Wirkung 
kann nie so vervollkommnet werden, 
daß sie wie ihre Ursache wird, noch die 
Ursache so, daß sie wie ihr Endzweck 
wird, 32 h.  Der Endzweck der Schöpfung 
war der Engelshimmel aus dem mensch
lichen Geschlecht, folglich der Mensch, 66, 
773. Das Heil und das ewige Leben der 
Menschen sind des Herrn erster und 
letzter Zweck, 1 52 ;  s. Ursache, Wirkung. 

108 1  

Engel sind substantielle Menschen und 
leben untereinander wie die Menschen 
der natürlichen Welten in Räumen und 
in Zeiten, die durch die Zustände ihrer 
Gemüter bestimmt werden, 29, 240. Es 
gibt keinen Engel, der nicht einst ein 
Erdenmensch war, 121 c.  Alle Engel in 
den Himmeln sind erfüllt vom Herrn, 
denn sie sind im Herrn, und der Herr ist 
in ihnen. Ungeachtet dessen aber redet 
und handelt ein jeder seinem Geistes
zustand entsprechend, 154. Die Guten 
sind mit den Seelen und Gemütern der 
Engel, die Bösen mit denen der höllischen 
Geister verknüpft, und zwar so eng, daß 
der Mensch, würden Engel und Geister 
von ihm entfernt, leblos wie ein Klotz 
niederfiele. Ebensowenig aber könnten 
die Engel und Geister bestehen, würden 
ihnen die Menschen entzogen, 1 18 .  Unter 
den geistigen Engeln verstehen wir jene, 
die aus dem Wort weise sind, unter den 
himmlischen Engeln jene, die aus dem 
Wort Liebe haben, 221. Engelgeister 
heißen diejenigen, die in der Geisterwelt 
auf den Himmel vorbereitet werden, 387. 
Durch den Buchstabensinn des Wortes 
wird eine Verbindung mit dem Herrn 
und eine Zusammengesellung mit den 
Engeln bewirkt, 234-239. Die geistigen 
und himmlischen Engel werden den ihnen 
angemessenen Sinn inne, während der 
Mensch das Wort in seinem natürlichen 
Sinn liest, 236. Die Engel vermögen an 
einer einzigen Handlung des Menschen 
die Beschaffenheit seines Willens und an 
einem einzigen Wort die Beschaffenheit 
seines Denkens zu erkennen, es sei nun 
höllisch oder himmlisch, 593, 778. Die 
Engel des Himmels können sehen, was 
in der Hölle vorgeht und welche Mißge
stalten sich dort befinden, während die 
Geister der Hölle gar nichts von dem 
sehen können, was im Himmel geschieht, 
ja  nicht einmal die Engel wahrnehmen, 
6 1 .  Die Engel können nicht einmal den 
Mund auftun, um das Wort »Götter« aus
zusprechen; dem widerstrebt die Himmels
luft, in der sie leben, 6 c, 8, 25, 173. Ein 
Engel kann dem andern im Augenblick 
als gegenwärtig erscheinen, wenn er  nur 
in eine ähnliche Neigung der Liebe und 
daraus in ein ähnliches Denken gelangt, 
wie sie der andere hat, 64. Jeder Engel, 
wohin er auch immer seinen Leib und 
sein Gesicht wendet, sieht den Herrn vor 
sich, 767. 

Engländer, die, in der geistigen Welt, 
806--812. Die Besseren unter ihren An-
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gehörigen befinden sich im Mittelpunkt 
aller Christen, und dies darum, weil sie 
über ein inwendigeres Verstandeslicht 
verfügen, 807. Dieses Licht ist das Er
gebnis der bei ihnen herrschenden Frei
heit der Rede und des Schreibens, folg
lich auch des Denkens, 807. Die bei ihnen 
bestehende Ahnlichkeit der Gemütsver
fassung führt dazu, daß sie mit ihren 
Landsleuten, selten aber mit anderen, 
enge freundschaftliche Bande anknüpfen. 
Sie leisten s ich gegenseitig Beistand und 
lieben die Aufrichtigkeit, 808. 

Entäußerung war der Zustand der Er
niedrigung des Herrn vor dem Vater, 1 04. 
Auf welche Weise sich der Herr mit 
Seinem Vater vereinigte und der Vater 
sich mit ihm, 1 10 d.  Ohne diesen Zustand 
hätte der Herr nidlt gekreuzigt werden 
können 104 ; s. Verherrlichung. 

Entgegengesetztes; s. Gegensätze. 

Entscheidung. Der Ausdruck Entscheidung 
bezieht sich im Wort auf die vollständige 
Vollendung des Wahren und des Guten, 
755, 180 ;  s.  Vollendung. 

Entsprechungen sind Vorbildungen geisti
ger und himmlischer Dinge im Natürlichen, 
204. Zwischen den Dingen der geistigen 
Welt und denen der natürlichen Welt 
herrscht das Verhältnis der Entsprech
ungen, 75 e.  Großartige und prächtige 
Dinge in den Himmeln entsprechen 
Neigungen der Liebe zum Guten und 
Wahren, die garstigen und unreinen 
Dinge in den Höllen dagegen Neigungen 
der Liebe zum Bösen und Falschen, 77 d, 
78. Da die Wahrheiten des Buchstaben
sinnes des Wortes Entsprechungen sind, 
so sind s ie die Behälter und Wohnungen 
des echten Wahren, 2 1 5. Entsprechungen 
enthüllen den geistigen Sinn des Wortes, 
702. Da sich die göttlichen Dinge in der 
Welt in Entsprechungen darstellen, so ist 
auch das Wort Gottes in lauter Ent
sprechungen geschrieben, 201. Was in 
Entsprechungen geschrieben ist, das stellt 
sich im untersten Sinne in einem Stil dar, 
wie er  bei den Propheten, in  den Evan
gelien und in der Offenbarung vorliegt, 
welcher trotz seiner ganz gewöhnlichen 
Form die göttliche und die gesamte 
Engelswelt in  sich birgt, 1 94. Als der 
Herr in der Welt war, sprach Er in Ent
sprechungen, d. h .  zur gleichen Zeit natür
lich und geistig, 199, 201.  Im Menschen 
besteht eine ununterbrochen fortdauernde 
Entsprechung zwischen allem, was in 
natürlicher und allem, was in geistiger 
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Weise bei ihm geschieht, 583. Zwischen 
dem Großmenschen oder Himmel und 
dem einzelnen Menschen besteht eine 
vollkommene Entsprechung, 65. Es besteht 
eine fortlaufende Entsprechung zwischen 
allen Teilen des Geistes und allen Teilen 
des Körpers, 38 c.  Entsprechungen, 201-
207. Entsprechung zwischen dem geistigen 
und dem natürlichen Sehen, 346; zwischen 
Herz und Lunge, 37 ; zwischen den Wir
kungen und Nutzleistungen der Sonne 
der geistigen Welt und denjenigen der 
Sonne der natürlichen Welt besteht ein 
Entsprechungsverhältnis, 70 c. Entspre
chung des Baumes mit dem Menschen, 
372, 584, 585. 

Entsprechungen, Wissenschaft der, 201-
207, 833. Für die Menschen der ältesten 
Zeiten war es eine eigentliche Wissen
schaft, ja d i e  Wissenschaft und so all
gemein bekannt, daß sie all ihre Bücher 
und Schriften in Entsprechungen schrieben, 
201 ,  279, 833, 846. Die vorbildenden 
Bräuche der Kirche, die in Entsprechungen 
bestanden, wurden mit der Zeit in 
Götzendienst und Magie verkehrt. Infolge 
einer Fügung der Göttlichen Vorsehung 
ging deshalb diese Wissenschaft allmäh
lich verloren und geriet beim israeliti
schen und jüdischen Volk schließlich ganz 
in Vergessenheit, 204. Die Kenntnis der 
Entsprechungen blieb bei vielen Ange
hörigen der orientalischen Völker bis zur 
Ankunft des Herrn erhalten, 205. Die 
Wissenschaft von den Entsprechungen, 
d ie uns den geistigen Sinn des Wortes 
vermittelt, wurde nach jenen Zeiten des
halb nicht enthüllt, weil die Christen der 
Urkirche allzu einfache Menschen waren, 
als daß dies einen Sinn gehabt hätte, 206. 
Wenn nun die Wissenschaft von den 
Entsprechungen, die uns den geistigen 
Sinn vermittelt, in diesen Tagen geoffen
bart wird, so deshalb, weil jetzt die 
Göttlichen Wahrheiten der Kirche ans 
Licht gebrad1t werden, 207. 

Entsündigung bed. die Entfernung der 
Sünden, in die sich der Mensch stürzen 
würde, wenn er dem nicht durch Sein 
Menschliches bekleideten Jehovah nahe 
käme, 135 e. 

Ephod, das, bildete das göttliche Wahre 
in seinem Letzten, also das Wort in 
seinem Buchstabensinn vor, 218. 

Ephraim bez. das Verständnis des Wortes 
in der Kirche, und weil dieses die Kirche 
bildet, 247. 
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Epikur, 693. 

Epistel; s. Briefe. 

Erben des Herrn heißen diejenigen, die 
den Herrn aufnehmen, d. h. Glauben an 
Ihn haben und nidlt im Bösen des Lebens 
sind, 729. 

Erbübel, Erbböses. Jeder übernimmt als 
Erbe von seinen Eltern den Hang, das 
Gute und Gerernte nur um seiner selbst 
und der Welt willen zu tun ; niemand 
aber ererbt den Hang, es wegen des 
Guten und Gerernten zu tun, 423. Die 
Erbsünde stammt von den Eltern ab, die 
auf ihre Kinder die Neigung zu dem
jenigen Bösen fortpflanzen, in dem sie 
selbst sind, 469, 520, 521 ,  822. Dennodl 
hängt es von jedem einzelnen selbst ab, 
ob er sidl dem Erbübel seiner Familie 
hingeben oder davon abstehen will, 469. 
Die hauptsädllidle Quelle jener Erhübe!, 
in die der Mensdl hineingeboren wird, ist 
die Sudlt, über alle zu herrsdlen und die 
Güter aller anderen zu besitzen, 498 b, 
662, 822. In diesen zwei Liebesarten 
wohnt das Erbböse in seiner Fülle, 822. 
Der Mensdl wird nidlt in  das Böse selbst, 
sondern ledigtim in den Hang zum Bösen 
hineingeboren, jedodl mit mehr oder 
weniger starker Hinneigung zu besonde
ren Arten des Bösen. Deshalb wird audl 
nadl dem Tode niemand aufgrund irgend
eines Erbbösen, sondern allein aufgrund 
des wirklidlen, von ihm selbst begange
nen Bösen geridltet, 521 b. Der Hang zu 
dem von den Eltern auf die Kinder und 
Nachkommen fortgepflanzten Bösen wird 
einzig und allein durch die neue Geburt 
vom Herrn, die Wiedergeburt, gebrodlen, 
521 c. Alles Böse, zu dem der Mensdl 
von Geburt her neigt, ist dem Willen 
seines natürlidlen Mensdlen eingesdlrie
ben, 659; s. das Böse. 

Erdball. Der Erd- und Wasserball, 33. 
Der Äther, der alles durchdringt, hält den 
Erd- und Wasserball zusammen und treibt 
ihn herum, 30 b. 

Erdbeben bez. die Vernidltung der Kirdle, 
wie sie durch Falschheilen und Ver
fälschungen des Göttlidlen Wortes zu
stande kommt, 179. 

Erde, die, ist wie eine Mutter, 308, 585. 
Im Worte bez. die Erde die Kirdle, 585, 
677. 

Erhaltung, die, ist eine unausgesetzte 
Schöpfung, 46, 224. Die Einheit ist es, 
was die Erhaltung des Ganzen bewirkt, 
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das sonst zusammenfallen würde, 679. 
Erkennen. Diejenigen, welche die Dinge 
nur äußerlidl erkennen, sind nidlt im 
Lichte des Wahren, 839. 

Erkenntnis; s. Wahrnehmung. 

Erleuchten. Die Sonne des Engelshimmels, 
die den Verstand aller Wesen, Engel wie 
Menschen, erleudltet, ist Gott selbst, 59. 
Erleuchtung kommt allein vom Herrn. Sie 
wird ausschließlidl denen zuteil, die die 
Wahrheiten lieben, weil sie wahr sind, 
und die sie im Leben verwirklichen, 231.  
Menschen, die beim Lesen des Wortes 
erleuchtet werden, 231 .  Die Erleudltung, 
die nur dann geistiger Natur sein kann, 
wenn sie allein vom Herrn, dem Gott 
des Himmels und der Kirche und zugleim 
auch dem Gott des Wortes herrührt, wird 
mehr und mehr natürlich und schließlich 
sinnlich, wenn man sidl nicht unmittelbar 
an den Herrn wendet, 176. Die Erleudl
tung stammt vom Herrn, die Wahrneh
mung ist beim Menschen, und zwar seinem 
Geisteszustand entspredlend, 155. Der 
Zustand der Erleudltung derjenigen, die 
in die Neue Kirdle des Herrn aufge
nommen werden, 354 c. 

Erlösen heißt von der Verdammnis be
freien, vom ewigen Tode erretten, der 
Hölle entreißen und die Gefangenen und 
Gebundenen der Hand des Teufels ent
winden, 1 18. Der Herr hat nidlt nur die 
Menschen, sondern audl die Engel erlöst • . 
121 .  Gott konnte die Mensdlen nidlt 
anders erlösen, als durch die Annahme 
des Mensdllichen, 84. Der Herr erlöst 
fortwährend jene, die nach Seinen Ge
boten leben, 579 b. Diejenigen, weldle 
würdig zur Heiligen Kommunion gehen, 
werden zu Erlösten des Herrn, 717. Wenn 
man vom Herrn wiedergeboren wird, ist 
man erlöst und selig gemacht, 685. 

Erlöser. Unter dem Herrn als Erlöser 
verstehen wir Jehovah in Seinem Mensdl
lichen, 8 1 .  Der Herr ist durdl die Ver
einigung mit Seinem Vater, die durdl das 
Leiden am Kreuz vollendet wurde, zum 
Erlöser in Ewigkeit geworden, 127, 599. 

Erlösung. Die Erlösung bestand in der 
Unterwerfung der Höllen und im Ordnen 
der Himmel und so in der Vorbereitung 
zu einer neuen geistigen Kirdle, 1 15-1 17, 
84,  86,  134,  224, 640. Der Herr vollbringt 
audl gegenwärtig eine Erlösung, die i m  
Jahre 1 757 begann, als das letzte Geridlt 
gehalten wurde, und bis jetzt fortdauert, 
1 15. Ohne diese Erlösung hätte kein 
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Mensch gerettet werden können, und auch 
die Engel wären nicht unversehrt geblie
ben, 1 18-120, 182. Ohne die vom Herrn 
bewirkte Erlösung würden sich Unge
rechtigkeit und Bosheit über die gesamte 
Christenheit in beiden Welten, der natür
lidlen wie der geistigen, verbreiten, 120. 
Der Herr hat nidlt nur die Mensdlen, 
sondern audl die Engel erlöst, 121 , 1 22. 
Die Erlösung war ein rein göttlidles 
Werk, 123. Sie konnte nidlt anders ge
sdlehen als durdl den fleisdlgewordenen 
Gott, 1 24, 125. Jehovah selbst ist herab
gekommen und hat das MensdllidJ.e an
genommen, um die Erlösung zu voll
bringen, 81 , 82. Die Erlösung ist eine 
Angelegenheit des priesterlichen und des 
königlichen Amtes des Herrn, 1 14. Kein 
Fleisdl hätte gerettet werden können, 
wäre nidlt der Herr in die Welt ge
kommen, um die Erlösung zu vollbringen, 
1 82. Die Erlösung wird vollbradlt durdl 
die G ründung eines neuen Himmels und 
einer neuen Kirdle, 182. Die Erlösung 
war in gewissem Sinn eine Neusdlöpfung 
des Engelshimmels und der Kirdle, 640. 
Der Herr bewirkt in den Anfedltungen 
oder Versudlungen der Mensdlen eine 
besondere Erlösung, so wie Er eine all
gemeine Erlösung bewirkte, als Er in der 
Welt war, 599. Das Leiden am Kreuz 
war nidlt die Erlösung, 126, 581 .  Die Er
lösung und die Verherrlidlung sind von
einander zu unterscheiden, bilden aber 
dodl im Hinblick auf die Rettung des 
Menschengesdlledltes ein Ganzes, 1 26. 
Erlösung und Wiedergeburt madlen eins 
aus, 684. Wo der Herr ganz ist, da ist 
audl Seine ganze Erlösung, 7 17. Im 
heiligen Abendmahl ist der Herr zu
sammen mit Seiner ganzen Erlösung voll
ständig gegenwärtig, 716-718. Hand
lungen der Erlösung, 95. 
Ernesti, berühmter Theologe, 1 37 h. 

Erneuerung bewirkt der Herr bei denen, 
die an Ihn glauben und sidl zu Seiner 
Aufnahme und Wohnung bereit und fähig 
madlen, 1 42. 
Erniedrigung (exinanitio). Der Zustand 
der Erniedrigung des Herrn vor dem 
Vater heißt Seine Entäußerung, 104 ;  s. 
Entäußerung. 

Erschaifbar. Das Unendlidle, die Liebe 
und Weisheit, das Leben, das von daher 
stammt, das Lidlt und die Wärme sowie 
die Tätigkeit an und für sidl betradltet, 
sind nidlt ersdlaffbar, 40, 364, 47 1 ,  472. 
Das Lidlt ist nidlt ersdlaffbar, wohl aber 
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dessen Organ, das Auge, dasselbe gilt 
vom Sdlall, 364, 472. Infolge der Sdlöp
fung ist überall dort, wo ein Tätiges ist, 
audl ein Leidendes, die sidl beide wie 
zu einer Einheil verbinden, 472 b, 576. 
Wären die tätigen Dinge ebenso ersdlaff
bar wie die leidenden, so wäre die Sonne 
samt ihrer Wärme und ihrem Lidlt über
flüssig, 471 b. 

Erscheinungen oder Scheinbarkeilen von 
Zeit und Raum in der geistigen Welt, 29. 
Diese Ersdleinungen sind aber real, weil 
sie je nadl ihren Zuständen konstant 
bleiben, 29. In der geistigen Welt gibt 
es Ortlidlkeiten, ganz wie in der natür
lidlen Welt, denn sonst gäbe es ja keine 
Häuser und gesonderte Wohnungen, 
gleidlwohl aber besteht ein UntersdJ.ied, 
da sie nur als Ort ersdleinen gemäß dem 
Zustand der Liebe und Weisheit bzw. des 
Wohlwollens und Glaubens, 739 g. Alle 
Ersdleinungen in der geistigen Welt sind 
Entspredlungen und bezeidlnen etwas 
Geistiges, 462 b. Die Göttlidlen Wahr
heiten sind im Bumstabensinn meist dem 
Fassungsvermögen einfadler Mensdlen 
angepaßt, die ihr Denken nidlt über die 
vor Augen liegenden Dinge erheben, 226, 
254, 256, 650. 
Die bekleideten Wahrheiten des Wortes 
können, da sie den Ansmein des Wahren 
haben, für nackte Wahrheiten gehalten 
werden, und sofern sie begründet werden, 
enstehen daraus Täusdlungen, die durdl 
und durdl falsdl sind, 254, 258. Täu
sdlungen, die aus Sdleinbarkeiten hervor
gehen, 470-473, 771 . 
Erstes. Das Göttlidle Sein ist i n  sich 
selbständig, und stellt somit das Erste 
und den Urgrund dar, aus dem alles 
stammt, 24. Im Wort heißt der Herr der 
Erste und der Letzte, 84, 102, 261 . Uberall 
findet sidl ein Erstes, ein Mittleres und 
ein Letztes und überall strebt das Erste 
durdl das Mittlere zu seinem Letzten hin, 
214, 210. Das Erste dem Endzweck nadJ. 
ist das , worauf alles abzielt, 406. Was 
nur zeitlidl das erste ist, ist es nur dem 
Sdlein nadl, aber nidlt in Wirklidlkeit, 
336 b. Das erste dem Endzweck nadl ist 
in Wahrheit das erste, 336 b.  Das Wahre 
des Glaubens ist der Zeit nadl das erste, 
das Gute der Liebe oder Nädlstenliebe 
aber das erste dem Endzweck nach, 336 b. 
Das Erstrangige ist alles im Zweitrangi
gen, 388 f; s. Letztes. 

Erwählung. Es gibt keine Erwählung, 
weder vor nodl nadl der Geburt, sondern 
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alle sind erwählt und vorherbestimm(, 
weil alle zum Himmel berufen sind. 
Nach dem Tode werden aufgrund einer 
Prüfung diejenigen erwählt, die gut 
gelebt und richtig geglaubt hatten, 664. 
Die Lehre der heutigen Kirche über die 
Vorherbestimmung ging aus der Lehre 
der Erwählung aus bloßer Gnade hervor, 
486, 629. 

Eulen; s. Nachteulen. 

Ewig. Das Ewige ist das Unendliche in 
bezug auf die Zeit, 415 .  

Ewigkeit Gottes, 27-35. Seine Ewigkeit 
bezieht sich auf die Zeit, 27. Die Un
endlichkeit in bezug auf die Zeit heißt 
Ewigkeit, 3 1 .  Die Engel im Himmel ver
stehen unter der Unermeßlichkeit Gottes 
die Göttlichkeit im Hinblick auf die Liebe 
und unter der Ewigkeit die Göttlichkeit 
im Hinblick auf die Weisheit, 31 b .  Die 
Vorstellung >>in Ewigkeit« wendet man 
auf eine fortschreitende Entwicklung, die 
durch unbegrenzte Zeiten gemessen wird, 
an, 3 1 ; s. Unermeßlichkeit und Unendlich
keit. 

Existieren (Bestehen) . Gott ist nicht nur 
das Sein (esse) in sich, sondern· auch das 
Bestehen (existere) in sich, weil es kein 
Sein ohne Bestehen gibt, 2 1 ; s. Sein. Das 
göttliche Gute ist das Sein Seiner Sub
stanz, 624 c. Das Göttliche Sein ist Sein 
in sich selbst und gleichzeitig Bestehen 
in sich selbst, 2 1 .  

F 

Falsches. Alles Böse entstammt der Hölle, 
68. Wer im Falschen aus dem Bösen ist, 
befindet sich dem Geiste nach unter den 
Teufeln der Hölle, 69 b .  Aus Falschem 
geht in stetiger Folge Falsches hervor, 
132 c. Die untere Region des Gemütes 
läßt nur das Licht der Welt in sich ein. 
Wird dieses vom Lichte der oberen Region 
getrennt, ist es nichts als ein Irrlicht, in 
dem das Falsd1e als Wahres, das Wahre 
als Falsches, die Vernünfteleien aus dem 
Falschen als Weisheit und die Vernunft
schlüsse aus dem Wahren als Torheit er
scheinen, 40. Das Falsche verdeckt nicht 
nur das Wahre, sondern löscht es auch 
aus und verwirft es, 246. Bei Menschen, 
die das Wort aus dem Blickwinkel der 
Lehre einer falschen Religion heraus lesen, 
liegen die Wahrheiten des Wortes ver
hüllt wie im Schatten der Nacht, und nur 
das Falsche liegt offen da wie im hellen 
Tageslidlt, 232. Falsches, das der Mensch 
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bei sich bestärkt hatte, bleibt und kann 
nicht ausgerottet werden, 254. Das Böse 
ist der ständige Begleiter des Falsdlen, 
und diesem hängt daher das Böse an, 
281 e.  Das Falsche des Nicht-Bösen kann 
mit dem Guten verbunden werden, 398 h. 
Wenn etwas Falsches mit dem Wahren in 
Berührung tritt, so ist die Wirkung, als 
ob ein Nerv von einer Nadelspitze be
rührt würde, 258. Das Falsche sieht das 
Wahre nicht, aber das Wahre sieht das 
Falsche, 759 b; s .  Böses und Falsches. 

Familien. Viele Familien, ja sogar ganze 
Völker sind an ihrem Stammvater zu 
erkennen, 1 03 b. Geistige Familien, 377. 
Farben. Dunkelgelb, 537; Purpur, 686; 
Schwarz in seiner Funktion, 763; s .  Purpur. 
Fegleuer, das, ist ein von den Römisch
Katholischen erfundenes Märchen, 475 d. 
Feigen bezeichnen infolge der Entspre
chung das Gute der Nächstenliebe und 
von daher auch das Gute des Glaubens 
im natürlichen oder äußeren Menschen, 
461. Der Feigenbaum bed. das natürliche 
Gute, 608. Unter Feigenblättern hat man 
die Wahrheiten des natürlichen Menschen 
zu vers leben, 638. 

Feld, das, bed. die Lehre, 350. 

Fels, der, (Matth., 16, 18) bed. die Wahr
heit, 224; ferner das Bekenntnis, daß der 
Herr der Sohn Gottes sei, 342 b.  Der Fels 
bed. überall im Wort den Herrn hinsidlt
lich des Göttlichen Wahren, 224 d. 

Feuer (ardor). Das Feuer der göttlichen 
Liebe ist so groß, daß Engel und Menschen 
verzehrt würden, wenn nicht ununter
brochen fortlaufende Milderungen es 
mäßigten, 691 ,  370, 641 ,  838. 

Feuer (ignis) . Im geistigen Sinne des 
Wortes bed. Feuer Liebe;  bei den Israe
liten vergegenwärtigten das Altarfeuer 
und die Flammen des siebenarmigen 
Leuchters in der Stiftshütte nicht anderes 
als die Göttliche Liebe, 35 m. Unter dem 
Feuer ist das göttliche Gute der Liebe 
oder Nächstenliebe zu verstehen, 684, 686. 
Das Feuer der Hölle stellt den Zorn dar, 
der gegen jene auflodert, die Widerspruch 
erheben, 159 a. Die Lüste der höllischen 
Liebe liegen bei einigen verborgen, wie 
ein Feuer in schwelenden Klötzen, 455 e. 
Fibern. Alle Nerven, die aus dem Gehirn 
hervorgehen und in den Körper hinab
reichen, sind nichts als kleine Büschel oder 
Bündel von Fibern, 351 c. 

Finsternis bed. Falsches, das entweder 
aus Unwissenheit oder aus dem Falschen 
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der Religion bzw. aus dem Bösen des 
Lebens entspringt, 635. Daß am Ende der 
gegenwärtigen Kirche eine große Finster
nis hereinbrechen werde, 271 .  

Fische bed. die Wahrheiten im natürlichen 
Menschen, 290, 405, 635. 

Flamme. Die Flamme des sich hin und 
her wendenden Schwertes bez. das Gött
liche Wahre in seinem Letzten, das wie 
das Wort im Buchstabensinn ist, der sich 
s o  oder so auslegen läßt, 260 b. Die 
Flamme ist nichts anderes als entzündeter 
Rauch, 159. 

Flehen. Der Gegenstand des Flehens 
(Bitte) soll sein, daß Gott sich erbarmen 
und Kraft zum Widerstand gegen das 
Böse geben möge, 539. 

Fleisch bed. im Worte das Gute der Liebe 
bzw. Nächstenliebe, 367 e. Das Fleisch 
bez. auch das geistige Gute, 705. 

Fliehen. Das Vornehmste der Nächsten
liebe ist, daß man das Böse flieht, 535. 

Form. Gott ist die erste Substanz und 
Form, und Seine Form ist die eigentlich 
menschliche Form, 20, 37. Die menschliche 
Gestalt ist nichts anderes als ein Miniatur
bild, Ebenbild oder Abdruck des Himmels, 
739 h. Der Himmel stellt in seiner Zu
sammenfassung ein Bild Gottes dar, und 
das Bi ld Gottes ist die Form der Gött
lichen Ordnung, 65. Die Liebe wirkt in 
der Form und durch die Form, 37. Die 
Gemüter der Engel und Menschen sind 
Formen, die zur Aufnahme der Liebe und 
Weisheit erschaffen worden sind, 40. Was 
vom Herrn einfließt, wird vom Menschen 
je nach seiner eigenen Form aufgenommen, 
366. Unter der Form verstehen wir den 
Zustand des Menschen, wie er sich zu
gleich aus seiner Liebe und aus seiner 
Weisheit ergibt; die Form oder der Auf
nahmezustand führen Wechsel herbei, 366. 
Ein Mensch, der den Herrn, die Nächsten
liebe und den Glauben von einander 
trennt, ist eine Form, die nicht aufnimmt, 
sondern zerstört, 367. Eine Form ohne 
ein Wesen ist nichts, 367 c. Ohne Form 
gibt es keine Beschaffenheit, 753. Die 
Beschaffenbei t ergibt sich aus der Form, 
53 ; s. Wesen, Substanz. 

Fortschreiten des Herrn in Einsicht und 
Weisheit, 89. Fortschreitende Vereinigung 
des Herrn mit dem Vater, 105. Fort
schreiten ins Unendliche, 32 h. 

Frei. Ein Freier ist, wer mit seinem Herrn 
verbunden wird, 106. 
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Freier Wille ist das Vermögen, zu wollen 
und zu tun und entsprechend zu denken 
und zu reden, mit dem Anschein, als ob 
es aus dem Menschen selbst geschehe, 
489. Solange der Mensch in der Welt 
lebt, wird er in der Mitte zwischen Him
mel und Hölle und dadurch im geistigen 
Gleichgewicht gehalten. Dies ist der freie 
Wille, 475-478. Der Ursprung des freien 
Willens befindet sich in der geistigen 
Welt, in der das Gemüt des Menschen 
vom Herrn gehalten wird, 475. Gott ist 
beständig gegenwärtig und strebt und 
wirkt ununterbrochen im Menschen, be
rührt auch seinen freien Willen, doch er 
tut ihm niemals Gewalt an, 74 c, 504. Der 
freie Wille unterscheidet den Menschen 
vom Tier, 469. Ohne den freien Willen 
im Einzelnen und Allereinzelosten ver
möchten wir ebensowenig zu atmen wie 
eine Bildsäule, 480. Der Mensch hat freien 
Willen in geistigen Dingen und in natür
lichen Dingen, 479-482. Ohne freien 
Willen in den geistigen Dingen wäre das 
Wort Gottes völlig nutzlos und hätte in
folgedessen auch die Kirche keinen Sinn, 
483, 484. Ohne freien Willen in geistigen 
Dingen hätte der Mensch nichts, durch 
das er sich seinerseits mit dem Herrn 
verbinden könnte, folglich gäbe es dann 
auch keine Zurechnung, 485. Um die 
gegenseitige Verbindung zu ermöglichen, 
wurde dem Menschen die Freiheit der 
Wahl verliehen, aufgrund derer er ent
weder den Weg zum Himmel oder den 
Weg zur Hölle einschlagen kann, 371 b. 
Der Mensch hat freien Willen, von dem 
er guten oder bösen Gebrauch machen 
kann, 763. Ohne das Bestehen eines freien 
Willens in geistigen Dingen wäre Gott 
die Ursache des Bösen, und folglich gäbe 
es keine Zurechnung, 489-492. Jeder 
Mensch kann schon aus der bloßen Beob
achtung seines Denkens zur Erkenntnis 
kommen, daß er in geistigen Dingen 
Wahlfreiheit besitzt, 497. Der freie Wille 
wohnt in höchster Vollkommenheit in der 
Seele des Menschen und fließt von da 
aus in die beiden Teile seines Gemüts, 
d. h. in seinen Willen und Verstand, und 
durch diese wiederum in die Sinne des 
Körpers sowie in Rede und Handlung, 
498. Hätten die Menschen keinen freien 
Willen in geistigen Dingen, so könnten 
alle Erdenbewohner an einem einzigen 
Tage zum Glauben an den Herrn gebracht 
werden, 500-502. 

Freiheit (liberum) ist Sache des Willens 
und deshalb auch Sache seiner Liebe, 493. 
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Alle Freiheit, die vom Herrn stammt, ist 
wirkliche Freiheit, alle Freiheit hingegen, 
die der Mensch aus höllischem Ursprung 
aufnimmt, ist Knechtschaft, 495. Alles 
Geistige der Kirche bleibt nur dann, wenn 
es unter Wahrung der Freiheit in den 
Menschen eingeht und von demselben auf
genommen wird, 493-496, 500. Die Frei
heit ist der Ort, an dem der Herr in der 
Seele des Menschen wohnt, 498, 580. Wer 
den freien Willen in geistigen Dingen 
leugnet und daher verwirft, gräbt sich 
eine andere Quelle und verwandelt die 
geistige Freiheit in eine bloß natürliche 
und zuletzt in  eine höllische Freiheit, 
494. Der Mensch is,t im Zustand der Um
bildung in völliger Freiheit, nach der 
Vernunft seines Verstandes zu handeln, 
105. Wenn die Freiheit zu reden und zu 
schreiben eingeschränkt ist, so wird zu
gleich auch die Freiheit zu denken, das 
heißt, die Dinge in umfassender und er
schöpfender Weise zu durchschauen, in 
Schranken gehalten, 8 14. 

Freude und Fröhlichkeit. Freude und 
Fröhlichkeit werden im Wort gleichzeitig 
genannt, weil die Freude vom Guten, 
bzw. von der Liebe, die Fröhlichkeit aber 
vom Wahren, bzw. von der Weisheit aus
gesagt wird, 252. Himmlische Freude und 
ewige Seligkeit, 731 b.  Himmlische Freude 
ist die Lust, etwas zu tun, das uns und 
anderen von Nutzen ist, 734 c. 

Freundschaft ist eine natürliche Verbin
dung, Liebe hingegen eine geistige, 445. 
Eine Herzensfreundschaft, die man mit 
einem Menschen eingeht, ohne Rücksicht 
auf dessen geistige Beschaffenheit, wirkt 
sich nach dem Tode sehr schädlich aus, 
446-449. Was die Freundschaft der Liebe 
ist, 446. Die Freundschaft der Liebe unter
scheidet sich von der äußerlichen Freund
schaft, die nur die äußere Person betrifft 
und um der vielfältigen körperlichen und 
sinnlichen Vergnügungen oder geschäft
lichen Verbindungen willen eingegangen 
wird, 446. Die Herzensfreundschaft 
zwischen den Bösen ist innerlicher Haß 
zwisdten ihnen, 454, 455. Wie die Art der 
Freundschaft zwischen Dieben, Straßen
und Seeräubern beschaffen ist, 455 d. Wie 
die Freundschaft bei denen beschaffen ist, 
die ein bürgerlich-sittliches Leben geführt 
haben, ohne die im innern Menschen 
wohnenden Begierden zu zähmen, 455 e ;  
s. auch 44. 

Frieden besteht in der Verbindung mit 
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dem Herrn, weil der Mensch dann vor 
der Hölle geschützt ist, 303, 599. 

Frösche bez. die Begierde, durch Ver
nünfteleien die Wahrheit zu verfälschen, 
635. 

Fruchtbarmachung des Guten und damit 
der Liebe, 718. 

Früchte bez. die guten Werke, die der 
Herr durch den Menschen und der Mensch 
aus sich vom Herrn her tut, 462 f. 

Früheres; s. Späteres. 

Füchse bilden Begierden der Hölle vor, 45. 

Fülle. Das Wort ist im Buchstabensinn in 
seiner Fülle, 229. Im Buchstabensinn ist 
das Göttlich-Wahre in seiner Fülle, 260 b .  
Das Weltall stellt seinem Wesen und 
seiner Ordnung nach die Fülle Gottes dar, 
63. Alles ist voll von Gott und ein jeder 
empfängt aus dieser Fülle seinen Anteil, 
364 c. 

Fünf bedeutet ein gewisser Teil, 199. 
Fürst. Der Fürst dieser Welt (Joh. 12, 31) 
bed. die Hölle, 1 15.  

G 

Gabriel und Michael sind nicht die Namen 
zweier himmlischer Persönlichkeiten, viel
mehr hat man darunter all jene im Him
mel zu verstehen, die in bezug auf den 
Herrn weise sind und Ihn anbeten, 300. 
Garten bed. Weisheit, 200, sowie Einsicht, 
461, 457. 

Gastmahl. Die Mittags- und Abendmahl
zeiten der Nächstenliebe findet man nur 
in den Häusern derer, die in wechsel
seitiger Liebe und gemeinsamem Glauben 
stehen, 433. Die Gastmähler in den alten 
Kirchen waren Liebesmahle, ebenso in der 
christlichen Urkirche, 727. In dieser Kirche 
wurden Gastmahle gehalten, um sich 
miteinander von Herzen zu erfreuen und 
zu verbinden, 433. Die geistige Sphäre 
dieser Gastmähler war die Sphäre der 
Liebe zum Herrn und zum Nächsten, 433. 
Gastmahle im Himmel, 742, 744. 

Gebet des Herrn. Das Gebet des Herrn 
wurde uns für diese Zeit gegeben, offen
bar damit Gott Vater in Seinem Mensch
lichen angegangen werden solle, 1 1 2  f. 
Das Wesentliche der Kirche und der 
Religion ist in folgender Bibelstelle ent
halten: >>Unser Vater, in den Himmeln, 
geheiligt werde Dein Name, Dein Reich 
komme! «  Die Engel im Himmel sprechen 
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täglich das Gebet des Herrn, denken 
dabei aber nicht an Gott Vater, da Er 
unsichtbar ist, sondern an den Vater in 
Seinem Göttlich-Menschlichen, denn in 
diesem ist Er sichtbar, 1 1 3  f. In der neuen 
Kirche wird, wie im Himmel, der Herr 
allein angebetet werden, und auf diese 
Weise wird sich alles erfüllen, was im 
Gebet des Herrn von Anfang bis zu Ende 
enthalten ist, 1 13 h. 

Gebete. Vor der Waschung oder Reini
gung vom Bösen werden die zu Gott ge
sandten Gebete nicht erhört, 329 d. 
Geboren aus Gott heißen im Worte die 
Wiedergeborenen, 572. Auch die im 
Guten und Wahren vom Herrn sind, 583, 
692, 729; s. Geburt. 

Gebote, die zehn, waren auf zwei Tafeln 
geschrieben; die eine derselben handelt 
von Gott und die andere von den Men
schen; die erste Tafel enthält alles, was 
zur Gottesliebe gehört, die zweite alles 
was zur Nächstenliebe gehört, wobei die 
ersten fünf Gebote enthalten, was sich 
auf das Tun, d. h. die Werke bezieht und 
die beiden letzten dasjenige, was den 
Willen angeht, also zum Ursprung der 
Näd1stenliebe gehört, 456; s. Tafeln des 
Gesetzes. Erstes Gebot, Geistiger Sinn: 
man soll keinen anderen Gott als den 
Herrn Jesus Christus anbeten, der in die 
Welt kam, um die Erlösung zu bewirken, 
294. Himmlischer Sinn : Jehovah ist der 
Herr, der Unendliche, Unermeßliche und 
Ewige, der Allmächtige, Allwissende und 
Allgegenwärtige, der Erste und Letzte, 
die Liebe und Weisheit, der Einzige, der 
Ursprung aller Dinge, 295. Zweites Gebot, 
Geistiger Sinn: der Name Gottes bez. 
alles, was die Kirche aus dem Wort lehrt 
und wodurch der Herr angerufen und 
angebetet wird, 298. Himmlischer Sinn: 
unter dem Namen Jehovah Gottes ist das 
Göttl ich-Menschliche des Herrn zu ver
stehen, 299. Drittes Gebot, Geistiger Sinn: 
die Umbildung und Wiedergeburt des 
Mensd1en durch den Herrn, 302. Himm

lischer Sinn: die Verbindung des Men
schen mit dem Herrn und ebenso der 
Friede, zu dem er alsdann gelangt, weil 
e r  vor der Hölle geschützt ist, 303. Viertes 
Gebot,  Geistiger Sinn: Unter Vater wird 
verstanden Gott, der Vater aller Ge
schöpfe, und unter der Mutter die Kird1e, 
306. Himmlischer Sinn: Unter Vater ver
steht man unseren Herrn Jesus Christus 
und unter der Mutter die über die ganze 
Erde zerstreute Kird1e des Herrn, 307. 
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Fünftes Gebot, Geistiger Sinn: Hier 
werden verstanden die mannigfachen Arten 
des Mordes und der Vernid1tung an den 
Seelen der Menschen, 310, 236. Himm
lischer Sinn: dem Herrn vermessen zürnen, 
Ihn hassen und seinen Namen vertilgen 
wollen, 3 1 1 ,  236. Sechstes Gebot, Geistiger 
Sinn: Ehebruch ist Schändung des Guten 
des Wortes und die Verfälschung seiner 
Wahrheiten, 3 1 4, 236. Himmlischer Sinn: 
die Leugnung der Heiligkeit des Wortes 
und seine Entweihung, 315 ,  236. Siebtes 
Gebot, Geistiger Sinn: andere Mensdlen 
mit Hilfe von Falsdlheiten und Ketzereien 
der Wahrheiten ihres Glaubens berauben, 
318,  236. Himmlischer Sinn: Dem Herrn 
die göttliche Gewalt entziehen oder sid1 
Sein Verdienst und Seine Gered1tigkeit 
aneignen wollen, 3 1 9, 236. Achtes Gebot, 
Geistiger Sinn: andere dazu überreden, 
daß das, was am Glauben falsd1 ist, 
dessen Wahrheit darstelle, und was im 
Leben böse ist, in Wirklichkeit dessen 
Gutes sei - vorausgesetzt, daß dies mit 
Vorbedad1t und nid1t aus Unwissenheit 
gesd1ieht, 322, 236. Himmlischer Sinn: 
Den Herrn und das Wort lästern und so 
die Vlahrheit aus der Kirdle verdrängen, 
323, 236. Neuntes und zehntes Gebot :  
Diese beiden Gebote blicken gleidlsam 
auf alle vorhergehenden zurück, lehren 
und sdlärfen ein, daß man das Böse auf 
keinen Fall tun, ja nicht einmal begehren 
soll, 326. Im geistigen Sinne untersagen 
diese alle Begierden, die s i dl gegen den 
Geist richten, d. h. gegen die geistigen 
Dinge der Ki rd1e, die sid1 vor allem auf 
Glaube und Liebe beziehen, 327. Sowohl 
im geistigen wie audl im himmlischen 
Sinne beziehen sidl diese Gebote auf 
alles Böse, das in den vorhergehenden 
Geboten untersagt wird und lehren, daß 
es nicht begehrt werden soll, 327. Die 
Gebote des Herrn beziehen sich aus
nahmslos auf die Liebe zum Nädlsten und 
lassen sidl dahingehend zusammenfassen, 
daß man dem Nädlsten nidlts Böses, 
sonelern nur Gutes tun soll, 458. Der 
Grund, warum nicht Liebe und Nädlsten
liebe geboten wird, sondern verboten, 
was ihnen zuwiderläuft, ist, weil der 
Mensdl das Gute, das mit der Liebe und 
Nädlstenliebe zusammenhängt in dem 
Maße liebt, wie er das Böse als Sünde 
flieht, 329. Betrad1tung von adü Geboten, 
um zu zeigen, daß der Mensch sidl in 
dem Maße, wie die Hölle, d. h. das Böse 
von ihm entfernt wird, dem Himmel naht 
und nad1 dem Guten tradltet, 330. Handeln 
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gegen die Gebote ist nicht nur ein Ver
stoß gegen die Menschen, sondern auch 
gegen Gott, 444. 

Gebräuche (ritus). Mit der Zeit wurden 
die vorbildenden Bräuche der Kirche, die 
in Entsprechungen bestanden, in Götzen
dienst und Magie verkehrt, 204. 

Gebräuche (ceremoniae) sind wie Kleider 
oder Wirtschaftsgesetze, 55. G. des 
Gottesdienstes sind nichts weiter als 
Zeremonien, deren Heiligkeit auf dem 
Befehl Gottes beruht, durch den sie ein
geführt wurden, 667. 

Geburt. Unter natürlichen Geburten im 
Worte werden geistige Geburten ver
standen, nämlich Geburten des Guten und 
Wahren, 583. Der Mensch neigt von Ge
burt an zu Bösem aller Art, 612. Der 
Mensch ist seiner ersten, d. h. angebore
nen Natur nach eine Hölle in kleinster 
Gestalt, seiner anderen, aus der zweiten 
Geburt hervorgehenden Natur nach ein 
Himmel in kleinster Gestalt, 613. 

Gedächtnis. Das Gedächtnis ist der Boden, 
aus dem Einsicht und Weisheit beim 
Menschen erwachsen, wie ein Baum aus 
seinem Samen und wie die Wälder aus 
den Bäumen. Im Verstand keimen sie 
und im Willen bringen sie die Früchte 
hervor, 32 d. Jedermann denkt aus dem 
Inhalt seines Gedächtnisses heraus, 173. 
Das menschliche Gedächtnis gleicht dem 
Wiederkaumagen gewisser Vögel und 
Säugetiere ; der menschliche Verstand 
-gleicht dem eigentlichen Magen, in dem 
die Nahrung schließlich verdaut und allen 
Nutzzwecken des Körpers zugeführt wird, 
173. Was nicht auch im Verstand auf
genommen wird, bleibt nicht der Sache, 
sondern nur dem Wortlaut nach im Ge
däd1tnis, 621 d. Der Gedächtnisglaube, 
344. 

Gedanke. Der Gedanke ist nichts als die 
Ausgestaltung einer Neigung. Gedanken 
sind im Licht, Gefühle in der Wärme, 
386 b. Aus der Neigung entspringt das 
Innewerden und aus dem Innewerden das 
Denken, 231 .  Im Denken findet sich nicht 
das Geringste, das nicht auf ein ein
fließendes Lustgefühl des Willens zurück
ginge, 570 f. Der Wille ist der eigentliche 
Mensch, das Denken nur in dem Maß und 
ln der Art, wie es sich mit dem Willen 
verbunden hat, 347 c. Jeder Gedanke 
des Verstandes ist im Raum ohne Raum 
und in der Zeit ohne Zeit, 64. Das Denken 
des Verstandes sollte die Liebe des 
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Willens leiten, 160 h. Wo kein Denken 
ist, da ist auch keine Idee, 335 g. Es gibt 
zwei Arten des Denkens beim Menschen, 
ein inneres und ein äußeres; bei dem 
Guten machen sie beide eins aus, bei 
dem Bösen sind sie getrennt, 806, 1 1 1 . 
Der Mensch kann aus dem inneren und 
äußeren Denken zugleich reden, ebenso 
auch aus dem äußeren Denken allein, 
ohne, ja sogar wider das innere Denken, 
1 1 1 . Das inwendige Denken ist eine 
Wahrnehmung, 603. Ein Denken aufgrund 
des äußeren Anscheins beruht auf Täu
schung, 461 c. Das Denken ist der Ort, 
in dem alles von den Eltern her inne
wohnende Böse gereinigt und ausge
schieden wird, 659. Die geistigen Ge
danken sind die Anfänge und Ursprüng
lidlkeiten der natürlichen Gedanken, 
280 e; s. Idee. 

Gefühl (affectio), auch Gesinnung, Nei
gung. - Die Ausflüsse der Liebe nennt 
man Gefühle, 386, 697. Der Gedanke ist 
die Ausgestaltung einer Neigung, 386. 

Aus der Neigung ergibt sich der Ton der 
Rede und aus dem Gedanken die Rede 
selbst, 386 b. Gleichartige Gesinnung ver
bindet, ungleichartige trennt, 622 c. Alles 
zusammengenommen, was zur Liebe ge
hört, bezeichnet man als Neigungen, 697 i. 
Die Neigung der Liebe und daher jeder 
Gedanke des Verstandes ist im Raum 
ohne Raum, 64. Im Himmel wird die 
Neigung der Liebe als Wärme wahr
genommen, 385. Eine rein natürliche 
Neigung ist im Grunde nichts als eine 
Begierde, 386 c. 

Gefühl (sensatio). Das Angenehme der 
Liebe wird infolge der Gefühle, die sie 
in ihren Trägern hervorrufen, von den
selben als Gutes bezeichnet, 38 b. 

Gegensätze sind außerhalb und wider das, 
was sich innerhalb befindet, 62. Böses 
wollen und Gutes tun ist ein Gegensatz 
in sich, 435 b. Dinge der Hölle sind 
Gegensätze von dem, was im Himmel ist, 
78 e. Die Beschaffenheit wird vervoll
kommnet durch die Unterschiede, sofern 
sie mehr oder weniger Entgegengesetztes 
darstellen, 763. In jedem der beiden 
Gegensätze finden sich bestimmte Ver
hältnisse, im Guten wie im Bösen, im 
Wahren wie im Falschen, 62. Die Ver
hältnisse in der Hölle sind den Verhält
nissen im Himmel entgegengesetzt, 62. 
Gott nimmt das Böse und Falsche der 
Hölle wahr, sieht und erkennt es aus 
Seinem Guten und Wahren, das seinem 
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Wesen nach Er selbst ist, 62 ; s. Verhält
nisse. 

Gegenseitig; s. Wechselseitig. 

Gegenwart des Herrn vor und nach seiner 
Ankunft in der Welt, 109. Die Gegenwart 
des Herrn ist bei denen, die nur einsehen, 
was gut und wahr ist, lediglich allge
meiner oder äußerlicher Art, bei denen 
hingegen, die das Wahre und Gute zu
gleich auch wollen und tun, sowohl all
gemeiner als auch besonderer, sowohl 
innerlicher als auch äußerlicher Art, 719 c. 

Wo der Herr gegenwärtig ist, da ist Er 
es mit Seinem ganzen Wesen, 364 c, 365. 
Der Herr ist bei jedem Menschen gegen
wärtig, dringt und besteht darauf, auf
genommen zu werden, 766. Der Herr ist  
im Buchstabensinn des Wortes im höchsten 
Maße gegenwärtig und lehrt und erleuch
tet daraus den Menschen, 225, 229. Unter
schied zwischen der Gegenwart und der 
Ankunft des Herrn, 774. Die wunderbare 
Fähigkeit der Engel und Geister in der 
geistigen Welt, sich einander gegen
wärtig darzustellen, 63. Die Ursache die
ser Erscheinung, 64. 

Gegenwirken. Aus dem beständigen 
Ringen, Widerstreben, Widerstand und 
Reagieren des Bösen und Falschen gegen 
das Gute und Wahre, wird Gott sowohl 
dessen Größe als auch dessen Beschaffen
heit inne, 6 1 .  

Geheimnisse, die Seele betreffend, 1 03. 
Die Sendung des Heiligen Geistes be
treffend, 153. Die Geheimnisse über den 
bloßen Glauben, 182 c. Das große Ge
heimnis, weshalb kein Fleisch errettet 
werden könnte, würde nicht vom Herrn 
eine neue Kirche gegründet werden, 182 b. 
Das Geheimnis des Unterschiedes zwischen 
dem n atürlichen und geistigen Glauben, 
(�er natürlichen und geistigen Nächsten
liebe, 360. Ein Geheimnis vom Herrn 
selbst, bestimmt für jene, die Seiner 
Neuen Kirche angehören werden, 154 f. 
Vom Herrn geoffenbarte Geheimnisse, die 
heutzutage auf Erden für wertlos gehalten 
werden, 848. Die Erhabenheit dieser 
Geheimnisse, 846. 

Gehirn. Das menschliche Gehirn ist die 
geistig und natürlich organisierte Form 
des Göttlichen Wahren und Guten, 224 b. 
Die beiden Gehirne sind organisch ge
gliedert und bilden den Sitz des Gemüts, 
351 b.  Organisation des Gehirns, 351 ,  697. 
Vom Herrn fließt das Leben in den 
Organismus des Gehirns ein, und weil 

S A C H I N D E X  

derselbe mitwirkt, so kommt alles, was 
man denkt oder auch erwägt, zum Be
wußtsein, 577 c. Der Mensch hat zwei 
Gehirne, eines im Hinterhaupt, das soge
nannte Kleinhirn, und ein zweites im 
Vorderhaupt, das Großhirn. Im Kleinhirn 
wohnt die Liebe des Willens, im Großhirn 
das Denken des Verstandes, 160 h. Ge
hirnhäute, 60. 

Gehorsam. Das Vernunftgebiet des Men
schen war bisher durch die allgemeine 
Lehrbestimmung verschlossen, wonach der 
Verstand unter dem Gehorsam des Glau
bens der kirchlichen Führer stehe, 840. 
Geist (spiritus). Der Geist ist ein Auf
nahmegefäß für das Leben des Gemüts, 
470 c. Das Gemüt ist das, was nach dem 
Tode fortlebt und dann ein Geist genannt 
wird, zuerst ein Engelsgeist und hernach 
ein Engel, wenn es gut ist, ein satanischer 
Geist und hernach ein Satan, wenn es 
böse ist, 1 56. Der Geist des Menschen ist 
aus Endlichem geschaffen und besteht aus 
geistigen Substanzen 470 c. Das Leben 
des Geistes ist die Gesinnung der Liebe 
und das daraus entspringende Denken, 
622 c. Der Geist gelangt, sobald er vom 
Körper getrennt ist, in die volle Freiheit, 
seinen Neigungen und den daraus ent
springenden Gedanken zu folgen, 661 k. 
>>Der Geist ist euer innerer Mensch, der 
in euch denkt, was er  will, und will, was 
er liebt und was das Angenehme seines 
Lebens ausmacht«, 568 b.  Das Gemüt des 
Menschen ist sein Geist, der nach dem 
Tode weiterlebt, aber schon jetzt unaus
gesetzt in Gemeinschaft mit gleichgesinn
ten Geistern jener Welt steht, obwohl er, 
solange er vom materiellen Körper um
schlossen wird, bei den Menschen in der 
natürlichen Welt weilt, 475. Der Mensch 
weiß nicht, daß er hinsichtlich seines Ge
müts mitten unter Geistern ist, denn die 
Geister, mit denen er in der geistigen 
Welt in Gemeinschaft' steht, denken und 
reden geistig, während der Geist des 
Menschen, solange er im materiellen 
Körper lebt, natürlich denkt und redet, 
475, 607. Jeder Mensch zieht sich einen 
Geist herbei, der der Neigung seines 
Willens und der dementsprechenden Auf
fassung seines Verstandes ähnlich ist, 
380 c. Warum der Mensch die Geister 
nicht sieht, 475 a. Engelgeister heißen 
diejenigen, die in der Geisterwelt auf 
den Himmel vorbereitet werden, 387. Die 
Geister halten sich wirklich für diejenigen, 
deren Kleid sie gerade tragen, 663 c. 
Unter »im Geiste sein« ist ein Zustand zu 
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verstehen, in dem das Gemüt vom Körper 
getrennt ist, 157. Daß •Geist« das Ge
müt des Menschen und alles zum Gemüt 
Gehörende bezeichnet, 156; s.  Gemüt. 

Geist (Genius). Unter Völkern mit der
selben Sprache herrscht ein gemeinsamer 
Geist, 813. 

Geisterwelt, die, befindet sich in der 
Mitte zwischen Himmel und Hölle, 160, 
281, 475, 570, 622. Die zahllosen Gesell
schaften sind dort auf wunderbare Weise 
j e  nach den natürlichen Neigungen, guten 
wie bösen, geordnet. Die Gesellschaften, 
die nach guten natürlichen Neigungen 
geordnet sind, stehen mit dem Himmel, 
die anderen, die nach bösen Neigungen 
geordnet sind, mit der Hölle in Verbin
dung, 281 b. Verschiedene Zustände, durch 
welche der neuangekommene Geist geht, 
ehe er in den Himmel oder in die Hölle 
gelangt, 281 .  Der Raum zwischen Himmel 
und Hölle erscheint denen, die sich dort 
befinden, wie eine ganze Welt, 475 c. 
Zwischen der Kindheit und dem Greisen
alter wechselt jeder Mensch mehrfach 
seinen Ort oder Platz in jener Welt, 476. 
Alle Bewohner dieses großen Zwischen
raums sind innerlich entweder mit be
stimmten Engeln des Himmels oder Teu
feln der Hölle verbunden, 477. Daß jeder 
Mensch nach dem Tode in die Geisterwelt 
kommt und dann ganz derselbe ist, der 
er  zuvor gewesen war, 120. Nach dem 
letzten Gericht, das im Jahre 1757 in der 
geistigen Welt gehalten wurde, ist der 
Zustand aller, mithin auch der Päpstlichen, 
so verändert worden, daß sie nicht mehr 
wie früher Versammlungen oder künst
liche Himmel bilden dürfen, 818. 

Geistiges. Das Natürliche ist an und für 
sich rein passiv, bzw. eine tote Kraft, das 
Geistige allein ist aktiv, bzw. eine leben
dige Kraft, 607 b. Das Natürliche kann 
niemals durch Verfeinerung dem Geistigen 
so angenähert werden, daß es sich schließ
lich in etwas Geistiges verwandelte. Der 
Unterschied ist vielmehr wie zwischen 
einem Früheren und einem Späteren, 
zwischen denen es kein abgegrenztes Ver
hältnis gibt, 280 b. Alles Geistige wird, 
um beim Menschen Realität zu erlangen, 
im Natürlichen aufgenommen, 339. Alles 
Geistige im Menschen stammt vom Vater, 
alles Materielle kommt ihm von der 
Mutter zu, 92, 103. Wie der geistige Leib 
gestaltet werden muß, 583. Was von der 
Sonne der geistigen Welt herkommt, wird 
Geistiges genannt, was hingegen aus der 
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Sonne der Welt hervorgeht, i s t  lediglich 
Behälter und Aufnahmegefäß des Lebens 
und heißt Natürliches, 35 I. Das Geistige 
ist so weit über dem Natürlichen, daß von 
diesem nicht das geringste in die geistige 
Welt einfließen kann, 77 c. Die geistigen 
Dinge steigen in den höchsten • Gemüts
bereich des Menschen empor und gestalten 
sich dort, 494. Der natürliche Mensch 
hält die geistigen Dinge für bloße Ge
spenster und Wahngebilde, 1 33. Der 
geistige Mensch hegt Gedanken, die dem 
natürlichen Menschen unbegreiflich und 
unaussprechlich sind, 280 d. Ein Mensch, 
der den geistigen G lauben hat, besitzt 
damit auch zugleich den natürlichen Glau
ben, da der geistige dem natürlichen 
Glauben innewohnt, 360 b, 361 .  Der innere 
Mensch heißt der geistige Mensch, 401 .  
Vom geistig-natürlichen Menschen, 607 b .  
Vom geistig-moralischen Menschen, 369, 
564. Vom geistig-vernünftigen Menschen, 
369, 564. 

Geistige Welt und natürliche Welt. Es 
gibt zwei Welten, die der Engel und 
Geister, welche die geistige Welt genannt 
wird, und die natürliche, die Welt der 
Menschen, 75 b. Beide Welten haben ihre 
eigene Sonne. Die Sonne der geistigen 
Welt ist reine Liebe aus Jehovah Gott, 
die Sonne der natürlichen Welt besteht 
aus reinem Feuer, 75 b; s. geistige Sonne. 
Die geistige Welt ist mit der natürlichen 
Welt derart verknüpft, daß sie nicht ge
trennt werden können, 1 1 8. Unter der 
geistigen Welt hat man den Himmel und 
die Hölle zu verstehen, 454. Alles in 
jener Welt ist von daher geistig und regt 
den inneren Menschen an, dessen Willen 
und Verstand es gestaltet, 24. Zwei Be
sonderheiten der natürlichen Welt ver
ursachen, daß alles in ihr endlich ist : Die 
eine derselben ist der Raum, die andere 
die Zeit, 27. Die geistige Welt ist nicht 
wie die natürliche in Raum und Zeit, 
sondern nur in deren äußerer Erscheinung, 
280 i. In der natürlichen Welt gibt es 
nichts, was nicht auch in der geistigen 
Welt wäre. Die Gegenstände in den bei
den Welten unterscheiden sich jedoch 
hinsichtlich ihres Ursprungs, 1 85, 209, 693, 
694, 794. Die Himmelsgegenden in der 
geistigen Welt sind anderer Art als in 
der natürlichen, und die Wohnstätten in 
den verschiedenen Himmelsgegenden spie
geln die verschiedenartige Aufnahme des 
Glaubens und der Liebe wider, 800. In 
der geistigen Welt erscheint in einer ge
wissen Entfernung alles nach den Ent-
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sprechungen, und die Formen dieser Ent
sprechungen heißen Vorbildungen, nämlich 
Vorbildungen geistiger Dinge in Gegen
ständen, die den natürlichen ähnlich sind, 
388 c .  Alles was man in der geistigen 
Welt sieht, wird vom Herrn in einem 
Augenblicke erschaffen; wogegen alles, 
was man in der natürlichen Welt sieht, 
aus einem Samen entsteht und wächst, 
794. Daß die geistige Welt von innen 
her wirkt und alles und jedes in Tätigkeit 
setzt, was in der Naturwelt und ihrem 
Weltkörper entsteht und gebildet wird, 
und daß diese geistige Welt in gleicher 
Weise wirkt wie das menschliche Gemüt, 
das in die Sinne und Bewegungen des 
Körpers einwirkt, 695. Der innere Mensch 
lebt in der geistigen, der äußere in der 
natürlichen Welt, 454. 

Geisllichkeil. Bei den Geistlichen fließt 
in  besonderem Maße Erleuchtung und 
Unterweisung ein, weil diese zu ihrem 
Beruf gehören und die Einweihung ins 
geistliche Amt sie mit sich bringt, 146. 
Zu diesen beiden kommen nun noch zwei 
in der Mitte liegende Wirkungen hinzu, 
nämlich die Wahrnehmung und die Stim
mung. Es sind also insgesamt vier Wir
kungen, die bei den Geistlichen der Reihe 
nad1 aufeinander folgen : Erleuchtung, 
Wahrnehmung, Stimmung und Unter
weisung, 1 55 .  Bei den Geistlichen ver
steigt sich die Selbstliebe, wenn ihr Zügel 
gelassen werden, bis dahin, daß sie Götter 
sein wollen, 405 d ;  s. Priester. 

Gekröse, 496. 

Gekrösdrüse, 60. 

Geld. In der geistigen Welt haben sie 
ebenfalls Gold- und Silbermünzen, 78 b.  
Die großen Geldsäcke voll von Silber bez. 
Wahrheitserkenntnisse in großer Menge, 
277. 

Gelegentlicher Einfluß, 696 c. 

Gelehrte, 77 e, 159, 333, 671 .  

Gemeinsames. Allenthalben i m  Menschen 
findet sich Gemeinsames und Besonderes 
und immer schließt das Gemeinsame das 
Besondere in sich, beide aber sind so 
aufeinander abgestimmt, daß eins dem 
anderen angehört, 60. 

Gemeinschaft. Durch das Lesen des Wortes 
im Buchstabensinn wird eine Gemeinschaft 
mit einer Gesellschaft in den Himmeln 
bewirkt, 235, 258, 272. Der Geist des 
Menschen ist unausgesetzt in Gemein
schaft mit gleichgesinnten Geistern der 
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geistigen Welt, obwohl er, solange e r  
von dem materiellen Körper 

'
umschlossen 

wird, bei den Menschen in der natürlichen 
Welt weilt, 475. Aufgrund dieses Ver
kehrs mit der geistigen Welt nimmt der 
Mensch die Dinge wahr und denkt folge
richtig darüber nach, 475. Die wechsel
seitige Mitteilung der Neigungen, 662. 
Wer im Glauben Einen Gott anerkennt 
und von Herzen verehrt, gehört der Ge
meinschaft der Heiligen auf Erden und 
der Gemeinschaft der Engel in den Him
meln an, 1 5, 347. Die Kirche auf dem 
ganzen Erdkreis heißt die Gemeinschaft 
der Heiligen, 4 1 6. Der wiedergeborene 
Mensch steht in Gemeinschaft mit den 
Engeln des Himmels, der unwiederge
borene in Gemeinschaft mit den Geistern 
der Hölle, 607-610.  Jeder Mensch steht 
in Gemeinschaft, d.  h.  in Verbindung mit 
Engeln des Himmels oder mit Geistern 
der Hölle, 607. 

Gemüt. Das menschliche Gemüt besteht 
aus Verstand und Wille, 1 5 1 ,  658. Wenn 
diese zwei Vermögen eins ausmachen, so 
heißen sie das Gemüt, 397. Des Mensmen 
Verstand ist das Gefäß zur Aufnahme des 
Göttlimen Wahren, sein Wille das Gefäß 
zur Aufnahme des Göttlichen Guten, 224 b. 
Folglich ist das menschtime Gemüt, das 
aus diesen beiden Grundelementen be
steht, nichts anderes als eine geistig und 
natürlich organisierte Form des Göttlichen 
Wahren und Guten, 224 b.  Folgtim ist 
das mensmlime Gemüt ein organisches 
Gebilde. Sein Inneres besteht aus geisti
gen Substanzen, sein Außeres aus natür
l id1en, und sein Letztes, Außerstes, aus 
materiellen Substanzen 38 c. Das mensm
liche Gemüt ist ein geistiger Organismus, 
der in einen natürlichen Organismus aus
mündet, 351 b.  Das mensmliche Gemüt 
gliedert sich entsprechend den drei Ab
stufungen der Schöpfung in drei Bereime, 
34, 42, 69, 1 47, 395, 603, 846, ähnlim wie 
ein dreistöckiges Haus oder aum wie die 
Wohnstätten der Engel, die in drei Him
mel abgeteilt sind, 186. Der oberste Be
reim, der zugleim auch der innerste ist, 
heißt der himmlisme, der mittlere der 
geistige und der unterste der natürliche, 
1 47, 603. Diese Bereid1e werden bei den 
Mensmen nam und nach geöffnet, 42. 
Das Gemüt des Mensmen wächst ebenso 
wie sein Leib, dieser an Größe, jenes an 
Weisheit, 1 52. Das Gemüt ist bei jedem 
Mensmen der innere, eigentliche Mensm, 
der dem äußeren Mensmen, seinem K.:ir
per, innewohnt. 156. Die Erhebung des 
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Gemüts geschieht nur von Zeit zu Zeit, 
und zwar je wie der Mensch Wahrheiten 
erwirbt und mit dem Guten verbindet, 
152. Im Innern ist das Gemüt geistig, 
im Außeren natürlich, 475. Das geistige 
Gemüt richtet sein Augenmerk vor allem 
auf die geistige Welt und findet seine 
Gegenstände in den Dingen jener Welt, 
420. Das Gemüt lebt nach dem Tode fort 
und wird dann Geist genannt, ein Engels
geist und hernach ein Engel, wenn es gut 
ist, ein satanischer Geist und hernach ein 
Satan, wenn es böse ist, 156. Das Oberste 
im Gemüt des Mensdlen ist aufwärts, 
Gott zugekehrt, das Mittlere nadl außen 
zur Welt und das Unterste nach unten in 
den Körper, 507 f. Das menschliche Ge
müt gleidlt einem Boden, der den Samen 
der geistigen und natürlichen Wahrheiten 
empfangen und ohne Ende vervielfältigen 
kann, 350. Gleisner, Sdlmeichler und 
Heudller haben ein doppeltes Gemüt, 
d. h. es ist in zwei miteinander uneinige 
Hälften geteilt, 443 b. 

Genoveva, 826. 

Geometrie, die, lehrt, daß nichts voll
ständig und vollkommen ist, es sei denn 
ein Dreifadles, 387 e. In der Geometrie 
gibt es versdliedene Reihen, die sidl ins 
Unendlidle fortsetzen, 32 h. 

Gerechtigkeit und Gericht. Geredltigkeit 
im Worte Gottes wird von der Liebe und 
Geridlt von der Weisheit ausgesagt, 50, 
5 1 .  Es entspräche nidlt der Geredltigkeit 
und dem Recht, wenn der eine die Misse
tat eines anderen auf sich nehmen könnte, 
134 d. Alle bedachtsame Geredltigkeits
liebe stammt allein von dem Gott des 
Himmels, der die Geredltigkeit selbst ist, 
und von welchem den Menschen alle 
Urteilsfähigkeit zukommt, 459 p. 

Gerechtigkeit des Herrn. Durch die Er
lösungstaten hat sidl der Herr zur Ge
redltigkeit gemadlt, 95, 96, 640. Geredltig
keit besteht darin, daß alles in Uberein
stimmung mit der Göttlichen Ordnung 
getan, bzw. das aus der Ordnung Ge
ratene wieder in die Ordnung zurüdc
gebradlt wird. Die Göttlidle Ordnung 
nämlidl ist selbst die Geredltigkeit, 95. 
Die Geredltigkeit selbst kann den Men
sdlen nidlt anders zugesdlrieben, einge
sdlrieben, angepaßt und verbunden werden 
als das Lidlt dem Auge, der Sillall dem 
Ohr, der Wille den Muskeln usw., 96. 
Die Geredltigkeit aber erwirbt sidl der 
Mensdl in dem Maße wie er sie übt, 96. 
In dem Guten bzw. in den Nutzleistungen 
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selbst, die der Mensdl vollbringt, wohnt 
die Geredltigkeit, 96. Die Gesetze der 
Geredltigkeit sind unabänderlidle Wahr
bei ten, 34 1 .  

Gericht. Das Urteil, das über den Men
sdlen nach dem Tode gesprodlen wird, 
hängt ganz davon ab, weldlen Gehraum 
er von seinem freien Willen in geistigen 
Dingen gemafit hat, 497 e. Im Wort 
wird unter dem Geridlt die Verurteilung 
zur Hölle verstanden, d.  h. die Verdamm
nis ; im Blidc auf das Heil hingegen be
gegnet nicht der Ausdrude >>Gericht« 
sondern »Auferstehung zum Leben«, 652 a. 
Vom Geridlt, das in der Geisterwelt im 
Jahre 1757 gehalten wurde, 772, 796, 8 1 8 ;  
s .  Geredltigkit und Geridlt. 

Gerüche, in weldle sidl die Lustgefühle 
der Lieblingsneigungen verwandeln, 569 b. 

Gesandter eines Reimes, 663. 

Geschwüre bez. das inwendige Böse und 
Falsche, das für das Gute und Wahre der 
Kirdle zerstörend ist, 635. 

Gesellschaft (societas). Jede Gesellsdlaft 
ist wie ein Mensch, und tatsädllich bilden 
alle, die in sie eintreten, gleidlsam Einen 
Leib und untersmeiden sidl untereinander 
wie die Glieder eines Leibes, 412 .  Es 
gibt im Himmel keine einzige Gesellschaft, 
die nidlt irgendeinem Gliede, Eingeweide 
oder Organ im Mensdlen entsprädle, 65. 
Obwohl der Himmel sidl in unzählige 
Gesellsdlaften gliedert, erscheint er dod1 
vor dem Herrn als ein Ganzes, 354. Alle, 
die derselben Religion angehören, sind in 
Gesellschaften gegliedert, im Himmel ent
spredlend ihren Neigungen der Liebe zu 
Gott und zum Nächsten, in der Hölle zu 
Versammlungen entsprechend den jenen 
beiden Liebesarten entgegengesetzten Trie
ben, d. h .  ihren Begierden des Bösen, 678. 
Die Gesellsd1aften und Vereinigungen im 
Himmel sind ebenso zahlreidl, wie die 
Sterne am irdisdlen Firmament, 74 e. Der 
Mensdl wird dem Geiste nadl in der 
Geisterwelt gehalten, und je nadl seinen 
Zustandsveränderungen, d. h. Annähe
rungen an das Gute oder Böse, wird er 
an die entspredlenden Orter oder Plätze 
in dieser oder jener Gegend versetzt und 
gelangt dort in gesellschaftliche Verbin
dung mit den Bewohnern, 476. Die Geister 
der noch auf Erden lebenden Mensdlen 
ersdleinen audl in den engelischen oder 
höllisdlen Gesellsdlaften, 14 d. Die Gesell
sdlaften in der Geisterwelt sind auf 
wunderbare Weise geordnet, 281 b; s. 
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Geisterwelt. Nutzwirkungen sind die 
Bande der G esellschaft, und deren gibt es 
ebensoviele wie gute Nutzwirkungen, 746 ;  
s.  Nutzwirkungen. Ohne äußere Bande 
würde nicht nur die Gesellschaft nicht be
stehen, sondern sogar das ganze mensch
liche Geschlecht zugrunde gehen, 498 b .  
D e r  Mensch i s t  w i e  eine Gesellschaft in 
kleinster Form, verführe er  daher mit 
sich selbst nicht in geistiger Weise ebenso, 
wie dies mit den Bösewichtern in der 
großen Gesellschaft in natürlicher Weise 
geschieht, so würde er nach dem Tode 
gezüchtigt und bestraft werden müssen, 
531 .  Jeder kommt in diejenige Gesell
schaft des Himmels, deren Gestalt er in 
individueller Nachbildung ist, 739 h. 

Gesellschaft (consortia) . Gesellschaften 
fanden in der Urkirche unter denen, die 
sich »Brüder in Christus« nannten, und sie 
waren Gemeinschaften der Nächstenliebe, 
weil sie geistige Bruderschaften waren, 
434. Noch gibt es keinen gesellschaftlichen 
Verkehr aus Nächstenliebe, 434. Ein 
gesellschaftlicher Verkehr aber, der die 
Seelen nicht durch eine Freundschaft ver
bindet, die der Nächstenliebe gleich zu 
werden trachtet, ist nichts als eine Nach
ahmung der Freundschaft mit trügerischen 
Beteuerungen gegenseitiger Liebe, 434. 

Gesetz. Der Herr faßt das geistige Gesetz 
in die Worte : Alles nun, was ihr wollt, 
daß es euch die Menschen tun, das sollt 
auch ihr ihnen tun, 444, 4 1 1 .  Dies ist auch 
das allumfassende Gesetz des sittlichen 
Lebens, 444. Der oberste Grundsatz des 
Gesetzes ist, daß der Mensch von sich aus 
an das Gesetz denke, es ausübe und ihm 
gehorche, und gleichwohl dies alles vom 
Herrn aus, 497 b. In der geistigen und 
von daher auch in der natürlichen Welt 
ist es ein allgemeines Gesetz, daß man 
in dem Maße das Gute will, als man das 
Böse nicht will, 437. Die Gesetze der 
Gerechtigkeit sind unabänderliche Wahr
heiten, 34 1 .  Im Staat nehmen die Gesetze 
der Gerechtigkeit die oberste Stelle ein, 
die Verwaltungsgesetze die zweite und 
die Wirtschaftsgesetze die dritte, 55. Nicht 
allein die Gesellschaft, sondern das ganze 
menschliche Geschlecht ginge zugrunde, 
wenn die Menschen nicht durch die Furcht 
vor der Strafe des Gesetzes in Schranken 
gehalten würden, 498 c. Gesetze der 
Ordnung, 55, 56, 7 1 ,  73, 87. Es gibt eben
soviele Gesetze der Ordnung wie Wahr
heiten im Worte Gottes, 55, 73. Es ist 
ein Gesetz der Ordnung, daß Gott im 
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gleichen Maße an den Menschen heran
tritt, ihm nahekommt und sich innerlich mit 
Ihm verbindet, wie der Mensch seinerseits 
an Gott herantritt und Ihm nahekommt, 
was er  ganz wie von sich tun soll, 89, 
100, 1 1 0. Das Gesetz selbst, das auf zwei 
Tafeln geschrieben war, bezeichnete das 
Wort, 220, 262. Das Gesetz bedeutet die 
ganze Heilige Schrift, 262, 288. Unter dem 
Gesetz im engeren Sinn werden die zehn 
Gebote, im weiteren Sinn all jene Rechts
satzungen, die den Kindern Israels durch 
Moses gegeben wurden, im weitesten 
Sinne aber das gesamte Wort verstanden, 
288. Gesetz und Propheten sind das ganze 
Wort, 287. 

Gesichte. Was •im Gesicht sein« bedeutet, 
157 a. 

Gesinnung (animus) .  Unter der Gesinnung 
ist die Neigung der Liebe des Menschen 
und das ihr entsprechende Denken zu 
verstehen, 373. Niemals ist die Sinnesart 
irgendeines Menschen je derjenigen eines 
andern völlig gleich, 32 b; s .  Gemüt 
(mens). 

Gesinnung (affectio) ;  s. Gefühl. 

Gestaltung, wie sie bewirkt wird, 38. 
Bildung (Gestaltung) des Glaubens, 347, 
348. 

Geteiltes; s. Teilen. 

Gewissen, das, ist keineswegs irgendein 
Schmerz, sondern eine geistige Willigkeit, 
den Forderungen der Religion und des 
Glaubens gemäß zu handeln, 666 a. Der 
Gemütsschmerz, den manche für das Ge
wissen halten, ist etwas anderes, nämlich 
eine Versuchung, d.  h. ein Kampf zwischen 
dem Geist und dem Fleisch. Ist diese 
Versuchung geistiger Natur, so zieht sie 
ihre Ader aus dem Gewissen, ist sie hin
gegen bloß natürlich, so liegt ihr Ursprung 
in Krankheiten, 666 a. Wer immer ein 
Gewissen hat, redet aus dem Herzen, was 
er redet und tut aus dem Herzen, was er 
tut, 666 c; s. 665. 

Gewohnheit stellt beim Menschen die 
zweite Natur dar, 563. Ungewohntheil 
verhärtet den Menschen und führt einen 
Zustand des Nichtwollens herbei, 561 .  

Glaube, der, ist eine Form der Nächsten
liebe, 367, 386. Der Glaube ist nichts 
anderes als Wahrheit, 142, 347, 348, 356, 
377, 385. Der Glaube ist ein Inbegriff von 
Wahrheiten, die im Gemüt des Menschen 
leuchten, 347 b. Der Glaube ist ein geisti
ges Sehen, daß Gott ist, 22, 344, 346. Der 
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Glaube ist seinem Wesen nach die Wahr
heit in ihrem Licht, 349. Der Glaube be
steht darin, daß man richtig über Gott 
und das Wesentliche der Kirche denkt, 
621 e.  Der Glaube ist das Wahre, das der 
Mensch vom Herrn her glaubt, 712. Unter 
dem Glauben ist alles Wahre zu verstehen, 
dessen der Mensch vom Herrn her inne
wird und das er denkt und redet, 365, 
392. Der Glaube ist eine Verbindung mit  
Gott durch Wahrheiten, welche Sache des 
Verstandes, also des Denkens sind, 369 c. 
Der Glaube und das Wahre stellen eine 
einzige Sache dar. Das Gute des Glaubens 
ist nämlich wie die Seele, deren Leib die 
Wahrheiten bilden, 618 b. Der Gottes
glaube nimmt in der Kirche dieselbe 
Stelle ein wie die Seele im Leib, und die 
einzelnen Lehren sind wie die Glieder 
dieses Leibes, 177 c. Das Glaubensbe
kenntnis einer jeden Kirche ist wie ein 
Samenkorn, dem alle ihre Dogmen ent
springen, 178; s. 338. Wie der Glaube 
einer Kirche, so ist deren Lehre, 177 b .  
Der Glaube belebt und durchdringt alle 
Teile des theologischen Systems, geradeso 
wie das Blut die Glieder des Körpers, 
343. Es gibt nur einen einzigen wahren 
Glauben, den an den Herrn, unseren Gott 
und Heiland Jesus Christus. Er findet 
sich bei denen, die daran glauben, daß Er 
der Sohn Gottes, der Gott Himmels und 
der Erde, und daß Er eins ist mit dem 
Vater, 378 c., 379. Es ist der Glaube an 
den einen und wahren Gott, welcher be
wirkt, daß das Gute auch nach seiner 
inneren Form gut ist, und umgekehrt, daß 
der Glaube an einen falschen Gott be
wirkt, daß das Gute nur in seiner äußeren 
Form gut ist, 655. Es ist der Glaube an 
den Herrn, unseren Gott und Heiland 
Jesus Christus, der den Menschen selig 
macht, 337-339, 384. Der Herr selbst ist 
der Glaube, denn Leben und Wesen des
selben ist im Herrn, somit vom Herrn, 
347. Gesetz der Ordnung ist, daß sich der 
Mensch den Glauben durch eigene An
strengung und Kraft mit Hilfe der Wahr
heiten des Göttlichen Wortes erwerben, 
dabei aber doch glauben soll, daß alles 
von Gott stammt. Dazu gehört auch, daß 
der Mensch sich durch eigene Anstrengung 
und Kraft zu rechtfertigen hat, aber glau
ben soll, daß nicht ein Teilchen der Recht
fertigung von ihm selbst, sondern alles 
von Gott kommt, 71 c. Die Wahrheiten, 
aus denen der Glaube an das Göttlidl
Menschliche des Herrn besteht, sind wie 
die Sterne, die unseren Glauben mit ihren 
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Strahlen verdeutlichen und gestalten, 
1 37 e.  Wie der natürliche Glaube, der 
eigentlich nur eine Uberredung ist, zu 
einem geistigen Glauben umgestaltet wird, 
der wirkliche Anerkennung bedeutet, 1 1  c. 
Der Glaube bildet sich im Menschen 
dadurch, daß der Mensch sich an den 
Herrn wendet, die Wahrheiten aus dem 
Göttl ichen Wort lernt und danach lebt, 
347, 348. Die Menge der wie in einem 
Bündel zusammenhängenden Wahrheiten 
erhöht und vervollkommnet den Glauben, 
349. Die Glaubenswahrheiten, so zahl
reich und verschieden sie erscheinen, 
machen, vom Herrn aus betrachtet, doch 
nur Eins aus, 354. Seinem Wesen nach 
ist der Glaube geistig, seiner Form nach 
natürlich, 339. Ein Mensch, der den 
geistigen Glauben hat, besitzt damit auch 
zugleich den natürlichen Glauben, da der 
geistige dem natürlichen Glauben inne
wohnt, 360 c.  Jene Kirche, die sich bei  
dem einzelnen Menschen findet, besteht 
durch den Glauben und ein dement
sprechendes Leben, 245. Nichts vom 
Glauben hat seinen Ursprung im Men
schen, sondern allein im Herrn, 359. Der 
Mensch kann sich den Glauben erwerben, 
356; s. Nächstenliebe und Glauben. 

Glauben, an. An den Herrn glauben, 
heißt nicht nur, Ihn anerkennen, sondern 
auch Seine Gebote halten, 1 5 1 .  An den 
Herrn glauben, heißt Vertrauen zu Ihm 
haben, daß Er retten will. Weil aber nur 
Vertrauen haben kann, wer gut lebt, so 
ist audl dies unter dem Glauben an Ihn 
zu verstehen, 2 c. Wer an den Sohn 
glaubt, der glaubt an den Vater, 107 c. 
Glauben, Sehen und Erkennen stellen ein 
Ganzes dar, 159 g. 

Glaube der Neuen Kirche. Der Glaube ist  
die Eingangspforte, die den Weg ins 
Innere des Tempels öffnet. 1. Die allge
meine Form des Glaubens, 2 .  die beson
dere Form dieses Glaubens, 3. das Sein 
des Glaubens der Neuen Kirche ist: a) das 
Vertrauen auf den Herrn Gott und Hei
land Jesus Christus; b) die Zuversicht, 
daß Er selig macht den, der auf redlte 
Weise lebt und glaubt. Das Wesen des 
Glaubens der Neuen Kirdle ist die Wahr
heit aus dem Worte. Die Existenz des
selben ist: a) Geistiges Sdlauen ; b) Uber
einstimmung der Wahrheiten; c) Uber
zeugung; d) Anerkennung, die dem Ge
müt eingesdlrieben ist, 344. Das erste 
Erfordernis des Glaubens besteht in der 
Anerkennung, daß Er Gottes Sohn ist, 
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342 ; s. Sohn Gottes. Der Glaube der 
Neuen Kirche ist, daß nur Eine göttliche 
Person, also nur Ein Gott von Ewigkeit 
her war, und daß außer Ihm kein anderer 
Gott ist. Dieser Glaube richtet sich auf 
einen schaubaren, zugänglichen und ver
bindbaren Gott, in dem ein unschaubarer, 
unzugänglicher und unverbindbarer Gott 
ebenso wohnt wie die Seele in ihrem 
Leibe. Diesem schaubaren Gott, in wel
chem der unschaubare wohnt, schreibt der 
Glaube der Neuen Kirche die Allmacht, 
die Zurechnung sowie auch die Heils
wirkung zu; er erkennt Ihn zugleich als 
Schöpfer, Erlöser und Seligmacher; er 
lehrt eine Buße, Umbildung, Wieder
geburt und somit Sündenvergebung unter 
Mitwirkung des Menschen ; er lehrt eine 
Zurechnung des Guten und Bösen, zu
gleich aber des Glaubens; er ist auf Jesus 
Christus selbst als unseren Gott, Erlöser 
und Heiland ausgerichtet und lehrt einen 
freien Willen, damit der Mensch sich zur 
Aufnahme bereitmachen und mitwirken 
könne. Die Neue Kirche verbindet den 
Glauben an den Herrn und die tätige 
Liebe gegen den Nächsten als zwei un
zertrennliche Dinge und baut darauf die 
Religion auf; daneben gibt es noch manche 
andere Abweichungen, 647. Jetzt ist es 
erlaubt, mit Hilfe des Verstandes in die 

Geheimnisse des Glaubens einzudringen, 
508 c; s. Neue Kirche. 

Glauben der allen bzw. gegenwärtigen 
Kirche (1770) . Der Glaube der heutigen 
Kirche ist in seiner äußeren Form auf 
Einen Gott, in seiner inneren Form aber 
auf drei Götter gerichtet, woraus Scharen 
von Irrtümern entstanden sind, 1 78. Als 
der Glaube an drei Götter in die christ
lichen Kirchen eingeführt worden war, 
wurde alles Gute der Nächstenliebe und 
alles Wahre des Glaubens verbannt, da 
diese beiden auf keine Weise mit der 
Verehrung dreier Götter im Gemüt und 
der Verehrung eines Gottes im Munde 
zusammen bestehen können, 634. Die 
Vorstellung dreier Götter flößt nur einen 
dummen Glauben ein, 183 c.  Der Glaube 
an einen unsichtbaren Gott ist blind, 339. 
Daß Gott die Ursache des Bösen sei, bzw. 
das Böse erschaffen habe, folgt aus den 
Irrlehren, 489. Ein Glaube ohne Nächsten
liebe ist kein Glaube, 392 b. Nächsten
liebe und Glaube sind zwar zwei ver
schiedene Dinge, wenn aber der Mensch 
die Kirche in sich tragen soll, so müssen 
sie in ihm eine Einheit darstellen, 336, 
367, 377, 387. Der von der Nächsten-
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liebe getrennte Glaube gleicht dem Licht 
im Winter, der mit ihr verbundene Glaube 
hingegen dem Licht zur Zeit des Früh
lings, 385 a, 618.  Die Hauptursache, wes
halb die wirkliche Buße den Menschen in 
der protestantischen Christenheit als 
etwas höchst Widerliches erscheint, ist 
der Glaube, daß Buße und Nächstenliebe 
gar nichts zum Heil beitragen, 561.  
Glaube, Zurechnung und Verdienst Christi, 
diese drei, sind in der heutigen Kirche 
eins ; man kann sie als Dreieiniges be
zeichnen. Nähme man eins von diesen 
dreien weg, so würde die heutige Theo
logie zu bestehen aufhören, 626, 627. 
Dieser Glaube ist jedoch nicht der christ
liche Glaube, da er vom Wort abweicht, 
und die Zurechnung dieses Glaubens ist 
leeres Gerede, weil das Verdienst Christi 
gar nicht zugerechnet werden kann, 627. 
Dieser Glaube wird im 12. Kapitel der 
Offenbarung durch den Drachen beschrie
ben, der Glaube der Neuen Kirche durch 
das von der Sonne umgebene Weib, das 
auf dem Haupt eine Krone von 12  Sternen 
trug, 648 c.  Der bloß natürliche Glaube, 
d. h. der seines geistigen Wesens be
raubte Glaube ist kein wirklicher Glaube, 
sondern lediglich eine Uberredung oder 
Kenntnis, 339, 345. Der bloß natürliche 
und seinem Glauben nach tote Mensch 
kann zwar über den Glauben, über die 
Nächstenliebe und über Gott reden und 
lehren, aber nicht aus dem Glauben, nicht 
aus der Nächstenliebe oder aus Gott, 384. 
Häufiges Reden aus dem Gedächtnis und 
aus der Erinnerung, selbst wenn es nicht 
zugleich aus dem Denken und der Einsicht 
hervorgeht, führt schließlich zu einer Art 
von Glauben, 77 e. Es gibt echten Glauben, 
unechten Glauben und heuchlerischen 
Glauben, 345, 346, 380, 381 .  Der heuch
lerische oder pharisäerhafte Glaube ist 
ein Bekenntnis der Lippen, nicht aber 
des Herzens, 345, 346, 381 .  Der buhlerische 
Glaube besteht aus verfälschten Wahr
heiten, der ehebrecherische Glaube aus 
geschändetem Gutem, 345, 346, 380. Der 
verschlossene oder blinde Glaube ist ein 
Glaube an mysteriöse Dinge, die geglaubt 
werden, obwohl man gar nicht weiß, ob 
sie wahr oder falsch sind, ob sie über die 
Vernunft hinausgehen oder wider die 
Vernunft sind, 345, 346. Der umher
schweifende Glaube ist auf mehrere 
Götter gerichtet, 345, 346. Der schiel
äugige Glaube ist ein Glaube an einen 
anderen als den wahren Gott, bzw. bei 
den Christen an einen anderen als den 
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Herrn unseren Gott und Heiland, 345, 346. 
Dem schwärmerischen und verkehrten 
Glauben erscheint das Falsche infolge 
geistreicher Begründung als Wahrheit, 
345, 346. Bei den Bösen findet sich über
haupt kein Glaube, 382-384. 

Gleichartige Gesinnung verbindet und un
gleichartige trennt, 622 c. 

Gleichbedeutend. Im Wort begegnen oft 
zweierlei Ausdrücke, die als Wieder
holungen ein und derselben Sache er
sdleinen, während von diesen Ausdrücken 
der eine sid1 auf das Gute oder auf das 
Wahre und der andere sich auf das Böse 
oder auf das Falsche beziehen kann, 250. 
Gleichgewicht. Der Mensch befindet sich 
im geistigen Gleichgewicht und kann 
daher frei zwischen Himmel und Hölle 
wählen, 383, 475-478. Im erschaffenen 
Universum gibt es keine Substanz, die 
nicht zum Gleichgewicht strebte, 496. 

Gleichzeitiges. Aus dem Aufeinander
folgenden entsteht das Gleichzeitige, und 
zwar in allem und jedem in der natür
lichen wie auch in der geistigen Welt, 
2 1 4 ;  s .  Ordnung. 

Gleisnerei. Ursprung von Gleisnerei, 
Schmeichelei und Heuchelei, I I I ,  592. 

Gnade ist ein Merkmal des göttlichen 
Wesens, 161 b. Die Gnade Gottes ist 
ebenso ewig wie unendlich. Der Mensch 
kann freilich die göttliche Gnade ein
büßen, wenn er sie nicht annimmt, 1 6 1  b .  
Gnadenstuhl. Der Gnadenstuhl über der 
Bundeslade in der Stiftshütte bed. die 
Fürsorge, die der Herr dem Menschen 
angedeihen läßt, damit er das Heilige 
nicht entweihe, 135 e,  691 .  

Gog bez. den äußeren Gottesdienst ohne 
den innern, 200 b .  

Gold bez. d a s  Gute, 203, ebenso auch 
himmlisches Gutes, 205; das himmlische 
Gute ist das Gute des obersten Himmels, 
609; inneres Gutes, 595 c. Das Gold 
Scheba's (Ps. 72, 15) ist Weisheit aus dem 
Göttlichen Wahren, 706 e. Mäuse von 
Gold, 203, 595. Goldbeulen bez. die 
Triebe der natürlichen Liebe, die, getrennt 
von der geistigen Liebe, unrein sind, 203. 
Gott ist dem Wesen und der Person nach 
Einer, 2.  Die gesamte Heilige Schrift und 
von daher die Lehren der Kirchen in der 
duistlidlen Welt lehren, daß Gott ist, 
und daß Er Einer ist, 6, 7. Es besteht ein 
allgemeiner Einfluß in die Seelen der 
Menschen, welcher bezeugt, daß Gott ist, 
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und daß Er Einer ist, 8. Es gibt in der 
ganzen Welt nicht ein Volk von Religion 
und gesunder Vernunft, das nicht aner
kennte, daß Gott ist, und daß Er Einer 
ist, 9 ,  1 0. Die Nationen und Völker sind 
in ihren Ansichten über das Wesen dieses 
Einen Gottes aus verschiedenen Ursamen 
voneinander abgewichen, und tun es 
noch, 1 1 .  Die menschliche Vernunft ver
mag, wenn sie will, aus vielen Dingen 
in der Welt den Sdlluß zu ziehen und zu 
erkennen, daß Gott ist, und daß Er Einer 
ist, 12. Gott wohnt in den einzelnen 
Nutzwirkungen, weil Er im Endzweck 
wohnt, 1 3 ;  s. Nutzwirkung. Gott ist das 
Ein und Alles der Kirche, 14. Gott ist die 
Substanz und auch die Form, 20, 76. Seine 
Form stellt die eigen tlidl menschliche 
Form dar, 20. Das Göttliche Sein ist Sein 
in sich selbst und gleichzeitig Bestehen 
in sich selbst, 2 1 .  Das Göttliche Sein und 
Bestehen in sich vermag kein anderes 
Göttliches hervorzubringen, das ebenfalls 
Sein und Besehen in sidl selbst hätte, 23 , 
188, 364. Gott ist unendlich, weil Er in 
sich ist und besteht und im Weltall alles 
aus Ihm ist und besteht, 28. Gott war vor 
der Welt, 29, 31 ,  67. Gott ist nadl der 
Erschaffung der \Velt im Raum ohne 
Raum und in der Zeit ohne Zeit, 30, 280. 
Gott ist die Liebe und die Weisheit selbst 
und so das Leben in sich, 39. Gott ist 
allmächtig, allwissend und allgegenwärtig 
durch die Weisheit seiner Liebe, 50. Gott 
ist die Ordnung und Er hat bei der 
Sdlöpfung eine Ordnung ins Ganze wie 
in alle Einzelheiten der Welt eingeführt, 
52. Gott ist allwissend, d. h. Er nimmt 
wahr, sieht und weiß bis herab zum 
Kleinsten alles und jedes, was der Ord
nung gemäß geschieht, und daraus auch 
das, was der Ordnung zuwiderläuft, 59-
62. Gott ist vom Ersten bis zum Letzten 
Seiner Ordnung allgegenwärtig, 63, 64. 
Können und Wollen sind bei Gott ein 
und dasselbe, und da Er nichts als das 
Gute will, so vermag Er auch nur das 
Gute zu tun, 56. Gott ist Einer, unteilbar 
und von Ewigkeit zu Ewigkeit derselbe 
- nicht im einfachen, sondern im unend
lidlen Sinne derselbe -, und aller Wem
se! rührt von dem jeweiligen Subjekt her, 
in dem Er ist, 25, 366. Der Eine Gott 
stieg herab und wurde Mensdl, um das 
Werk der Erlösung zu vollbringen, 83, 
224. Gott selbst, der Sdlöpfer des Welt
alls, kam herab, um zum Erlöser und so 
von neuem zum Schöpfer zu werden, 637. 
Obwohl Gott als das Göttlidle Wahre 
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herabkam, trennte er  das Göttliche Gute 
nicht davon, 88. Gott kam als das Wort 
in die Welt;  Er nahm damals durch das 
Menschliche, das Göttlich-Wahre, alle 
Macht an, 224 c. So wurde Gott Mensch 
und der Mensch Gott in einer Person, 1 0 1 ,  
838. In Christus ist der Mensch Gott und 
Gott Mensch, 101 , 102, 170. Außer dem 
Herrn Jesus Christus gibt es, wie aus 
zahlreichen Stellen im Wort erhellt, 
keinen anderen Gott, 294. Jesus Christus 
ist der sichtbare Gott, in dem der unsidlt
bare wohnt, 339, 647, 786. Alle, die einen 
Gott, den Schöpfer des Weltalls, aner
kennen und verehren, stellen sidl Gott 
als Menschen vor, 836. Wer s ich von 
Gott die Vorstellung bildet, daß Er die 
Sonne des Weltalls ist, der kann aus 
d ieser Idee auch Seine Allgegenwart, 
Allwissenheit und Allmadlt ersehen und 
anerkennen, 837. Gott zürnt niemandem, 
rächt sich nicht, führt nidlt in  Versuchung, 
Er straft oder verdammt auch nicht und 
wirft nicht in die Hölle, 135 f .  Gottes Gnade 
ist ebenso ewig wie unendlich, 1 6 1  b. 
Gott ist die reine Liebe und Barmherzig
keit selbst, 256. Jeder erhält seinen Platz 
in den Himmeln gemäß seiner Gottes
vorstellung, 1 63, 621 .  Wenn Gott nidlt 
in Gedanken als Mensch angegangen 
wird, so gehl alle Vorstellung von Ihm 
verloren, 538; sie fällt wie der Blick ins 
Universum, somit in ein leeres Nichts, 
oder in die Natur, 538, 62 1 ,  787. Von und 
in Gott sind, leben und bewegen sich alle 
Dinge, 679. 

Götter. Viele Götter der Heiden waren 
zunächst als Heilige, dann als überirdische 
Mächte und zuletzt als Götter verehrt 
worden, 292. 

Gottesdienst. Schon ehe das Wort durch 
Moses und die Propheten dem Volke 
Israel gegeben wurde, war der Opfer
dienst bekannt, 264. Der Gottesdienst vor 
der  Ankunft des Herrn bestand in Vor
bildern und Gleichnissen, die den wahren 
G o ttesdienst in angemessener Weise bild
haft darstellten, 109 b,  201 ,  670, 674. Die 
Taufe und das Heilige Abendmahl stellen, 
im geistigen Sinn betrachtet, das Heiligste 
des Gottesdienstes dar, 667. Der Gottes
dienst im Himmel, 750. Der Gottesdienst 
der Päpstlichen in der Geisterwelt, 819. 
G o ttesleugner. Wer sich aus Ehebruch, 
Ausbeutung, die nichts als heimlicher 
Diebstahl ist., und aus der Lästerung, die 
zugleich falsches Zeugnis ist, nichts macht, 
der ist im Herzen ein Gottesleugner, 612. 
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Gottesleugner, die in ihrer Selbstliebe 
durch den Glanz ihres Rufes beflügelt 
werden und infolgedessen stolz auf ihre 
eigene Einsicht sind, erfreuen sidl der 
Vernunft in einem höheren Grade als 
viele andere, 507 f. 

Göt tliche, das. Was von Gott ist, heißt 
nicht Gott, sondern Göttliches, 25 c.  Gott 
und das unmittelbar von Ihm ausgehende 
Göttliche ist, obwohl allgegenwärtig und 
bei einem jeden Menschen in der Welt, 
nicht im Raume, 30. Der Reihe nadl 
gehen aus dem Herrn hervor: das Göttlidl
Himmlische, das Göttlich-Geistige und das 
Göttl ich-Natürliche. Alles, was aus Seiner 
göttlichen Liebe hervorgeht, d .  h. alles 
Gute, heißt Göttlidl-Himmlisdles ; alles, 
was aus Seiner göttlichen Weisheit 
hervorgeht, d. h .  alles Wahre, heißt Gött
lich-Geistiges. Das Göttlich-Natürliche 
endlich ist aus beiden zusammengesetzt 
und stellt ihre Zusammenfassung im 
Letzten dar, 195. In allem Göttlichen 
findet sich ein Erstes, ein Mittleres und 
ein Letztes, und zwar schreitet das Erste 
durch das Mittlere zum Letzten fort, 210. 
Die göttlichen Dinge stellen sich in der 
Welt als Entsprechungen dar, 201 .  

Göttliche A t tribute, 26, 623. Aus den 
göttlid1en Attributen oder Eigenschaften 
entstanden bei den Heiden ebenso viele 
Götter, 17, 275, 623. 

Göttlich Gutes und Göttlich Wahres 
mad1en das Wesen Gottes aus, 85. Alle 
Stärke, alle Kraft und Madlt Gottes 
kommt dem Göttl ichen Wahren aus dem 
Göttlichen Guten zu, 86; s .  Jehovah. 
Göt tliche Liebe und Göttliche Weisheit 
sind zwei Dinge, die vom Herrn aus
gehen, 1 9 1 .  Das ganze Universum, d. h .  
die  geistige und die natürliche Welt ist 
aus der Göttlichen Liebe durch die Gött
liche Weisheit erschaffen worden, 76 d. 
Göttliche Liebe und Göttliche Weisheit 
ist in allem Erschaffenen gegenwärtig, 
37 ; s .  Jehovah. Gott ist Seinem Wesen 
nach die Göttliche Liebe, 838. Diese be
absichtigt nichts anderes, als sich mit dem 
Menschen und den Menschen mit sich zu 
vereinigen, 838. Die Göttliche Liebe 
bildet das Leben, wie das Feuer das Licht 
bildet, 39. Die Göttliche Weisheit ist im 
eigentlichen Sinne das Leben, und das 
Leben ist das Licht, welches der Sonne 
der geistigen Welt entströmt, in  deren 
Mitte sich Jehovah Gott befindet, 39. Daß 
der gesamte Engelshimmel aus der Gött
lichen Liebe durch die Göttliche Weisheit 
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in seine Form gebracht und darin er
halten wird, 37 c. 
Göttlich-Menschliches; s. Menschliches. 

Göttliches Sein und Göttliches Wesen. 
Das Göttliche Sein ist ein Sein in sich 
selbst und gleichzeitig ein Bestehen in 
sich selbst, 2 1 ,  22;  s. Sein. Das Göttiliehe 
Sein und Bestehen in sich vermag kein 
anderes Göttliches hervorzubringen, das 
ebenfalls Sein und Bestehen in sich selbst 
hätte, 23, 364. Es mag so scheinen, als 
ob das Göttliche Sein und das Göttliche 
Wesen ein und dasselbe wären, aber das 
Sein ist universeller als das Wesen, denn 
das Wesen setzt das Sein voraus, und 
aus dem Sein leitet das Wesen seinen 
Ursprung ab, 18, 36. Unendlichkeit, Un
ermeßlichkeit und Ewigkeit gehören zum 
Göttlichen Sein, Allmacht, Allwissenheit 
und Allgegenwart zum Göttlichen Wesen, 
49. Wo der Herr gegenwärtig ist, da ist 
Er es mit Seinem ganzen Wesen. Es ist 
Ihm unmöglich, etwas davon abzuzweigen, 
um dem einen diesen und dem anderen 
jenen Teil zu geben, vielmehr gibt Er es 
ganz. Dem Menschen verleiht Er die 
Fähigkeit, wenig oder viel davon an sich 
zu nehmen, 364 c; s. Wesen. 

Göttliche Ordnung, die, ist selbst die 
Gerechtigkeit, 95 ; sie ist unwandelbar, 
105. Die Ordnung verlangt, daß sich der 
Mensd1 zur Aufnahme Gottes tauglich 
mache und sich zu einem Gefäß oder zu 
einer Wohnung gestalte, darin Gott ein
gehen und wie in Seinem Tempel wohnen 
kann, 105. Die Göttliche Ordnung durch
dringt alles im Weltall bis zum Einzel
sten, 1 06. Der Mensch wurde zur Form 
der Göttlichen Ordnung geschaffen, 65. 
Der Mensch hat Macht gegen das Böse 
und Falsche aus der Göttlichen Allmacht, 
soweit er nach der Göttlichen Ordnung 
lebt, 68. Es ist dasselbe, ob man sagt, 
jemand handle wider die göttliche Ord
nung oder er handle wider Gott, 500. Es 
entspricht der göttlichen Ordnung, daß 
es Allgemeines und Besonderes gibt und 
diese in jedem Gegenstand zugleich be
stehen, 775. 

Göttliche Selbst, das, das an sich unaus
sprechlich und unfaßbar ist, wurde im 
Herniedersteigen zuerst der Fassungskraft 
der Engel und dann der der Menschen 
angepaßt, 193. 

Gottschalk, 486. 

Götzendienst, Ursprung desselben, 1 1 ,  205, 
275, 291,  833. 
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Grade. In beiden Welten, der natürlichen 
und der geistigen, gibt es drei Abstu
fungen, Höhengrade genannt, 75 d. Zwi
schen den drei Höhengraden gibt es ein 
Fortschreiten ins Unendliche, da nämlich 
der erste, der natürliche Grad, nicht ver
vollkommnet und erhöht werden kann 
bis zur Vollkommenheit des zweiten, 
geistigen Grades, ebensowenig wie dieser 
zur Vollkommenheit des dritten, himm
lischen Grades, 32 h.  Gott hat die Welt 
durch Abstufungen mehr und mehr ver
endlich!, 33. Es gibt drei Grade der Liebe 
und Weisheit, folglich auch drei Grade 
des Lebens, 42. Jeder Mensch hat von 
der Schöpfung her drei Grade des Lebens 
in sich, 239. Solange er in der Welt ist, 
bewegt sidl sein Leben im natürlidlen 
Grad, und er vermag nur insoweit audl 
in den engelhart-geistigen Grad zu ge
langen, als er in den reinen Wahrheiten 
ist, und insoweit sdlließlich audl in den 
himmlischen, als er  ein Leben nadl diesen 
Wahrheiten führt, 239. 

Greise waren bei den Alten die Zeidlen 
der Weisheit, 205. Wer als Greis ge
storben ist, wird im Himmel wieder in 
seinen Lebensmorgen zurückversetzt, 766. 
Greuel sind in die Kirdle eingedrungen 
aus der allgemein angenommenen Ge
wohnheit, den Herrn als Sohn der Maria 
zu bezeidlnen, 94. Die Identität dreier 
Göttl idler Wesen ist ein Greuel für die 
Vernunft, 23 b.  Greuel der Verwüstung 
bed. die Gefährdung des Wahren durdl 
das Falsdle, die so weit geht, daß sdlließ
lich überhaupt kein Wahres mehr übrig 
bleibt, das nicht verfälscht und zerstört 
wäre, 1 80. Weil man Gott in drei geteilt 
und die ganze Kirdlenlehre darauf ge
gründet hat und damit das Wort Gottes 
verfälsdlte, entstand der Greuel der Ver
wüstung, 135, 179-181.  

Griechische Kirche; s. Kirche, griechisdle. 
Große Himmel, der. Es ist ein Gesetz der 
Ordnung, daß der Mensdl seine natürliche 
Welt im Kleinen aus seinem Mikro
himmel, seiner geistigen Welt im Kleinen 
regieren soll, gerade so wie Gott den 
Makrokosmos, die natürliche Welt, aus 
seinem Makrohimmel, der geistigen Welt, 
regiert, 71 b. 

Grundfesten, die, der Mauer des Neuen 
Jerusalem bez. die Lehren der Neuen 
K irdle aus dem buchstäblidlen Sinn des 
Wortes, 209 e,  217.  

G üte. Natürlidle Güte ist nur eine Same 
des Fleisdles, von den Eltern her ange-
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boren, geistige Güte hingegen eine Sache 
des Geistes, vom Herrn her durch die 
neue Geburt empfangen, 537. Die das 
Gute lediglich aus natürlicher Güte und 
nicht zugleich aus Religion tun, werden 
nach dem Tode nicht angenommen, 537. 

Gutes. Alles, was der Liebe entspringt, 
nennt man Gutes, 38. Alles Gute wird 
durch Wahrheiten geformt, oder kleidet 
sich in Wahrheiten und unterscheidet sich 
eben dadurch von anderem Guten, 38 c .  
Zustand des Guten, wenn ihm das Wahre 
fehlt, 87. Alles Gute der Liebe und der 
Nächstenliebe stammt von Gott, 41, 69. 
Gott ist das Gute selbst, 38. Im Guten 
ist Gott allgegenwärtig, und Er treibt 
fortwährend an und fördert, daß es auf
genommen werde; geschieht dies nicht, 
so tritt Er gleichwohl nicht zurück, denn 
täte Er dies, der Mensch würde augen
blicklich sterben, 490, 766, 174. Niemand 
vermag irgend etwas Gutes aus Liebe 
zum Guten zu tun, es sei denn aus Gott, 
333 b. Das Gute ist vielfältiger Natur. 
Ganz allgemein ist zwischen dem geistigen 
und dem natürlichen Guten zu unter
scheiden, die beide in dem echten Sittlich
Guten verbunden sind, 398 f. Der Mensch 
soll je nach der Beschaffenheit des Guten 
geliebt werden, das sich in ihm findet. 
Deshalb ist im Grunde das Gute der 
Nächste, 4 1 0, 4 1 7-41 9 ;  s. Nächster. 
Wenn der Herr, die Nächstenliebe und 
der Glaube ihre Wohnstätte im Innern 
eines Menschen haben, dann ist das Gute 
in ihm ; und damit sind auch all seine 
Lebensäußerungen gut, 373. Jedes Gute 
beim Menschen steht mit denen im Him
mel in Verbindung, die in ähnlichem 
Guten sind, 613.  Ein Gutes, das nur in 
seiner äußeren Form gut ist, ist nicht an 
sich gut, 655. Gottesleugner wollen und 
können keinerlei Gutes aus einer anderen 
Quelle schöpfen als aus ihrem eigenen 
Ich. Das Eigene des Menschen aber ist 
die Fleischeslust, und was ihr entspringt, 
ist geistig böse, so sehr es auch, rein 
natürlich betrachtet, als gut erscheinen 
mag, 382. Daß das Böse und das Gute 
nicht zusammen bestehen können, und 
daß der Mensch sein Absehen auf das 
Gute hat und das Gute fühlt, soweit er 
das Böse entfernt, 331 . Gut ist, wer 
einen guten Willen hat, und noch besser 
derjenige, dessen Verstand seinen guten 
Willen begünstigt, 601 ; s. Göttlich Gutes. 
Gutes und Wahres. All sein Gutes wohnt 
beim Menschen im Willen, all sein 
Wahres im Verstand, 87, 249, 660. Das 
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Gute ist  das Wesen des Wahren und das· 
Wahre die Form des Guten, 367 d, 397, 
398. Nach der göttlichen Ordnung soll 
das Gute und Wahre verbunden und nicht 
getrennt sein, soll es Eins darstellen und 
nicht zweierlei, 398. Daß der Herr un
unterbrochen danach trachtet, jedem Men
schen Wahres und Gutes, bzw. Glauben 
und tätige Liebe einzupflanzen, 145. Die 
Ehe des Guten und Wahren, 624. Daß in 
allen Einzelheiten des Wortes eine Ehe 
zwischen dem Guten und Wahren be
steht, 249; von der Ehe des Guten und 
Wahren beim Menschen, 249. Daß das 
Gute ebenso das Wahre liebt, wie um
gekehrt das Wahre das Gute und beide 
miteinander verbunden zu werden wün
schen, 398 e.  Für sich ist weder das Wahre 
noch das Gute etwas, vielmehr entstehen 
und werden sie zu einem Etwas durch 
ihre Ehe, 624 c ;  s. Göttlich Gutes und 
Göttlich Wahres. 

Gute Vlerke bestehen im Tun dessen, was 
gut ist, aus dem Wollen des Guten, 374. 
Nächstenliebe und Glaube sind in den 
guten Werken beisammen, 373-377. 
Nächstenliebe und gute Werke sind zwei 
verschiedene Dinge wie Wohlwollen und 
Wohltun, 420, 421 ;  s .  Werke. 

H 

H. Der Buchstabe H, der den Namen 
von Abram und Sarai hinzugefügt wurde, 
deutete das Unendliche und Ewige an, 278. 

Haar. Das Haupthaar bez. die Einsicht 
im Letzten oder Äußersten, 223. Haare 
bed. die Wahrheiten im Letzten, also im 
Buchstabensinn des Wortes, 223. 

Hagel bed. das höllische Falsche, 635. 

Hain bed. Einsicht,  200, 205. 

Hamburger, 816. 

Hand. Die rechte Hand Gottes bed. die 
Allmacht, 136 d. Die Hände sind die 
äußersten Teile des Menschen, das In
wendige läuft bis zu ihnen aus, 462 g. 

Handlung. Jede Handlung des Menschen 
entspringt seinem Willen, 593. Alle Hand
lungen und Reden des Menschen gehen 
unmittelbar aus der unteren Region seines 
Gemüts hervor, mittelbar aber aus der 
oberen Region. Der untere Gemütsbereidt 
liegt den Sinnen des Körpers im gleidten 
Maße näher, wie der obere ferner, 420. 
Alles, was aus dem Menschen hervor
geht, es sei Handlung oder Rede, madtt 
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den Menschen aus bzw. ist der Mensch 
selbst, 778. In jeder Bewegung, folglich 
auch in jeder Handlung unterscheidet man 
ein Tätiges und ein Leidendes, und zwar 
so, daß das Tätige wirkt, das Leidende 
aber aus dem Tätigen wirkt. Auf diese 
Weise entsteht aus beiden eine einzige 
Handlung, 576. 

Harmageddon bez. im Himmel den Zu
stand und die Begierde, mittels solcher 
Wahrheiten zu streiten, die durch die 
Sucht zu herrschen verfälscht sind, 1 1 3  d. 
Harmonie, vorherbestimmte, 696 e. 

Haß schnaubt nach Rache, diese aber birgt 
inwendig den Tod, 612. Bevor der Mensch 
wiedergeboren ist, besteht er aus nichts 
anderem als Haß gegenüber allem, was 
zur Nächstenliebe gehört, 593. 

Haupt bez. die Einsicht, welche Engel und 
Menschen vom Herrn durch das Götthche 
Wahre empfangen, 223. In der geistigen 
Welt erscheint bei denen, deren Lust es 
ist, das Böse zu tun, das Hinterhaupt 
hohl, 160 h, 565. 

Hauptgegenstand dieses Werkes ist der 
Nachweis, daß im Herrn die Göttliche 
Trinität verbunden ist, 108. 

Hauptsächliches und Werkzeugliches, 35. 
Haus. Den meisten neuen Ankömmlingen 
in der Geisterwelt wird ein Haus bereitet, 
ähnlich dem, in welchem sie sich in der 
Welt aufgehalten hatten, 797. 

Hebräische Buchstaben, 241 , 278. 

Heiden. Für die alten Heiden war der 
höchste Gott Jupiter (Jovis), dessen Name 
vielleicht von Jehovah abgeleitet ist, 9 c, 
275. Weil die alten Heiden über Gott und 
auch über Gottes Attribute materiell 
dachten, so bildeten sie sich nicht nur 
drei, sondern noch mehr, ja  gegen hundert 
Götter, 623 e. Wenn Heiden nur an Einen 
Gott glauben und nach den Vorschriften 
ihrer Religion leben, werden sie selig, 
107 c. Die Heiden jeglicher Religion ver
abscheuen das Christentum einzig und 
allein wegen seines Glaubens an drei 
Götter, 183. Die Afrikaner und Heiden 
in der Geisterwelt, 835-840; s. Völker
sdlaften. 

Heil oder Seligkeit. Das Heil ist das Ziel 
des Herrn. Umbildung und Wiedergeburt 
sind die Mittelzwecke, das Heil ist der 
Endzweck, 142. Der Herr selbst ist das 
Heil, 150. Die Verbindung mit Gott er
möglicht das Heil, 98. Das Heil und das 
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ewige Leben madlen eins aus, 726. Der 
Mensch erlangt das Heil und das ewige 
Leben durch die Verbindung mit Gott, 
369. Der Herr, die Nächstenliebe und der 
Glaube sind die drei wesentlichen Er
fordernisse des Heils, 450. Der Herr ist 
das Heil und das ewige Leben, 150, 726. 
Ohne den Herrn gibt es kein Heil, 267. 
Der Herr will das Heil aller, dies ist sein 
Ziel, und wer das Ziel will, der will audl 
die Mittel, 142. Das Kommen des Herrn 
in die Welt, Sein Erlösungswerk und Sein 
Leiden am Kreuz geschah um des Heiles 
der Menschen willen, 142. Heil und 
ewiges Leben der Menschen sind des 
Herrn erster und letzter Zweck, 1 52. Von 
der Wechselseitigkeit der Verbindung des 
Herrn und des Menschen hängt das Heil 
des Menschengeschlechtes ab, 371 b,  485. 
Das Heil hängt von der Erkenntnis und 
Anerkennung Gottes ab, 98, ebenfalls von 
der wirklichen Buße, 528. Der Heilsmittel 
gibt es mehrere, alle laufen darauf hinaus, 
daß der Mensch recht leben und auf rechte 
Art glauben soll, 340, 357. Dem Menschen 
als einem Tempel Gottes ist das Heil, bzw. 
das ewige Leben Endzweck, Absicht und 
Vorsatz, 374 d. Jene, die in erster Linie 
an den Lohn und in zweiter Linie erst an 
das Heil denken, dieses also von jenem 
abhängig machen, stellen die Ordnung 
auf den Kopf. Sie versenken die in
wendigen Anliegen ihres Gemüts in ihr 
eigenes Ich, 439. 

Heiland ist der Herr Jesus Christus, wie 
dies auch sein Name, Jesus, zum Ausdruck 
bringt, 150. 

Heilige Abendmahl, das, wurde zum 
Zwecke der Zusammengesellung der Engel 
mit dem Menschen und gleichzeitig der 
Verbindung mit dem Herrn eingesetzt, 
bei dem das Brot im Himmel zum Gött
lich-Guten und der Wein zum Göttlich
Wahren wird - beides vom Herrn, 238, 
702-71 0. Unter dem Fleisdl des Herrn 
wie auch unter dem Brot ist das Göttliche 
Gute zu verstehen, unter Seinem Blut 
bzw. unter dem Wein das Göttliche 
Wahre, 372, 702-709. Das Heilige Abend
mahl ist das Heiligste des Gottesdienstes, 
699, 709. Es ist ein Sakrament der Buße 
und daher eine Einführung in den Himmel, 
567 h.  Daß ein Mensch, der auf den Herrn 
blickt und Buße tut, durch dieses Heiligste 
des Heiligen mit dem Herrn verbunden 
und in den Himmel eingeführt wird, 
621 m. Brot und Wein als solche sind es 
nidll, sondern die Liebe und der Glaube, 
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welche denselben entsprechen, 621 m, 705, 
727. Ohne Kenntnis der Entsprechungen 
zwischen den natürlichen und geistigen 
Dingen kann niemand die Heilswirkungen 
des Heiligen Abendmahls verstehen, 
698-701.  Unter Brot und Wein ist im 
natürlichen Sinne dasselbe wie unter dem 
Fleisch und Blut zu verstehen, nämlich 
Sein Leiden am Kreuz, 704. Daß unter 
dem Fleisch das Gute der Nächstenliebe 
und unter dem Blut das Wahre des 
Glaubens, im höchsten Sinne aber der 
Herr hinsichtlich des Göttlich-Guten der 
Liebe und des Göttlich-Wahren der Weis
heit zu verstehen ist, 705; siehe auch 
698-730. 

Heilige Geist, der, ist nicht ein besonderer 
Gott, sondern die Heilige Schrift ver
steht darunter die von dem Einen und 
allgegenwärtigen Gott hervorgehende Ein
wirkung, 1 38, 1 39. Eigentlich wird durch 
den Heiligen Geist das Göttliche Wahre 
bezeichnet, mithin auch das Göttliche 
Wort. In diesem Sinne ist der Herr selbst 
auch der Heilige Geist, 1 39. Daß der Herr 
jene Dinge wirkt, die man heutzutage 
dem Heiligen Geist als einem Gott für 
sich zuschreibt, 153 b. Im Wort des Alten 
Testaments wird nirgends der Heilige 
Geist, sondern stets nur der »Geist der 
Heiligkeit« genannt, 158. Das in den 
Menschen einfließende Leben ist das 
Leben, das vom Herrn ausgeht und auch 
der Geist Gottes genannt wird und im 
Wort des Herrn der Heilige Geist, 4 1 6  f. 
Heilige Israels, der, wurde der Herr 
Seinem Menschlichen nach im Göttlichen 
Wort genannt, 93. Wie unter »Jehovah« 
der Herr hinsichtlich des Göttlich-Guten 
der göttlichen Liebe, so wird unter >>Gott« 
und dem »Heiligen Israels« der Herr 
hinsichtlich des Göttlich-Wahren der Gött
lichen Weisheit verstanden, 253. 

Heiligen, die, der Päpstlichen in der 
geistigen Welt, 822-827. Viele Götter 
der Heiden wurden zuerst als Heilige 
verehrt, 292. Die Verehrung von Heiligen 
ist ein G reuel im Himmel, 824. 

Heiligenschein. Wenn die Liebe zum 
Nutzenschaffen das Haupt und die anderen 
Liebesgattungen ihrer Ordnung nach den 
Leib und die Füße bilden, so erscheint 
der Mensch im Himmel mit einem Engels
Antlitz und einem schönen Farbenbogen 
um das Haupt, 507 c-e. 

Heilige Schrift, die, oder das Wort des 
Herrn ist das Wahre selbst, 189-192. 
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Die ganze Heilige Schrift weissagt vom 
Herrn und sagt Seine Ankunft voraus, 
305. Die vom Herrn diktierte Heilige 
Schrift ist im allgemeinen wie im beson
deren eine Ehe des Guten und Wahren, 
624 d. Wer seinen Gemütszustand aus 
Gott gebildet hat, dem erscheint die 
Heilige Schrift wie ein Spiegel, in dem 
er Gott erblickt, aber jeder erkennt Gott 
darin auf seine Weise, 6 b. Daß die 
Heilige Schrift die Fülle Gottes ist, 6 b. 
Heiligkeit, die, des Wortes ist derart, daß 
es heilig ist in jedem Sinn und in jedem 
Wort, hin und wieder sogar in einzelnen 
Buchstaben, 191 . Der Göttliche Name 
stellt das Heiligste des Heiligen dar, 297. 
Bei den Kindern Israels war der Sabbat 
das Heilige des Heiligen, 301. Die Heilig
keit der zehn Gebote, 283-286. Die 
Heiligkeit des Heiligen Abendmahls, 700, 
701 .  

Heiligung. Der Herr selber ist die Heili
gung, 150. Er bewirkt sie bei denen, die 
an Ihn glauben und sich zu Seiner Auf
nahme und Wohnung bereit und fähig 
machen, 1 42. 

Held. Weil der Herr allein, ohne die 
Hilfe irgendeines Engels, die Höllen über
wand, darum heißt Er Held und Mann 
des Krieges (Jes. 42, 13 und 9, 6) , 1 16. 
Helikon, 692, 693. 

Henoch; s. Chanoch. 

Heraklit. 693 h. 

Herr, der, von Ewigkeit, Jehovah, kam 
in die Welt, um die Höllen zu unterwerfen 
und Sein Menschliches zu verherrlichen, 
2.  Unter dem Herrn als Erlöser verstehen 
wir Jehovah in Seinem Menschlichen, 8 1 .  
Er wird Herr und nicht Jehovah genannt, 
weil der Jehovah des Alten Testaments 
im Neuen Testament stets »der Herr« 
heißt, 8 1 ,  297. Der Herr gebot auch seinen 
Jüngern, Ihn Herr zu nennen, 8 1 .  Der 
Herr kam in die Welt, um alles im Worte 
zu erfüllen, 85 b ,  261-263. Durch die Er
lösungstaten hat sich der Herr zur Ge
rechtigkeit gemacht, 95. Der Herr ist nicht 
mehr der Sohn der Maria, 102. Der Herr 
verherrlichte Sein Menschliches, d.  h. 
machte es göttlich, geradeso wie Er den 
Menschen wiedergebiert, d. h. wie Er ihn 
geistig macht, 105. Das verherrlichte 
Menschliche des Herrn ist das Göttlich
Natürliche, 1 09. In der ganzen geistigen 
Welt ist allein der Herr ein wirklich 
vollständiger Mensch, 109. Daß der Herr, 
solange Er in der Welt war, gegen die 
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Höllen kämpfte, sie besiegte und unter
warf und so dazu brachte, Ihm zu gt!
horchen, 1 16, 224. Der Herr hat nicht nur 
die Menschen, sondern auch die Engel er
löst, 121 ,  579. Mit der göttlichen Macht 
bekämpft der Herr auch heute noch die 
Hölle bei jedem einzelnen derer, die 
wiedergeboren werden, 123 f. Wie der 
Herr das >>Wort« ist, 263, 384, 778. Der 
Herr selbst ist auch der Heilige Geist, 
139, 142. Der Herr ist das Göttliche 
Wahre selbst, und alles aus Ihm Hervor
gehende ist nichts anderes, 142. Der 
Heilige Geist ging aus dem Herrn vom 
Vater her aus, 158, 188. Der Herr ist 
allein heilig, 158. Der Herr allein war 
während Seines Erdenlebens weise aus 
sich selbst und vollbrachte ebenso auch 
das Gute aus eigener Kraft, wohnte doch 
das Göttliche von Geburt an in Ihm und 
war sein eigen, 48 s. Daß der Herr das 
Wort ist, der Gott von Himmel und Erde, 
der Gott alles Fleisches, der Gott des 
Weinbergs oder der Kirche, der Gott des 
Glaubens, das Licht, die Wahrheit und 
das ewige Leben selbst, 354 a. Unser Herr 
und Heiland ist der Vater selbst, Jehovah, 
in menschlicher Gestalt, 370, 379. Der 
Herr wurde für alle Ewigkeit zum Erlöser, 
Wiedergebärer und Heiland, 579 c, 599. 
Der Herr ist Leben und Heil aller, die 
an Ihn, den Sichtbargewordenen glauben, 
159 g. Der Herr ist die Sonne der geisti
gen Welt, der alles geistige Licht und 
alle geistige Wärme entströmen, 618 c, 
641 ,  661 ; s .  Sonne, die geistige. Der Herr 
ist bei jedem Menschen gegenwärtig, 
dringt und besteht darauf, aufgenommen 
zu werden, 766, 774. Seine Ankunft hin
gegen findet nur bei denen statt, die Ihn 
aufnehmen, d.  h.  die an Ihn glauben und 
Seine Gebote halten, 774. Der Herr, der 
das Licht selbst ist, fließt bei einem jeden 
Menschen ein, und bei denen, die die 
Wahrheiten aus dem Wort in sich tragen, 
macht er, daß dieselben leuchten, 349. 
Der Herr fließt mit all Seiner göttlichen 
Liebe, mit all Seiner göttlichen Weisheit 
und folglich mit Seinem ganzen göttlichen 
Leben bei jedem Menschen ein, 364. Er 
fließt bei jedem auch mit dem ganzen 
Wesen des Glaubens und der Nächsten
liebe ein, 365. Was vom Herrn einfließt, 
wird vom Menschen je nach seiner eigenen 
Form aufgenommen, 366. Ein Mensch, der 
den Herrn, die Nächstenliebe und den 
Glauben von einander trennt, ist eine 
Form, die nicht aufnimmt, sondern zer
stört, 367. Die Verbindung mit dem 

1 103 

Herrn ist wechselseitiger Natur und be
steht darin, daß der Herr im Menschen 
und der Mensch im Herrn ist, 371 .  

Herrlichkeit bezeichnet den geistigen Sinn 
des Wortes, 198, 271, 776; und sein Durch
scheinen durch den Buchstabensinn, 271 . 
Die Herrlichkeit bez. im Worte Gottes, 
wenn vom Herrn die Rede ist, das mit 
dem göttlichen Guten vereinigte göttliche 
Wahre, 128. Die Herrlichkeit, in der Er 
nach Matth. 24, 30 kommen wird, bez. 
das göttliche Wahre in seinem Licht, in 
dem der geistige Sinn des Wortes ist, 780. 
Herrschende Liebe, die, macht den Men
schen, 399 a. Sie hat mehrere Arten der 
Liebe unter sich, die von ihr abgeleitet 
sind; sie stellen mit ihr zusammen ein 
Reich dar, und die herrschende Liebe ist 
ihr König und Haupt, 399. Was Gegen
stand der herrschenden Liebe ist, wird 
über alles geliebt und ist unausgesetzt in 
seinem Denken, weil in seinem Willen 
gegenwärtig, 399 b. Der Mensch ist so 
beschaffen, wie das herrschende Prinzip 
seines Lebens. Durch dieses unterscheidet 
er sich von den anderen, und diesem 
gemäß gestaltet sich sein Himmel, sofern 
der Mensch gut, bzw. seine Hölle, sofern er 
böse ist, 399 d. Weil es der Mensch selbst 
ist, kann es nach dem Tode nicht ver
ändert werden, 399 d. 

Herz und Lunge sind zwei grundlegende 
und universelle Erscheinungen, durch die 
der menschliche Körper entsteht und be
steht, 37 b.  Daß beide auf alle Teile des 
Körpers wirken, weil das Herz der Liebe 
und die Lunge der Weisheit entspricht, 
37 b.  Daß das Herz dem Willen mit 
seinem Guten, die Lunge dem Verstand 
mit seinen Wahrheiten entspricht, 87, 
367, 601 .  Ohne die Atmung der Lunge 
bringt das Herz keinerlei Bewegung oder 
Empfindung zustande, diese beiden aber 
bewirken die Atmung der Lunge vom 
Herzen her, 87, 154. Von der Verbindung 
des Herzens mit der Lunge und der Lunge 
mit dem Herzen, 371 e.  Das Herz ist 
tätig, während sich die Arterien vermöge 
ihrer Hüllen oder Häute mitwirkend ver
halten ; so entsteht der Blutkreislauf. 
Ähnliches gilt für die Lunge, 577 b. Das 
Herz bezeichnet im Wort den Willen, 
1 43, 601 ;  s. Lunge. 

Herzbeutel, 60. 

Heuchelei im Gottesdienst, 517-519. Ur
sprung der Heuchelei, 1 1 1 , 592. 

Heuchler. Jeder Mensch, der nicht in-
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wendig vom Herrn geführt wird, ist ein 
Gleisner, Ränkeschmied und Heuchler, 
662 c. Unter allen natürlichen Menschen 
ist der Heuchler der niedrigste, da er 
sinnlich ist, 381 b.  Wenn der innere 
Mensch das Böse will, der äußere dabei 
aber doch gut handelt, so handeln sie 
trotzdem beide aus der Hölle, denn sein 
Wollen stammt von daher und seine 
Handlungsweise ist heuchlerisch, 340 b. 
Von heuchlerischen Geistlichen, 381 d. 
Die vollkommenen Heuchler empfinden 
in ihrem Inneren eine Feindschaft gegen 
alle wahrhaft geistigen Menschen, 381 e. 
Heuschrecken bedeuten Falsches im Äußer
sten, 635. 

Heute, in Ps. 2, 7.  12, bedeutet nicht von 
Ewigkeit, sondern in der Zeit, 1 0 1 .  

Hieroglyphen, die, d e r  Ägypter waren 
voll von Entsprechungen, 201,  205, 833. 

Himmel, der, stellt den Leib des Herrn 
dar, 7 1 9. Der ganze Himmel ist in größter 
Ausgestaltung eine Form der Göttlichen 
Ordnung, 65. Der Engelshimmel stellt 
das Haupt der Kirche auf Erden dar, denn 
in beiden ist  der Herr die eigentliche 
Seele, 10. Ein Himmel von Engeln aus 
dem menschlichen Geschlecht ist der End
zweck der Schöpfung, 13, 66, 773. Der 
Engelshimmel ist in Gesellschaften ein
geteilt, zusammengeordnet nach den Spiel
arten der Liebe zum Guten, 15,  32, 447. 
Der gesamte Engelshimmel wird aus der 
Göt tlichen Liebe durch die Göttliche Weis
heit in seine Form gebracht und darin er
halten, 37 c. Der ganze Himmel erscheint 
vor dem Auge Gottes wie ein Mensd1, 
65, 68, 1 19 ,  268, 354, 608. Zwischen dem 
Himmel und dem einzelnen Menschen be
steht eine vollkommene Entsprechung, 
65. Es gibt drei Himmel : einen obersten, 
einen mittleren und einen untersten, 1 19, 
212, 580. Daß es drei Himmel gibt, und 
daß sie nach den drei Graden der Liebe 
und Weisheit unterschieden werden, 608. 
Sie stehen im gleichen Verhältnis zu
einander wie das Haupt, der Leib und 
die Füße des Menschen, 608. Die Liebe 
stellt das Wesen der Himmel dar, während 
die Weisheit deren Existenz ausmacht, 
386 b. Jetzt wird vom Herrn ein neuer 
Engelshimmel gebildet (1770). und zwar 
aus denen, die an Gott den Herrn und 
Heiland glauben und sich unmittelbar an 
Ihn wenden, 108, 781-784. Die Freuden 
des Himmels entspringen der Nächsten
und Gottesliebe, 455. Wenn ein Gottloser 
in den Himmel eingelassen wird, legt sich 
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Dunkelheit über seine Augen, sein Gemüt 
wird von Schwindel und Irrsinn, sein 
Leib von Schmerz und Qual befallen, und 
er wird wie ein Toter, 641 e. Auch im 
Himmel gibt es Verwaltungsämter und 
daran geknüpfte Würden. Diejenigen 
aber, die sie bekleiden, lieben nichts 
mehr, als Nutzen zu schaffen, da sie 
geistig sind, 403 c, 694, 736. Es gibt in 
den Himmeln die fröhlichsten Gesell
schaften, 734 c, 745, Gastmahle, 735, Feste, 
Spiele und Theaterstücke, 745. Im öst
l ichen Himmel leben die Engel, die vom 
Herrn her in der Liebe, im südlichen 
Himmel diejenigen, die von Ihm her in 
der Weisheit stehen, 386. Kinder im 
Himmel, 729. Der mohammedanische 
Himmel, 832. Künstliche Himmel, 8 1 8. 

Himmelsgegenden in der geistigen Welt, 
476. 

Himmelsleiter, 24. 

Himmelsluit; s. Atmosphären. 

Hiob. Das Buch Hiob ist ein Buch der 
Alten Kirche und ist voll von Entsprech
ungen, 20. Hiob, 846. 

Hirngespinste in der Kirche, woher sie 
kommen, 57. Die Lehre von der Recht
fertigung durch den bloßen Glauben ist 
ein Hirngespinst, 181 .  

Hirnhaut, die harte und weiche, 213.  
Hochschulen, Gymnasien oder Collegien 
in der geistigen Welt, 35, 136, 459, 694, 

697. 

Hochzeit bed. die Vermählung des Herrn 
mit dem Himmel und der Kirche durch 
das Gute der Liebe und das Wahre des 
Glaubens, 199. Das hochzeitliche Gewand 
ist der Glaube an den Herrn als den 
Sohn Gottes, als den Gott Himmels und 
der Erde und als den, der eins ist mit 
dem Vater, 380 d. Hochzeiten im Himmel, 
746-749. 

Höhlen der Hölle 281 k, I, m. Wer den 
Tempel zu einer Räuberhöhle macht, 
342 c. 

Ho/Jänder, die, sind mehr als andere in 
der Liebe zum Handel um seines Zweckes 
willen, und das Geld ist ihnen nur dazu 
dienendes Mittel, jene Liebe aber ist 
geistig, 801 .  Sie hängen mehr als andere 
an den Grundsätzen ihrer Religion und 
lassen sich nidlt davon abbringen, 802. 
Diejenigen unter ihnen, die in der Welt 
ein Leben geführt hatten, das einiger
maßen den Forderungen der Nächsten-
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liebe entsprach, werden zum Himmel be
reitet und sind nachher beständiger als 
andere, 802; s. 72, 1 6 1 .  

Hölle, die, bildete sich aus allen Men
schen, die infolge ihrer Abwendung von 
Gott nach dem Tode zu Teufeln und 
Satanen wurden, 78 e. Die Hölle besteht 
aus ungezählten Myriaden, nämlich aus 
allen, die sich von der Schöpfung der 
Welt an durch ein böses Leben und einen 
falschen Glauben von Gott entfernt haben, 
123. Die Hölle ist, entsprechend den 
Verschiedenheiten der Liebe zum Bösen, 
in  unzählbare Gesellschaften oder Vereine 
geordnet und gegliedert, 32 f, 68, 447. Die 
Hölle ist vor Gott wie ein ungeheuerlicher 
Riese, 68, 123. Alle Bewohner der Hölle 
sind zuvor Menschen gewesen, 589. Als 
der Herr in die Welt kam, überwog die 
Macht der Hölle die des Himmels, 3. 579. 
Damals waren die Höllen derart in die 
Höhe gewachsen, daß sie die gesamte 
Geisterwelt anfüllten, die die Mitte 
zwischen Himmel und Hölle darstellt. 
So stifteten sie nicht nur im untersten 
Himmel Verwirrung, sondern griffen auch 
den mittleren Himmel an und befehdeten 
ihn auf tausend Arten, 121 ,  124, 579. In 
der Hölle sind die, welche sich und die 
Welt mehr als alles andere geliebt hatten, 
293. Die Hölle befindet sich unter den 
Füßen des Menschen, freilich nicht im 
räumlichen Sinne, sondern unterhalb der 
Erden jener anderen Welt, deren Ursprung 
geistig ist und die daher nicht in der 
räumlichen Ausdehnung, sondern nur in 
der Erscheinung räumlicher Ausdehnung 
sind, 475 b. Die Höllen bestehen aus 
lauter Höhlen und Zuchthäusern, 281 m .  
Der Rauch, der in der Hölle aufsteigt, 
besteht aus vielen Falschheiten, und das 
daraus hervorflammende Feuer ist die 
Hitze des Eifers für diese Falschheiten, 
159. Das höllische Feuer ist seiner Natur 
nach Feindschaft, Haß und Rache, 309. 

Hügel bed. den Himmel unterhalb des 
obersten, 205, ebenfalls die unteren oder 
mittleren Dinge der Kirche, 200 c. 

I. Im dritten Himmel können sie die 
Vokale i und e nicht aussprechen, sondern 
gebrauchen stattdessen die Vokale y und 
eu, 278. 

Ideen, Vorstellungen, machen mit dem 
Denken eins aus, 335 g. Jede natürliche 
Vorstellung enthält etwas vom Raum, ist 

1 1 05 

sie doch aus weltlichen Dingen gebildet, 
30, 31 ,  280. Vorstellungen des geistigen 
Denkens entlehnen nichts vom Raum, 
dagegen alles vom Zustand, 30. Die Vor
stellungen des geistigen Denkens sind 
dem natürlichien Menschen unbegreiflich, 
unausdrückbar und unaussprechbar, 280 e. 
Ohne eine richtige Vorstellung des Ver
hältnisses zwischen beiden Welten ver
fällt der Mensch leicht dem Gott leugnen
den Naturalismus, 75 g. Keine Vorstellung 
aus dem Bereich des natürlichen Denkens 
wäre einer Vorstellung des geistigen 
Denkens angemessen, 280 e.  Jede einzelne 
natürliche Vorstellung schließt eine Viel
zahl von geistigen Ideen in sich, jede 
geistige Idee wiederum eine Vielzahl von 
himmlischen Ideen, 280 f. Vorstellungen 
werden im Gehirn fixiert und bleiben so, 
wie sie angenommen und begründet wur
den, 351 b.  Vorstellungen des Denkens 
drücken sich in der Rede durch ent
sprechende Wörter aus, 280 e. Die aus 
der Uberzeugung hervorgehenden Denk
vorstellungen machen bei den Bewohnern 
der geistigen Welt mit den Wörtern der 
Sprache eins aus, 1 1 1  f. Tiere haben kein 
Denken, 335 e,  und auch der Mensch ver
fügt nicht über angeborene Ideen, 335 g. 
Die Vorstellung von drei Göttern kann 
nicht durch das Lippenbekenntnis Eines 
Gottes beseitigt werden, 173. Welche 
Idee man sich von Gott machen sollte, 20, 
621 ,  837. Ein jeder erhält seinen Platz in 
den Himmeln gemäß seiner Gottesvor
stellung, 1 63. 

Identität. Im ganzen erschaffenen Weltall 
gibt es nicht zwei Dinge, die ganz das
selbe wären; auch gibt es eine Identität 
bei gleichzeitig bestehenden Dingen nicht, 
32. Die Identität dreier Göttlid1er Wesen 
ist ein Greuel für die Vernunft, 23 b. 

Indien. Aus dem Alten Wort und dem 
israelitischen Wort verbreiteten sich ver
schiedene religiöse Lehren über ganz 
Indien und dessen Inseln, 275. Menschen 
aus Indien, die nur an Einen Gott glauben 
und nach den Vorschriften ihrer Religion 
leben, werden infolge ihres Glaubens und 
Lebens ebenfalls selig, I 07 c. 

Infra-Lapsarier, 486. 

Innere und Außere, das. In allem Er
schaffenen findet sich ein Inneres und ein 
Äußeres, 595, 785. Das Äußere hängt 
vom Inneren ab, ganz wie der Leib von 
seiner Seele, 785. Das Innere muß früher 
gebildet werden als das Äußere, und 
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dieses hernach durch das Innere, 784. In 
allem menschlichen Wollen und Denken, 
folglich in jeder Handlung und Rede fin
det sich ein Inneres und ein Außeres, 1 47. 
Inneres und Außeres beim Menschen sind 
zwar unterschieden, dennoch aber wechsel
seitig vereinigt, 154 e. Das Innere wirkt 
im Außeren und auf das Außere, aber es 
wirkt nicht durch das Außere, denn das 
Innere birgt Tausenderlei, von dem das 
Außere nur das hervorholt, was es zu 
seinem Gebrauch verwenden kann, 154 e. 
Der innere Mensch lebt in der geistigen 
und der äußere in der natürlichen Welt, 
454 , 401 .  Bei den Guten befindet sich das 
Innere im Himmel bzw. im himmlischen 
Licht und das Außere in der Welt bzw. 
im Licht der Welt. Dieses Licht aber 
wird bei  ihnen vom himmlischen Licht 
durchstrahlt, daher wirkt bei ihnen 
Inneres und Außeres in Ubereinstimmung, 
ganz wie Ursache und Wirkung oder wie 
das Frühere und das Spätere, 401 b.  Bei 
den Bösen hingegen befindet sich das 
Innere in der Hölle bzw. im höllischen 
Licht, das im Vergleich zum himmlischen 
Licht dichte Finsternis ist, 401 b. Dabei 
handelt es sich um das Innere und Außere 
des Geistes des Menschen. Sein Körper 
ist nur noch eine weitere Hinzufügung 
zum Außeren, 401 i .  

Innerer und äußerer Mensch. Der innere 
Mensch heißt zugleich auch der geistige 
Mensch, weil er sich im Lichte des Him
mels befindet, das seiner Natur nach 
geistig ist, und der äußere Mensch heißt 
zugleich auch der natürliche Mensch, weil 
er nur natürliches Licht hat, 401 c. Der 
innere Mensch muß zuerst umgebildet 
werden, und durch denselben dann der 
äußere, 591-595. Bevor nicht die Be
gierden entfernt sind, wird der äußere 
Mensch nicht innerlich bzw. handelt er 
nicht in Obereinstimmung mit dem 
Inneren, 326. Wenn der innere Mensch 
das Gute will, und der äußere gut handelt, 
so stellen sie eine Einheit dar, 340 b. Im 
inneren Menschen bilden sich die Ursachen 
zu allen Handlungen, die von da aus als 
Wirkungen durch den äußeren Menschen 
vollzogen werden, 374. Der Mensch ist 
an sich so, wie er seinem inneren, nicht 
wie er seinem äußeren Menschen nach 
beschaffen ist, 454. Daß alles Innere des 
Menschen nach seinem Außeren strebt 
und sich fortsetzt, ·um seine Wirkungen 
hervorzubringen und seine Werke zu 
verrichten, 462 g. 

S A C H I N D E X  

Innerste, das. · Gott ist im Innersten des 
Universums und aller seiner einzelnen 
Teile gegenwärtig, denn diese sind in 
der Ordnung, 70 b. Die Allmacht Gottes 
erfüllt vom Innersten heraus das ganze 
Weltall bis in die letzten Einzelheiten 
und regiert von da aus die Dinge, die 
sich außerhalb befinden, 56. 

Innewerden; s.  Wahrnehmung. 

Insekten, Wundervolles über, 12, 335. 

Instinkt. Durch den Instinkt der Tiere 
hat die geistige Welt einen unmittel
baren Einfluß auf ihre Körpersinne und 
bestimmt so ihre Lebensäußerungen, 335 f. 
Der Instinkt wird durch zusätzliche Fähig
keiten ergänzt, die durch Gewöhnung er
worben werden, 335 f .  Aus und gemäß 
seiner Natur hat jedes Tier seinen In
stinkt, 145. Wenn des Menschen Verstand 
nicht gesondert für sich vervollkommnet 
und dann auch der Wille durch ihn ver
vollkommnet werden könnte, wäre er 
nicht imstande, aus der Vernunft zu han
deln, sondern nur aus dem Instinkt, 588. 

Irrtum der christlichen Welt über den 
Heiligen Geist, 153.  Grundirrtum über die 
Erlösung, 132, 581.  

Israel. Im Wort hat man unter Israel die 
geistige Kirche zu verstehen, 200 c. Unter 
dem Land Israel ist die Kirche zu ver
stehen, 594. 

llalien, 275. 

J 

Jahr, das, nimmt seinen eigentlichen Aus
gang< beim Frühling, 762. 

Jakob bez. die natürliche Kirche, 200 c. 
Jakobsleiter, 24. 

Jaschar, das Buch, oder das »Buch des 
Redlichen«, 265 c, 279. 

Jehovah Gott ist die Liebe und Weisheit 
oder das Gute und Wahre selbst, 3, 37. 
Er ist Einer, in Ihm besteht eine Gött
liche Dreieinheit; und dieser Eine Gott 
ist der Herr Jesus Christus, 3 b. Der Eine 
Gott wird Jehovah genannt als der 
Seiende, der allein ist und war und sein 
wird, 1 9. Jehovah ist das höchste und 
einzige Wesen, aus dem alles im Weltall 
stammt und besteht, 9 c. Er ist die Sub
stanz und Form selbst, Engel und Men
schen haben Substanz und Form allein 
aus Ihm, 20. Jehovah wird im Neuen 
Testament stets »der Herr>> genannt, 8 1 ;  
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der Grund, 297. Unser Herr und Heiland 
ist der Vater selbst, Jehovah in mensch
licher Gestalt, 370 c. Jehovah ist im 
Letzten wie im Ersten Mensch, 102 c. 
Jehovah, der Schöpfer des Weltalls, ist 
herabgekommen und hat das Menschliche 
angenommen, um die Menschen zu erlösen 
und selig zu machen, 82-84, 1 0 1 ,  188, 
370, 64 1 ,  786; s.  Göttlich Gutes und Gött
lich Wahres. 

Jerusalem bez. die Kirche, 782. Nach dem 
Gericht wird unter Jerusalem jene Kirche 
hinsichtlich der Lehre verstanden, in 
welcher der Herr allein verehrt wird, 
841 ;  s. Neues Jerusalem. 

Jesuiten, 146. 

Jesus. Der Name Jesus ist so heilig, daß 
er von keinem Teufel in der Hölle ge
nannt werden kann, 297. Der Name Jesus 
bezieht sich auf die Rettung vermittels 
der Erlösung, 150, 298, 726. In bezug auf 
Sein priesterliches Amt wurde der Herr 
>>Jesus«, in bezug auf Sein königliches 
Amt »Christus« genannt, 1 14. 

Jesus Christus ist Gott, der da ist Jeho
vah, der Herr, der Schöpfer von Ewigkeit, 
der Erlöser in der Zeit und der Wieder
gebärer in Ewigkeit, 26, 294-296. Man 
soll keinen anderen Gott als den Herrn 
Jesus Christus anbeten, 294. Der Glaube 
soll auf Gott, den Heiland Jesus Christus, 
gerichtet sein, da er so auf einen sicht
baren Gott gerichtet ist, in dem der un
sichtbare wohnt, 339. Das Wort Gottes 
versteht unter dem Namen des Herrn 
Jesus Christus die Anerkennung desselben 
sowie ein Leben nach Seinen Geboten, 
682. 

Johannes der Täufer, 5 10, 688-690. 

Jordan bez. die Einführung in die Kirche, 
5 1 0, 675, 677. 

Judah bez. die himmlische Kirche, 200 c. 

Judas. Daß er den Herrn verriet, war ein 
Zeichen dafür, daß das Jüdische Volk Ihn 
verriet, bei dem damals das Wort war, 
denn Judas bildete dieses Volk vor, 130 c. 
Juden. Der Herr nannte die Juden, weil 
sie das Wort Gottes schändeten, ein ehe
brecherisches Geschlecht, 122. Bis heute 
hat sich das Bild Jakobs und Judas in 
ihren Nachkommen erhalten, weil sie bis 
zur Gegenwart ihren religiösen Glauben 
bewahrt haben, 1 03 b, 521 . Der .Gottes
dienst dieses Volkes bestand zwar aus 
lauter Entsprechungen und bildete daher 
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Himmlisches vor, dennoch aber wußten 
sie nichts von der Bedeutung der ver
schiedenen Gebräuche, 204, 205. Ihr An
ererbtes steigerte sich bei ihnen im Laufe 
der Zeit dermaßen, daß sie die christliche 
Religion nicht mit dem Herzensglauben 
annehmen können, 521 c. Daß die Juden 
den Namen Jehovahs seiner Heiligkeit 
wegen nicht zu nennen wagten, 81 .  Unter 
dem reichen Mann im Gleichnis vom 
armen Lazarus ist das jüdische Volk zu 
verstehen, weil es das Wort mit all seinen 
geistigen Reichtümern besaß, 215 c, 246. 
Wo die Juden vor dem Letzten Gerichte 
erschienen, 841.  Portugiesische Juden, 
841 .  Sie wissen nicht, daß sie in der 
geistigen Welt sind, 844. Ein Engel wie 
Moses erscheint ihnen und belehrt sie, 
842. 

Jünger, die zwölf, s. Apostel. 

Jungfrauen bez. die Neigung zum Wahren, 
205. Sie bildeten die Kirche vor, 748. 
Diejenigen, die das Wahre und Gute nur 
einsehen und darüber reden, gleichen den 
törichten Jungfrauen in Matth. 25, 1-12, 
jene hingegen, die das Wahre und Gute 
auch wollen und tun, sind die klugen 
Jungfrauen, 7 1 9  c. 

Jüngling. In dem Maße wie er anfängt, 
aus seinem eigenen Geist heraus zu 
denken, zieht es einen Jüngling in der 
geistigen Welt nach Süden, 476. 

Jüngstes Gericht; s. Letztes Gericht. 

Juno, 17, 178. 

Jupiter, 9, 1 7, 178, 275. 

K 

Kahlköpfe. Verächter des Wortes werden 
in der geistigen Welt zu Kahlköpfen, 223. 

Kahlheit bed. Stumpfsinn, 74 e. 

Kalb bez. die natürlichen Neigungen, 
200 b. Das überströmende natürliche Ver
langen, zu sehen und zu wissen, erscheint 
in der geistigen Welt aulgrund der Ent
sprechung wie ein Kalb, 623. Das goldene 
Kalb ist im geistigen Sinne die Wollust 
des Fleisches, 849. 

Kampf. Der Kampf des Herrn gegen die 
Höllen, als Er die Erlösung vollbrachte, 
1 1 6, 124. Es war dies kein Kampf mit 
Worten, sondern es handelte sich um 
Pinen geistigen Kampf, nämlich den des 
Göttlichen Wahren aus dem Göttlichen 
Guten, welches das eigentliche Leben des 
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Herrn ausmachte, 124 b.  Warum dieser 
Kampf nur von dem Mensch gewordenen 
Gott ausgeführt werden konnte, 124. 
Durch die sechs Arbeitstage wird der 
Kampf gegen das Fleisch und seine Be
gierden und damit zugleich der Kampf 
gegen das Böse und Falsche vorgebildet, 
301 ,  302. Kampf zwischen dem inneren 
und äußeren Menschen, 596-600. 

Kämpfen. Das Gute kann nicht von sich 
aus kämpfen, sondern nur durch seine 
Wahrheiten, 596. Der Mensch soll ganz 
wie von sich kämpfen, 596 b. Der Herr 
kämpft im Menschen, 596 b, 599. 

Kanaan, das Land, bildet die Kirche vor, 
675, 677. 

Kant,  I. 35. 

Kanzel. Was gegenwärtig von den Kan
zeln herab am häufigsten gelehrt wird, 
1 32. 

Katechismus, der, oder die zehn Gebote, 
erklärt nach dem äußeren und inneren 
Sinn, 282-331 ,  567. 

Katholiken; s. Päpstliche. 

Kaufmann. 
3 1 7 ,  422. 

Vom redlichen Kaufmann, 

Keimen. Anfang der Keimtätigkeit und 
Fortsetzung derselben, 499 b.  

Kelch. Weshalb der Herr das Leiden am 
Kreuz den »Kelch« nannte (Matth. 26,  39. 
42. 44; Mark. 1 4 ,  36; Joh. 18, 1 1) .  704. 
Kelch oder Becher bed. das Wahre des 
Göttlid1en Wortes, 215 b. 

Kenntnis. Kenntnis von Gott ist nicht 
möglich ohne Offenbarung, 1 1 .  Der Glaube 
an Gott wird dem Menschen auf einem 
inneren Wege - a priori oder vor aller 
Erfahrung - vermittelt. Die Kenntnisse 
von Gott hingegen erlangt der Mensch 
auf dem äußeren Wege, a posteriori oder 
nach der Erfahrung, 1 1  c. Die Erkenntnis 
des Herrn übertrifft jede andere Erkennt
nis in der Kirche, ja sogar im Himmel, an 
Erhabenheit, 8 1 .  Erkenntnisse ermöglichen 
dem menschlichen Verstande das Empor
steigen, Gott entgegen, 24 b. Der Herr 
belehrt einen jeden durch Sein Wort, und 
zwar nicht durch unmittelbar neu einge
flößte Erkenntnisse, sondern durch solche, 
die sich beim Menschen finden, 208. Ohne 
Kenntnisse über die Erschaffung der Welt 
verfällt der Mensch leicht dem Naturalis
mus, 75 g. Die Sterne, die vom Himmel 
fallen, bez. die Erkenntnisse des Wahren 
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und Guten, 198. Die Buße beginnt mit 
der Erkenntnis des Wahren und Guten, 
1 98. Die Buße beginnt mit der Erkenntnis 
der S ünde und dem Ausfindigmachen 
eines bestimmten Bösen bei sich selbst, 
525-527. 

Kerker, höllische, 281 1 ,  m ;  570 g, 661 h, 
662 g, 797. 

Kelzereien (Irrlehren) .  entstanden in der 
Christenheit immer dann, wenn beklei
dete Wahrheiten, die den äußeren An
schein des Wahren haben, für nackte 
Wahrheiten gehalten und begründet 
wurden, 254. Die Menschen werden nicht 
verdammt, weil sie einer Irrlehre an
hangen, sondern sofern sie das Falsche, 
das in der Irrlehre liegt, mit Hilfe des 
Wortes durch Vernünfteleien aus ihrem 
bloß Natürlichen und durch ein böses 
Leben begründen, 254. 

Keuschheit. Die Enthaltung vom Ehebruch 
macht einen Menschen noch nicht keusch; 
nur wer sich aus Erkenntnis der Sünde 
des Willens zum Ehebruch enthält, ist 
keusch, 3 1 6. 

Kinder. Wie sich bei Kindern allmählich 
Ideen bilden, 335 g. Solche, die als Kinder 
sterben, haben die Neigung zum Bösen, 
sie wollen es, tun es aber dennoch nicht, 
weil Kinder in der geistigen Welt unter 
der Leitung des Herrn erzogen und selig 
gemacht werden, 521 c. Sobald Kinder 
getauft sind, werden ihnen Engel vor
gesetzt, durch welche sie im Zustand der 
Empfänglichkeit für den Glauben an den. 
Herrn gehalten werden, 677 e. Kinder 
und Knaben, die außerhalb der christlichen 
Kirche geboren wurden, werden nach An
nahme des Glaubens an den Herrn durch 
ein anderes Mittel als die Taufe in den 
für ihre Religion bestimmten Himmel ein
geführt, 729. Kinder und Engel in den 
Himmeln kennen keinen anderen Vater 
als Gott und keine andere Mutter als die 
Kirche, 306. Die Liebe der Eltern zu ihren 
Kindern findet sich sowohl bei den Bösen 
als bei den Guten, 431 b ;  s. Mutterliebe. 

Kindheit, die, der christlichen Kirche war 
zur Zeit der Apostel, 4. 

Kirche, die, entsteht durch das Wort, und 
ihre Beschaffenheit beim Menschen richtet 
sich nach seinem Verständnis des Wortes, 
243-247. Drei Elemente machen das 
Wesen der Kirche aus, nämlich der Herr, 
die Nächstenliebe und der Glaube, 712 .  
Alles in der Kirche hängt von der Vor-
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stellung ab, die man sich von Gott und 
von der Erlösung, das heißt vom Heil 
macht, 133. Die richtige Vorstellung von 
Gott ist in der Kirche wie das Aller
heiligste, wie der Altar im Tempel, 163. 
Die Kirche besteht durch die Verbindung 
des Guten und Wahren, 398 e. Die Wahr
heiten und das Gute im geistigen Sinn 
des Wortes machen des Wesen der Kirche 
aus, 244. Jene Gemeinschaft, die als 
Kirche bezeichnet wird, besteht aus den 
Mensd1en, in welchen die Kirche ist, 510. 
Ein Mensch, der im Glauben an den Herrn 
und in der tätigen Liebe gegen den 
Nächsten steht, ist eine Kirche im be
sonderen, 767 a. Die Kirche lehrt die 
Mittel, die dem Menschen zum ewigen 
Leben verhelfen, 4 15. Die Kirche erscheint 
vor dem Herrn wie ein Mensch, 762. Die 
Kirche bildet den Leib Christi und jeder 
Mensch, in dem etwas von der Kirche ist, 
gehört zu irgendeinem Gliede dieses Lei
bes, 372, 379 a, 416,  608. Die Kirche, in 
der das Wort gelesen wird und der Herr 
dadurch bekannt ist, nimmt in diesem 
größten Menschen die Stelle des Herzens 
und der Lunge ein, 268. Die Kirche, die 
vom Herrn her in den göttlichen Wahr
heiten ist, hat Gewalt über die Höllen, 
224 d. Das Glaubensbekenntnis einer 
jeden Kirche ist wie ein Samenkorn, dem 
alle ihre Dogmen entspringen; kennt man 
daher den grundlegenden Glauben, so 
kennt man die Beschaffenheit der ent
sprechenden Kirche, 178. Es gibt eine 
innere und eine äußere Kirche, die innere 
ist eins mit der Kirche im Himmel, 784. 
Wie die ganze christliche Kirche einzig 
auf die Verehrung Jehovahs in Seinem 
Menschlichen, also auf dem Glauben an 
den Gottmenschen, aufgebaut ist, 94. Bei 
den Evangelisten sind die aufeinander 
folgenden Zustände des Verfalls und der 
Verderbnis der christlichen Kirche be
sduieben, 180, 378. Die christliche Kirche 
wurde vom Herrn gegründet, als Er in 
der Welt war, aber erst jetzt wird sie 
von Ihm errichtet, 674. Die frühere Kirche 
war nur dem Namen, nicht aber der 
Sache und dem Wesen nach christlich, 
668, 700; s. Neue Kirche. Der Herr sorgt 
stets dafür, daß es auf Erden eine Kirche 
gibt, in  der das Wort gelesen wird und 
Er dadurch bekannt ist, 270. Die Kirche 
wird im Wort immer wieder Mutter ge
nannt, 306. 

Kirche, die apostolische. Eine Dreiheit 
von Personen war in der apostolischen 
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Kirche unbekannt, 1 74. Dies geht klar 
hervor aus ihrem Glaubensbekenntnis, 
1 75, 636. Der Glaube, der das Verdienst 
Christi zurechnet, war in dieser Kirche 
unbekannt, 636-639. Die Christen in 
aller Welt erkannten in jener Frühzeit 
an, daß der Herr Jesus Christus Gott ist, 
dem alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden gegeben ist, 637. Die apostolische 
Kirche war in der Tat wie ein neuer 
Stern, der am gestirnten Himmel erschien, 
1 76 ;  s. Sohn Gottes. 

Kirche, die griechische. Es ist ein Irrtum 
der griechischen Kirche, daß sie lehrt, 
Gott Vater sende den Geist unmittelbar. 
Die Wahrheit, daß der Herr ihn aus sich 
vom Vater her sende, nicht aber umge
kehrt, stammt aus dem Himmel, und die 
Engel nennen es ein Geheimnis, weil es 
in der Welt bisher noch nicht enthüllt ist, 
153 c, 647 c. 

Kirchen. Alle Kirchen vor der Ankunft 
des Herrn 
109 a, 786. 

waren vorbildende Kirchen, 
Auf dieser Erde hat es im 

allgemeinen vier Kirchen gegeben, von 
denen immer die eine die andere ablöste. 
Die erste bestand vor der Sintflut, die 
zweite nach der Sintflut, die dritte war 
die israelitische, die vierte ist die christ
liche Kirche, 760, 762, 786. Weil alle 
Kirchen von der Erkenntnis und Aner
kennung eines einzigen Gottes abhängen, 
mit dem der Mensch der Kirche verbunden 
werden kann, keine der genannten Kirchen 
aber in dieser Wahrheit war, so ergibt 
sich, daß auf sie eine Kirche folgen muß, 
die den einzigen Gott erkennt und aner
kennt, 786. Die älteste Kirche, die vor 
der Sintflut bestand, verehrte einen un
schaubaren Gott, mit dem keine Verbin
dung möglich ist, desgleichen die alte 
Kirche, während die israelitische Kirche 
Jehovah verehrte, der an sich ein un
schaubarer Gott ist, jedoch unter mensch
licher Gestalt, die Jehovah Gott mittels 
eines Engels anzog. Die christliche Kirche 
erkannte zwar mit dem Munde einen Gott 
an, jedoch unter drei Personen, somit 
eine geteilte, nicht eine in einer einzigen 
Person vereinigte Dreieinigkeit, 786. 

Kirchenversammlungen (oder Konzile), 1 72, 

174-177. Daß solchen nicht zu trauen ist, 
634, 1 72, 1 74 ,  188. Nicänische Kirchen
versammlung, 94, 1 36 c, 172 a, 1 74 ,  176, 
1 77 a, 206, 338, 632. Ein vom Herrn in 
der geistigen Welt einberufenes Konzil, 
188. 
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Kleider bez. im Wort Wahrheiten; Kleider 
von weißer Farbe und Byssus die gött
lichen Wahrheiten, 686, 815,  804. Kleider 
im Himmel 742 a. Ein Geist in der geisti
gen Welt hält si<h wirklich für jenen, 
dessen Kleider er trägt, 663 c .  

Klimate i n  d e r  geistigen Welt, 1 85 a-b. 
Einwirkung des Klimas auf den Menschen, 
835. 

Kluft. Zwischen der Hölle und dem 
Himmel Gottes befindet sich eine große 
Kluft, 56, 455 b, 569 c. Was diese Kluft 
ist, 475 c. Der Herr trennt die himmli
schen Gesellschaften und die höllischen 
Vereinigungen durch eine Kluft, 74 e. 

König bed. im Worte das Göttliche Wahre, 
1 1 4 .  König bez. im Göttlichen Wort au<h 
das Wahre der Kirche, 219. Der König 
von Tyrus bezeichnet das Wort, in und 
aus dem die Erkenntnisse des Wahren 
und Guten sind, 260 c. Die Verderber der 
Seelen, die sich bei ihrem Tun des Fal
schen bedienen, werden im Wort durch 
den König des Abgrunds bezeichnet, 310.  
Könige in der Welt, 422, 533 b. 

Königtum bez. i m  Worte das Göttliche 
Wahre, 1 14. 

Konzil: s .  Kirchenversammlung. 

Konkordienformel. In dieser wird schlüssig 
bewiesen, daß die menschliche Natur 
Christi zur Göttlichen Majestät, Allmacht 
und Allgegenwart erhoben wurde und 
daß in Christus der Mensch Gott und 
Gott Mensch ist, 1 0 1 ,  1 12 c ,  1 37 g. Die 
Konkordienformel, jenes Buch, auf das 
die Evangelischen schwören, zeigt, daß 
bei ihnen der Glaube herrscht, der Mensch 
habe in geistigen Dingen keinen freien 
Willen, 356, 463-464, 484, 503 d. Sie setzt 
das Lippenbekenntnis an Stelle der Buße, 
516.  

Konsonanten werden im Himmel nicht 
hart, sondern weich ausgesprochen, 278. 

Konstanlin der Große, 632, 636, 637. 

Kreaturen heißen alle, welche wieder
geboren werden können, 573. Der geistige 
Mensch ist eine neue Kreatur, 571 .  

Koran, der,  833. 

Körper. 
Lebens, 

Der Körper ist ein Organ des 
35 f. Der Leib des Menschen 

stammt von der Mutter; er ist nicht in 
sich selbst der Mensch, sondern aus ihm 
und lediglich dessen Umkleidung, zu-
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sammengewoben aus Stoffen der natürli
chen Welt, 103 a. Die Bildung des Körpers 
kann sowohl na<h der Ähnlichkeit des 
Vaters als auch na<h jener der Mutter 
vor sich gehen, 1 03 b. Da der ganze 
Mensch von seinem Gemüt abhängt, so 
ist alles, was zu seinem Körper zählt, 
bloßes Zubehör, das vom Gemüt in Be
wegung gesetzt und belebt wird, 224 b. 
Der stoffliche Leib, der den Geist in  der 
natürlichen Welt bekleidet, ist etwas 
Zusätzliches zum Zweck der Fortpflanzung 
und Ausbildung des inneren Menschen. 
Dieser wird im natürlichen Leib gebildet, 
ähnlich wie der Baum in der Erde, 454. 
Der Körper handelt nicht aus sich, sondern 
aus dem Geist, 156. Der geistige Leib 
muß gestaltet werden vom Herrn her 
durch von der geistigen Welt einfließen
des Wahres und Gutes, 583. Der sub
stanzielle Leib der Geister und Engel, 
77 1 ,  793, 798. Die KirdJ.e bildet den Leib 
Christi, 372, 379 a, 416 ,  608, 728. Im Leibe 
des Herrn sein, heißt zugleich, im Himmel 
zu sein, 719 a. 

Kraft des Höchsten bed. das Göttliche 
Gute, 88; au<h das Göttliche Wahre, das 
aus Jehovah hervorgeht, 140, 838. Unter 
dem Heiligen Geist versteht man die 
Göttliche Kraft und Einwirkung, 1 42, 146. 
Kräfte, die der Herr bei denen wirkt, die 
an Ihn glauben und sich zu Seiner Auf
nahme bereit und fähig madJ.en, 142. 

Krankheiten, 665 c-g. Langwierige Krank
heiten, 527 c. Chronische Krankheiten, 
534. 

Kreis. Die geistige Sonne ist der nächste 
den Herrn umgebende Kreis, 365 b. Kreise 
um den Kopf, 507 c-e; s. Heiligenschein. 

Kreislauf der Dinge, 756. 

Kreuz. Das ZeidJ.en des Kreuzes bei der 
Taufe ist das ZeidJ.en der Einweihung in 
die Anerkennung und Verehrung des 
Herrn, 682 b. Den Herrn kreuzigen, heißt, 
Ihm vermessen zürnen, Ihn hassen und 
Seinen Namen austilgen wollen, 3 1 1 .  Die 
Kreuzigung des Herrn bedeutete die Zer
störung und Entweihung des gesamten 
Göttlichen Wortes, 130 e. 

Kriege Jehovah's wurden die historisdJ.en 
Teile des Alten Wortes genannt, 265, 
279 a; sie bezeichneten die siegreimen 
Kämpfe des Herrn mit den Höllen, die Er 
zu der Zeit Seines Kommens in die Welt 
ausfedJ.ten wollte, 265 a. 
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Krippe, die, bez. die geistige Nahrung 
für den Verstand, 277. 

Krokodile bez. Begierden der Hölle, 45. 
Kühe bez. die natürlichen guten Nei
gungen, 203. 

Künstler, 694 f. 
Kunst. Darstellung von Schönem und 
Häßlichem in der Kunst, 763. 

L 

Lager, das, der Kinder Israel bildete den 
Himmel vor, 614 b. 

Laien. Bei den Laien entspringt die Liebe 
zum Herrschen aus der Selbstliebe, bis 
sie Könige sein wollen, 405 d. 

Lamm bed. Unschuld, 200 b .  Das Lamm, 
das nach Offb. 14, I Johannes im Geist 
auf dem Berge Zion erblickte, war eine 
Vorbildung der Unschuld des Herrn, 1 44. 
Lampen bez. Glaubensdinge, 199, 396, 
auch Dinge des Verstandes, 606. 

Lästern. Wer den Herrn und das Wort 
lästert, verdrängt die Wahrheit aus der 
Kirche, 323. Lästerung des Geistes bed. 
die Lästerung der Göttlichkeit des 
Menschlichen im Herrn und der Heiligkeit 
des Wortes, 299. 

Lazarus, der vor der Tür des Reichen 
liegen mußte, bed. die Heiden, die das 
Wort nicht hatten; daß sie von den Juden 
verachtet und verworfen waren, daß sie 
infolge ihrer Unkenntnis der Wahrheit in 
vielen Irrtümern befangen waren, wird 
dadurch bezeichnet, daß Lazarus von Ge
schwüren bedeckt war. Die Heiden wurden 
darum durch Lazarus dargestellt, weil der 
Herr diese ebenso liebte wie ihn, den Er 
von den Toten auferweckte, 215 d. 

Leben. Der Mensch lebt, d.  h.  er empfin
det, denkt, redet und handelt ganz wie 
aus sich selbst, 470. In Ubereinstimmung 
mit der Ordnung leben heißt nach Gottes 
Geboten leben, 96. Der Mensch ist in 
Gott, soweit er na.ch der Ordnung lebt, 
70 b. 

Leben, das. Gott allein ist das Leben, 
364 a. Gott ist das Leben in sich selbst, 
2 1 ,  39, 461 c, 474. Leben in sich selbst ist 
Gott, 25 d. Die Göttliche Liebe und die 
Göttliche Weisheit bilden zusammen Sein 
Göttliches Leben, 364 a. Das Leben in 
sich ist das eigentliche und einzige Leben, 
aus dem alle Engel und Menschen ihr 
Leben empfangen, 40, 362. Das Leben ist 
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die innerste Tätigkeit der Liebe und 
Weisheit, die in Gott, ja Gott sind. Man 
kann dieses Leben auch die lebendige 
Kraft selbst nennen, 74 1 .  Das Leben im 
Menschen: Gott ist das Leben in sich 
selbst; Er kann es nicht erschaffen und so 
auf den Menschen übertragen, hieße dies 
doch, den Menschen zu Gott zu machen, 
470 e. Der Herr fließt mit Seinem ganzen 
Göttlichen Leben bei einem jeden Men
schen ein, 364. Alles Gute der Liebe und 
alles Wahre der Weisheit stammt von 
Gott, und der Mensch lebt in dem Maße, 
wie er sie von Gott her aufnimmt, von 
Gott und ist ein von Gott Geborener; in 
dem Maße wie er  sie nicht aufnimmt, 
nimmt er auch nicht jenes Leben von 
Gott auf, welches wirklich Leben ist, 
sondern das Leben von der Hölle, das 
nichts anderes ist als das umgekehrte 
Leben, geistiger Tod genannt, 471.  Der 
Mensch hat Leben, wenn er alles Gute 
der Liebe und alles Wahre der Weisheit 
Gott zuerkennt; spricht er es aber sich 
selbst zu, so wird er ein toter Mensch, 
48 u. Das Leben mit allem, was dazu 
gehört, fließt vom Gott des Himmels, das 
heißt vom Herrn ein, 362. Das Leben 
Gottes ist in aller Fülle nicht nur bei 
den guten und frommen Menschen, sondern 
auch bei den bösen und gottlosen, jedoch 
mit einem Unterschied: die Bösen ver
barrikadieren den Weg und verrammeln 
die Tür, um zu verhindern, daß Gott in 
die unteren Bereiche ihres Gemüts ein
treten kann, die Guten hingegen ebnen 
den Weg und öffnen die Tür, 366 b. Im 
Geistigen wohnt das Leben Gottes beim 
Menschen, 369 c. Gott verleiht dem 
Menschen, daß er dieses Leben in sich 
fühlt, ganz als ob es sein eigenes Leben 
wäre, 504 e. Das Leben des Menschen. 
Der Mensch ist nicht ein selbständiges 
Leben, sondern nur ein Aufnahmegefäß 
des Lebens, 470-474. Die Seele des 
Menschen ist nicht Leben, sondern Auf
nahmegefäß des Lebens, 25 d, 461 c. Das 
Leben besteht aus Liebe und Weisheit, 
35 f. Das Gute der Liebe und das Wahre 
der Weisheit bilden zusammen das Leben, 
461 d. Das Leben ist das Licht, welches 
der Sonne der geistigen Welt entström

-
t ;  

die Göttliche Liebe hingegen bildet das 
Leben, ähnlich wie das Feuer das Licht 
bildet, 39. Das eigentliche Leben des 
Menschen ist seine Liebe; wie seine Liebe, 
so ist sein Leben, ja sein ganzer Mensch 
beschaffen, 399. Das Leben des Menschen 
wohnt im Verstande, dessen Beschaffenheit 
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von der Art seiner Weisheit abhängt, 
deren Maß wiederum die Liebe seines 
Willens bestimmt und verändert, 39. 
Wille und Verstand bilden das mensch
liche Gemüt, und alles Leben des Men
schen ist darin in seinen ersten Anfängen 
und von da aus im Körper, 397. Das 
Leben, der Wille und der Verstand im 
Menschen machen eins aus, 363. Der 
Mensch empfängt Leben und Verstand 
aus dem geistigen Licht, 334 g. Jeder 
Mensch nimmt das Leben von Gott her 
seiner eigenen Form gemäß auf, 366 c. 

Das Lustgefühl seiner Liebe, zugleich mit 
dem Angenehmen seines Denkens macht 
das Leben im Menschen aus, 569. Das 
Leben des Menschen besteht in der Fähig
keit, frei zu denken, zu wollen und auf
grund dessen auch zu reden und zu tun, 
482. Jeder Mensch hat von der Schöpfung 
her drei Grade des Lebens in sich, einen 
himmlischen, einen geistigen und einen 
natürlichen, 239, 42. Das geistige !.eben 
im Menschen. Das Leben im Glauben und 
in der Nächstenliebe ist das geistige 
Leben, das dem Menschen vom Herrn in 
seinem natürlichen Leben verliehen wird, 
358. Der Mensch hat Leben durch das 
Wort, doch nur dann, wenn er es in der 
Absicht liest, aus ihm die Göttlichen 
Wahrheiten wie aus ihrer Quelle zu 
schöpfen und vom Willen beseelt ist, 
dieselben aufs Leben anzuwenden, 191 .  
Daß das geistige Leben ein Leben nach 
den Wahrheiten ist, 347 c. Das eigentliche 
Leben des geistigen Menschen liegt im 
wahren Gewissen, 666 c. Leben des 
Körpers. Der menschliche Köper ist nur 
ein Organ des Lebens, 35 f, 362 a, 364 a, 
461 e. Das Leben ist in allem Substan
tiellen und Materiellen des Menschen 
gegenwärtig, obgleich es sich nicht mit 
diesem vermischt, 30 b. Von der gegen
seitigen Verbindung des Herzens und der 
Lunge hängt das Leben des gesamten 
Körpers beständig ab, 371 e. 

Lebensabschnitte (die vier) des Menschen, 
443 b,  756. 

Leber, 496 d. 

Lehren, die, der Neuen Kirche bestehen 
aus stetig zu�ammenhängenden Wahr
heiten, die vom Herrn durch das Wort 
aufgedeckt wurden, und deren Bestätigung 
durch Vernunftgründe bewirkt, daß der 
Verstand mehr und mehr nach oben ge
öffnet und in jenes Licht erhoben wird, 
dessen sich die Engel des Himmels er
freuen, 508 e. Die Lehre der Kirche ist 
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aus dem Buchstabensinn des Wortes zu 
schöpfen und zu begründen, 225-230. Das 
Wort ist ohne Lehre nicht zu verstehen, 
226. Durch die Lehre wird das Wort nicht 
nur verständlich, sondern es leuchtet auch 
im Verstand, 227. Jene, die das Wort 
ohne Hilfe einer Lehre lesen, tappen hin
sichtlich aller Wahrheit im Dunkeln, 228. 
Die Lehre der echten Wahrheit läßt sich 
nicht durch den geistigen Sinn des Wortes 
erwerben, denn die Lehre wird durch den 
geistigen Sinn nur beleuchtet und be
stätigt, 230. Das echte Wahre, aus dem 
die Lehre bestehen soll, erscheint im 
Buchstabensinn des Wortes allein denen, 
die vom Herrn erleuchtet werden, 231-232. 
Jene besondere Kirche, die sich beim 
einzelnen Menschen findet, wird nicht 
durch die Lehre begründet und errichtet, 
sondern durch den Glauben und ein dem
entsprechendes Leben, 245. In der Lehre 
und im Leben bezieht sich alles auf die 
Gottes- und Nächstenliebe, 278; s. Glau
benslehren. 

Lehren. Der Herr belehrt einen jeden 
durch Sein Wort, und zwar durch die Er
kenntnisse, die sich beim Menschen finden, 
208. Im natürlichen Sinn darf man 
jemanden als Lehrer bezeichnen, jedoch 
nicht im geistigen Sinne, 226 f. Lehrer in 
der geistigen Welt, 623 b-f. 

Leibniz, 335 g, 696, 695. 

Leichnam. Wenn Gott geleugnet wird, ist 
der Mensch ein geistiger Leichnam, 34 c. 

Leiden. Die Seele leidet bei körperlichen 
Leiden des Menschen nicht eigentlich, 
sondern empfindet nur Betrübnis. Nach 
dem Siege nimmt Gott diese Betrübnis 
hinweg und wischt sie ab, wie man Tränen 
von den Augen abwischt, 126. 

Leiden am Kreuz, das, war die letzte Ver
suchung, die der Herr als der größte 
Prophet auf sich nahm, sowie das Mittel 
zur Verherrlichung Seines Menschlichen, 
126. Das Leiden am Kreuz war nicht die 
eigentlid1e Erlösungstat, sondern eine 
Handlung zur Verherrlichung Seines 
Menschlichen, 95, 126, 134 e. Die Erlösung 
und das Leiden am Kreuz sind zwei ver
schiedene Dinge, die durchaus nicht ver
wechselt werden dürfen, 581 .  Es ist ein 
grundlegender Irrtum der Kirche, zu 
glauben, das Leiden am Kreuz sei die Er
lösung schlechthin gewesen, 132, 133, 
378 c. Der Gottesdienst derjenigen ist 
heuchlerisch, welche sich auf den heutigen 
Glauben versteift haben, daß der Herr 
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durch das Leiden am Kreuz alle Sünden 
der Welt hinweggenommen habe, 518. 
Wenn der Mensch an das Leiden des 
Herrn denkt, so stellen sich die Engel 
Seine Verherrlichung und nur von daher 
auch Seine Auferstehung vor, 705 d. Alle 
Einzelheiten Seines Leidens am Kreuze 
bezeichnen Dinge, die zur Entweihung des 
Göttlichen Wortes gehören, 129, 130 c. 

Leinwand; s. Byssus. 

Letzte, das. In allem Göttlichen findet 
sich ein Erstes, ein Mittleres und ein 
Letztes, 210 .  Das Letzte ist das Zusammen
fassende und zugleich die Grundlage und 
auch die Stütze, 210. Das Letzte des Ver
standes ist das natürliche Wissen, das 
Letzte des Willens das sinnlich An
genehme, 555 c. 

Letzte Gericht, das, wurde im Jahre 1 757 
in der geistigen Welt abgehalten, 1 15, 
796, 818, 841.  Nach dem letzten Gericht 
wurde der Zustand aller Römisch-Katholi
schen in der Geisterwelt so verändert, 
daß sie sich nicht mehr wie früher in 
Versammlungen treffen dürfen, 8 1 8. 

Leuchte, die, des Wortes ist die Lehre, 
227, 228. 

Leviathan, 74 b, 1 82 c. 

Licht, das, des Himmels ist seinem Wesen 
nach das Göttlid1e Wahre, 259. Im Gött
lichen Worte heißt es, Jehovah Gott 
wohne in einem unzugänglichen Lichte. 
Wer könnte also zu Ihm kommen, wohnte 
Er nidlt jetzt in einem zugänglichen Licht, 
d. h. wäre Er nicht herabgekommen und 
hätte ein Menschliches angenommen? 175. 
Das himmlische Licht enthüllt die Be
schaffenheit einer jeden Gestalt, 187 b .  
Das Licht d e s  Himmels i s t  d i e  Göttliche 
Weisheit, 242. Das himmlische Licht, in 
dem der geistige Sinn des Wortes er
strahlt, fließt in das natürliche Licht ein, 
das dem Buchstabensinn entspricht, und 
erleuchtet das Verstandesvermögen des 
Menschen, 2 1 5  e, 334 f, 401 c. Aus dem 
geistigen Licht, das vom Herrn ausgeht, 
sieht der Verstand die Wahrheiten der 
Vernunft und nimmt sie scharf unter
schieden wahr, ebenso wie das Auge die 
natürlichen Dinge sieht und in ihrer 
symmetrischen Ordnung erkennt, 365 d. 
Das Licht der natürlichen Sonne konnte 
nicht geschaffen werden, aber die Formen 
zu seiner Aufnahme wurden geschaffen;  
ebenso verhält es sich mit dem Leben, 
jenem Licht, das der Sonne der geistigen 

1 1 1 3  

Welt entströmt, 40, 354. Das unechte 
Licht ist kein wirkliches Licht, sondern 
im Vergleich dazu Finsternis, 334 d.  Ein 
Irrlicht ist das Licht der Bestärkung im 
Falschen; es entspricht dem Lichte der 
Nachteulen und Fledermäuse, für die die 
Finsternis Licht und das Licht Finsternis 
darstellt, 1 52 b.  Licht im Worte bed. 
Weisheit und wo von Gott die Rede ist, 
die Göttliche Weisheit, 75 d, 59; s. Wärme 
und Licht. 

Liebe (dilectio) d. h.  die Nächstenliebe, 
409. 

Liebe, die, ist ihrem Wesen nach geistiges 
Feuer, 35 m .  Die Liebe, die aus dem 
Herrn als der geistigen Sonne entspringt, 
ist die Lebenswärme der Engel und Men
schen, 386 b,  41 b .  Das Wesen der Liebe 
besteht darin, andere außer sich zu lieben, 
eins mit ihnen sein und sie aus sich be
glücken zu wollen, 43-45. Die Liebe ist 
das Wesen, das nicht nur alles bildet, 
sondern es auch vereinigt und verbindet 
und so in Zusamenhang hält, 37 a.  Die 
Liebe ist der Inbegriff jeglicher Art von 
Gutem, 38 a.  Es kann keine formlose 
Liebe geben, sie wirkt vielmehr in der 
Form und durch die Form, 37 a. Die Liebe 
ist nichts ohne die Weisheit. Sie gestaltet 
sich erst in der Weisheit zu etwas, und 
dieses Etwas ist die Ausübung, 387 c. Von 
der Liebe leiten sich die Neigungen her, 
durch welche die Wahrnehmungen und 
folglich die Gedanken hervorgebradlt 
werden, 386 b.  Die Liebe im Willen ist 
der Endzweck. Im Verstande sudlt und 
findet sie die Ursadlen, durdl weldle sie 
zur Wirkung vorrückt, 558. Die Liebe 
drückt sidl im Ton und der Gedanke in 
den Worten der Rede aus, 388 f. Die Liebe 
erzeugt Wärme, 495 c. Jede Regung der 
Liebe beim Mensdlen haudlt, sidl dadurdl 
fühlbar madlend, ein Lustgefühl aus, und 
zwar zuerst in den Geist und von da aus 
in den Körper, 559. Die natürlidle, tieri
sche Liebe kann nidlt zur geistigen Liebe 
erhoben werden, weldle von der Sdlöpfung 
her in den Menschen gelegt ist, 32 h. 

Liebe und Weisheil in Gott sind eine Ein
heit, 4 1 .  Liebe und Weisheit sind die 
beiden Wesenselemente, auf die sidl alles 
Unendlidle, einerlei ob in Gott oder von 
Gott ausgehend, bezieht, 37 a.  Liebe und 
Weisheit fließen von Gott her in den 
Mensdlen ein und werden von ihm auf
genommen, als ob sie sein eigen wären, 
451 d. Der Mensdl wird in dem Maße zu 
einem Ebenbild Gottes, als bei ihm das 
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Gute der Liebe und das Wahre der Weis
heit miteinander verbunden werden, 41 b. 
Es gibt drei Grade der Liebe und Weis
heit, folglich auch drei Grade des Lebens, 
42. Liebe und Weisheit bestehen nur in 
ideeller Weise, nämlich nur im Gefühl 
und im Denken unseres Gemüts. In der 
Nutzwirkung hingegen bestehen sie in 
Wirklichkeit, nämlich zugleich im Handeln 
und Wirken des Körpers, 744 c. Alles, 
was der Liebe entspringt, nennt man gut, 
alles aber, was der Weisheit entspringt, 
nennt man Wahres, 38. 

Liebe des Himmels ist zugleich die Liebe 
zum Herrn und die Liebe zum Nächsten, 
394. Man kann sie auch als die Liebe 
zu den Nutzwirkungen bezeichnen, 394. 
Die Liebe zum Himmel besteht darin, daß 
der Mensch die Nutzwirkungen oder guten 
Werke, die er für die Kirche, das Vater
land, die menschliche Gesellschaft und den 
Mitbürger leistet, um ihrer selbst willen 
liebt, 400 e; s .  Nutzwirkungen. 

Liebe zum Herrn, die, ist die allumfassende 
Liebe und durchdringt ebenso das gesamte 
geistige wie auch das gesamte natürliche 
Leben, 4 1 6. Das Erste der Liebe zu Gott 
und zum Nächsten besteht darin, daß man 
das Böse nicht tut, ihr Zweites aber, daß 
man das Gute tut, 329, 435-438. Aus der 
Liebe zum Herrn und zum Nächsten 
stammt alles Gute und Wahre, 399 h. 
Diese beiden Liebesgattungen bilden den 
Himmel und zugleich auch die Kirche im 
Menschen, 399 g. Sie öffnen und bilden 
den inneren geistigen Menschen, weil sie 
dort wohnen, 399 h ;  s .  Liebe des Himmels. 
Liebe gegen den Nächsten entsteht aus 
dem Einfluß der Liebe Gottes zu den 
Menschen, deren Aufnahme von seiten 
des Menschen, zugleich mit seiner Mit
w irkung, die Liebe zum Nächsten be
gründet, 458; s. Nächstenliebe. 

Lieben. Zum Wesen der Liebe gehört 
dreierlei :  andere Wesen außer sich lieben, 
eins mit ihnen sein und sie aus sich be
glücken zu wollen, 43. Den Nächsten zu 
lieben heißt nicht nur, daß man dem 
Verwandten, dem Freund und dem Guten, 
sondern auch dem Fremden, dem Feind 
und dem Bösen Gutes will und tut, 407. 
Den Nächsten l ieben erstreckt sich nicht 
auf die Person, sondern auf das Gute in 
ihr, 4 1 7-419. Den Nächsten zu lieben 
wie sich selbst heißt, daß man ihn nicht 
geringer schätzt als sich selbst, daß man 
-gerecht mit ihm verfährt und kein 
sd:tlimmes Urteil über ihn fällt, 4 1 1 .  
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Limbus; s. Saum. 

Lohn. Diejenigen, welche in erster Linie 
an den Lohn und in zweiter Linie erst an 
das Heil denken, stellen die Ordnung auf 
den Kopf, 439. Es heißt jedoch nicht, den 
Lohn als Endzweck im Auge zu haben 
und ein Verdienst in die Werke zu setzen, 
wenn man danach trachtet, in den Himmel 
zu kommen und denkt, daß man deshalb 
das Gute tun müsse, 440. 

London. - In der geistigen Welt sind 
zwei große, London ähnliche Städte, in 
welche die meisten Engländer nach dem 
Tode kommen, 809, 8 1 1 .  

Los, das, i m  Leben nach dem Tode, 568. 
Uber das Los derer, die da glauben, aus 
eigener Einsicht  Erkenntnisse über Gott, 
Himmel und Hölle und die geistigen Dinge 
der Kirche erlangen zu können, 276. Los 
derer, die si<h auf das Fals<he versteift 
hatten, 281 e. 

Luft. Diese kann niemals die Qualität des 
A thers erlangen, wie beschaffen sie au<h 
sein mag, 32 h. 

Lüge. Unter Lüge wird im Wort Falsches 
verstanden. Lüge, Falsches und lügen
hafte Reden laufen auf dasselbe hinaus, 
322. 

Lunge, die, entspricht dem Verstand mit 
seinen Wahrheiten, 87. 

Lust, Lustreiz, Lustgefühl, Angenehmes, 
(jucundum) . Der Lustreiz stellt das Leben 
der Liebe des Menschen dar, 490, 570 e. 
In jeder Liebe liegt ihr eigener Lustreiz, 
746 c .  Das Angenehme, durch das si<h 
die Liebe offenbart, wird von jedermann 
als sein Gutes empfunden, 38 a. Das An
genehme der Liebe ist doppelter Art, 
nämlich ein Angenehmes der Liebe zum 
Guten und ein Angenehmes der Liebe 
zum Bösen, 38 b. Der Mensch bezei<hnet 
als angenehm, was er liebt, weil er es so 
empfindet. Was er hingegen nur denkt 
und nicht liebt, kann er zwar auch ange
nehm nennen, doch ist es nicht in Wirk
lichkeit das Angenehme seines Lebens, 
399 e. Alles was aus der Liebe hervor
geht, nennt der Mens<h gut, sei es au<h 
in Wirklichkeit etwas Böses. Dies bewirkt 
das Lustgefühl, welches das Leben der 
Liebe ausmacht, 658. Was seiner Liebe 
angenehm ist, gilt dem Menschen als das 
Gute, was ihr unangenehm ist, als das 
Böse, 399 e.  Die Tätigkeit der Liebe, die 
im Himmel mit Weisheit, in  der Hölle 
mit Raserei verknüpft ist, stellt in ihren 
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Subjekten das Lustgefühl heraus und be
wirkt seine Empfindung, 570 e. Lustgefühl 
ist das Ein und Alles des Lebens für 
jedermann im Himmel wie in der Hölle, 
570 e. Die Lüste der Hölle sind den 
Freuden des Himmels entgegengesetzt, 
455 b .  Die Lust des Bösen umgibt den 
bloß natürlichen Menschen ähnlich wie 
der Dunst den Sumpf, der alle Licht
strahlen aufsaugt und erstickt, 564 c. Die 
Lust zur Nutzwirkung, wenn aus der 
Liebe durch die Weisheit entstanden, ist 
die Seele und das Leben aller himmlischen 
Freuden, 734 c. Die Lustreize der Seele 
sind an sich nicht wahrnehmbare Wonnen, 
nur in dem Maße wie sie in die Gedanken 
des Gemüts und von da in die Empfin
dungen des Körpers herabsteigen, werden 
sie wahrgenommen, 744 b.  Die Freude, 
dem Nächsten Gutes zu tun, ist Lohn, und 
eben diese Freude haben auch die Engel 
im Himmel, 440. Wer darin ist, will nichts 
von einem Verdienst hören, sondern liebt 
das Tun und empfindet darin seine Glück
seligkeit, 440. Solange der Mensch im 
natürlichen Körper lebt, empfindet er die 
Lustgefühle seiner Liebe und die An
nehmlichkeiten seines Denkens nur dun
kel, 569. Die Lustgefühle der Liebes
arten werden in der geistigen Welt oft 
als Gerüche. empfunden, 834. 

Luther in der geistigen Welt, 796, 1 37 h .  

l.uziier. Jene, die b e i  Jesajas unter dem 
Luzifer verstanden werden, sind die 
Bab ylonischen. Sie werden, wenn sie 
zur Kirche gehen, vor allem aber wenn 
sie auf die Kanzel steigen (und das gilt 
vorzugsweise von denen, die sich selbst 
als Glieder der Gesellschaft Jesu be
zeichnen) von einem Eifer hingerissen, 
der bei vielen aus einer höllischen Liebe 
stammt, 146; s. 276, 507 d. 

M 

Macchiavellisten. Von der höllischen Ge
sellschaft der Macchiavelisten, 462 e. 

Macht, die, Gottes kommt dem Göttlichen 
Wahren aus dem Göttlichen Guten zu, 86, 
1 24 b; s. Allmacht. Von der Macht der 
Engel, die vom Herrn her im Besitz der 
Göttlichen Wahrheiten sind, 87. Von der 
Macht des Wahren aus dem Wort, 209 e ;  
224 d .  D i e  Macht des Göttlich-Wahren 
oder des Wortes liegt in dessen Buch
stabensinn. Dies beruht darauf, dass in 
ihm das Wort· in seiner Fülle ist und die 
Engel beider Reiche des Herrn darin mit 

1 1 1 5 

den Menschen beisammen sind, 223, 234, 
235, 236. Die Nasiräer bildeten die Macht 
des Wortes im Letzten vor, 223. Der 
Mensch hat Macht gegen das Böse und 
Falsche aus der Göttlichen Allmacht, 
soweit er nach der Göttlichen Ordnung 
lebt, 68. Der Mensch soll dem Bösen 
widerstehen mit Hilfe der Macht und 
Kräfte, die ihm vom Herrn gegeben 
werden, 438. 

Mahlen. Unter der Mühle und unter dem 
Mahlen ist zu verstehen das Heraussuchen 
dessen aus dem Göttlid1en Wort, was zur 
B ildung der Lehre dienlich ist, 1 6 1 .  
Mahlzeiten oder Gastmähler bezeichneten 
Vereinigungen der Seelen, darum werden 
sie im Worte Gottes so oft erwähnt. Im 
höchsten Sinne wurde dies auch unter 
dem Passahlamm bei den Kindern Israels 
verstanden, ebenso wie unter den Mahl
zeiten bei anderen Festen und den ge
meinsamen Opfermahlzeiten, die neben 
der Stiftshütte eingenommen wurden, 433. 
Mammon. Die Alten in der Kirche nannten 
einen Menschen, bei dem die Liebe zur 
Welt vorherrschte, einen Mammon, 404. 
Mcnn (Gatte) bez. im geistigen Sinne das 
Gute der Nächstenliebe, 377. 

Mannigfaltigkeit. Durch die Mannigfaltig
keilen besteht jede Art von Beschaffen
heit, 763. Liebe und Nächstenliebe sind 
wie der Gatte, Weisheit und Glaube wie 
die Gattin, 41  c.  Nach der Hochzeit bildet 
der Mann die Weisheit und das Weib die 
Liebe zu seiner Weisheit vor, 748 b.  

Marin. Der Heilige Geist ist die Kraft 
des Höchsten, die Maria überschattete, 
140. Es gibt nichts Ungereimteres, als 
daß die Seele unseres Herrn aus der 
Mutter Maria stammte, 82 b. Man glaubt, 
der Herr sei hinsichtlich Seines Mensdl
l ichen der Sohn der Maria gewesen, j a  
sei e s  noch. Allein die Christenheit be
findet sich hier in einem folgenschweren 
Irrtum, 1 02, 827. Der Herr selbst nannte 
Maria niemals Seine Mutter, 1 02. Maria 
hatte den Herrn geboren, nachdem Er 
aber Gott geworden ist, hat Er alles 
Menschlkhe aus ihr abgelegt, 102 c, 827. 
Unter dem Sohn der Maria ist das 
Menschliche im eigentlichen Sinne zu ver
stehen, das Er annahm, 92; s. Sohn 
Marias. Wenn der Herr als Sohn Marias 
bezeichnet wird, geht dadurch die Idee 
der Göttlichkeit des Herrn verloren, 94. 
i-Ieiligung und Verehrung Marias durch 
die römisch-katholisdle Kirche, 94. Maria 
selbst sagt im Himmel, daß sie den Herrn 



1 1 1 6 

als ihren Gott anbete und nicht wolle, 
daß Ihn jemand für ihren Sohn halte, da 
in Ihm die ganze Gottheit sei, 102 c, 827. 
Marksubstanzen des Gehirns, 351 c. 

Materie, die, stellt nichts als eine An
häufung von Substanzen dar, 280 h. Die 
Materie ist ursprünglich aus den Sub
stanzen entsprungen, 694 e; s. Substanz. 
Materielle, das. Das Substantielle stellt 
den Anfang des Materiellen dar, 280 h. 
In der geistigen Welt ist alles substantiell 
und nicht materiell, 694 e. Nicht das 
Materielle geht in das Geistige ein, son
dern: umgekehrt das Geistige in das 
Materielle, 623 e. Was heißt materiell 
und was geistig denken, 623 c.  Das Ge
müt der Geister und Engel ist aus Geisti
gem gebildet, 280 g, 694 e ;  s .  Substantiel l ,  
Geistig. 

Mäuse bezeichnen 
Kirche durch die 
Wahrheit, 203. 

die Verwüstung der 
Verfälschungen der 

Mehrzahl von G öttern. Die Vorstellung 
einer Mehrzahl von Göttern, sowohl im 
Altertum als auch in der gegenwärtigen 
Zeit, verdankt ihre Entstehung der Tat
sache, daß man das Göttliche Sein nicht 
verstanden hat, 24; s. Vielgötterei. 

Meister. Im natürlichen Sinne darf man 
jemand Meister nennen, aber nicht im 
geistigen, 226 f. 

Melanchthon in der geistigen Welt, 797. 
Melchisedek bildete den Herrn vor, 715.  
Mensch, der, wurde zur Form der Gött
lichen Ordnung geschaffen, 65-67. Der 
Mensch hat nicht das Leben in sich, son
dern ist ein Aufnahmegefäß des Lebens 
von Gott, 470-474, 692 g. Da Gott Liebe 
und Weisheit selbst ist, so ist der Mensch 
deren Aufnahmegefäß ; dieses wird zu 
einem Ebenbilde Gottes je nach der Auf
nahme, 48 g. Daß der Mensch ein auf
nehmendes Organ Gottes ist, und dies je 
nachdem wie er Ihn aufnimmt, 34. Der 
ganze Mensch ist nichts als eine Form, 
gestaltet zur Aufnahme von Licht und 
Wärme aus der natürlichen und der geisti
gen Welt, 472 c .  Nicht die menschliche 
Gestalt oder der menschliche Leib macht 
den Menschen zum Menschen, sondern die 
Weisheit seines Verstandes und die Güte 
seines Willens, 417 .  Der Mensch ist von 
der Schöpfung her ein Miniaturbild, Eben
b il d  oder Abdruck des großen Himmels, 
739 h. Der Mensd1 wird von den Eltern 
her in Böses aller Art hineingeboren, 574. 
Wenn der Mensch zur Welt kommt, ist er 
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tierischer als ein Tier; erst durch die 
Unterweisungen, die er empfängt, wird er 
zum Menschen, und in dem Maße, wie er 
sie aufnimmt, bildet sich bei ihm das 
Gemüt, 4 1 7 ;  s. Gemüt. Der Mensch ist 
nicht um seiner selbst, sondern um anderer 
willen geboren, 406. Der Mensch ist so 
beschaffen, daß er gleichzeitig in der 
geistigen und in der natürlichen Welt 
lebt, weshalb ihm auch ein Inneres und 
ein Außeres anerschaffen worden ist; das 
Innere, um dadurch in der geistigen Welt, 
das Außere, um dadurch in der natürlichen 
Welt zu sein, 401 .  Das Innere, der Geist, 
stellt den eigentlichen Menschen dar, der 
nach dem Tode lebt, 14  d. Der Mensch 
ist hinsichtlich des Inwendigen seines 
Gemüts geistig, folglich für den Himmel 
geboren, obwohl sein natürlicher oder 
äußerer Mensch eine Hölle in kleinster 
Gestalt darstellt, 612. Gott wohnt in 
jedem Menschen, er sei böse oder gut, 
der Mensch aber nicht in Gott, solange er 
nicht nach der Ordnung lebt, 70, 74 c. Eine 
Abwesenheit Gottes vom Menschen kann 
es nicht geben, ebenso wenig wie eine 
Abwesenheit der Sonne mit ihrer Wärme 
und ihrem Licht von der Erde, 70 b. Der 
Mensch allein nimmt Licht und Wärme, 
d. h. Weisheit und Liebe, unmittelbar vom 
Herrn auf, 473. Alles, was der Mensch 

will und was er  versteht, fließt von außen 
bei ihm ein : das Gute der Liebe und 
Nächstenliebe und die Wahrheiten der 
Weisheit und des Glaubens vom Herrn; 
alles, was dem entgegen ist, von der 
Hölle her, 362 b. Jeder Mensch besitzt 
das Vermögen, die Wahrheiten einzu
sehen und das Gute zu wollen, 4 17. Daß 
der Mensch von sich aus gar nichts 
anderes verstehen will, als was aus dem 
Eigenen seines Willens stammt, 273. Jeder 
Mensch kommt nach dem Tode in die 
Geisterwelt und ist dort ebenso Mensch 
und in der menschlichen Form wie zuvor, 
792, 793. 

Menschenfresser, geistige, 380 d. 

Menschensohn, der, ist der Herr als das 
Wort, 92, 271 .  Unter dem >>Zeichen des 
Menschensohnes am Himmel« ist zu ver
stehen die Erscheinung des Göttlich
Wahren im Worte von Ihm her, 198. 

Menschliche, das. - Der Herr von Ewig
keit, Jehovah, kam in die Welt, um die 
Höllen zu unterwerfen und Sein Mensch
liches zu verherrlidlen, 2. Dieses Mensch
liche war das Göttliche Wahre, das Er 
mit dem Göttlichen Guten vereinigte, 3. 
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Auf gleiche Weise wie das Göttliche von 
Ewigkeit selbst in sich lebt, lebt auch das 
von Ihm in der Zeit angenommene Mensch
liche in sich, 40. Der Herr hätte Sein 
Menschliches nicht vergöttlichen können, 
wäre nicht zuerst Sein Menschliches wie 
bei einem Kinde und später wie bei einem 
Knaben gewesen, und hätte Er nicht her
nach dieses Menschliche zu einer Stätte 
der Aufnahme und der Wohnung gestaltet, 
in die Sein Vater eingehen konnte, 73 c, 
89. Das in der Zeit angenommene Mensch
liche war nicht das Göttliche Sein, 8 1 .  
Daß die Seele des Herrn das Göttliche 
selbst war, welches Vater genannt ist, 
538, 82 b. Gott nahm das Menschliche an 
gemäß Seiner Göttlichen Ordnung; so 
mußte Er,  um auch wirklich - das heißt 
im Letzten - Mensch zu werden, emp
fangen, im Mutterleibe getragen und 
schließlich geboren und erzogen werden, 
und so mußte er nach und nach Kennt
nisse in sich aufnehmen und Zugang zur 
Einsicht und Weisheit erhalten. Darum 
war Er Seinem Menschlichen nach ein 
Kind wie j edes andere Kind. Der einzige 
Unterschied bestand darin, daß Er diese 
Entwic:klung schneller, umfassender und 
vollkommener als andere durchlief, 89. 
Durch die Erlösungstaten hat der Herr das 
von der Mutter stammende Menschliche 
abgelegt und das Menschliche vom Vater 
angezogen. Daher ist das Menschliche des 
Herrn Göttlich, daher ist in Ihm Gott 
Mensch und der Mensch Gott, 1 02. Das 
Göttliche des Vaters gehört dem Mensch
lichen des Sohnes, und das Mensdlliche 
des Sohnes dem Göttlichen des Vaters 
an, 1 12 d. Der allmächtige Gott hätte den 
Kampf mit den Höllen nicht eingehen 
können, ohne zuvor das Menschliche an
zunehmen, 124. Der Herr hat nicht Seiner 
gö ttlichen, sondern Seiner menschlichen 
Natur nach gelitten, 126. Das Menschlidte 
bittet nicht sein Göttliches, ihm zu sagen, 
was es reden und tun solle, ebensowenig 
wie auch der Körper nichts von der Seele 
fordert oder verlangt, 154 f. Daß man sich 
an den Herrn in Seinem Menschlichen 
wenden muß, da es keine andere Möglich
keit gibt, an das Göttliche heranzukommen, 
welches Vater genannt wird, 1 88 e, 538. 
Der eine Gott, der unsmaubar ist, kam in 
die Welt und nahm ein Menschliches an, 
nicht allein um die Menschen zu erlösen, 
sondern auch um schaubar und damit ver
bindbar zu werden, 786. Dieses Mensch
liche ist es, was als Sohn Gottes bezeich
net wird und vermittelt, bürgt, versöhnt 
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und entsündigt, 135 d, 538. Uber das 
Göttlich-Menschliche siehe auch 1 1 1 .  Daß 
der Herr mit Seinem ganzen irdischen 
Körper aus dem Grabe auferstand und 
nichts darin zurüc:kließ, daß Er  folglich 
das Menschlich-Natürliche selbst von da 
mit sich nahm, und zwar vollständig, vom 
Ersten bis zum Letzten, 109. Der Herr hat 
in der Welt das Natürlich-Göttliche an
gezogen, aus dem Er nicht nur den inneren 
geistigen Menschen, sondern auch den 
äußeren natürlichen Menschen erleuchtet, 
1 09 b. 

Messen, die, der Römisch-Katholischen, 
1 59 d. 

Messias, der, ist Jehovah Gott in mensch
licher Gestalt, 691 d. Die Juden ver
langten einen Messias, der sie über alle 
Völker in der ganzen Welt erheben sollte, 
nicht einen, der sich für ihr ewiges Heil 
einsetzte, 205. Das jüdische Volk aner
kannte den Messias nicht, obgleich alle 
Propheten Seine Ankunft angekündigt 
hatten, 246. Messias oder Christus be
deutet das Göttliche Wahre, 85 b. 

Metaphysik, 17 d, 388 e. Metaphysisdte 
Dinge müssen so lange dunkel erscheinen, 
als sie nicht durch Beispiele beleuchtet 
werden, 52. 

Meteore in der geistigen Welt, 335. 

Michael ist eine himmlische Gesellschaft, 
1 1 3  d. Gabriel und Michael sind alle 
jene im Himmel, die in bezug auf den 
Herrn weise sind und Ihn anbeten, 300. 

Milchsait, 237. 

Milkom, 292. 

Minerva, 17 b, 159 e. 

Mißbrauch der Wahrheiten zur Begrün
dung der Rechtfertigung durch den Glau
ben allein, 162. Mißbrauch der Gemein
schaft mit dem Himmel durch das Lesen 
des Wortes, 235. 

Missetaten tragen bedeutet nicht, daß 
dieselben weggenommen und versöhnt, 
sondern nur vorgebildet werden, 130 b. 

Mittagsmahlzeiten oder Abendmahlzeiten 
der Nächstenliebe findet man nur in den 
Häusern derer, die in wechselseitiger 
Liebe und gemeinsamem Glauben stehen, 
433. 

Mitte. Solange der Mensch in der Welt 
lebt, wird er in der Mitte zwischen 
Himmel und Hölle gehalten und befindet 
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sich daher im geistigen Gleichgewicht, 
383. 

Mittel des Heils gibt es mehrere, 340, 
577 a, 684, 722. Diese sind den Christen 
im Wort und den Heiden in allen ihren 
Religionen gegeben, 580 c. 

Mittelpunkt des Umkreises und des Le
bens, 35 c. 
Mittleres. Oberall findet sich ein Erstes, 
ein Mittleres und ein Letztes, 2 1 4  a, 2 10. 
Das Erste ist im Mittleren und durch 
dieses im Letzten, 2 1 0. 

Moab bedeutet die Schändung des Guten, 
200 c. 
Mohammed wurde in der Geisterwelt zu
erst über die Mohammedaner gesetzt, 
weil er aber über alle Dinge ihrer Religion 
als Gott herrschen wollte, wurde er von 
seinem Sitz herabgestoßen, 830. 

Mohammedaner in der geistigen Welt, 
828-834, 678. 

Mönche in der G eisterwelt, 817;  wenn sie 
in die geistige Welt kommen, so fragen 
sie nach den Heiligen, finden sie aber 
nicht, 824. Bekehrte Mönche, 820. 

Moral; s .  Sittlichkeit. 

Mord, morden. Im natürlichen Sinn ist 
morden ebenfalls Feindschaft, Haß und 
Rache, welche den Tod atmen, 309. Im 
geistigen Sinn heißt morden die Ver
nichtung an den Seelen der Menschen, 
z.  B. wenn versucht wird, sie von Gott, 
von der Religion und vom Gottesdienst 
abspenstig zu machen, 310 .  Morden im 
himmlischen Sinne heißt, dem Herrn ver
messen zürnen, Ihn hassen und Seinen 
Namen austilgen wollen, 31 1 .  

Morgen bed. den Herrn selbst, Seine An
kunft und der Anfang einer Kirche, 764 b. 
Morgenröte, 1 12. 

Moses bed. das historische Wort, 222; 
s. Juden. Die ersten Kapitel des ersten 
Bud1es Mose wurden von Moses aus dem 
Alten Wort entnommen, 279. 

Müllle; s. Mahlen. 

Muskeln, deren Zusammensetzung, 147. 
Die Muskeln bilden im ganzen Körper 
eine einzige Macht, die in den mensch
lichen Tätigkeiten wirkt, 353. 

Musik im Himmel, 745 a. 

Müßiggänger erhalten keine Nahrung in 
der geistigen Welt, weil sie keinen Nutzen 
s chaffen, 281 g .  
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Mutter bed. im geistigen Sinne die Kirche, 
weil sie ihre Kinder ebenso mit Nahrung 
versieht wie eine irdische Mutter, jedoch 
mit geistiger, 306. Im himmlischen Sinn 
versteht man unter der Mutter die Ge
meinschaft der Heiligen, das heißt Seine 
über die ganze Erde zerstreute Kirche, 
307. 

Mutterliebe, Elternliebe ist jedem Men
schen eingepflanzt, 431.  Sie findet sich 
sowohl bei den Bösen als bei den Guten, 
ja zuweilen noch stärker ausgeprägt bei 
den Bösen, 431 b.  Man findet sie auch bei 
den Tieren, 431 b. 

Myrrhe bed. das natürliche Gute, 205. 
Mystische Dinge des heutigen Glaubens, 
803. 

Mythen waren Entsprechungen, mit deren 
Hilfe die Urmenschen geredet haben, 
693 b, 201.  In Griechenland wurden sie in  
Sagenhaftes verkehrt, 202, 275. Mythen 
der Alten handeln von den menschlichen 
Seelen, 1 7 1 .  

N 

Nachdenken. Geistiges und materielles 
Nachdenken, während man das Wort liest, 
623 b. 

Nächste, der. Das Gute ist der Nächste, 
4 18. Jeder einzelne. Mensdl ist der Nädl
ste, der geliebt werden soll, jedoch nach 
der Beschaffenheit seines Guten, 406-4 1 1 . 
Die kleinere und größere Gesellsdlaft ist  
ebenfalls ein Näd1ster, 4 12, 4 13. Das 
Vaterland ist nodl mehr als die Gesell
schaft der Nächste, 4 1 4 ;  s. Vaterland. Die 
Kirdle ist der Nädlste, der in nodl 
höherem Grade geliebt werden soll ; das 
Reich des Herrn aber ist im hödlsten 
Grade zu lieben, 415, 416. Die Liebe zum 
Reich des Herrn ist die Liebe zum Näch
sten in ihrer Fülle, da diejenigen, die das 
Reich des Herrn lieben, nidlt nur den 
Herrn über alles, sondern audl den 
Nädlsten wie· sich selbst lieben, 4 16. Die 
Nächstenliebe erstreckt. sidl, streng ge
nommen, nicht auf die Person, sondern 
auf da5t Gute1 in ihr, 417-419. Die echte 
Nächstenliebe besteht darin, daß man das 
Gute im andern aus dem Guten in sidl 
selbst liebt, denn dann liebt und ver
bindet sich das Gute gegenseitig, 4 18. Ein 
Mensch, der das Gute liebt, weil es gut 
ist und das Wahre, weil es wahr ist, liebt 
ganz besonders den Nädlsten, 4 19. In 
welcher Weise ein jeder sidl selbst der 
Nächste sein soll, 406. Die Besdlaffenheit 
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der Verbindung zwischen der Gottes- und 
Nächstenliebe entsteht aus dem Einfluß 
der Liebe Gottes zu den Menschen, 458. 
Die Gebote des Herrn beziehen sich aus
nahmslos auf die Liebe zum Nächsten und 
lassen sich dahingehend zusammenfassen, 
daß man dem Nächsten nichts Böses, 
sondern nur Gutes tun soll, 458. 

Nächstenliebe; s .  Nächster, Liebe. Näch
stenliebe ist nichts anderes als Güte, 142;  
s. 459. Ehe der Herr in die Welt kam, 
wußte kaum jemand, was Nächstenliebe 
ist, 409. Nächstenliebe besteht im Wohl
wollen und von daher im Wohltun, 413,  
374, 444, 408. Die Nächstenliebe ist  ein 
Trieb der Liebe, dem Nächsten um des 
Heils und des ewigen Lebens willen Gutes 
zu tun, 388 g. Unter Nächstenliebe ist 
alles Gute zu verstehen, durch das der 
Mensch vom Herrn angeregt wird und 
das er in der Folge auch will und tut, 
365. Die Nächstenliebe stellt die Wärme 
des Lebens des Menschen dar, 367 b. 
Wirkliche Nächstenliebe besteht darin, 
daß man in seinem Amt, Geschäft und 
Beruf und im Verkehr mit allen Menschen 
gerecht und treu handelt, 422-424. Der 
Endzweck zeigt an, ob der Mensch 
Nächstenliebe hat oder nicht, 407. Die 
Nächstenliebe ist in ihrem Ursprung 
geistig und in ihrer Ableitung natürlich, 
459 m. Sie hat ihren Sitz im innern Men
schen; dort findet sich jenes Wohlwollen, 
das sich im äußern Menschen als Wohltun 
zeigt, 410. Nächstenliebe ohne Glauben 
ist keine Nächstenliebe, 355, 367, 377, 
387 d, 450. Weil die Nächstenliebe von 
Glaubenswahrheiten nicht allein erleuchtet 
wird, sondern auch ihre Beschaffenheit 
empfängt, so folgt, daß sie ohne diese 
wie eine Frucht ohne Saft ist, 377. 
Nächstenliebe und gute Werke unter
scheiden sich von einander wie Wille und 
Handlung, 374, 420, 422. Den Bösen ist 
Nächstenliebe gemäß den Forderungen 
der natürlichen Billigkeit zu erweisen, 
den Guten aber gemäß den Forderungen 
der geistigen Billigkeit, 413. Das erste 
Erfordernis der Nächstenliebe besteht 
darin, das Böse zu entfernen, das zweite, 
das dem Nächsten zum Nutzen gereichende 
Gute zu tun, 535. Der Eifer für das Gute 
Im Menschen, der in echter Liebe zum 
Nächsten ist, 408. Wohltaten der Nächsten
liebe, 425-428. Pflichten der Nächsten
liebe, 4 19. Zu den öffentlichen Pflichten 
zählen vor allem die Steuern und Ab
gaben, 430. Die häuslichen Pflichten der 
Nächstenliebe, 431. Private Pflichten der 
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Nächstenliebe, 432. Zerstreuungen der 
Nächstenliebe, 433, 434. Es gibt eine un
echte, eine heuchlerische und eine tote 
Nächstenliebe, 450-453. Die Nächsten
liebe derer, die an keinen Gott, sondern 
stattdessen an die Natur glauben, ist gar 
keine, 453. 

Nächstenliebe und Glaube sind die zwei 
Grundelemente der Kirche, 38. Alles Gute 
der Kirche ist der Nächstenliebe zuge
ordnet und wird Nächstenliebe genannt, 
während alle ihre· Wahrheiten zum Glau
ben gehören und Glaube genannt werden, 
38, 392. Nächstenliebe ist eine Sache der 
Neigung und Glaube eine Sache des 
Denkens, 386 c .  Der Glaube ist nichts als 
eine Form der Nächstenliebe, geradeso 
wie die Rede eine Formung des Tones ist, 
386 c. Nächstenliebe und Glaube sind 
zwar deutlich als zwei verschiedene Dinge 
zu untersd1eiden, wenn aber der Mensch 
ein Glied der Kirche sein, d. h.  die Kirche 
in sich. tragen soll, so müssen sie in ihm 
eine Einheit darstellen, 336. Der Glaube, 
unter dem man auch das Wahre versteht, 
ist zwar das erste der Zeit nach, die Liebe 
aber, unter der man auch das Gute ver
steht, ist es dem Endzweck nach, 336 b .  
Nächstenliebe und Glauben trennen heißt 
soviel wie Wesen und Form trennen, 
367 c.  Nächstenliebe und Glaube sind in 
den guten Werken beisammen, 373, 387 d, 
442, 643 c.  Nächstenliebe und Glaube 
sind, sofern sie nid:J.t, wenn immer mög
lich, zu Werken gedeihen und darin ge
meinsam bestehen, lediglich Gedanken
dinge, und mithin vergänglich, 375, 376, 
387 c.  Die Nächstenliebe allein bringt 
keine guten Werke hervor, noch weniger 
der Glaube allein, sondern nur Nächsten
liebe und Glaube gemeinsam, 377. 

Nacht. Die letzte Zeit der Christlichen 
Kirche ist die Nacht, 760-763. 

Nachteulen bilden die Gedanken jener 
vor, die einem Irrlicht folgen und daher 
das Wahre entweder nicht erkennen 
wollen, oder nicht erkennen können, 
sondern nur das Falsche, 42. 

Nahen, sich. Daß der Herr sich dem Men
sdlen in dem Maße naht, als der Mensch 
seinerseits sich dem Herrn naht, 100, 126. 
Namen. Unter dem Namen wird auch die 
Beschaffenheit des Namensträgers ver
standen, 682 b. Der Gottesname Jehovah 
ist heilig, und ebenso heilig ist der Name 
Jesus, 297; siehe Jesus, Jesus Christus. 
Der Name des Vaters ist der Vater im 
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Menschlichen des Herrn, 1 12 f, 1 13 f. Im 
geistigen Sinn bezeichnet der Name Gottes 
alles, was die Kirche aus dem Wort lehrt 
und wodurch der Herr angerufen wird, 
298. Unter Personen und Ortschaften im 
Wort werden Dinge der Kirche verstanden, 
300. Niemand behält in der geistigen 
Welt seinen irdischen Tauf- oder Familien
namen; jeder erhält einen Namen, der 
seiner besonderen Beschaffenheit ent
spricht, 300. 

Nasiräer bezeichnen das Haupthaar, und 
somit die Wahrheiten im Letzten, also im 
Buchstabensinn des Wortes, 223. 

Natur, die, ist ein Aufnahmegefäß von 
Liebe und Weisheit, und durch die Natur 
bringen Liebe und Weisheit ihre Wir
kungen hervor und leisten Nutzen, 35 f. 
Die Natur wirkt gar nichts aus sich, 
sondern Gott wirkt durch die Natur, 12 a. 
Daß die Natur einzig erschaffen wurde um 
dem Leben zu dienen, das von Gott 
stammt, in sich selber aber tot ist, und 
aus eigener Kraft gar nichts vermag, 
sondern vom Leben in Tätigkeit gesetzt 
wird, 77 f .  Die Natur ist von Gott ge
trennt, Er ist aber gleichwohl in ihr all
gegenwärtig, 30 b. Aus dem Glauben, die 
Natur sei die Schöpferirr des Weltalls 
ergibt sich folgender Glaubenssatz : Was 
man Gott nennt, ist in Wirklichkeit das 
Universum, und die Natur stellt dessen 
Wesen dar, 1 78. Die Natur ist in aller 
Zeit in der Zeit und in allem Raum im 
Raum und mußte notwendigerweise mit 
ihrer Zeit und ihrem Raum entstehen, 
nicht aber Gott,  der ohne Zeit und Raum 
ist. Die Natur ist daher von Gott, und 
zwar nicht von Ewigkeit, sondern in der 
Zeit, und zwar gleichzeitig mit ihrer Zeit 
und ihrem Raum, 280 j. In der Natur und 
ebenfalls im menschlichen Körper ent
spricht alles bis ins Einzelsie geistigen 
Dingen, 201 .  Menschen, die nur die Natur 
als Gott anerkennen wollen, haben das 
Inwendige ihrer Vernunft oder ihres Ver
standes mit weltlichen und körperlichen 
Vorstellungen vollgepfropft. Auf diese 
Weise haben sie ihre ursprüngliche 
Gottesvorstellung verwischt, 9.  Menschen, 
die sich vom Göttlichen abgewendet 
haben, können über die Wunder der Natur 
nich� vernünftig und noch weniger geistig 
denken, sondern nur sinnlich und materiell, 
12 c, 13 d.  Wunder der Natur, 1 2. 

Naturalismus, 75 g, 94, 178, 342 c, 771 .  
Vom Ursprung des gegenwärtig herrschen
den Naturalismus, 4 b, 173 b,  339 b .  
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Naturalisten, 35 e,  333, 639. Gottesläug
nerische Naturalisten, 77, 159 f, 382, 759 b .  
Natürliche Dinge sind dazu geschaffen, 
die geistigen zu umhüllen, 78 d. 

Natürliche Mensch, der, unterscheidet sich 
in keiner Weise von den Tieren. Seiner 
Natur nach ist er  ebenso roh wie sie, 
allein er ist es hinsichtlich seines Willens; 
der Verstand ist es, der ihn von den 
Tieren unterscheidet, 574, 566. Der 
natürliche Mensch kann von Gott nichts 
wahrnehmen und sich aneignen, sondern 
nur von der Welt, 1 1  a. Er schreibt grund
sätzlich alles der Natur zu und denkt nur 
sinnlich und materiell, 12 c. Der natürliche 
Mensch kann aus seiner Vernunft nichts 
anderes ableiten als was zur Natur gehört, 
22. Der natürliche Mensch kämpft fort
gesetzt gegen den geistigen an und hält 
die geistigen Dinge für bloße Gespenster 
und Wahngebilde, 133, 276, 381 .  Der 
natürliche Mensch kann nicht überzeugt 
werden, daß das Wort das Göttliche 
Wahre selbst ist, voll von Göttlicher 
Weisheit und Göttlichem Leben, beurteilt 
er es doch nach dem Stil, in dem er all 
dies nicht sieht, 1 9 1 ,  200. Der rein natür
liche Mensch denkt über die göttlichen 
Wahrheiten auf völlig weltliche Weise, 
das heißt unter Zugrundelegung der 
Täuschung seiner Sinne, 296 c ,  402, 470 a. 
Der bloß natürliche Mensch stellt alles 
wahrhaft Geistige, auf den Kopf, 501 .  Das 
Wahre selbst, d. h.  das Wahre, das in 
sid1 wahr ist, kann vom bloß natürlichen 
Mensd1en weder erkannt und anerkannt 
noch kann es ihm von Gott gegebe� 
werden, weil es bei ihm in etwas völlig 
Entgegengesetztes fällt und zum Falschen 
wird, 754. Vor der Wiedergeburt ist der 
natürliche. Mensch in ein Inneres und ein 
Außeres geteilt, 592. Daß der natürliche 
Mensch mit seinen Begierden gezähmt, 
unterjocht und umgekehrt werden muß 
da er sonst dem Himmel um keine� 
Schritt näher kommt, 574. Die äußerlichen 
Menschen sind sinnlich natürlich, weil sie 
aus den Täuschungen der Körpersinne 
denken, 839. Höllische Menschen sind 
Natürliche auf der untersten Stufe, 1 24. 

Neigung (affectio) ; s .  Gefühl. 

Neigung (inclinatio). Die Neigung zu 
Bösem pflanzt sich von den Eltern auf die 
Kinder fort, 469, 521 , 612. Der Mensch 
wird nicht in das Böse selbst, sondern 
lediglid1 in den Hang zum Bösen hinein
geboren, jedoch mit einer mehr oder 
weniger starken Hinneigung zu besonderen 
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Arten des Bösen, 521 b. Alles Böse, zu 
dem der Mensch von Geburt her neigt, 
ist dem Willen seines natürlichen Men
schen eingeschrieben, 659. 

Neptun, 17 b, 159 e, 178, 292. 

Nero, 73 a. 

Nerven, deren Zusammensetzung, 147, 
351 c. Die Reaktion der Nerven, 258. 
Sehnerv, 371 g. 

Neue JerusaJem, das, ist die Neue Kirche, 
die vom Herrn gegründet werden soll, 
197, 781-784. Warum unter dem Neuen 
Jerusalem die Neue Kirche zu verstehen 
ist, 782. 

Neue Kirche, die. - Der Herr hat voraus
gesagt, daß Er kommen und eine neue 
Kirche, nämlich das Neue Jerusalem 
gründen werde, 779. Es entspricht der 
göttlichen Ordnung, daß der neue Himmel 
früher gebildet wird als die neue Kirche 
auf Erden, 784. Der neue Himmel wird 
vom Herrn jetzt aus jenen Christen ge
bildet, die in der Welt anerkannten, bzw. 
nach ihrem Austritt aus der Welt aner
kennen konnten, daß der Herr der Gott 
des Himmels und der Erde ist, 781 .  In 
dem Maße, in dem dieser neue Himmel, 
der das Innere der Kirche beim Menschen 
bildet, wächst, steigt aus diesem Himmel 
das Neue Jerusalem, d. h. die Neue Kirche 
herab, 784. Diese Neue Kirche ist die 
Krone aller Kirchen, die es bisher auf 
Erden gab, 786-790; weil sie einen 
schaubaren Gott verehren wird, in dem 
der unsmaubare wohnt wie die Seele im 
Leib, 787. Diejenigen, die das Wahre um 
des Wahren willen geliebt hatten, lassen 
sich in der geistigen Welt unterrichten 
und nehmen die Lehren der Neuen Kirche 
an, 799; s. Kirche, Glaube der Neuen 
Kirche. 

Nicäa, die Kirchenversammlung von, 
wurde einberufen, um die verdammens
werte Ketzerei des Arius auszumerzen, 
174, 632, 636, 637; siehe auch 94, 1 77, 206. 
Diese Kirchenversammlung führte die 
Lehre von drei göttlichen Personen von 
Ewigkeit ein, 136 c, 489, 632, 634. Daraus 
entstand der heutige Rechtfertigungs
glaube, 206, 338. Jene, die die Kirchen
versammlung von Nicäa bildeten, ver
standen keine andere Dreieinigkeit als 
eine solche von drei Göttern, 172, 177, 
632. Die christliche Kirche durchlief zwei 
Epochen, die erste von der Zeit des Herrn 
bis zum Konzil von Nicäa, die zweite 
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von d a  an bis heute, 760, 176; s .  Kirchen
versammlung. 

Nichts. Aus dem Nichts wird nichts, 76 d. 

Nutzwirkung, die, besteht darin, daß man 
treu, redlich und mit Eifer den Pflichten 
seines Berufs nachkommt, 744 c. Ob wir 
von Nutzwirkung oder vom Guten 
sprechen ist einerlei, 4 19, 646. Nutzwir
kung ist die tätige Liebe zum Nächsten 
661 n .  Der Himmel ist nichts als ein� 
vom Ersten bis zum Letzten zusammen
hängende Nutzwirkung, 661 n. Ein Engel 
ist Engel nach Maßgabe seiner Nutz
wirkung, 694 g. Das Reich Christi, d.  h. 
der Himmel, ist ein Reich der Nutzwir
kungen, 736 c; s. 67. Wer Nutzen schafft, 
tut Gutes, und die Größe und Beschaffen
heit des mit dem Guten verbundenen 
Nutzens bestimmt, wie weit das Gute 
wirklich gut ist, 419. Die Lehren sind 
Mittel zu den Nutzwirkungen, 374 d. 
Dreierlei ist es, was vom Herrn her als 
eins in unsere Seelen einfließt, und diese 
drei sind Liebe, Weisheit und Nutzwir
kung, 744 c. Die Liebe zur Nutzwirkung 
und damit zugleich der Eifer bei der 
Ausführung derselben, halten das Gemüt 
zusammen und bewahren es davor, daß 
es gleichsam zerfließt, umherschweift und 
alle Begierden aufsaugt, die durch die 
Sinne in den Körper einfließen, 744 c. 
Die Nutzwirkungen sind die Bande der 
Gesellschaft, und deren gibt es eben
soviele wie gute Nutzwirkungen, diese 
aber sind ihrer Zahl nach unendlich. Es 
gibt geistige Nutzwirkungen, nämlich 
solche der Liebe zu Gott und der Liebe 
zum Nächsten, sittliche und staatsbürger
liche Nutzwirkungen, nämlich der Liebe 
zur Gesellschaft und zu jenem Staat, in 
dem der Mensch lebt, und zu den Ge
nossen und Staatsbürgern, mit denen er 
zusammen lebt. Es gibt auch natürliche 
Nutzwirkungen, denen die Liebe zur Welt 
und zu deren Bedürfnissen zugrundeliegt; 
und endlich gibt es körperliche Nutz
wirkungen die eine Sache des Selbs ter
haltungstriebs um höherer Nutzwirkungen 
w;llen sind, 746 a .  Jede Liebesgattung 
hat ihr Absehen auf die Nutzwirkungen 
- sie stellen ihre Endzwecke dar -, die 
Liebe des Himmels auf geistige Nutz
wirkungen, die Liebe der Welt auf natür
liche oder, anders gesagt, bürgerliche, 
und die Selbstliebe schließlich auf körper
liche Nutzwirkungen, 394. Jeder Mensch, 
der gute wie der böse, schafft irgendeinen 
Nutzen aus einer bestimmten Art von 
Liebe, 66 1 n. Wer an den Herrn glaubt 
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und das Böse als  Sünde flieht, schafft 
Nutzen aus dem Herrn, wer hingegen 
nicht an den Herrn glaubt und das Böse 
nicht als Sünde flieht, schafft Nutzen aus 
sich und um seiner selbst willen, 661 n. 

Nyktalopia, 346. 

0 
0. - Der Vokal 0 wird im Hirne! viel 
gebraucht, weil er einen vollen Ton er
gibt, 278. 

Oberste, das, im Gemüt des Menschen ist 
aufwärts, Gott zugekehrt, das Mittlere 
nach außen zur Welt und das Unterste 
nach unten in den Körper, 507 f. Lebt der 
Mensch nicht nach der Göttlichen Ord
nung, so ist zwar Gott dennoch in ihm, 
aber nur in der obersten (dem Menschen 
selbst nicht bewußten) Region seines 
Gemüts, 70, 366 b. 

Ochse (und Stier) bez. die natürlichen 
Neigungen, 200 b, sowie die Neigungen 
und Kräfte des natülichen Menschen, 205. 

Offenbarung, 1 1 6.  Eine wirkliche Er
kenntnis Gottes und eine darauf be
ruhende Anerkennung Gottes ist ohne 
Offenbarung nicht möglich. Auf Grund 
der ihm gegebenen Offenbarung kann 
der Mensch Gott entgegenkommen und 
Seinen Einfluß aufnehmen, um auf diese 
Weise aus einem natürlichen ein geistiger 
Mensch zu werden, 11. Es hat ein� Ur
offenbarung gegeben, die über den ganzen 
Erdkreis verbreitet war, aber durch den 
natürlichen Menschen war sie in viel
facher Weise verkehrt worden, 1 1 .  Bei 
den Afrikanern ist heutzutage eine Offen
barung im Gange, 840; s. Afrikaner. 

01 bed. Dinge der Liebe, 606. 

Octavius Augustus, 73. 

Offenbarung, die, des Johannes ist in 
lauter Entsprechungen geschrieben, 1 16 c. 
Sie beschreibt von Anfang bis zu Ende 
den heutigen Zustand der christlichen 
Kirche und daß der Herr wiederkommen, 
die Höllen unterjochen, einen neuen 
Engelshimmel schaffen und hernach auf 
Erden eine neue Kirche gründen werde, 
1 1 6 c. Alles darin Enthaltene ist um der 
Neuen Kirche willen enthüllt worden, 
nämlich in dem Werk »Die Enthüllte 
Offenbarung«. 

Olbaum bez. das himmlische Gute und 
Wahre der Kirche, 200 b ;  auch das Gute 
der Liebe, 205 ; auch den Menschen der 
himmlischen Kirche, 468; Olbaum be-
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zeichnet im Worte das himmlische Gute, 
das Gute des obersten Himmels, 609. 

Opferdienst; s. Gottesdienst. 

Opfermahlzeiten, die, der Kinder Israels 
neben der Stiftshütte bez. die Einmütig
keit im Dienste Jehovahs, 727. 

Opfertod Jesu, 727. 

Orchester in der geistigen Welt, 745. 

Ordnung ist die Beschaffenheit der Ein
richtung, Bestimmung und Tätigkeit aller 
Teile, Substanzen oder Wesen, welche 
die Form bilden, 52. Gott ist die Ord
nung, 52, 53, 71 b, 502. Gott führte bei 
der Schöpfung eine Ordnung ins Ganze 
wie in alle Einzelheiten der Welt ein, 
52, 53. Gott hat den Menschen aus der 
Ordnung, in der Ordnung und für die 
Ordnung geschaffen, 71 b. Die Ordnung 
entstand und besteht aus der Göttlichen 
Liebe und der Göttlichen Weisheit, 65. 
Die Schöpfung wäre ohne Ordnung un
möglich gewesen, 500. Verschiedene Ge
setze der Ordnung, 71 b,  89, 1 10 c, d. Es 
gibt ebensoviele Gesetze der Ordnung 
wie Wahrheiten im Worte Gottes, 55. 
Der oberste Grundsatz der Ordnung ist 
der, daß der Mensch ein Bild Gottes sei, 
500. Der Mensch ist in Gott, soweit e r  
nach d e r  Ordnung lebt, 70. Mit der Ord
nung leben heißt nach Gottes Geboten 
leben, 96. Im Himmel wie auch in der 
Welt besteht eine Ordnung der Auf
einanderfolge und eine Ordnung der 
Gleichzeitigkeit. Nach der ersteren kommt 
und folgt eins nach dem anderen vom 
Obersten bis zum Untersten; nach der 
letzteren aber is.t eins neben dem anderen, 
vom Innersten bis zum Außersten, 214.  
Das Höchste der aufeinanderfolgenden 
Ordnung wird zum Innersten der gleidl
zeitigen Ordnung und das Unterste der 
aufeinanderfolgenden Ordnung zum Au
Bersten der gleichzeitigen Ordnung, 214.  
Der Bestand aller Dinge hängt von der 
Ordnung ab, 679. Im Weltall wurde alles 
und jedes in seine besondere Ordnung 
erschaffen, 54, 75 f, 502. Es gibt die ver
schiedensten Ordnungen, allgemeine wie 
besondere, eine einzige aber, welche alle 
umfaßt und von der die allgemeinen und 
besonderen Ordnungen in fortlaufender 
Reihe abhängen, 679. Die allumfassende 
Ordnung baut sich aus dem Allereinzel
sten auf, 60. Die Einzelordnungen haben 
in der Gesamtordnung ihren Bestand und 
stellen so eine Einheit dar, 54. Ohne 
eine Kenntnis der Beschaffenheilen läßt 
sich die Ordnung als solche nicht er-
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kennen. Was ist Ordnung ohne Unter
scheidung und Unterscheidung ohne Merk
male, und was sind die Merkmale ohne 
Zeichen, an denen man die Beschaffenheit 
erkennt? 680. 

Organ. Der Mensch ist ein aufnehmendes 
Organ Gottes, und zwar je nachdem wie 
er Ihn aufnimmt, 34, 461 e, 504 e. Gott 
läßt Sein Leben in das Organ und alle 
einzelnen Teile einfließen, ähnlich wie 
die Sonne ihre Wärme in den Baum und 
alle seine einzelnen Teile einfließen läßt, 
504 e. Die Sinnes- und Bewegungsorgane 
des Körpers, 577 c. 

Organismus, der geistige, des mensch
l ichen Gemüts, 147, 351 c, 578. Der Geist 
ist ein Organismus, der aus durchgängigen 
Spirallinien besteht, 578. Der geistige 
Organismus des Gehirns, 577 c. 

Orientalen. Die Kenntnis der Entspre
chungen blieb bei vielen Angehörigen 
der orientalischen Völker bis zur Ankunft 
des Herrn erhalten, 205. 

Ort. In der geistigen Welt finden sich 
zwar Ortlichkeiten, ganz wie in der 
natürlichen Welt, aber es besteht ein 
Unterschied, da sie nur als Ort erscheinen 
gemäß dem Zustand der Liebe und Weis
heit bzw. des Wohlwollens und Glaubens, 
739 g. Hinsichtlich des Sehens kann der 
Geist von einem Ort an den anderen ver
setzt werden, wobei der Körper unver
ändert an seinem Orte bleibt, 157. 
Zwischen der Kindheit und dem Greisen
alter wechselt jeder Mensch mehrfach 
seinen Ort oder Platz in der geistigen 
Welt, 476. Unterrichtsstätten in der 
geistigen Welt, 661 .  Von dem Ort, wo 
die Ankömmlinge aus der christlichen 
Welt zuerst erscheinen, 694. 

p 
Palladium, 692 g, 694, 759 b. Palladium 
der alten Kirche, 1 77 d, 759 b. 

Pallas, 292. 

Palast. Beschreibung eines Palastes im 
Himmel, 740. 

Pantheon, 503 a. 

Panther. Der unwiedergeborene Mensch 
ist, was seinen Geist betrifft, wie ein 
Panther, 642. Panther bilden höllische 
Begierden vor, 45. 

Pappel bed. das natürliche Gute und 
Wahre der Kirche, 200 b. 
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Papst .  Die Römisch-Katholischen haben 
auch in der geistigen Welt einen Vor
gesetzten über sich, der den Papst dar
stellt, und den sie auch mit dem gleichen 
Ritus verehren wie in der Welt. Selten 
jedoch wird ihnen jemand vorgesetzt, der 
vor seinem Austritt aus der Welt Papst 
gewesen war, 280. 

Päpstliche; s. Römisch-Katholische. 

Paradies, 74 c, 461 , 661 m, 732 d, 737. 
Freuden des Paradieses, 732 d, 737. 

Paraklet. Alles, was aus dem Herrn 
hervorgeht, ist Wahrheit, da Er selbst 
die Wahrheit ist. Dies ist unter dem 
Paraklet oder Beistand zu verstehen, der 
auch der Geist der Wahrheit und der 
Heilige Geist genannt wird, 1 39 c. 

Pariser in der geistigen Welt, 826. 

Parnaß, 692 a, 693. Die Jungfrauen des 
Parnaß, 58. 

Paulus. Eine Epistel des Paulus, die er 
zur Zeit seiner i rdischen Pilgerschaft ge
schrieben, aber nicht bekannt gemacht 
hatte, 701 d. Wie die Stelle in Pauli 
Brief an die Römer 3, 28 zu verstehen ist, 
506 b. 

Pegasus. Der geflügelte Pegasus bezeich
nete bei den Alten das Verständnis des 
Wahren, durch welches man Weisheit 
erlangt; unter seinen Hufen verstanden 
sie die Erfahrungen, durch welche die 
natürliche Einsicht kommt, 693 b.  

Person bedeutet, was selbständig für sich 
besteht, 17 b,  ! l O b.  Es kann nicht eine 
Person aus einer anderen aus- oder 
hervorgehen, derartiges kann man nur 
von einer Wirkung sagen, 1 88 h; s .  Drei
einheit. 

Pferd, das, bezeichnet das Verständnis 
des Wortes, 1 13 c, 776 b, ebenfalls den 
Verstand, 277, sowie das Verständnis des 
Wahren, 623. Ein rotes Pferd bezeichnet 
das Verständnis des Wortes, wenn es 
hinsichtlich des Guten, ein schwarzes 
Pferd, wenn es hinsichtlich des Wahren 
verdorben ist, 1 13 c. Ein totes Pferd be
zeichnet das zugrunde gerichtete Ver
ständnis des Wahren, 277; s. Pegasus. 

Pflanzen. Mehreres über diese, 585. Wie 
Tiere und Pflanzen jeglicher Art von Gott 
hervorgebracht worden sind, 78. Wunder 
beim Entstehen der Pflanzen, 12 b. Die 
Belebung der Tiere und das Wachstum 
der Bäume wäre unmöglich ohne Sonnen
licht, 620. Dem Einfluß jener himmlischen 
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Sphäre in die natürliche Welt sind all die 
Entwicklungsstufen der Vegetation vom 
Samen bis zu den Früchten und wiederum 
zu neuem Samen zu verdanken, 308. 

Pflichten. Man muß unterscheiden zwischen 
Pflichten und \Vohltaten der Nächsten
liebe, 425. Es gibt öffentliche, häusliche 
und private Pflichten der Nächstenliebe, 
429-432. 

Pfuhl. Der Feuer- und Schwefelpfuhl 
(Offb. 20, 1 0 ) ,  635, (Anm. 2 1 ) .  

Phantasie. Die höllischen Geister ver
mögen durch die Phantasien prächtige 
Dinge darzustellen, indem sie das In
wendige des Gemüts ihrer Zuschauer ver
schließen und nur dessen Auswendiges 
öffnen, 187 b,  662 f, 819. Diejenigen sind 
in der Phantasie ihrer Begierde, die mehr 
inwendig in sich zu denken pflegten und 
ihrer Phantasie allzu sehr nachhingen, so 
nämlich, daß sie auch mit sich selbst 
redeten, 662 d.  Von Phantasie und Groß
tun der höllischen Bewohner, 661 k. 

Philistäa bez. die von der Nächstenliebe 
getrennte Kirche, 487 d. 

Philister bez. den Glauben ohne Liebe, 
200 c .  Die Philister bezeichneten jene, 
deren Glaube von der Nächstenliebe ge
trennt ist, 203. 

Plagen in Agypten und deren Vergleich 
mit dem Ende der heutigen Kirche, 635. 
Jede bezeichnet nach dem geistigen Sinn 
ein bestimmtes Falsches, das die Ver
wüstung bis zum völligen Untergang 
fortführt, 635. 

Plato, 9 c, 629 a, 693 a. 

Pluto, 17 b,  159 e, 178, 292, 404. 

Politische Heucheleien, 321 .  Bei denen, 
die das Wahre lieben, weil es wahr ist, 
erheben sich die theoiogischen Dinge bis 
zum höchsten Bereich ihres Geistes, die 
sittlichen Dinge finden ihren Platz unter
halb desselben im zweiten Bereich, die 
politischen Dinge wiederum unter diesen 
im ersten Bereich, 186. Bei den Politikern 
versteigt sich die Liebe zum Herrschen in 
der geistigen Welt bis dahin, daß sie 
Könige und Kaiser sein wollen, 661 f. 

Polytheismus; s.  Mehrzahl von Göttern, 
Vielgötterei. 

Portugiesische Juden, 841 ; s .  Juden. 

Prediger, heuchlerische, 381 b; s. 1 46, 147. 

Priester. 
Priester 

Im Worte Gottes wird durch 
und Priestertum das Göttliche 
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Gute bezeichnet, 1 14. Geistliche, die der 
Kirche nur um des Gewinnes und um der 
Ehre willen dienen und Lehren verbreiten, 
von denen sie aus dem Wort wissen 
könnten, daß sie nicht der Wahrheit ent
sprechen, sind geistige Diebe, 3 1 8, 320. 
Ein gewissenhafter Priester, 422, 666 b. 
Gewissenlose Geistliche, 380 d. Priester 
in der geistigen Welt, 661 m, 750, 751 ;  
s. 134, 281 '  836. 

Priestertum bez. im Worte das Göttliche 
Gute, 1 14. Das Priestertum Aarans bildete 
den Herrn hinsichtlich des Göttlich-Guten 
und des Erlösungswerkes vor, 218. Das 
Gute und Wahre der Kirche soll geliebt 
werden, und um dessentwillen auch die 
Priesterschaft, 415 .  

Prinzip und Abgeleitetes. Die Einzelheiten 
passen sich ihrem gemeinsamen Prinzip 
an, dieses aber bringt sie in eine Form, 
daß sie zusammenstimmen, 47. Der Glaube 
ist das Ursprüngliche, die dogmatischen 
Sätze sind etwas Abgeleitetes, 1 77 b ;  
s .  Abgeleitetes, Ursprüngliches. 

Propheten. Vom Zustand der Propheten, 
wenn sie Dinge sahen, die in der geistigen 
Welt existieren, 157. Propheten bezeich
neten ehemals die Lehre der Kirche aus 
dem Göttlichen \-'.fort, und daher bildeten 
sie den Zustand der Kird1e auf versdlie
dene Arten vor, ja selbst durch unge
rechte, harte und frevelhafte Dinge, die 
ihnen von Gott auferlegt worden waren, 
129.  Der Herr bildete, da er der Prophet 
selbst war, durch Sein Kreuzesleiden die 
Entweihung des Wortes durch die jüdische 
K irche vor, 1 29, 130 c. 

Protestanten, die , ebenso wie die Katho
liken, ja sogar die Juden, sehen das 
Wort vom Standpunkt ihrer Lehre aus 
und erklären es entsprechend, 227. Daß 
die Protestanten statt der Buße die Zer
knirschung annahmen, geschah nicht zu
letzt aus dem Grunde, damit sie von den 
Römisch-Katholischen losgerissen würden, 
515.  

Puppen, 1 2  f .  

Purpur bez.  das Gute des Wortes, 215 c, 
sowie das himmlische Gute, 220. Das mit 
dem Anspruch auf Verdienst auftretende 
Gute erscheint in den Angen der Engel 
wie mit Rostflecken bedeckt, das nicht 
mit einem solchen Anspruch auftretende 
Gute wie Purpur, 439. Die Engel, die 
durch das göttliche Gute der Liebe wieder
geboren wurden, tragen purpurne Kleider, 
686. 
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Pythagoras, 692. 

Pythonen, wer so genannt wurde bei den 
Alten, 324. 

R 

Raphael, 122; s. MidJ.ael. 

Rauch. Der Raum in den Höllen entsteht 
aus den FalsdJ.heiten, die durdJ. Ver
nünfteleien begründet wurden, 1 59 ;  s. 504; 
s. audJ. Flamme. 

Raum und Zeit sind zwei Besonderheiten 
der natürlidJ.en Welt, weldJ.e verursadJ.en, 
daß alles in ihr endlidJ. ist, 27. Da Gott 
zugleim mit der Welt die Räume und 
Zeiten ersdJ.affen hat, so sind deren Ur
sprünge die UnermeßlidJ.keit und Ewig
keit, 27, 3 1 .  Es ist nidJ.ts vom Raum in 
Gottes UnermeßlidJ.keit und nidJ.ts von 
der Zeit in Seiner Ewigkeit, 31. Zeiten 
und Räume wurden aus dem Grunde in 
die materielle Welt eingeführt, damit die 
Untersmiede zwisdJ.en den Dingen her
vortreten, 29. Die geistige Welt ist nidJ.t 
wie die natürlidJ.e in Raum und Zeit, 
sondern nur in deren äußerer ErsdJ.einung, 
280 i. Diese ErsdJ.einungen gestalten sidJ. 
gemäß den versmiedeneu Zuständen, in 
denen sidJ. dort die Gemüter der Geister 
und Engel befinden, 29. 

Rechtfertigung. Wie der heutige RedJ.t
fertigungsglaube entstand, 206. Wer von 
diesem Glauben berausdJ.t ist, sieht das 
WesentlidJ.ste der KirdJ.e nidJ.t, 98. Daß 
die Lehre von der RedJ.tfertigung durdJ. 
jenen bloßen Glauben in den dJ.ristlidJ.en 
KirdJ.en alle Stimmen für sidJ. hat, obwohl 
dodJ. dieser Glaube nur ein Hirngespinst 
ist, 181 ;  s .  389, 505. Dieser Glaube ist 
irrig und ungereimt, wiegt den MensdJ.en 
in falsdJ.e SidJ.erheit und führt zu Blind
heit, SdJ.laf und NadJ.t in geistigen Dingen, 
also zum Tod der Seele, 182 c. 
Rede, die, ist eine Gestaltung von Tönen, 
386 b.  In der natürlidJ.en Welt ist die 
Rede des MensdJ.en zwiefältig, und zwar 
weil er ein zwiefältiges Denken hat, ein 
äußeres und ein inneres, 1 1 1 ;  s. SpradJ.e. 
Reformation. Diese kam infolge einer 
Fügung der göttlidJ.en Vorsehung des 
Herrn zustande. Sie zog das Wort gleidJ.
sam aus dem Versteck hervor und über
gab es wieder dem GebraudJ., 270. 

Reformatoren. 
und Calvin 
796-799. 

die, Luther, MelandJ.thon 
in der geistigen Welt, 

Regel. 
Regel, 

Im Himmel gilt als allgemeine 
daß Gott in jedem MensdJ.en 
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wohnt, er sei  böse oder gut, der MensdJ. 
aber nidJ.t in Gott, solange er nidJ.t nadJ. 
der Ordnung lebt, 70. 

Regierung, die, dreier göttlidJ.er Per
sonen im Himmel glidJ.e der Regierung 
dreier Könige in einem Reim, 1 4 1 .  

Regionen. Das mensdJ.lidJ.e Gemüt ist 
nadJ. den drei Graden der Liebe und 
Weisheit in drei Regionen abgeteilt, 42, 
186; s. BereidJ.e. 

Reich. Das Reim des Vaters kommt dann, 
wenn unmittelbar der Herr, und nidJ.t 
wenn unmittelbar der Vater angegangen 
wird, 1 1 3 f. Es gibt ein himmlisdJ.es, ein 
geistiges und ein natürlidJ.es Reim des 
Herrn, 212. Die Endzwecke sind im 
himmlisdJ.en, die Ursamen im geistigen 
und die Wirkungen im natürlidJ.en Reid1, 
236 e. Im geistigen Sinn bezeidJ.net das 
ReidJ. der Himmel den Himmel und die 
KirdJ.e, 199. 

Reicher Mann. Unter dem reimen Mann 
(Luk. 1 6, 19 ff.) ist das jüdisdJ.e Volk zu 
verstehen, weil es das Wort mit all seinen 
geistigen ReidJ.tümern besaß, 2 1 5  c,  246, 
s. 595 b. 

Reihen. Die Wahrheiten des Glaubens 
werden in Reihen und so in kleinere 
Bündel zusammengeordnet, 35 1 .  Die Ab
teilung des Gehirns in Reihen: die 
Organisation der beiden Gehirne besteht 
aus einer Zusammenordnung aller Teile 
in Reihen, gleidJ.sam in Bündel, und die 
Glaubenswahrheiten sind auf diese Weise 
im Gemüt des MensdJ.en zusammengeord
net, 351 b. Es gibt in der gesamten Natur 
nidJ.ts, was nidJ.t in Reihen geordnet 
wäre, die aus kleinen Bündeln bestehen, 
351 d. Die Ursadle dieser ErsdJ.einung ist 
die, daß die göttlidJ.en Wahrheiten so 
zusammengeordnet sind, 351 d. Verviel
fältigte Reihen bewirken, wenn sie ein
heittim zusammenhängen, die Bildung 
einer Form, weil dann eine Reihe die 
andere befestigt und begründet, 352. In 
in der Geometrie gibt es versdJ.iedene 
Reihen, die sidJ. ins UnendlidJ.e fort
setzen, 32 h. 

Reinheit. Die Engel hätten ohne die Er
lösung nidJ.t länger in ihrer Reinheit be
stehen können, 579; s. 1 18, 1 19 . AudJ. die 
Engel sind vor Gott nidJ.t rein, 1 2 1  c. 

Reinkarnation, 1 7 1 .  

Reiten bedeutet unterridJ.ten in d e n  gött
lidJ.en Wahrheiten aus dem Wort, 776 b .  
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Auf Cheruben reiten bedeutet : auf dem 
untersten Sinne des Wortes, 260 c. 
Religion besteht darin, das Böse zu mei
den und das Gute zu tun, 389 c. Allein 
die Religion vermag den Menschen zu 
erneuern und wiederzugebären. Sie nimmt 
die oberste Stelle im menschlichen Gemüt 
ein und blickt von ihrem Ort aus auf das 
Gebiet des Bürgerlichen und Weltlichen 
herab, 6 0 1 ,  829. Alles, was zur Religion 
gehört, bewirkt eine Verbindung Gottes 
mit dem Menschen, 283. Alle Menschen, 
die aufgrund ihrer Religion Gutes tun, 
werden nach dem Tode angenommen, 
535. Wie die verschiedenen Religions
lehren entstanden, 275. 

Richter, gewissenhafte, 422, 459 o, 666 b .  
Ungerechte Richter 317, 332 a, 666 b.  

Richtung. Was geschieht, wenn das In
wendige des Gemüts eine entgegen
gesetzte R ichtung einschlägt, 6 1 3, 692 g. 

Riechen bed. innewerden, 569 b. 

Rindensubstanz des Gehirns, 351 ,  697 e.  

Römisch-Katholische. In der geistigen 
Welt erscheinen die Römisch-Katholischen 
im Umkreis und unterhalb der Prote
stanten, 8 1 7 .  Alle Angehörigen der 
katholischen Religion, die in der irdischen 
Vvelt mehr an Gott als an das Papsttum 
gedacht und aus einfältigem Herzen 
Werke der Nächstenliebe verrichtet hatten, 
werden mit Leichtigkeit von dem abge
bracht, was in jener Religion abergläubisch 
ist, 821 .  Diejenigen, die während ihres 
irdischen Lebens nur darauf aus sind, 
nach dem Tode heilig gesprochen zu 
werden, damit sie angerufen werden, 
verfallen in der geistigen Welt in 
Rasereien, 823. Die Verehrung der Heili
gen ist im Himmel ein Greuel, 824. 

Rost. Das mit dem Anspruch auf Ver
dienst auftretende Gute erscheint in den 
Augen der Engel wie mit Rostflecken 
bedeckt, 439 ; s. Purpur. 

Rubin bed. im Wort das himmlische Gute, 
das Gute des obersten Himmels, 609. 

Ruhe. Durch den siebenten Tag wird die 
Verbindung mit dem Herrn und die da
durch bewirkte Wiedergeburt vorgebildet. 
Solange der Kampf andauert, hat der 
Mensch geistige Arbeit, erst wenn er 
vollständig wiedergeboren ist, kommt er  
zur Ruhe, 302;  s .  Sabbat. 

s 
Sabbat bed. im Hebräischen die Ruhe, 
301 .  Der Sabbattag war bei den Kindern 
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Israels das Heilige des Heiligen, bildete 
er  doch den Herrn vor, u. z. die sechs 
Wochentage Seine Arbeiten und Kämpfe 
mit den Höllen, der siebente Tag Seinen 
Sieg über die Hölle und die Ruhe, die 
danach eintrat. Als die Vorbildungen des 
Herrn infolge Seines Kommens in die 
Welt aufhörten, diente dieser Tag nur 
noch der Unterweisung in den Göttlichen 
Dingen, sowie der Arbeitsruhe und dem 
dadurch ermöglichten Nachdenken über 
das Heil und das ewige Leben, und end
lich der Verwirklichung der Nächsten
liebe, 301 .  Im himmlischen Sinn versteht 
man unter dem Sabbat die Verbindung 
des Menschen mit dem Herrn und den 
Frieden, zu dem er alsdann gelangt, 303. 
Das Leben des Himmels heißt im Hinblick 
auf den Gottesdienst ein beständiger 
Sabbat, 738. Sabbatfeier im Himmel, 750, 
751 .  

Sächsischer Fürst, 796. 

Sakramente, die beiden, der Taufe und 
des Heiligen Abendmahles sind das 
Heiligste des Gottesdienstes der Christen
heit, 699. Ohne Kenntnis des geistigen 
Sinnes des Wortes kann niemand wissen, 
was die beiden Sakramente der Taufe 
und des Heiligen Abendmahls in sich 
schließen und bewirken, 667-669, 698. 
Sie enthalten alles zur inneren Kirche 
Gehörige wie in einer Zusammenfassung, 
670. Der Unterschied zwischen einer nur 
gepredigten und einer wirklich geschauten 
Heiligkeit der Sakramente, 701 d. 

Samen. Jeglid1em Samen, sowohl dem 
tierischen als dem pflanzlichen, eignet 
eine gewisse Unermeßlichkeit und Ewig
keit, 32 c. In eines jeden Menschen 
Samen, aus dem er empfangen wird, be
findet s ich ein Absenker oder Fortleiter 
der Seele des Vaters in ihrer Fülle, inner
halb einer gewissen Umhüllung aus den 
Elementen der Natur, 1 03 b. Das Bild des 
Vaters ist im Samen in seiner Fülle, weil 
die Seele ihrem Ursprunge nach geistig 
ist, das Geistige aber nichts mit dem 
Raum gemein hat und folglich sich gleich 
bleibt in kleiner wie in großer Umhüllung, 
1 03 c; s. Seele. Der Same des Menschen 
wird inwendig im Verstand empfangen, 
im Willen gestaltet und von da in den 
Hoden geleitet, wo er sich mit einer 
natür!ichen Hülle umkleidet, 584. Alles, 
was man in der natürlichen Welt sieht, 
entsteht und wächst aus einem Samen, 
794. Im Samen des Baumes liegen gleich
sam Endzweck, Absicht und Vorsatz, 
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Früchte zu bringen, verborgen, 374 c. 
Aus der verschiedenartigen Sphäre um 
jeden Staub der Erde wird das Innerste 
eines jeden Samenkorns geschwängert 
und sein fruchtbringendes Prinzip belebt, 
499 b. Der geistige Samen ist das Wahre, 
das die Kirche aus dem Göttlichen Wort 
sd1öpft, 421. Im Wort wird durdl den 
Samen das Wahre bezeichnet, 350. Der 
Same des Menschen (in Daniel 2,  43) ist 
das Wahre des göttlichen Wortes, 761 b. 
Saphir bezeichnet das geistige Gute, das 
Gute des mittleren Himmels, 609. 

Satane werden jene genannt, die inwendig 
im Falschen waren und von daher im 
Bösen, 281 m. Satane heißen alle, die 
sich bis zur festen Oberzeugung im Fal
schen bestärkt haben, 80 d. Die Bewohner 
der Hölle heißen dort Satane, wenn sie 
sich für die Natur bestärkt und infolge
dessen Gott geleugnet haben, 35 b. Es 
ist Satanen unerträglich, irgendeine Wahr
heit aus dem Wort oder auch nur den 
Namen Jesu nennen zu hören ; wenn es 
geschieht, so werden sie wie die Furien, 
rennen in höchster Erregung hin und her 
und brechen in Lästerungen aus, 380 c. 
Ein Satan kann ebenso gut wie ein Engel 
das Wahre einsehen, wenn er es hört, 
nur behält er es nicht, weil das Böse das 
Wahre auslöscht und an seiner Stelle 
Falsches einführt, 77 c. Zu Satanen werden 
nach dem Tode diejenigen, die den Herrn 
anerkennen, aber Seine Gebote nicht 
halten, 151 .  Der innere Mensch bei den 
Bösen ist ein Satan, und ist auch schon 
zu seinen Lebzeiten im Körper in satani
scher Gesellschaft. Nach der Trennung 
von seinem Körper kommt er auch un
mittelbar unter die Satane, 401 d; s. Teufel, 
Hölle. 

Saturn, 17  b,  159 e, 292. Die Menschen im 
saturnisd1en oder goldenen Zeitalter, 
692 g. 

Satzungen. Die Riten und Satzungen, 
nach denen der Gottesdienst bei den 
Kindern Israels eingerichtet war, be
standen aus lauter Entsprechungen, 201 .  

Säulen, die,  der Stiftshütte bildeten die 
Wahrheiten und das Gute im Buchstaben
sinn des Wortes vor, 220. 

Saum (Iimbus). Jeder Mensch legt nach 
dem Tode das Natürlidle von der Mutter 
ab, während er das Geistige vom Vater 
beibehält, zusammen mit einer Art von 
Saum aus den reinsten Substanzen der 
Natur, die es umgeben, 103; s. auch Seele. 
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Schale bezeichnen die Unschuld und Liebe 
zum Nächsten, bzw. die natürlichen Nei
gungen, 200 b. 

Schafstall. In den Schafstall eingehen, 
heißt in die Kirche oder auch in den 
Himmel eingehen, 380. 

Schale (oder Schüssel) deutet auf die 
Speise, die sie enthält, diese aber be
zeichnet das Gute, 215 b. 

Scharlach, zweifach gefärbt, bezeichnet das 
geistige Gute, 220. 

Schatten. Wenn beim Menschen nicht 
zugleim der innere, geistige und der 
äußere, na�ürliche Bereich erleuchtet wird, 
ist er wie im Schatten, 109 b. 

Schauspiele, Spiele und Konzerte im 
Himmel, 745. 

Scheba. Das Gold Scheba's bez. die Weis
heit aus dem Göttlichen Wahren, 706 e. 

Scheinbarkeiten; s. Erscheinungen. 

Schielen. Der Glaube an einen anderen 
als den wahren Gott, bei den Christen 
an einen anderen als den Herrn, unseren 
Gott und Heiland, gleicht jenem Augen
fehler, den wir als Schielen bezeichnen, 
346. 

Schildkröten stellen diejenigen der Geist
l ichen vor, die den Glauben vollständig 
von der Liebe und ihren guten Werken 
trennen, 462 b. 

Schlangen bez. die Klugheit oder auch 
die Schlauheit des sinnlidlen Menschen, 
205. Unter der Schlange in I. Mose 3, 5 
ist der Teufel zu verstehen in bezug auf 
die Selbstliebe und den Dünkel eigener 
Einsicht, 48 s.  Wer bei den Alten als 
Schlangen vom Baume der Erkenntnis des 
Guten und Bösen bezeichnet wurde, 324, 
402 ; s. 380 d. 

Schmeichelei, ihr Ursprung, 592, 1 1 1 ;  
s. 147. 

Schmetterlinge, Vergleidl damit, 1 06, 
361 C ,  375, 12, 499 . 

Schöpfung. Eine Vorstellung der Schöpf
ung, 33. Abriß der Schöpfung, 76. Die 
Gesamtschöpfung wie in einem Muster
bild, 78. Gott hat das Weltall aus der 
Liebe durch die Weisheit erschaffen, 37. 
Der Endzweck der Schöpfung war, aus den 
Menschen einen Engelshimmel zu bilden, 
773, 13 a.  Ohne einige allgemeine Kennt
nisse, welche den Verstand in einen Zu
stand des Inneweroens versetzen, könnte 
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man sich keine rechte Vorstellung von 
der Schöpfung des Weltalls machen, 75. 
Gott hat das Weltall nicht aus dem Nichts 
erschaffen, da ja aus dem Nichts nichts 
wird, sondern durch die Sonne des Engels
himmels, 76 d. Ohne eine Ordnung wäre 
die Sd1öpfung unmöglich gewesen, 500. 
Alles, was man in der geistigen Welt 
sieht, wird von Gott augenblicklich ge
schaffen, und zwar entsprechend den 
Neigungen der Engel und Geister, während 
die Dinge der natürlichen 'Nelt zwar im 
Anfang auch auf ähnliche Weise ge
schaffen wurden, dabei aber vorgesehen 
wurde, daß fortlaufend eins aus dem 
anderen durch Zeugungen erneuert und 
so die Schöpfung fortgesetzt würde, 78 c, 
794. Schädliche Tiere und Pflanzen wurden 
nicht von Gott erschaffen, weder in der 
geistigen noch in der natürlichen Welt, 
denn was Gott erschaffen hat und er
schafft, war und ist samt und sonders gut. 
Vielmehr entstanden diese Dinge auf 
Erden zugleich mit der Hölle, die sich 
aus Menschen bildete, 78 e. Die natür
lichen Dinge sind dazu geschaffen, die 
geistigen zu umhüllen, 78 d. Alles und 
jedes ist um des Menschen willen er
s chaffen worden, 67. Wie das Bestehen 
ein fortwährendes Entstehen voraussetzt, 
so die Erhaltung eine fortwährende 
Schöpfung, 224 a; s. Erschaffbar, Sonne. 

Schottland, 812 .  

Schriften im Himmel, 241 ,  278, 280 d. In 
der geistigen Welt, 794. 

Schuld. Nicht der Herr, sondern der 
Mensch selbst ist schuld, wenn er nicht 
gerettet wird. Er selbst ist schuld, weil 
er nicht mitwirkt, 580 c, 720. 

Schulen, literarische, in der geistigen 
Welt, 694 a, b .  

Schwärmer werden v o n  einem feurigen 
Eifer erfaßt, wenn sie predigen, und sie 
bilden sich ein, daß dieser eine göttliche 
Einwirkung sei, 146. Die meisten Schwär
mer verfallen nach dem Tode der ver
rückten Einbildung, sie selbst seien der 
Heilige Geist, 138. 

Schwert. Das hin- und herzuckende 
Schwert in der Hand des Cherubs bed. , 
daß der Buchstabensinn des Wortes dahin 
und dorthin gewendet werden dürfe, 
vorausgesetzt, daß es im Hinblick auf die 
Wahrheit geschieht, 508 b. 

Sechs. Durch die sechs Arbeitstage wird 
der Kampf gegen das Fleisch und seine 
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Begierden und damit zugleich der Kampf 
gegen das Böse und Falsche, das von der 
Hölle her beim Menschen ist, vorgebildet, 
302. 

Seele. Die Seele ist das eigentliche 
Wesen des Menschen, während der Leib 
dessen Form darstellt, 1 1 1  g. Die Seele 
ist im Ganzen wie in jedem Teile des 
Menschen gegenwärtig, 1 1 2 e. Die Seele 
ist der Mensch selbst, weil sie der innerste 
Mensch ist. Deshalb ist ihre Form eine 
ganz und gar menschliche, von der nichts 
hinweggenommen und zu der nichts hin
zugefügt werden kann, u. z. ist sie die 
innerste Form aller Formen des ganzen 
Körpers, 697 j. Die Seele des Sohnes 
stammt vom Vater, der Leib von der 
Mutter, 1 12 e. Der Leib stammt aus der 
Seele, 82 b. Dem Samen des Vaters wohnt 
die Seele inne, und diese wird von der 
Mutter mit einem Körper umkleidet, 92. 
Der Mensch nimmt seinen Anfang mit der 
Seele, die das eigentliche Wesen des 
Samens ist ; sie bildet nicht nur den Aus
gangspunkt für alles, was zum Körper 
gehört, sondern bringt es auch in seiner 
Ordnung hervor, 1 66. Im Schoße der 
Mutter wird nichts anderes zubereitet als 
der von der Seele empfangene und ab
stammende Leib, 167. Nach den Mythen 
der Alten wurden die menschlichen Seelen 
beim Beginn der Welt erschaffen, um 
dann in menschliche Leiber einzugehen 
und so zu Menschen zu werden, 171 .  
Seele und Körper sind zwar verschieden 
voneinander, aber doch gegenseitig ver
einigt. Die Seele wirkt im Körper und 
auf den Körper, nicht aber durch den 
Körper; und dieser wiederum wirkt aus 
sich von der Seele her, 154 f .  Die Seele, 
die vom Vater stammt, ist der eigentliche 
Mensch. Der Leib hingegen stammt von 
der Mutte r ;  er ist nicht in sich selbst der 
Mensch, sondern aus ihm und lediglich 
dessen Umkleidung, zusammengewoben 
aus den Stoffen der natürlichen Welt. 
Die Seele hingegen setzt sich aus Sub
stanzen zusammen, die der geistigen Welt 
angehören, 103. Jeder Mensch legt nach 
dem Tode das Natürliche von der Mutter 
ab, während er das Geistige vom Vater 
behält, zusammen mit einer Art von 
Saum aus den reinsten Substanzen der 
Natur, die es umgeben, 103. Dieser Saum 
bildet bei denen, die in den Himmel 
kommen, das Untere und das Geistige 
das Obere. Bei jenen hingegen, die in 
die Hölle kommen, bildet dieser Saum 
das Obere und das Geistige das Untere, 
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103. Der heutige Glaube vom Zustand 
der Seelen nach dem Tode, 769, 770. 

Seelenwanderung, dieser Aberglaube bei 
den Juden, 1 7 1 .  

Sehen. Das geistige Sehen, d .  h .  das 
Sehen des Verstandes bzw. des Gemüts, 
sowie das natürliche Sehen des Auges 
entsprechen einander, 346. Das geistige 
Sehen wird beim Menschen durch äas 
natürliche Sehen zugedeckt, 767. Das 
Gesicht des Körpers eifert dem Gesicht 
des Gemüts nach, 395. Wenn den Engeln 
das innerste Gesicht geöffnet wird, so er
kennen sie merkwürdigerweise in den 
Gegenständen ihr Ebenbild, 66. Das erste 
Sehvermögen ist die Wahrnehmung, ihr 
letztes ist das Sehen des Auges, 504. 

Sein (esse). Jehovah ist das Sein in Sich, 
2 1 .  Das Sein Gottes, bzw. das Göttliche 
Sein kann nicht beschrieben werden, weil 
es über jede Vorstellung des menschlichen 
Denkens erhaben ist, 18, 28. Das Göttliche 
Sein ist das Sein selbst, aus dem alles 
entspringt, und das wiederum in allem 
sein muß, damit es sei, 18. Das Göttliche 
Gute ist das Sein Seiner Substanz, 624 c. 
Der Wille stellt das Sein des Menschen
lebens dar, 418. Der Endzweck ist das 
Sein, die Ursache das Werden und die 
Wirkung das Dasein, 210. Ein Sein ohne 
Substanz wäre ein bloßes Gedankending, 
20. Man muß zwisd1en Sein und Wesen 
und folglich zwischen Bestehen und Dasein 
unterscheiden wie zwischen dem Früheren 
und dem Späteren, und weil das Frühere 
allgemeiner ist als das Spätere, 2 1 .  

Seite, die, des Herrn. Das Durchstoßen 
der Seite des Herrn mit einer Lanze be
deutet, daß sie alles Wahre und alles 
Gute des Göttlichen Wortes völlig aus
gelöscht hatten, 130 c. 

Selbstliebe besteht darin, daß man sich 
allein wohlwill und dem andern nur mit 
Rücksicht auf sich selbst, 754, 400. Die 
Selbstliebe erstreckt sich nicht allein auf 
Ehre, Ruhm, Geltung, Vorrang, sondern 
auch auf das Streben, sich für bestimmte 
Amter zu befähigen und sich dieselben zu 
versd1affen, um so über andere zu herr
schen, 394. Die Selbstliebe ist, sobald sie 
herrscht, der Liebe zu Gott entgegen
gesetzt, 754, 400 n. Selbstliebe ist an sich 
Haß, liebt sie doch niemanden außer sich 
und will auch mit keinem Wesen ver
bunden werden, um ihm Gutes zu er
weisen, vielmehr will sie allein sich 
selbst wohl tun, 45. Es liegt in der Art 
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der Selbstliebe, daß sie sich in dem Maße 
verrennt, wie ihr die Zügel gelassen, d.  h. 
die äußeren Bande von ihr abgestreift 
werden, u. z.  bis dahin, daß sie nicht nur 
über die ganze Welt, sondern auch über 
den Himmel, ja sogar über Gott herrschen 
will, 400 g, 598, 661 e, 822. Diejenigen, 
die in der Selbstliebe sind, wollen über 
das ganze Weltall herrsdlen, 662 c. Das 
Böse derer, die in der Selbstliebe sind, 
besteht im allgemeinen in der Gering
schätzung der anderen, in Gefühlen der 
Mißgunst und Feindschaft gegen alle, die 
ihnen nimt gewogen sind, in feindseligen 
Handlungen, die daraus hervorgehen, 
sowie in Haßgefühlen der verschiedensten 
Art : Rache, Arglist, Tücke, Unbarmherzig
keit und Grausamkeit. Dergleicllen Böses 
geht Hand in Hand mit der Veramtung 
Gottes und der göttlicllen Dinge, d.  h. 
des Wahren und Guten der Kirclle, 400 f, 
405 c. 
Seligkeit, ewige, 731 u. f. Die Freuden 
der ewigen Seligkeit hängen nicllt vom 
Ort, sondern vom Lebenszustand des 
Mensmen ab, 739 g. Die Lustreize der 
Seele, wenn sie in die Gedanken des 
Gemüts und von da in die Empfindungen 
des Körpers herabsteigen, madlen die 
ewige Seligkeit aus, 744 b. Eine Seligkeit 
allein aus den Empfindungen des Körpers 
ist keine ewige, sondern nur eine zeit
liclle Seligkeit, die unweigerlich ein Ende 
nimmt und vorübergeht, ja zuweilen 
sogar zur Unseligkeil wird, 744 b. 

Seligmachen. Der Herr tradltet danach, 
alle selig zu machen, 1 50. Weil alle erlöst 
sind, so können audl alle wiedergeboren 
werden, und weil die Wiedergeburt und 
Rettung eins ausmadlen, so können auch 
alle gerettet (seliggemacht) werden, 579 b.  
Jeder kann j e  nach seinem Zustand 
wiedergeboren werden, 580. Wer gut 
handelt und richtig denkt, d.  h. wer gut 
lebt und richtig glaubt, wird gerettet, 
621 e. Wenn der Mensch nicht selig wird, 
so ist es seine und nicht des Herrn 
Schuld, 580 c. Der Mensdl, der im Bösen 
bleibt, kann nimt gerettet (seliggemacht) 
werden, 520-524. Auf der ganzen Erde 
gibt es kein Volk, das nicht, wenn es 
Gott anerkennt und sittlim gut lebt, selig 
werden könnte, 729. 

Seneca, 273. 

Sichtbar. Der unsidltbare Gott kam in 
die Welt, um sim sichtbar, zugänglich 
und verbindbar zu machen, 159 g, 188 e, 
538, 647 b, 786. Die Neue Kirme wird 
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einen schaubaren Gott verehren, in dem 
der unsmaubare wohnt wie die Seele im 
Leib, 787. 

Sidon, 200, s .  Tyrus. 

Siebente, der, Tag bildet die Verbindung 
mit dem Herrn und die dadurch bewirkte 
Wiedergeburt vor, 302. 

Sieg. Nad1 dem Sieg in der Versuchung 
nimmt Gott das Leid hinweg, 1 26. 

Silber bed. das geistige Gute, 609. 

Simon der Zauberer, 378 b. 

Simson, die Kraft des, hing von seinem 
Haupthaar ab, 223. 

Singen im Himmel, 745, 746. 

Singvögel b ilden jene vor, die das Wahre 
nicht inne werden, sondern aus den Be
weisen der äußeren Erscheinungen er
schließen müssen, 42. 

Sinn, der buchstäbliche. Der buchstäblidle 
Sinn des Wortes ist Grundlage, Hülle 
und Stütze seines geistigen und himmli
sdlen Sinnes, 2 1 0-2 13.  Das Göttliche 
Wahre ist im Buchstabensinn des Wortes 
in seiner Fülle, seinem Heiligtum und 
seiner Macht, 2 1 4-216. Die Lehre der 
Kirche ist aus dem Buchstabensinn des 
Wortes zu schöpfen und zu begründen, 
225-229. Das echte Wahre, aus dem die 
Lehre bestehen soll, ersdleint im Buch
stabensinn des Wortes allein denen, die 
vom Herrn erleuchtet werden, 231-233. 
Durch den Buchstabensinn des Wortes 
wird eine Verbindung mit dem Herrn 
und eine Zusammengesellung mit den 
Engeln bewirkt, 234-239. Der Buch
stabensinn des Wortes steht bis in  die 
Einzelheiten hinein mit dem Himmel in 
Gemeinschaft, 258. Der Buchstabensinn 
stellt eine Art Wache für die echten, in
wendig verborgenen Wahrheiten dar, 
damit diese nicht verletzt werden, 260. Er 
läßt sich nach verschiedenen Richtungen 
auslegen und je nach dem Fassungsver
mögen der Ausleger erklären, wird 
dennod1 aber seinem Inneren nach 
dadurdl nicht beeinträchtigt oder ver
letzt, 260, 207, 508 b. Es schadet an sid1 
nichts, wenn der Buchstabensinn von ver
schiedenen Menschen verschieden ver
standen wird, sondern nur, wenn Falsches 
hineingetragen wird, das im Gegensatz 
zu den Göttlichen Wahrheiten steht, 
260; s. 6. 

Sinn, der geistige und himmlische, des 
Wortes. Das Wort enthält in allen Einzel-
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heilen einen geistigen und einen himmli
schen Sinn, die beide im Lichte des 
Himmels sind, 231. Der himmlische und 
der ge1stige ohne den natürlichen Sinn 
sind daher nicht das Wort, 2 1 4  b. Der 
geistige Sinn war bisher unbekannt, 193, 
201, 206. Der geistige Sinn erscheint 
nicht im Buchstabensinn, sondern ist in
wendig in demselben verborgen, ähnlich 
wie die Seele im Leib, der Gedanke des 
Verstandes in den Augen oder das Ge
fühl der Liebe im Antlitz, 194. Er ist 
sowohl im Ganzen wie in jedem einzelnen 
Teil des Wortes, 196. Den geistigen Sinn 
des Wortes kann man allein aus der 
Wissenschaft der Entsprechungen er
schließen, 1 96, 206. Daß das Wort von 
Gott eingegeben und in jedem kleinsten 
Wort heilig  ist, beruht auf seinem geisti
gen Sinn, 200, 846. Es hat dem Herrn 
gefallen, eben jetzt den geistigen Sinn 
des Wortes zu offenbaren und wissen zu 
lassen, wo in ihm das Göttlich-Heilige 
verborgen l iegt, 200. Der geistige Sinn 
des Wortes wird in Zukunft nur denen 
gegeben, die in den reinen Wahrheiten 
des Herrn sind, 208, 230. Aus den Gött
lichen Wahrheiten der Kirche besteht der 
geistige Sinn des Wortes, 207. Er handelt 
allein vom Herrn und Seinem Reidl, 208. 
Einem Menschen, der den geistigen S.nn 
aus s ich und nicht aus dem Herrn auf
decken möchte, wird der Himmel ver
schlossen; wenn dies aber geschieht, so 
sieht der Mensch entweder überhaupt 
nichts Wahres, oder er  verfällt in bezug 
auf die geistigen Dinge einem Wahn
denken, 208. Die nackten Wahrheiten 
selbst, welche eingeschlossen, verhüllt, 
bekleidet oder umfaßt werden, finden 
sich im geistigen, das nackte Gute im 
himmlischen Sinn des Göttlichen Wortes, 
2 1 5. Der geistige Sinn wird niemandem 
eröffnet, es sei denn vom Herrn; und Er 
bewacht ihn auch, ebenso wie Er den 
Himmel der Engel bewacht, da dieser in 
jenem Sinn ist, 230. Die Lehre der echten 
Wahrheit läßt sich durch den geistigen 
Sinn des vVortes nidlt erwerben, sie wird 
durch diesen nur beleuchtet und bestätigt, 
230. S.  buchstäblicher Sinn. Die Dinge, die 
im geistigen Sinn verborgen l iegen, er
scheinen nur denen, welche die Wahr
heiten um der Wahrheit willen lieben 
und das Gute tun um des Guten willen, 
244. Im geistigen und im himmlischen 
Sinn des Wortes ist die Göttliche Wahr
heit in ihrem Licht und die Göttliche Güte 
in  ihrer Wärme, 289. Ohne Kenntnis des 
geistigen Sinnes des Wortes kann nie-
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mand wissen, was die beiden Sakramente 
der Taufe und des Heiligen Abendmahls 
in sich schließen und bewirken, 667----U69, 
698. Dieser Sinn war bisher verborgen 
und ist eben jetzt enthüllt worden, weil 
das Christentum früher nur dem Namen 
nach bestand, wenn auch bei einigen ein 
Schatten davon vorhanden war, 700. Der 
geistige Sinn ist verstanden unter der 
>>Herrlichkeit« und >>Kraft«, in welchen 
der Herr kommen wird, 776, 777. Des 
Herrn Gegenwart im Wort wird durch 
den geistigen Sinn bewirkt, 780. Durd1 
den geistigen Sinn wird eine Verbindung 
der Menschen der Kirche mit dem Herrn 
sowie eine Zusammengesellung mit den 
Engeln bewirkt, 846. 

Sinne, die, und deren Wahrnehmungen 
rühren aus dem Leben und ihre Formen 
aus der Natur her, 35 f. Gegenseitige 
Verbindung der Sinne und ihrer Organe, 
371 g. Falschheilen hängen mit den 
Täuschungen der Sinne zusammen, 1 86. 

Sinnliche, das. Der menschliche Geist 
kann über das Sinnliche, d. h. was von 
den körperlichen Sinnen her in den Ge
danken ist, erhoben werden, 35 f .  Unter 
den sinnlichen Dingen hat man all das 
zu verstehen, was den Sinnen des Kör
pers unterworfen und durch dieselben 

aufgelaßt wird, 402 I .  Durch die seinen 
Sinnen erscheinenden Dinge hat der 
Mensch Gemeinschaft mit der Welt, durch 
die Dinge der Vernunft, die sim darüber 
erheben, mit dem Himmel, 402 m, 565 c. 
Die Sinneserscheinungen reichen dem In
wendigen des Gemüts aus der natürlichen 
Welt dar, was ihm in der geistigen Welt 
dienl ich ist, 402 n, 565 c.  Es gibt Sinnes
erscheinungen, die sich dem Verstande 
nützlich machen und solche, die dem 
Willen dienlich sind, 402 o,  565 c. Beim 
weisen Menschen stehen die Sinnes
erscheinungen an letzter Stelle und sind 
dem Inwendigen untergeordnet, beim 
törichten Menschen hingegen stehen sie 
an erster Stelle und herrschen, 402; 
s. 565 c. 

Sinnliche Menschen. Sinnlich heißt der 
Mensch, der alles nach seinen körper
lichen Sinnen beurteilt und an gar nichts 
glaubt, außer an das, was er mit den 
Augen sehen und mit den Händen greifen 
kann, 402, 565. Der sinnliche Mensch ist 
der natürliche Mensch auf der untersten 
Stufe, 402. Der sinnliche und fleischliche 
Mensch gleicht an sich dem unvernünfti
gen Tier, 296 b,  328, 402 t ,  566. Sinnlime 
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Mensd1en vermögen scharf und gewandt 
zu vernünfteln, weil ihr Denken der Rede 
so nahe liegt, daß es beinahe in ihr oder 
wie in den Lippen ist, und weil für sie 
das Reden aus dem bloßen Gedächtnis 
die höchste Form der Einsicht ist, 402 d, 
565 b. Gelehrte und Gebildete, die sich 
tief im Falschen bestärkt haben, sind vor 
anderen sinnlich, wenn es auch vor der 
Welt nicht so erscheint, 402 j. 565. Die 
sinnlichen Menschen sind schlauer und 
bösartiger als alle anderen, 565 b. Die 
Alten nannten j ene, die nur aufgrund 
von Sinneserscheinungen räsonnierten, 
>>Schlangen vom Baum der Erkenntnis«,  
565 b, 402 I. Menschen, bei denen die 
Liebe zum Herrschen der Selbstliebe ent
springt, sind sinnliche Menschen, 405 b. 
Heuchler, Betrüger, Lüstlinge, Ehebrecher 
und Geizige sind zum größten Teil sinn
lich, 402 k, 565 b .  Alle jene, die sinnlich 
und fleischlich geworden sind, weil sie 
sich für die Natur bestärkt haben, meinen 
auch nach dem Tode noch immer in der
selben Welt zu leben, in der sie geboren 
und erzogen wurden, 79 g. 

Sirenen, die, verstehen die Kunst, sich in 
der geistigen Welt durch ihre Phantasien 
das Aussehen und alle Gestalten der 
Schönheit und Anmut zu geben, 80. 

Sit tlich. Jeder gehörig erzogene Mensch 
ist vernünftig und sittlich, doch gibt es 
zur Vernünftigkeit zwei Wege, einen von 
der Welt und einen vom Himmel her, 
564 b .  Wer so lebt, daß die menschlichen 
und die göttlimen Gesetze für ihn eins 
sind, der ist ein wahrhaft sittlicher 
Mensch, 445. Das sittlime Leben ist 
Nächstenliebe, vorausgesetzt, daß es zu
gleich auch geistig ist, 443-445. Bei 
denen, die das Wahre lieben, einfach 
weil  es wahr ist, finden die sittlichen 
Dinge - theoretism untersumt und er
kannt -, weil sie Anteil am Geistigen 
haben, ihren Platz im zweiten Bereim 
ihres Geistes, 1 86.  Im allgemeinen ist 
zwischen dem geistigen und dem natür
lichen Guten zu unterscheiden, die beide 
in dem echten Sittlich-Guten verbunden 
sind, 398 f. 

Sit tlichkeit. Die bloß natürlime Sittlich
keit ist an sich tot, 384. Niemand kann 
von dem sittlichen Verhalten des äußeren 
Menschen auf die Sittlichkeit des inneren 

Mensd1en sdliießen, 443 c. 

Sitzen zur Rechten, geistige Bedeutung, 
1 36 d. 
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Sklaven. Ein Sklave ist, wer nicht mit 
dem Herrn verbunden wird, 106. 

Socinianer und Arianer. Arius und seine 
Anhänger leugneten die Gottheit Jesu 
Christi, 632, 637, und zerstörten damit 
die Kirche, 1 74. Der bloß natürliche 
Glaube ist seines geistigen Wesens be
raubt und kein wirklicher Glaube, sondern 
lediglich eine Uberredung oder Kenntnis. 
Der arianische und der socinianische 
Glaube war von dieser Art, 339. Wer sich 
die Vorstellung aneignet, daß der Herr 
Mensch und nicht Gott sei, bringt sich in 
die Gesellschaft der Arianer und Soci
nianer, die in der geistigen Welt in der 
Hölle sind, 380 b. 

Socinianismus, 94, 339. Von den verab
scheuungswürdigen Irrlehren der Soci
nianer, 380 b. 

Socinus. 159 f. 

Sohn der Maria. Darunter wird das 
Menschliche im eigentlichen Sinne ver
standen, das der Herr in der Welt an
nahm, 92. Wer nicht glaubt, daß Jesus 
der Sohn des lebendigen Gottes ist, 
sondern meint, er sei nur der Sohn der 
Maria, züchtet damit in sich die ver
schiedensten Vorstellungen, die ihm selbst 
schaden und sein Heil zerstören, 342 c. 
Aus der allgemein angenomenen Ge
wohnheit, den Herrn als Sohn der Maria 
zu bezeichnen, sind eine Reihe von 
Greueln in die Kirche e ingedrungen, 94. 
Wohl ist der Herr der Sohn Mariens ge
wesen, aber es ist nicht wahr, daß Er es 
noch immer ist, 1 02. 

Sohn G ot tes. Das Menschliche, durch das 
der Herr sich in die Vvelt sandte, heißt 
der Sohn Gottes, 92-94, 135 d. Das erste 
Erfordernis des Glaubens an den Herrn, 
unseren Gott, besteht darin, daß man 
anerkennt, daß Er Gottes Sohn ist. Dies 
jedenfalls war das erste Erfordernis jenes 
Glaubens, den der Herr offenbarte und 
verkündigte, 342, 379. Der Gedanke, Gott 
habe Seinen Sohn von Ewigkeit her ge
boren, ist widernatürlich und widerver
nünftig, 26. Die Lehre, ein von Ewigkeit 
geborener Sohn sei herabgekommen und 
habe das Menschliche angenommen, be
ruht auf einem Irrtum, 83, 637. Aus dem 
sogenannten Apostolischen Glaubensbe
kenntnis geht hervor, daß diese Kirche 
nicht drei göttliche Personen und folglich 
auch nicht einen Sohn Gottes von Ewig
keit anerkannte, sondern nur einen in 
der Zeit geborenen Sohn Gottes, 636. Die 
Wiedergeborenen werden im Wort »Kin-
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der Gottes« und »aus Gott Geborene« 
genannt, 572, 729. 

Sokrates, 692. 

Sonne, die geistige, ist die reine Liebe 
aus Jehovah Gott, der sich in ihrer Mitte 
befindet, 76 b, 77. Die geistige Sonne 
stellt jene Sphäre dar, die den Herrn un
mittelbar umgibt und aus Seiner göttlichen 
Liebe und zugleich aus Seiner göttlichen 
Weisheit ausströmt, 365 b. Diese Sonne 
besteht aus der Substanz, die von Gott 
ausging und ihrem Wesen nach Liebe ist, 
33. Gott hat Seine Unendlichkeit ab
gegrenzt, und zwar zuerst durch die Sub
stanzen, die Er von sich ausgehen ließ 
und aus denen Seine nächste Umgebung, 
die Sonne der geistigen Welt, entstand, 
33, 76 b, c,  d.  Die Sonne der geistigen 
Welt strahlt Wärme und Licht aus, die 
ihrem Wesen nach Liebe, bzw. Weisheit 
sind, 39, 63, 75 b, 360, 641 b, 661 a. Durch 
die Wärme und das Licht aus dieser 
Sonne ist das Weltall vom Ersten bis 
zum Letzten geschaffen worden, 33. Alle 
Dinge, die in der geistigen Welt der 
geistigen Sonne entströmen und durch 
sie entstehen, sind substantiell und werden 
geistig genannt, 75 c. Wärme und Licht 
der Sonne der geistigen Welt tragen vom 
Herrn her, der in ihrer Mitte wohnt, 
Leben in sich, 360; sie fließen auch in die 
Gemüter der Menschen ein, um sie je 
nach der Beschaffenheit ihrer Form zu 
beleben, deren jede diesem allgemeinen 
Einfluß ihren Bedarf entnimmt, 364 b, 
366 c, 641 b, 661 a ;  diese beiden teilen 
sid1 allem im Weltall mit und wirken 
vom Innersten aus auf es ein, 39. Gott 
ist vom Ersten bis zum Letzten seiner 
Ordnung allgegenwärtig vermittels der 
Wärme und des Lichts aus der Sonne der 
geistigen Welt, in deren Mitte Er sich 
befindet, 63. Durch diese Sonne wurde 
die Ordnung geschaffen, und aus ihr 
sendet Er Wärme und Licht aus, die das 
Weltall vom Ersten bis zum Letzten 
durchdringen und das Leben hervor
bringen, 63. Die Sonne der geistigen 
Welt scheint weder auf- noch unter
zugehen noch überhaupt eine Kreisbahn 
zu beschreiben, sie bleibt vielmehr un
verrückt auf mittlerer Höhe zwischen 
dem Zenit und dem Horizont im Osten 
stehen, 29 b. Die geistige Sonne ist 
ebenso entfernt von den Engeln wie die 
Sonne der natürlichen Welt vom Men
schen, 641 b, 69 1,  637. 

Sonne, die natürliche. Das Feuer der 
Sonne der Welt oder der Natur stammt 
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aus der Sonne des Engelshimmels, 35 m, 
4 1 .  Die Sonne des Weltalls besteht aus 
erschaffenen Substanzen, deren Tätigkeit 
das Feuer hervorbringt, 472 c. Wärme 
und Licht sind die beiden grundlegenden 
und universellen Erscheinungen, durch die 
alles vom Ersten bis zum Letzten ent
steht und besteht, 37. Alle Dinge, die 
durch die natürliche Sonne entstehen, 
sind materiell und werden natürlich ge
nannt, 75 d. Wärme und Licht der Sonne 
der natürlichen Welt sind an sich leblos 
und dienen nur der Wärme und dem 
Licht der Stmne der geistigen Welt als 
Behälter, 360. Um über die Tiere und 
alles Beseelte hinaus sogar auf das Un
beseelte einwirken zu können wie auf 
das Geistige, schuf sich der Herr die 
Sonne und die Erde, 308. Die Sonne stellt 
in der natürlichen Welt gleichsam den 
gemeinsamen Vater, die Erde die ge
meinsame Mutter dar, aus deren Ehe 
alles hervorgeht, das sproßt und die 
Oberfläche der Erde ziert, 308. Die Sonne 
der Welt fließt mit ihrem ganzen Wesen, 
nämlich mit Wärme und Licht, in jeden 
Baum und Strauch, jede Blume und jeden 
gewöhnlichen oder edlen Stein, und jeder 
Gegenstand schöpft aus diesem allge
meinen Einfluß seinen eigenen Anteil, 
ohne daß die Sonne Licht und Wärme 
verteilen müßte, um einen Teil dahin und 
einen anderen dorthin zu senden, 364 b. 
Späteres. Alle späteren Erscheinungen 
der Schöpfung sind Aufnahmegefäße der 
früheren, 33. Das Frühere ist allgemeiner 
als das Spätere, 2 1 .  Alles Spätere ent
steht und besteht aus dem Früheren, 35 i. 
Zwischen einem Früheren und einem 
Späteren gibt es kein abgegrenztes Ver
hältnis, 280 b. 

Speise, die himmlische, ist Liebe, Weis
heit und Nutzwirkung zugleich, d. h. 
Nutzwirkung durch Weisheit aus der 
Liebe, 735 e. Einem jeden wird im Himmel 
leibliche Nahrung gegeben je nach dem 
Nutzen, den er sd1afft, 735 e. Die Seele 
thront im obersten Gemütsbereich und 
bezieht ihre Nahrung ausschließlich in 
Form geistiger Speisen, 494. Die Nahrung 
in der geistigen Welt ist ähnlich wie in 
unserer Welt, hat aber einen geistigen 
Ursprung und wird vom Herrn aus dem 
Himmel allen gegeben, je nach Art des 
Nutzens, den sie schaffen, 281 g. Speise 
und Brot bedeuten im geistigen Sinne 
das Gute der Liebe und Nächstenliebe, 
Wasser und Wein das Wahre der Weis
heit und des Glaubens, 367 f. 
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Sphäre, die, der Göttlichen Liebe wirkt 
nicht nur auf die Guten, sondern auch 
auf die Bösen, j a  nicht allein auf Men
sdlen, sondern auch auf Säugetiere und 
Vögel aller Art, 44. Gottes Allmacht 
entwickelt und verwirklicht sich innerhalb 
der Sphäre der unendlichen Ausdehnung 
des Guten, weil diese Sphäre vom Inner
sten heraus das ganze Weltall bis in die 
letzten Einzelheiten erfüllt, 56. Vom 
Herrn strahlt ohne Unterlaß eine Sphäre 
göttlich-himmlischer Liebe aus, die alle 
erfaßt, welche die Lehre Seiner Kirche 
annehmen und Ihm ebenso gehorchen wie 
in der Welt die Kinder Vater und Mutter 
gehorchen, m. a. W. welche sich zu Ihm 
halten und von Ihm ernährt, das heißt 
unterri chtet werden wollen, 308. Dieser 
himmlischen Sphäre entspringt die natür
liche Sphäre der Liebe zu den Säuglingen 
und Kindern, die so allumfassend ist, daß 
sie sich bis zu den Tieren erstreckt, j a  
über d a s  Beseelte hinaus sogar d a s  Un
beseelte ergreift, 308. In der geistigen 
Welt strahlt von einem jeden die Sphäre 
seiner Liebe aus und verbreitet sich rings 
um ihn her, Sympathien und Antipathien 
erregend, 33 1 .  Nach dem Tode sind die 
Grade der Nächstenliebe beim Menschen 
deutlid1 wahrzunehmen, weil dann die 
Willensneigungen samt den daraus hervor
gehenden Gedanken des Verstandes eine 
geistige Sphäre um alle herum bilden, 
eine Sphäre, die auf verschiedene Weise 
empfunden wird; in der materiellen Welt 
wird diese geistige Sphäre vom Körper 
gleichsam aufgesaugt und hüllt sich in 
die natürliche Sphäre, die dann vom 
Menschen ausströmt, 410 c. Jeder Mensch 
verbreitet eine geistige Sphäre, welche 
der Neigung seiner Liebe bzw. dem 
daraus hervorgehenden Denken entspricht 
und die Menschen in seiner Gesellschaft, 
vor allem bei Gastmählern, innerlich an
regt, diese Sphäre teilt sich sowohl durch 
das Antlitz als auch durch die Atmung 
mit, 433. Selbst ein Sandkörnchen zieht 
frei den Äther in sich ein, dünstet das 
ihm Angestammte aus, stößt die abge
nützten Elemente ab und ergänzt sich mit 
Neuem. Daher stammt die magnetische 
Sphäre um den Magnet, die eisenhaltige 
um das Eisen, die silberhaltige um das 
Silber etc., 499 b. Ohne diese Ausdünstung 
aus jedem Stäubchen der Erde gäbe es 
nämlich keinen Anfang der Keimtätigkeit 
und keine unausgesetzte Fortsetzung der
selben, 499 b, 785. Vom Herrn geht 
unaufhörlich eine Sphäre aus, die alle 
zum Himmel erhebt und die ganze 
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geistige Welt, ebenso wie die ganze 
natürliche Welt erfüllt. Diese Sphäre ist 
wie eine mächtige Strömung im Welt
meer, die ein Schiff heimlich mit sich 
fortzieht. Alle Menschen, die an den 
Herrn glauben und nach Seinen Geboten 
leben, treten in diese Sphäre oder Strö
mung ein und werden erhoben, alle Men
schen hingegen, welche nid1t glauben, 
suchen sich ihr zu entziehen und ent
fernen sich nach den Seiten hin, wo sie 
von dem Strom fortgerissen werden, der 
zur Hölle zieht, 652 c. Aus den Sphären, 
die in der geistigen Welt aus der heutigen 
Christenheit hervorgehen und sich ver
breiten geht hervor, in welcher Finsternis 
sie in W irklichkeit sind in bezug auf den 
Herrn, den Glauben und die Verbindung 
von Nächstenliebe und Glauben, 619. 
Sphären geistiger Wahrheiten gibt es 
bisher in der geistigen Welt wenige, nur 
im neuen Himmel und bei denen unter
halb der Himmel, die von den Angehöri
gen des Drachen geschieden sind, 619 e. 
Die Sphäre der höllischen Geister ver
bindet sich von hinten her mit dem Sinn
lichen des Menschen, 402 h, 565 b. 

Spiegel. Jedem Menschen, der seinen 
Gemütszustand aus Gott gebildet hat, er
scheint die Heilige Schrift wie ein Spie
gel, in dem er Gott erblickt; aber jeder 
erkennt sich darin auf seine Weise, 6 b. 
Die Wahrheiten, die ein Mensch aus dem 
Göttlichen Wort lernt und sich durch ein 
entsprechendes Leben aneignet, setzen 
jenen Spiegel zusammen, 6 b. Die ein
zelnen Wahrheiten des Wortes sind 
ebenso viele Spiegel des Herrn, 508 f, 
767. Kenntnisse von Gott sind wie 
Spiegel Gottes, 11 c. Die Werke des 
Menschen sind wie Spiegelbilder des 
Menschen, 373. 

Spinne, die, und ihre Wunder, 335 c. 

Sprache. Es gibt eine Universalsprache, 
welcher sich alle Engel und Geister be
dienen, und die nichts mit irgendeiner 
menschlichen Sprache gemein hat, 19  b, 
280 b. Jeder Geist oder Engel, der mit 
einem Menschen spricht, bedient sich 
dabei dessen Sprache, 280 b. Allein schon 
der Ton der geistigen Sprache ist derart 
vom Ton der natürlichen Sprache ver
schieden, daß er vom natürlichen Men
schen überhaupt nicht gehört wird, selbst 
wenn e r  sehr stark ist, 280 c .  Anderer
seits ist aber auch dem geistigen Men
schen der Klang der natürlichen Rede 
nicht vernehmbar, 280 c. 
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Städte in der geistigen Welt, 388 d-h. 
Die Städte der Holländer, 805, der Eng
länder, 809, der Juden, 841.  

Star.  Vergleich mit dem grauen Star, 
dem weißen Star und dem schwarzen 
Star, 346. 

Stehlen. Das Gebot »du sollst nicht 
stehlen« erstreckt sich auch auf alle Arten 
von Betrug und gesetzwidrigem Erwerb, 
auf Wucher und Erpressung, auf die 
Hinterziehung von Steuern und Abgaben 
und die Rückzahlung von Schulden, 317. 
Der geistige Sinn des Gebotes, 318, der 
himmlische Sinn, 319. 

Sterben. Die Seelen können nicht sterben, 
697 ff. 

Sterne. Die Sterne sind samt und sonders 
Sonnen, und infolgedessen sind ebenso 
viele Welten, 32 e, 160. Jede himmlische 
Gesellsd1aft leuchtet von Zeit zu Zeit 
vor denen, die sich unter dem Himmel in 
der Geisterwelt befinden, wie ein Stern, 
160. Vergleich mit einem Stern, der ver
blaßt und später verschwindet, wie dies 
bei den Sternen der natürlichen Welt 
schon vorgekommen ist, 176, 348. Der 
Stern, der den Weisen aus dem Morgen
lande voranleuchtete, bezeichnete die 
himmlische Erkenntnis, 205. Dte Sterne 
bezeichnen die Erkenntnisse des Wahren 
und Guten, 198. 

Stiftshütte. Die Stiftshütte, die Moses in 
der Wüste errichten ließ, bildete den 
Himmel und die Kirche vor, 220, 22 1 .  Die 
Heiligkeit der Stiftshütte beruhte auf 
dem Gesetz in der Bundeslade, 284; 
s. Tempel. 

Stil. Die Heilige Schrift ist in einem 
fremdartigen Stil abgefaßt, 189. Der 
göttliche Stil der Schrift läßt sich mit 
keinem anderen vergleichen, wie erhaben 
und vortrefflich er auch äußerlich er
scheinen möge, 1 9 1 .  Dieser Stil birgt 
trotz seiner gewöhnlichen Form die gött
l iche und die gesamte Engelswelt in sich, 
194. Das Wort im Himmel ist in einem 
geistigen Sinn geschrieben, der sich vom 
natürlichen Stil völlig unterscheidet, 241.  

Stimmung. Die Stimmung stammt aus der 
Neigung des Willens, 155. Die Aufnahme 
des göttlichen Einflusses ist ganz so wie 
die Vorbereitung {Stimmung) des Men
schen, 8. 

Strafen, die, der Hölle dauern in Ewig
keit, 79 h. 
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Streben ist an und für sich schon Hand
Jung, da sie beständig darauf aus ist, 
tatsächlich im Äußeren zur Handlung zu 
werden, und sie wird dies, sobald sich 
Gelegenheit dazu ergibt, 387 e. 

Strömung der Anziehung vom Herrn, 350, 
652 c .  In der Willensneigung jedes Engels 
fließt gleichsam eine verborgene Ader 
(Strömung), die das Gemüt zu irgend
einer Tätigkeit antreibt, 735 e. 

Substanz und Form. Gott ist die einzige, 
die eigentliche und erste Substanz und 
Form, 20, 28, 37 a, 76 d. Gott ist die Sub
stanz, weil aus Ihm alle bestehenden 
Dinge entstanden sind und entstehen. Er 
ist die Form, weil alle Beschaffenheit der 
Substanzen von Ihm ihren Ausgang ge
nommen hat und nimmt, 53. Unter der 
Substanz wird zugleich die Form ver
standen, da jede Substanz auch eine Form 
aufweist, deren Beschaffenheit ihren Zu
stand darstellt und deren Vollkommen
heit aus der Ordnung folgt, 52. Ein Sein 
ohne Substanz wäre ein bloßes Gedanken
ding, 20. Wenn die Substanz nicht zu
gleich auch eine bestimmte Form aufweist, 
so läßt sich von ihr nichts aussagen, 2 1 .  
Wären geistige Substanzen nicht zugleich 
mit den materiellen Dingen darin, kein 
Same hätte vom Innersten heraus be
fruchtet und dann ohne irgendwelche Ab
weichung vom ersten Schößling bis zu 
den Früchten emporwachsen können, 470 b. 
Im erschaffenen Universum gibt es keine 
Substanz, die nicht zum Gleichgewicht 
strebte, um im Zustand der Freiheit zu 
sein, 496 d. Das Materielle hat seinen 
Ursprung im Substantiellen, 694 e. Gott 
hat Seine Unendlichkeit abgegrenzt, und 
zwar zuerst durch die Substanzen, die Er 
von sich ausgehen ließ und aus denen 
Seine nächste Umgebung, die Sonne der 
geistigen Welt, entstand. Danach hat Er  
durch diese Sonne die übrigen Bereiche 
der Schöpfung, bis herab zu der leblosen 
Materie, vollendet, und so hat Gott die 
Welt durch Abstufungen mehr und mehr 
verendlicht, 33. 

Substantielles. Das Substantielle ist das 
erste, das Ursprüngliche des Materiellen, 
79 g. Zwischen der Natur dieser und der 
geistigen Welt besteht ein ebenso großer 
Unterschied und Abstand, wie zwischen 
dem Substantiellen und Materiellen, dem 
Geistigen und Natürlichen, dem Früheren 
und dem Späteren, 79 g. In der geistigen 
Welt ist alles substantiell und nicht 
materiell, daher gibt es dort alles, was 
in der natürlichen Welt ist, in seiner 
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Vollkommenheit, so auch Bücher und 
Schriften •md noch vieles andere, 694 e ;  
s. auch 24, 7 5 .  Auch in d e r  substantiellen 
Welt gibt es Ausdehnung, daher wohnen 
die Engel untereinander ebenso gesondert 
und gegliedert, ja sogar noch deutlicher 
gegliedert als die Menschen, die in dem 
materiellen Ausgedehnten leben, 29 b. 
Der Mensch in der geistigen Welt ist 
substantiell und nicht materiell, 280 h. In 
der materiellen Welt hat er einen 
materiellen Leib, dort aber einen sub
stantiellen Leib, 79 g, 793, 798. Der Mensch 
lebt im Tode als Mensch weiter, mit dem 
einzigen Unterschied, daß er dann ein 
substantieller und nicht wie zuvor ein 
materieller Mensch ist, 846. Der sub
stantielle Mensch vermag seinesgleichen 
ebenso deutlich zu sehen wie der mate
rielle Mensch, allein den materiellen 
Menschen kann e r  nicht sehen, ebenso
wenig wie dieser den substantiellen 
Menschen, und zwar wegen des bestehen
den Unterschiedes zwischen dem Materi
ellen und dem Substantiellen, 793, 79 g, 
846. Das Leben ist in allem Substantiellen 
und Materiellen des Menschen, obgleich 
es sich nicht mit diesem vermischt, 30 b. 
Sünde i;t das Böse wider Gott und wider 
den Nächsten, 525. Die Sünden werden 
nicht ausgetilgt, sondern entfernt, 539; 
s. Bekenntnis, Buße, Vergebung. 

SupraJapsarier 72 a, 1 83 c,  486 b. 

Swammerdam, 585 c. 
Swedenborg. Es hat dem Herrn gefallen, 
das Gesicht seines Geistes zu öffnen und 
ihn so in die geistige Welt einzulassen 
771 ,  851 . Er sprach mit den Aposteln, 
mit verstorbenen Päpsten, Kaisern und 
Königen, mit den Reformatoren Luther, 
Ca1vin und Melanchthon und mit anderen 
Menschen aus weit entfernten Gebieten 
und Zeiten, 64, und dies ununterbrochen 
27 Jahre hindurch, 281,  771 ,  851 .  Er 
konnte den Bewohnern der anderen 
Planeten unseres Sonnensystems, und 
selbst anderer Systeme als gegenwärtig 
erscheinen, 64. Es war ihm vom Herrn 
verliehen worden, gleichzeitig in der 
geistigen und in der natürlichen Welt zu 
leben, 281, 851 .  Es wurde ihm des öfteren 
erlaubt, die Geister noch auf Erden 
lebender Menschen zu sehen, einige von 
ihnen in der Gesellschaft von Engeln, 
andere in höllischen Gesellschaften, auch 
durfte er tagelang mit ihnen reden, 14 d. 
Er durchstreifte verschiedene Gegenden 
in der geistigen Welt in der Absicht, die 
Vorbildungen himmlischer Dinge zu be-
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obachten, die dort erschienen, 277. Er 
war in dem Zustand, in welchem die 
Propheten waren, als sie geistige Dinge 
sahen. Er  war jedoch gleichzeitig im 
Geist und im Körper und nur einige 
Male außerhalb des Körpers, 157. Der 
Herr hat ihm den geistigen Sinn Seines 
Wortes, in dem das göttliche Wahre in 
seinem Licht ist, enthüllt, 780. Der Herr 
hatte ihn für dieses Amt von seiner 
frühesten Jugend an vorbereitet, 850. 
Schon in seiner Kindheit konnte Sweden
borg nur die Vorstellung eines einzigen 
Gottes in sein Gemüt aufnehmen, 16  b.  Er 
hatte, bevor er in die geistige Welt ein
gelassen wurde, lange vergeblich über 
die Schöpfung nachgedacht, 76 b. Der 
Herr bewahrte ihn davor, durch das 
Nachdenken, was wohl Gott von Ewigkeit 
war und was Er  vor der Erschaffung der 
Welt getan haben mag, wahnsinnig zu 
werden, indem er ihn in die Sphäre er
hob, darin die irrwendigeren Engel woh
nen, 31 c ,  280 j. Da er, anfänglich nur 
aus dem Wissen, dann auch aus einem 
Innewerden und schließlich sogar aus 
dem inneren Licht heraus, anerkannt 
hatte, daß der Mensch so wenig Weisheit 
besitzt, so ward ihm gegeben, jenen 
Tempel der Weisheit zu sehen, 387 b. 
Einst befiel ihn eine beinahe tödliche 
Krankheit, als er das elfte Kapitel der 
Offenbarung erklärte, 567. Während er 
die prophetischen Bücher vom Anfang 
des Jesaja bis zum Ende des Maleami 
und die Psalmen Davids durchlas, wurde 
er inne, daß jeder Vers mit einer himm
lischen Gesellschaft in Verbindung stand, 
mithin das ganze Wort mit dem gesamten 
Himmel, 272, 235. Während er über den 
Glauben an den Herrn schrieb, sandte der 
Herr Seine 12 Apostel in seine Gegen
wart, 339 c. Die Engel erklärten, sie 
hätten früher die Unterschiede zwischen 
dem Geistigen und dem Natürlichen nicht 
gewußt, 280 g. 'Er  bezeugt, daß der Herr 
sich ihm geoffenbart und ihn zu diesem 
Dienst ausgesandt hat, daß Er  danach das 
Gesicht seines Geistes öffnete, und daß 
er vom ersten Tage jener Berufung an 
gar nichts, was die Lehren jener Kirche 
betrifft, von irgendeinem Engel empfangen 
habe, sondern vom Herrn allein, während 
er das Wort las, 779. Er versichert, daß 
die Beschreibungen der denkwürdigen Er
lebnisse keine Erfindungen, sondern 
wirklich im Zustand des vollen Wachens 
Gesehenes und Gehörtes sind, 851 . Der 
Herr hat ihn beauftragt, vieles von dem, 
was er gesehen und gehört hatte, und 
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was sich sowohl auf Himmel und Hölle, 
als auch auf das Jüngste Gericht bezieht, 
zu veröffentlichen, und ebenso die Offen
barung zu erklären, 771. 

Sympathie entsteht dadurch, daß eins 
dem anderen entgegenkommt und beide 
dasselbe wollen, 99. Der Ursprung der 
Sympathie ist die Sphäre der Göttlichen 
Liebe, 44. In der geistigen Welt strahlt 
von einem jeden die Sphäre seiner Liebe 
aus, breitet sich um ihn her aus, Sympa
thien und Antipathien erregend, 331 ;  
s .  Antipathien. 

Synode von Dordrecht;  dort wurde die 
Lehre von der Vorherbestimmung fest 
begründet, 486 b,  759 b ;  s. Vorherbe
stimmung. 

T 

Tafeln des Gesetzes. Es sind zwei Tafeln, 
von denen die eine Gott, die andere den 
Menschen betrifft, 285, 287, 456. In der 
Hand des Moses hingen sie zusammen 
wie eine einzige Tafel, auf der rechts 
geschrieben stand, was sich auf Gott, 
links, was s ich auf den Menschen bezieht, 
456. Diese Vereinigung der beiden Tafeln 
sollte die Verbindung Gottes mit den 
Menschen und die wechselseitige Ver
bindung der Menschen mit Gott vor
b ilden, 456; s. Gebote, die zehn. 

Tag. Unter dem >>Tag Jehovahs<< ist die 
Ankunft des Herrn zu verstehen, 1 98, 
761 c. 

Tatarei. Das Alte Wort,  das vor dem 
israelitischen Wort in Asien verbreitet 
war, wird bei den Völkern, die in der 
großen Tatarei wohnen, noch heute auf
bewahrt, 279 c, 266. Vom Ort der Völker 
der großen Tatarei in der geistigen Welt, 
279 d. 

Tätig. Der Herr allein ist im Menschen 
tätig. Der Mensch ist aus sich heraus 
völlig passiv, 1 10 f. Infolge der Schöpfung 
ist überall dort, wo ein Tätiges ist, auch 
ein Leidendes, die sid1 beide wie zu einer 
Einheit verbinden, 472 b, 576; s. Handlung. 
TätigkeiL Des Menschen Tätigkeit geht 
nicht aus der Seele durch den Körper 
hervor, sondern aus dem Körper von der 
Seele her, 188 k. Der Einfluß des Herrn 
ist die Tätigkeit selbst, von der alles 
Lustgefühl herrührt, 570 f .  Das Leben ist 
die innerste Tätigkeit der Liebe und 
Weisheit, 471 .  Tätigkeit und Mitwirkung 
bei dem Menschen, 577 b. 
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Taube, die, bez. die Wiedergeburt und 
Reinigung, 1 44. Die Tauben, die im 
Himmel erscheinen, sind Entsprechungen 
der Neigungen und der daraus hervor
gehenden Gedanken über die Wieder
geburt und Reinigung, 144. 

Taute, die, bed. die Wiedergeburt und 
Reinigung, 144, 530, 67�73, 687. Die 
Taufe ist ein Zeichen, daß der Mensch 
vom Bösen gereinigt und wiedergeboren 
werden soll, 676. Sie ist eine Einführung 
in die christliche Kirche, 677. Die Taufe 
ist vor den Engeln ein Zeichen, daß der 
Täufling zur Kirche gehört, 621 k, 680. 
Die Taufe ist ein Sakrament der Buße, 
567 h. Durch die Taufe wird die geistige 
Waschung, d. h. Reinigung von den 
Sünden bezeichnet, 5 10 ,  621 k, 67�73. 
Warum anstelle von Beschneidung die 
Taufe eingesetzt wurde, 674-676. Mit 
dieser Einsetzung hat es etwas Göttliches 
auf sich, das jedoch bisher verborgen 
blieb, weil der geistige Sinn noch nidll 
geoffenbart worden war, 688. Der erste 
Nutzen der Taufe ist die Einführung in 
die christliche Kirche, damit zugleich aber 
auch die Einreihung unter die Christen 
in der geistigen Welt, 677-680. Der 
zweite Nutzen der Taufe besteht darin, 
daß der Christ den Herrn Jesus Christus, 
den Erlöser und Heiland, erkennt und 
anerkennt und Ihm nachfolgt, 681-683. 
Der dritte, als Endzweck beabsichtigte 
Nutzen der Taufe besteht darin, daß der 
Mensch wiedergeboren wird, 684-687. 
Diese drei Nutzzwecke folgen in ihrer 
Ordnung auf einander und verbinden sich 
im letzten miteinander, 685. Durch die 
Taufe des Johannes wurde der Weg be
reitet, daß Jehovah, der Herr, in die 
Welt herabkommen und die Erlösung 
vollbringen konnte, 688-691.  Die Taufe 
des Johannes bildete die Reinigung des 
äußeren Menschen vor, während die 
heutzutage bei den Christen stattfindende 
Taufe die Reinigung des inneren Men
schen, d. h. die Wiedergeburt vorbildet, 
690. Warum die Taufe des Johannes 
Taufe der Buße heißt, 5 1 0. Warum der 
Herr von Johannes getauft wurde, 684. 

Täuschungen. Bekleidete Wahrheiten, die 
den äußeren Anschein des Wahren haben, 
können für nackte Wahrheiten gehalten 
werden. Daraus entstehen dann, sofern 
sie begründet werden, jene Täuschungen, 
die durch und durch falsch sind, 254. 

Teilen. Ein aus verschiedenen Teilen 
zusammengesetztes Ganzes müßte von 
selbst auseinanderfallen, wenn es nicht 
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einem gemeinsamen Prinzip untergeord
net wäre, 1 0. Alle Dinge sind bis ins 
Unendliche teilbar, 33. Durch Teilung 
werden die Dinge nicht immer einfacher, 
sondern immer vielfältiger, weil sie sich 
so immer mehr dem Unendlichen an
nähern, 280 f. Der Mensch vermag sein 
Herz zu teilen und es dahin zu bringen, 
daß seine Außenseite sich nach oben er
hebt, während sein Fleisch weiterhin nach 
unten gekehrt bleibt, 1 5 1 .  

Tempel. Ein Tempel i s t  nicht a n  sidl 
heilig, sondern wegen des Göttlichen, das 
in ihm gelehrt wird, 660 b. Der Tempel 
soll eingeweiht werden, 126. Wie der 
Mensch ein Tempel Gottes wird, 374 d. 
Im höchsten Sinne bezeichnet der Tempel 
zu Jerusalem das Göttlich-Menschliche 
des Herrn, und das Innere des Tempels 
bezeichnet das Innere des Himmels und 
der Kirche und damit auch des Wortes, 
221 ;  s.  Stiftshütte. Bei Matth. 24, 2 ist 
unter dem Tempel keineswegs nur der 
Tempel zu Jerusalem zu verstehen, son
dern auch die Kirche, 1 74 b. Tempel im 
Himmel 750. Tempel in der geistigen 
Welt, 134. Der Tempel in der geistigen 
Welt, der die Neue Kirche darstellt, 508 b. 
Tempel der Weisheit, 387 a. 

Testament.  Der Unterschied zwischen dem 
Alten und Neuen Testament besteht 
darin, daß der Herr an so vielen Stellen 
die Liebe, d. h. die Nächstenliebe lehrt, 
409. 

Teufel werden jene genannt, die in
wendig im Bösen und von daher im 
Falschen sind, 281 m, und die sich durch 
ihr Leben im Bösen bestärkt haben, 80 d. 
In der Hölle heißen jene Teufel, die 
lasterhaft gelebt und auf diese Weise 
jegl ichen Glauben an Gott aus ihrem 
Herzen verbannt haben, 35 b. Sie sind 
ihrem Wesen nach Böses und Falsches, 
87. Ein Teufel sinnt und strebt nur nach 
Höllischem, 145. Ein Teufel kann das 
Wahre einsehen, wenn er es hört, nur 
kann er es nicht behalten, weil die Liebe 
zum Bösen den Gedanken der Wahrheit 
vertreibt, sobald sie zurückkehrt, 388 g, 
481 .  Teufel haben ihre Vernunft aus dem 
Glanz ihrer Selbstliebe, 507 f. Den Namen 
Jesus kann kein Teufel in der Hölle 
nennen, 297. Jedermann ist es gestattet, 
in seinem Lustreiz, auch in dem unreinsten, 
zu sein, wenn er nur nicht die guten 
Geister und Engel angreift. Weil aber 
Teufel aus ihrem Lustgefühl heraus gar 
nicht anders können, als das zu tun, wozu 
ihr Lustreiz führt, werden sie in Zucht-
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häuser eingesperrt, in denen sie Hartes 
zu erdulden haben, 570 g, 661 k; s. Satane, 

Hölle. 

Themis 1 59 e. 

Theologie. Ohne Wahrheiten gibt es 
keine Theologie und ohne Theologie 
keine Kirche, 6 1 9  a. Die Anerkennung 
Gottes auf Grund der Erkenntnis Gottes 
ist das eigentliche Wesentliche und die 
Seele der gesamten Theologie, 5. Infolge 
der Vorstellung von Gott und von der 
Erlösung sank die gesamte Theologie 
von ihrer geistigen Höhe auf die nied
rigste natürliche Stufe herab, 1 33. 

Theologisches. Bei denen, die das Wahre 
lieben, einfach weil es wahr ist, erheben 
sich die theologischen Dinge bis zum 
höchsten Bereich ihres Geistes, 186, 482. 

Alle Menschen, die die Heiligkeit des 
Wortes Gottes und die Göttlichkeit des 
Herrn leugnen, denken nur im untersten 
Bereich ihres Gemüts, aber weil sie von 
Kindheit an die zur Kirche gehörigen 
geistigen Dinge gelernt haben, so lassen 
sie diese zwar zu, stellen sie aber sogar 
noch unter die natürlichen Dinge, d. h. 
die wissenschaftlichen, politischen und 
moralischen Kenntnisse, 147. 

Thummim, s .  Urim und Thummim. 

Tiere (bestiae) sind nichts als Organismen 
zur Aufnahme des Lichts und der Wärme 
aus der natürlichen und gleichzeitig aus 
der geistigen Welt, 473. Eine jede Art 
ist die Form irgend eines natürlichen 
Triebes und nimmt mittelbar durch den 
Himmel und die Hölle Licht und Wärme 
aus der geistigen Welt auf, die zahmen 
Tiere durch den Himmel, die wilden 
durch die Hölle, 473. Der Unterschied 
zwischen Mensch und Tier ist, daß der 
Mensch allein Licht und Wärme, d. h. 
Weisheit und Liebe, unmittelbar vom 
Herrn aufnimmt, 473. Jedes wilde Tier, 
jeder Vogel, Fisch, jedes Insekt hat 
seinen eigenen sinnlichen und körper
haften Naturtrieb. Dessen Sitz befindet 
sich im Kopf bzw. im Gehirn. Durch 
dieses hat die geistige Welt einen un
mittelbaren Einfluß auf ihre Körpersinne 
und bestimmt so ihre Lebensäußerungen, 
335 f. Alle Tiere werden in alle Kennt
nisse ihrer Lebenstriebe hineingeboren, 
48 i .  Der Irrtum, daß die Tiere bestimmte 
Ideen haben, hat keinen anderen Ur
sprung als die Einbildung, daß sie ebenso 
denken wie die Menschen und sich nur 
durch den Mangel einer Sprache von 
diesen unterscheiden, 335 e. Warum Tiere 
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im Frühling in den Instinkt der Fort
pflanzung gelangen, 496 b. In der geistigen 
Welt erscheinen alle Arten von Tieren; 
sie sind Ahnlichkeiten, Gleichnisse der 
Liebesneigungen und der daraus ent
springenden Gedanken der Engel, 66. 

Geister m den Leidenschaften des Zornes 
und Hasses gegen den Himmel erscheinen 
von weitem wie wilde Tiere aller Art, 
312.  Unter wilden Tieren werden im 
Worte höllische Geister verstanden, 1 23 d. 
Tiere (animalia). Wie die Tiere jeglicher 
Art von Gott hervorgebracht worden sind, 
78. Die Wunder beim Werden der Tiere, 
12 c. Der vom geistigen Menschen ge
trennte natürliche Mensch ist nichts als 
tierisch, ja ein noch wilderes Tier als das 
Wild des Waldes, 566, 673. Der sinnliche 
und fleischliche Mensch - rein natürlich, 
wie er ist - gleicht an sich ganz dem 
unvernünftigen Tier, 296 b. Die Tiere, die 
einem in der geistigen Welt erscheinen, 
sind nicht Tiere, sondern Entsprechungen 
der Neigungen und der daraus hervor
gehenden Gedanken der dort Lebenden, 
506. 

Tiger bez. Begierden der Hölle, 45. 

Tisch, der, auf dem die Schaubrote lagen, 
repräsentierte und bezeichnete infolge
dessen die heiligen Dinge des Himmels 
und der Kirche, 220. 

Tod, der, ist nicht die Vernichtung, son
dern die Fortsetzung des Lebens, also ein 
bloßer Ubergang, 792. Der Eintritt in die 
geistige Welt vollzieht sich zumeist am 
dritten Tage nach dem Tode, 138, 281.  Der 
Mensch weiß dort zunächst nichts anderes, 
als daß er noch in der vorigen Welt sei, 
792. Gleich nach dem Tod des materiellen 
Körpers beginnt für den Menschen eine 
Zeit der Vorbereitung auf das Leben in 
der Gesellschaft, der er zugeteilt ist, 447, 
448, 568 ff; s. Geisterwelt. Der geistige 
Tod ist nichts anderes als natürliches 
ohne geistiges Leben, 369 c. 

Ton. Wir hören den Ton der Stimme 
oder der Rede eines Menschen gewöhlich 
nur als einen einfachen Klang, die Engel 
aber hören aus ihm alle Gefühle seiner 
Liebe heraus, 365 c. Am Ton der Stimme 
erkennen die Engel die Liebe und an der 
Rede die Einsicht eines Menschen, 778. 

Der Ton der geistigen Sprache ist sehr 
verschieden vom Ton der natürlichen 
Sprache, 280 c. 

Trinken. Unter dem Trinken von dem 
Wasser der Quelle versteht man den 
Unterricht in den Wahrheiten und durch 
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die Wahrheiten irn Guten, woraus man 
weise wird, 693 b. Die Verbindung der 
Gemüter wurde durch das Trinken aus 
dem gemeinsamen Becher vorgebildet, 
den einer dem anderen darreidlte, 433. 

Trugbilder entstehen durch das sinnliche 
Denken, von dem alle Vorstellungen aus
geschlossen sind, 80. Im Licht der Täu
schung meint man, die Erscheinung sei 
echt, in Wirklichkeit aber steckt nichts 
dahinter, 339 b. Die höllischen Geister 
vermögen durch ihre Phantasien prächtige 
Dinge darzustellen, indem sie das In
wendige des Gemüts ihrer Zuschauer ver
schließen und nur dessen Auswendiges 
öffnen, 187 b,  662 e, 819. 

Tun von sid1 aus kann allein Gott, 621 i. 

Türe. Unter der Türe wird unser Herr, 
Gott und Erlöser verstanden, 1 74. 

Turm. Der Bau des Turmes im Lande 
Schinear bezeichnet einen Anlauf der 
Höllen, 1 2 1 .  

Tyrus und Sidon bez. d i e  Erkenntnisse 
des Guten und Wahren, 200 c. Tyrus bez. 
im Wort die Kirche hinsichtlich ihrer Er
kenntnisse des Wahren und Guten, durch 
die ihr Weisheit kommt, 467, 2 1 9, 260 c .  
Der König von Tyrus bez .  das Wort, in  
und aus dem die Erkenntnisse sind, 260 c. 

u 
Vberredung, trachtet im Äußern darnach, 
sich dem Glauben gleid1zustellen, 339. 

Die Uberredungskunst hat in der geistigen 
Welt eine derart mächttge Wirkung, daß 
ihr niemand widerstehen, geschweige 
denn dem widersprechen kann, was auf 
diese Weise vorgebracht wird, 796. Die 
unheilvolle Uberredung, daß Gott sich 
selbst gleichsam in die Menschen ergossen 
und versetzt habe, wurde von den Men
schen am Ende der ältesten Kirche ge
nährt, als diese Kirche sich ausgelebt 
hatte, 470. 

Umbildung. Der erste Akt der Wider
geburt ist die Umbildung, 105, 106, 302, 

587. Sie betrifft den Verstand, 302, 587. 

Zuerst muß der innere Mensch umgebildet 
werden, und von diesem aus dann der 
äußere, 302, 591-595. Durch den geistigen 
Willen bildet der Herr zuerst den natür
lichen Willen um und wiedergebiert ihn, 
und mittels desselben dann auch die der 
Sinnlichkeit und dem Willen zugehören
den Gebiete des Körpers, somit den 
ganzen Menschen, 533 c. Der Mensdl wird 
durch Kämpfe und Siege über das Böse 
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seines Fleisdles umgebildet, 6 1 0. Im Zu
stand der Umbildung blickt der Mensdl 
aus seinem Natürlidlen auf das Geist1ge 
und sehnt sidl danadl, 57 1 .  Wer in der 
Welt die Umbildung begonnen hat, kann 
nadl dem Tod wiedergeboren werden, 
571. Solange der Mensdl sieht und im 
Gemüt anerkennt, daß das Böse böse und 
das Gute gut ist, und solange er  bei sidl 
denkt, daß das Gute zu wählen sei, wird 
sein Zustand als Umbildung bezeidlnet, 
587. Man kann von niemandem sagen, 
er sei durdl die bloße Erkenntnis der 
Wahrheiten gebessert worden; denn der 
Mensch kann diese erfassen und audl 
aussprechen, lehren und predigen, ist  
aber doch nur dann wirklich gebessert, 
wenn er audl in der Neigung zum Wahren 
um des Wahren willen ist, 589. Der 
Mensch kann sidl umbilden und wieder
gebären wie von sich, wenn er nur dabei 
von Herzen anerkennt, daß es vom Herrn 
geschieht, 621 i. Der Mensdl ist im Zu
stand der Umbildung in völliger Freiheit, 
nach der Vernunft seines Verstandes zu 
handeln, 1 05. In diesem Zustand spielt 
der Verstand die erste und der Wille die 
zweite Rolle, 1 05 ;  s.  Wiedergeburt. 

Umkreis in der geistigen Welt, 268. Der 
Umkreis entsteht aus dem Mittelpunkt, 
nnd nicht umgekehrt, 35 i. 

Umhüllung. Jedes Glied des Menschen 
hat seine gemeinsame Umhüllung, die bis 
in die einzelnen Teile desselben ausläuct, 
damit sie bei jeder Nutzwirkung einheit
lich zusammenarbeiten, 60. 

Unechte Nädlstenliebe, 4 5 1 ,  547. Unedlter 
Glaube, 345, 380. 

Unendlich. Gott ist unendlidl, weil Er in 
sich ist und besteht, 28, und weil Er vor 
der Welt und vor der Entstehung der 
Räume und Zeiten war, 29. Das Unend
lidle ist in den endlichen Dingen wie in 
seinen Aufnahmegefäßen und in den 
Mensdlen wie in seinen Ebenbildern, 33. 

Unendlichkeit. Unendlidlkeit und Ewig
keit sind auf das Göttlidle Sein anzu
wenden, 2 1 .  Unendlichkeit birgt sowohl 
Unermeßlidlkeit als Ewigkeit in sidl, 27, 

3 1 .  Die grundlegenden Ersdleinungen der 
Welt sind zusammenhängende Bilder der 
Unendlichkeit Gottes, des Sdlöpfers, 32 h. 
Gott hat Seine Unendlichkeit abgegrenzt, 
33. Die Unendlidlkeit ist auf das Gött
lidle Sein, die Liebe dagegen auf das 
Göttliche Wesen zu beziehen, weil das 
Göttl idle Sein umfassender ist als das 
Göttliche Wesen und ebenso die Unend-



1 1 40 

lidlkeit umfassender als die Liebe Gottes. 
Deshalb wird der Ausdruck »unendlidl« 
zur näheren Bestimmung des Wesens und 
der Eigensmatten Gottes gebraudlt, die 
sämtlich >>unendlidle« heißen, 36. Die 
Wärme und das Licht, die aus dem Herrn 
als der geistigen Sonne hervorgehen, 
enthalten in ihrem Innersten all die Un
endlichkeiten, die im Herrn sind : die 
Wärme alle Unendlidlkeiten Seiner Liebe 
und das Lidlt alle Unendlidlkeiten Seiner 
Weisheit, 365. In allen Einzelheiten des 
Wortes liegt eine Unendlidlkeit, m. a. W. 
es enthält Unzähliges, das selbst die 
Engel nidlt auszuschöpfen vermögen, 290. 

Unermeßlichkeit ist der Ursprung des 
Raumes, 27. Die Unendlidlkeit in bezug 
auf den Raum heißt Unermeßlidlkeit, 3 1 .  
Die Engel i m  Himmel verstehen unter 
der Unermeßlidlkeit Gottes die Göttlich
keit nadl ihrem Sein, 31 b. 

Ungleichartigkeit ist, was als Qual emp
funden wird, vom Teufel im Himmel und 
vom Engel in der Hölle, 622 c. 

Universelles stellen das Gute der 
Nächstenliebe und die Wahrheiten des 
Glaubens dar, 244; s. Allumfassendes. 

Unkraut. Unter dem Unkraut in Matth. 1 3, 
24-30 wird das Falsdle und Böse der 
vorigen Kirche verstanden, 784. 

Unmöglich. Es ist Gott unmöglidl, einen 
Menschen trotz rechten Lebens und Glau
bens zu verdammen, aber auch jemanden 
selig zu madlen, der ein böses Leben 
geführt und folglich auch einen falschen 
Glauben gehabt hat, 341. Es war Gott 
unmöglich, die Erlösung ohne das Mensch
lidle zu bewirken, 84 ; s. Allmacht. 

Unsterblichkeit der Seele. Der Mensdl 
lebt ewig, weil er durdl Liebe und Glaube 
m i t  Gott verbunden werden kann, 621 h, 
697 i .  

Untere Erde, die, ist  unmittelbar über 
der Hölle, 332. 

Unterjochung der Höllen, s .  Unterwerfung. 

Unterkleid, das, des Herrn, stellte die 
Wahrheiten des Göttl idlen Wortes in 
deren geistigem Sinn dar. Daß sie Seine 
Kleider verteilten und über Seinen Leib
rock das Los warfen, bed.,  daß sie die 
Wahrheiten des Göttlichen Wortes zer
streut hatten, nidlt aber deren geistigen 
Sinn, 130 c. 

Unterordnung der drei Liebesgattungen, 
395 b, 403-405. 
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Unterricht.  Jeder Mensch wird nadl 
seinem Tode von Engeln unterridltet, 
aber nur diejenigen werden in den 
Himmel aufgenommen, weldle die Wahr
heiten sehen und daraus auch das Falsche 
erkennen, 255. Jene, die nadl der Be
lehrung von dem Glauben zurücktreten, 
daß der Heilige Geist ein Gott für sidl 
selbst sei, werden dann weiter unter
ridltet, daß die Einheit Gottes nidlt in 
drei Personen zerfällt, und werden her
nadl zur Aufnahme des Glaubens des 
Neuen Himmels bereit gemadlt, 138. Der 
Mensdl ist ohne Unterridlt weder Mensdl 
nodl Tier, sondern eine Form, die das 
eigentlidl Mensdllidle in sidl aufnehmen 
kann, 692 f. 

Unterschied, der, zwisdlen dem Geistigen 
und dem Natürlidlen, 280, 607 a, 846. Der 
Untersmied zwisdlen dem Mensdlen in 
der natürlidlen und dem in der geistigen 
Welt, 793. Der Untersmied zwisdlen 
Mensdl und Tier, 4 17, 473, 574, zwisdlen 
dem, was man in der natürlidlen Welt 
und dem, was man in der geistigen Welt 
erblickt, 794. 

Unterstes. Das Unterste im Gemüt des 
Mensdlen ist nadl unten dem Körper zu
gekehrt. Weil dieses nadl unten gekehrt 
ist, so denkt der Mensdl ganz wie aus 
sidl, während er dodl in Wirklidlkeit von 
Gott aus denkt, 507 f. 

Unterweisung. Vier Wirkungen folgen 
bei den Geistlidleu der Reihe nadl auf
einander : Erleudltung, Wahrnehmung, 
Stimmung und Unterweisung, 155, 146. 

Unterwerfung der Höllen, 1 1 5, 1 1 6, ver
anschaulicht durdl Gleichnisse, 1 1 7. Die 
wunderbare Unterwerfung der ganzen 
Hölle unter den Himmel, des Bösen unter 
das Gute und des Falsdlen unter das 
Wahre, 7 1 3. 

Unzucht bed. die Verfälsdlung des Ver
ständnisses des Wortes, d. h. seiner edlten 
Wahrheiten, 247 c. 

Urim und Thummim bed. das Hervor
strahlen des Göttlichen Wahren aus dem 
Göttlidlen Guten im Letzten, da Urim 
leuchtendes Feuer und Thummim in der 
Spradle der Engel das Hervorstrahlen 
und in der hebräisdlen Spradle Unver
sehrtheil bedeutet, 218. 

Urmenschen, die, verehrten einen Gott, 
den sie Jehovah nannten, 9 b. 

Ursache, die, ist ein und alles ia der 
Wirkung, 420. Die werkzeugliehe Ursache 
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und die Hauptursache des Guten er
scheinen dem Menschen als eine einzige, 
während in Wirklichkeit die Hauptursache 
das Ein und Alles der werkzeugliehen 
Ursache darstellt, 442. Im inneren Men
schen bilden sich die Ursachen zu allen 
Handlungen, die von da aus als Wir
kungen durch den äußeren Menschen 
vollzogen werden, 374. Die Endzwecke 
sind im himmlischen, die Ursachen im 
geistigen und die Wirkungen im natür
lichen Reich, 236 e. Die Ursache der 
Schöpfung und der Erhaltung des Welt
alls, 46. Die hauptsächlichen Ursachen 
der Spaltungen und Zerwürfnisse in der 
christlichen Kirche, 378 c. 
Ursprung der Liebe und Weisheit, 4 1 ;  

des Menschen, 103;  des Glaubens, 343; 

des Bösen, 489, 490; der Götzendienste, 
833 b. 

Ursprüngliches. Das Substantielle ist das 
Ursprüngliche des Materiellen, 79 g. Der 
Glaube ist das Ursprüngliche, die dog
matischen Sätze sind Abgeleitetes und 
beziehen als solches ihr Wesen vom Ur
sprünglichen, 177 b. Die Ursprünge von 
Wille und Verstand haben ihren Sitz im 
Haupt des Menschen, 403 b, 156. Das 
Abgeleitete zum Ursprünglichen erheben, 
das Verursachte zur Ursache, heißt alles 
in sein Gegenteil verkehren, 37 c. 

Urteil. Der Glaube entscheidet über das 
Urteil, je  nachdem womit er sich ver
bindet; verbindet sich wahrer Glaube mit 
dem Guten, so fällt das Urteil für das 
ewige Leben, verbindet sich hingegen der 
Glaube mit dem Bösen, so fällt das Urteil 
für ewigen Tod, 654-657. 

V 

Vater, Sohn und Heiliger Geist sind die 
drei Wesenselemente (essentialia) des 
einen Gottes, die ebenso eine Einheit 
bilden wie Seele, Leib und Wirksamkeit 
beim Menschen, 166-169. Vater und 
Sohn beziehen sidJ. auf das GöttlidJ.e und 
Menschliche im Herrn, 98. Diese sind wie 
Seele und Leib vereinigt, 98, 99, 188 e. 
Niemand kann den Vater sehen oder 
kennen, niemand zu Ihm kommen oder 
an Ihn glauben, außer durdJ. Sein Mensch
liches, 94, 1 1 3 i, 188 e. Unter dem Vater 
ist das Göttliche Gute zu verstehen, 88. 
Man darf niemanden Vater nennen im 
geistigen Sinne, wohl aber im natür
lichen, 226 f. 

Vaterland_ Man soll das Vaterland lieben, 
weil es die MensdJ.en ernährt und be-
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schützt wie ein Vater, 305. Man soll das 
Vaterland lieben, und zwar mehr als sidJ. 
selbst, 4 1 4 .  Die Liebe des Vaterlandes 
ist gleid1bedeutend mit der Liebe des 
Allgemeinwohls, 4 1 4 .  Es ist rühmlidJ., für 
das Vaterland zu sterben oder als Soldat 
sein Blut für dasselbe zu vergießen, 4 1 4 .  

Jene, die das Vaterland lieben und ihm 
aus Wohlwollen wohltun, lieben nadJ. dem 
Tode das Reim des Herrn, dieses ist 
nämlich dann ihr Vaterland, 4 1 4. 

Vaterunser, s. Gebet des Herrn. 

Venus, 159 e. 

Veränderungen des Standorts beruhen auf 
Zustandsänderungen des Gemütes, 77 e. 
Veränderungen der Orter oder Plätze in 
der Geisterwelt, 476. 

Verbindung. Der Mensch erlangt Heil 
und ewiges Leben durch die Verbindung 
mit Gott, 369, 726. Mit einem unschau
baren Gott ist keine Verbindung möglidJ., 
786, 787. Die Vereinigung des Göttlichen 
mit dem MensdJ.lidJ.en des Herrn ermög
lidlte dem MensdJ.en die Verbindung mit 
Gott, 98, 370 c. Keine Verbindung zwischen 
zweien ist möglidJ., wenn nidJ.t beide 
einander entgegenkommen, 99. Eine Ver
bindung wäre nidJ.t möglich ohne Gegen
seitigkeit, und sie wird gegenseitig, wenn 
der MensdJ. aus seiner eigenen Freiheit 
heraus handelt, dabei aber aus dem 
Glauben heraus alle Tätigkeit dem Herrn 
zuschreibt, 1 1 0 f. Gegenseitige Verbin
dung, 99, 100, 126, 37 1 ,  485. Eine dauernde 
und gegenseitige Verbindung zwischen 
einem MensdJ.en und Gott ist das ewige 
Heil und Leben selbst, 484. Der MensdJ. 
muß sidJ. mit dem Herrn verbinden, wenn 
er will, daß der Herr sich mit ihm ver
bindet, 371 b, 484, 588, 726, 787. Gottes 
Verbindung mit dem MensdJ.en ist eine 
geistige Verbindung im NatürlidJ.en und 
diejenige des MensdJ.en mit Gott eine 
natürlidJ.e Verbindung vom Geistigen her, 
369 c. Diese Verbindung ist der End
zweck, weswegen der MensdJ. gleichzeitig 
zum Bürger des Himmels und der Welt 
geschaffen wurde, 369. Eine geistige Ver
bindung mit dem Herrn wird einzig durdJ. 
Nächstenliebe und Glaube bewirkt, 372. 
Der MensdJ. soll wie von sidJ. selbst aus 
Gutes tun, dabei aber doch glauben, daß 
es vom Herrn und durdJ. den Herrn ge
schieht. Dies beruht auf der Verbindung 
von Nächstenliebe und Glaube, d.  h. auf 
der Verbindung des Herrn und des Men
schen, 3 b. Die Verbindung der NädJ.sten
liebe und des Glaubens ist eine geistige, 
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372. Durch den Buchstabensinn des Wortes 
wird eine Verbindung mit dem Herrn be
wirkt, die dem Menschen nicht bewußt 
wird, weit sie sich im Verborgenen voll
zieht, und zwar in der Neigung zum 
\Vahren und im Innewerden desselben, 
234. Bestandene Versuchungen bewirken 
eine Verbindung mit Gott, 126; ebenso 
das Halten der Gebote, 285, und das 
Heilige Abendmahl, 725-727. Bestünde 
nicht irgendwo auf Erden eine Kirche, der 
das Wort und daraus der Herr bekannt 
ist, so wäre keine Verbindung mit dem 
Himmel möglich, 267. Die Verbindung 
des Guten und Wahren, der Nächsten
liebe und des G laubens, des inneren und 
äußeren Menschen, 105, 442, 654. Die 
Verbindung aus Gutem und Wahrem 
heißt im Himmel die himmlische Ehe, 
398 c. Die Verbindung, die zwischen den 
Menschen auf der einen und den Engeln 
und Geistern auf der anderen Seite durch 
die Neigungen der Liebe entsteht, ist so 
eng, daß die Menschen, risse sie ab und 
würden sie von jenen getrennt, augen
bliddich in Ohnmamt fielen, 607. Die 
Verbindung wurde durdl das Brechen und 
Austeilen des Brotes und durch das 
Trinken aus dem gemeinsamen Becher 
vorgebildet, den einer dem anderen dar
reichte, 433. Die bloße Freundschaft ist 
eine natürliche, die Liebe eine geistige 
Verbindung, 446. 

Verdammnis. Was zur Verdammnis führt, 
ist ein böses Leben und die Begründung 
verkehrter Ansichten bis zu dem Punkt, 
da alles echte Wahre zerstört ist, 254, 
256. 

Verdienst.  Bei der Ausübung der Nämsten
liebe setzt der Mensm kein Verdienst in 
die Werke, solange er glaubt, daß alles 
Gute vom Herrn stammt, 439-442. Wer 
in die Werke, die er  um des ewigen Heils 
willen tut, ein Verdienst setzt, ist sich 
nicht bewußt, daß darin versmiedenes 
Böses verborgen liegt, 439. Die Vor
stellung irgendeines Verdienstes wird 
vom Herrn bei denen mit Leimtigkeit 
beseitigt, die sich dadurm mit der Näch
stenliebe vertraut machen, daß sie gerecht 
und redlich handeln, 442. Das Verdienst 
des Herrn war die Erlösung, und somit 
ein rein göttliches Werk, 640. Dieses 
kann keinem Menschen zugeeignet, zu
gesprochen und zugerechnet werden, 
ebenso wenig wie die Smöpfung und Er
haltung des Weltalls, 640, 64 1 .  

Vereinigung. Keinerlei Vereinigung oder 
Verbindung zwischen zweien ist möglich, 
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wenn nicht beide einander entgegen
kommen, 99. Durch die Erlösungstaten 
vereinigte sich der Herr mit dem Vater 
und der Vater sich mit Ihm, 97, 98. Diese 
Vereinigung selbst war der Stand Seiner 
Verherrlimung, 104. Es verhält sidl 
damit ebenso, wie mit der Vereinigung 
von Seele und Leib, 98. Die Vereinigung 
des Menschlichen des Herrn mit dem 
Göttlichen Seines Vaters wurde nam und 
nach vollzogen und durdl das Leiden am 
Kreuz vollendet, 126, 128. 

Verfälschung, die, des Wortes besteht 
darin, daß man demselben Wahrheiten 
entnimmt, um sie zur Begründung eines 
Falsmen anzuwenden, 162 h. Beispiele 
solmer Verfälsmung, 162. 

Verfassung. Das in den Menschen ein
fließende Leben erhält verschiedene Ge
stalt und w ird verändert je nach der Ver
fassung, die ihm durch die Liebe des 
Menschen gegeben wird, 461 f. 

Vergebung. Die Reinigung vom Bösen 
ist die Vergebung der Sünden, 1 42, 614 .  
Die Vergebung der Sünden besteht in 
deren Entfernung und Absonderung, nicht 
in deren Abwasmung, 614 .  In dem Maß 
als der Mensm Buße tut, werden bei ihm 
die Sünden entfernt, 5 10, 621 m; s. Buße. 
Die Sündenvergebung wirkt nicht augen
blicklich, sondern folgt der Wiedergeburt, 
und zwar je nach deren Fortsmritten, 
6 1 4  b. Der Herr, da Er die Barmherzigkeit 
selbst ist, vergibt allen Menschen ihre 
Sünden und rechnet niemandem aum nur 
eine einzige Sünde zu, 539, 409. 

Vergeltung. Wer in der Freude ist, dem 
Nächsten Gutes zu tun, will nichts von 
einem Verdienst hören, sondern liebt das 
Tun, 440. 

Verherrlichen. Den Namen des Vaters 
verherrlichen hetßt, Sein Menschliches zu 
verherrlichen und durm die Vereinigung 
mit sim göttlich zu mamen, 1 1 0  d. Der 
Herr verherrlichte Sein Mensmlimes, das 
heißt, machte es göttlim, geradeso wie 
Er den Mensmen wiedergebiert, das heißt 
geistig macht, 105, 684, 599. 

Verherrlichung. Die Verherrlichung war 
die Vereinigung des Menschtimen des 
Herrn mit dem Göttlimen Seines Vaters, 
die nam und nach vollzogen und durch 
das Leiden am Kreuz vollendet wurde, 
97, 1 26, 1 28. Stand der Verberrlimung 
des Herrn, 104 ;  s. Entäußerung. Im Zu
stand der Verherrl ichung befand sich der 
Herr, als Er vor Seinen drei Jüngern 
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verklärt wurde, 104 Verherrlichungen und 
Lobpreisungen des Herrn, 625. 

Verkehrung. Grund der Verkehrung der 
ganzen Kirche, 132. 

Verklärung. Als der Herr vor Petrus, 
Jakobus und Johannes verklärt wurde, 
bildete Er das Wort vor, 222. Als sie 
Jesus in Seiner Verklärung sahen, be
fanden sie sich im Geiste, 157 c. Bei 
Seiner Verklärung zeigte der Herr den 
Jüngern, wie Er als das Wort im Letzten 
beschaffen war, 26 1 .  

Verkürzen der Tage i n  Matth. 24, 2 2  be
deutet, daß diese Kirche zu ihrem Ende 
gebracht werden soll, 1 82 a. 

Vermittlung bedeutet, daß etwas Mittleres 
geschaffen wird, durch das einerseits der 
Mensch sich Gott Vater und andererseits 
Gott Vater sich dem Menschen nähern 
kann, um ihn so zu lehren und zu führen, 
auf daß er  gerettet werde, 135 e. 

Vermögen, das, oder die Fähigkeit des 
Wissens, der Einsicht und Weisheit ist 
dem Menschen angeboren, 335 g. Der 
Mensch wird als Fähigkeit zu wissen und 
als Neigung zu lieben geboren, 48 I. Die 
beiden Vermögen Wille und Verstand 
machen den Menschen aus, 601 , 658. Be
schreibung dieser Vermögen, 658. Jeder 
gesunde Mensch hat die Fähigkeit, vom 
Herrn Weisheit und Liebe in sich aufzu
nehmen, 7 1 8 ;  so hat der Mensch auch die 
Fähigkeit, sich für immer mit dem Herrn 
und den Herrn mit sich zu verbinden, 7 18. 
Jeder Mensch hat die Fähigkeit, die Gabe 
der Erlösung in sich aufzunehmen, 729. Die 
Gegenwart des Herrn bewirkt, daß der 
Mensch als Mensch lebt und die Fähigkeit 
besitzt, zu wissen, zu verstehen und aus 
dem Verstand heraus vernünftig zu reden, 
719 b. Können und Wollen sind bei Gott 
ein und dasselbe, und da Er nichts als 
das Gute will, so vermag Er auch nur 
das Gute zu tun, 56. Jedem Menschen, j a  
selbst den Teufeln ist die Fähigkeit ge
geben, das Wahre einzusehen und zu 
wollen; sie wird ihnen niemals entzogen, 
481.  

Vernunft. Jede gesunde Vernunft erkennt, 
daß Gott ist, und daß Er Einer ist, 9, 10.  

Gegenwärtig ist die menschliche Vernunft 
im Hinblick auf die Lehre von der Gött
lichen Dreieinheit gefesselt, 169, 1 78. 

Wenn Geistliche und Laien über den 
Glauben und die Allmacht sprechen, so 
ist ihre Vernunft verbannt, 770. Die 
menschliche Vernunft ruht nicht, solange 
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sie den Grund dazu nicht sieht, 33.  Die 
erleuchtete Vernunft kann aus vielen 
Dingen in der Welt die Unendlichkeit 
Gottes ersehen, 32. Wie das Verstandes
vermögen erleuchtet wird, 215 e.  Es gibt 
zur Vernünftigkeit zwei Wege, einen von 
der Welt und einen vom Himmel her, 
564 b. Die natürliche Vernunft kann alles 
begründen, was ihr beliebt, ebenso das 
Falsche wie das Wahre. Die geistige 
Vernunft ist etwas anderes, darüber ver
fügen diejenigen, die zum Herrn auf
blicken und von Ihm her in der Liebe 
zum Wahren sind, 758. Die bloß natür
liche Vernünftigkeit ist an sich tot, 384. 

Woher die Teufel ihre Vernunft haben, 
507 f. 

Verrat. Daß Judas den Herrn verriet, 
war ein Zeichen für den Verrat des 
j üdischen Volkes, bei dem damals das 
Wort war, an Ihm; denn Judas bildete 
dieses Volk vor, 130 c. 

Versöhnung, die, bedeutet das Wirken 
der Milde und Gnade, das den Menschen 
davor bewahrt, sich infolge seiner Sünden 
in die Verdammnis zu stürzen, 1 35 e. 

Verstand. Aus dem Lichte der geistigen 
Sonne fließt dem Menschen Verstand und 
Weisheit zu, 3 1  I. Der Verstand ist Auf
nahmegefäß und Wohnstätte für die Ein
sicht, 778; ebenso der Weisheit und des 
Glaubens, 362, 37 b.  Es gibt einen höheren 
und einen niederen Verstand im Men
schen, 815.  Der Glaube an Gott wird dem 
Menschen auf einem inneren Wege ver
mittelt, nämlich von der Seele her in die 
oberen Gebiete seines Verstandes. Die 
Kenntnisse von Gott hingegen erlangt 
der Mensch auf dem äußeren Wege, da 
sie mittels der Sinne des Körpers vom 
Verstand aus dem geoffenbarten Wort 
geschöpft werden. Diese beiden Formen 
des Einflusses treffen in der Mitte des 
Verstandes zusammen, und hier wird der 
natürliche Glaube zu einem geistigen. 
Der menschliche Verstand ist daher wie 
eine Wechselbank, in der der Umtausch 
stattfindet, II c.  Aufgrund der geistigen 
Freiheit wird der Mensch dessen inne, 
was in den bürgerlichen Dingen gut und 
wahr, gerecht und rid1lig ist, und dieses 
Innewerden ist recht eigentlich der Ver
stand in seinem Wesen, 482. Der Ver
stand hat keine Gewalt über den Willen, 
255. Der Verstand bezeichnet, was aus 
dem Willen zu geschehen hat, 273. Der 
Verstand kann über die Begierden seines 
Willens hinausgehoben werden und sie 
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nicht nur sehen, sondern auch in Schranken 
halten, 574. Ein aus Gründen der Religion 
verschlossener Verstand ist blind wie ein 
Maulwurf, 623 f. 

Verständnis. Die Beschaffenheit der Kirche 
richtet sich bei denen, die zu ihr gehören, 
nach ihrem Verständnis des Wortes, 
243-247. 

Versuchung ist ein Kampf zwischen dem 
Geist und dem Fleisch. Ist diese Ver
suchung geistiger Natur, so zieht sie ihre 
Ader aus dem Gewissen, ist sie hingegen 
bloß natürlich, so liegt ihr Ursprung in 
Krankheiten, 666 a. Nach einem Zwiespalt 
zwischen dem neuen und alten Willen 
entsteht ein Kampf, und dieser ist eine 
geistige Versuchung, 596 a. Diese Ver
suchung vollzieht sich nicht zwischen dem 
Guten und Bösen, sondern zwischen den 
Wahrheiten des Guten und den Falsch
heilen des Bösen, 596. Der Mensch emp
findet den Kampf, als ob er in ihm statt
finde, und er empfindet ihn als Gewissens
bisse;  dennoch aber ist es der Herr und 
der Teufel, d.  h.  die Hölle, die in ihm 
m i teinander kämpfen, 596. Der Mensch 
soll ganz wie von sich kämpfen, ist er 
doch in der Willensfreiheit, entweder für 
den Herrn oder aber für den Teufel zu 
handeln, 596 b. Weshalb im Laufe der 
Jahrhunderte seit dem Konzil von Nicäa 
keiner zu einer geistigen Versuchung zu
gelassen wurde, 597. Versuchungen be
wirken beim Menschen eine Verbindung 
des Himmels und der Welt, 598. Der 
Mensch wird in Versuchungen scheinbar 
ganz auf sich allein gestellt, aber Gott ist 
gerade dann aufs unmittelbarste in seinem 
Innersten gegenwärtig und unterstützt 
ihn, 1 26. Wer in der Versuchung über
windet, wird aufs innigste mit Gott ver
bunden, und ebenso wurde der Herr da
durch auf innigste mit Seinem Vater ver
einigt, 126.  

Vertrauen auf den Herrn, unseren Gott 
und Heiland Jesus Christus ist das Sein 
des Glaubens der neuen Kirche, 344. Liebe 
ohne Vertrauen ist nicht Liebe, 727 c ;  
s. Zuversich t .  

Verwaltungsämter. I m  Himmel gibt e s  
Verwaltungsämter und daran geknüpfte 
Würden. Diejenigen aber, die sie beklei
den, lieben nichts mehr, als Nutzen zu 
schaffen, da sie geistig sind, 403 c, 694. 

Verwüstung der heutigen 
völligen Untergang, 635. 

Verwüstung bezieht sich 
endung des Guten, 755; s. 

Kirche bis zum 
Der Ausdruck 
auf die Voll
Vollendung. 
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Vielgötterei, wie sie entstand, 275, 

623 d, e. 

Vielweiberei, warum diese bei den 
Orientalen zugelassen wird, 833 d. 

Vokale dienen der Tongebung und be
zeichnen irgendetwas von einem Gefühl 
oder einer Liebe, 1 9  b. Im Himmel können 
sie die Vokale i und e nicht aussprechen, 
sondern gebrauchen stattdessen die Vo
kale y und eu; vor allem aber benutzen 
sie die Vokale a, o und u, weil sie einen 
vollen Ton ergeben, 278. 

Vögel, Wunderbares bei denselben, 12 c ;  
s.  Singvögel. 

Völkerschaften und Völker. Unter Völker
schaften hat man jene zu verstehen, die 
im Guten oder - entgegengesetzt - im 
Bösen sind, unter den Völkern hingegen 
jene, die in den Wahrheiten, oder - ent
gegengesetzt - im Falschen sind, 25 1 .  

Warum der Herr die Juden ein ehe
brecherisches Geschlecht nannte, 122. 

Völker und Völkerschaften in der geisti
gen Welt, 835. Es gibt kein Volk, das 
nicht selig werden könnte, wenn e s  Gott 
anerkennt und sittlich gut lebt, 729. Alle 
Völker, die einen einzigen Gott aner
kennen, die Gerechtigkeit lieben und das 
Gute aus Religion tun, haben ihren 
Himmel, 832. 

Vollendung. Die Vollendung des Zeitlaufs 
ist die letzte Zeit oder das Ende der 
Kirche, 753-756. Die Vollendung der 
Kirche geschieht, wenn in ihr nichts Gött
lich-Wahres übrig geblieben ist, außer 
verfälschtes oder verworfenes, 753. Ur
sachen dieser Vollendung, 754. Ver
wüstung, Verödung und Entscheidung be
deuten im Worte dasselbe wie Voll
endung. Der Ausdruck Verödung bezieht 
sich auf die Vollendung des Wahren, 
Verwüstung auf die des Guten, Ent
scheidung schließlich auf die vollständige 
Vollendung beider, 755. Gegenwärtig ist 
die letzte Zeit der christlichen Kirche, die 
vom Herrn bei den Evangelisten und in 
der Offenbarung vorausgesagt und be
schrieben wurde, 757-759, 784, 182, 198. 

»Die Fülle der Zeit«, in welcher der Herr 
zur Welt kam und wiederkommen soll, 
ist ebenfalls die Vollendung, 755. 

Vollkommenheit des Lebens besteht nicht 
im Denken, sondern im Innewerden des 
Wahren aus dem Lichte des Wahren, 42. 

Der erste, der natürliche Grad kann nicht 
vervollkommnet werden bis zur Voll-
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kommenheil des dritten, himmlischen 
Grades, 32 h; s. Grad. 

Vorbereitung des Menschen zur Aufnahme 
des Herrn, 89, 1 05, 359. Vorbereitung in 
der Geisterwelt für den Himmel oder die 
Hölle, 447. Vorbereitung der Juden für 
die Ankunft des Herrn, 689-69 1 .  Vor
bereitung zu einer neuen, geistigen 
Kirche, 1 1 5. 

Vorbildungen sind irdische Begriffe, welche 
den himmlischen entsprechen, 275. Die 
menschliche Gestalt, die Jehovah Gott 
mittels eines Engels anzog, und in der 
Er Moses, Abraham und anderen erschien, 
bildete diejenige des Herrn vor, 786. 

Aufgrund dieser Vorbildung waren auch 
alle Dinge ihrer Kirche vorbildend ge
worden, 786. Das Wesen aller alten 
Kirchen bestand darin, daß sie Geistiges 
vorbildeten, 201 . Als der Herr in die Welt 
kam, schaffte Er die äußerlichen Vor
bildungen ab, 670. Die geistige Bedeutung 
des Gartens Eden beruht auf den Vor
bildungen der Einsicht und Weisheit der 
Engel, die sie vom Herrn haben, 467 d. 
Vorbildungen der göttlichen Liebe, 44; 

der beiden Zustände der Wiedergeburt, 
106; des freien Willens, 469; der Sakra
mente der Taufe und des Heiligen Abend
mahls und ihrer Heilswirkungen, 669; der 
Taufe als Wiedergeburt, 687. 

Vorhänge. Die Wahrheiten und das Gute 
im Letzten, im Buchstabensinn des Wortes, 
wurden durch die Vorhänge, Decken und 
Säulen der Stiftshütte vorgebildet, 220. 

Vorhänge der Stiftshütte bildeten das 
Unterste des Himmels und der Kirche vor, 
260 b. 

Vorhaut, die, bezeichnet die unreinen 
Triebe des Fleisches, 675 c. 

Vorherbestimmung, die, ist verabscheuens
würdig, 485-488, 628, 1 77. Der Synodal
Beschluß über die Vorherbestimmung ist 
eine unsinnige und grausame Ketzerei, 
487 e; s. die denkwürdigen Erlebnisse, 
72, 798, 803. Gott kann niemanden zum 
ewigen Tode vorherbestimmen, 56, 72 a. 
Jeder Mensch ist zum Himmel und keiner 
zur Hölle vorherbestimmt, er überant
wortet sich selbst der Hölle, indem er 
seinen freien Willen in geistigen Dingen 
mißbraucht, 490. 

Vorsehung. Die Gesetze der Zulassung 
sind zugleich auch Gesetze der göttlichen 
Vorsehung, 479. 

Vorstellung s. Idee. 
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w 
Wachen. Im Göttlichen Wort wird das 
geistige Leben mit dem Wachen ver· 
glichen, 606; s .  Schlaf. 

Wagen. Der neue Lastwagen (plaustrum) . 
I .  Sam. 5 bezeichnet im Göttlichen Wort 
die natürliche Kirchenlehre; der Wagen 
zum Transport von Menschen (currus) be
zeichnet die auf geistigen Wahrheiten 
beruhende Lehre, 203. Wagen in Gestalt 
eines Drachen, 185 b.  Feurige Wagen, 
661 n. 

Wahre, das, gehört der Weisheit an, 38. 

Man hält das Wahre für ein bloßes Wort, 
das allerdings befolgt werden müsse, 
wenn es aus dem Munde eines Macht
habers stamme. Das Wahre gilt nicht 
mehr als der bloße Hauch eines Mundes 
oder der Schall, der das Ohr erreicht, 
während es doch in Wirklichkeit zu
sammen mit dem Guten den Urgrund aller 
Dinge in beiden Welten, der geistigen 
und der natürlichen, darstellt. Durch das 
Wahre und das Gute wurde das Weltall 
erschaffen und bleibt seither in seinem 
Bestand erhalten; durch diese beiden 
Mächte wurde auch der Mensch gemacht, 
224. Das Wahre selbst, d. h. das Wahre, 
das in sich wahr ist, kann vom bloß 
natürlichen Menschen weder erkannt und 
anerkannt, noch kann es ihm von Gott 
gegeben werden, weil es bei ihm in etwas 
völlig Entgegengesetztes fällt und zum 
Falschen wird, 754. Das Wahre wohnt 
beim Menschen im Verstande, 87. Es gibt 
keinerlei Wahres, das seine Beschaffen
heit nicht aus dem Guten zöge, 163. Das. 
Wahre ohne das Gute ist kein geistiges. 
Wahres, und das Gute ohne das Wahre. 
ist kein geistiges Gutes, 460 e. S. Wahr
heiten, Gutes und Wahres, Göttlich Gutes. 
und Göttlich Wahres. 

Wahrheit, die, der Weisheit wird im. 
Himmel als Licht wahrgenommen, 385 . . 
Alle Wahrheit im Wort und aus dem 
Wort leuchtet, 349. Die leuchtende Wahr-
heit stellt das Wesen des Glaubens dar, 
353. Die Wahrheit kann weder zerbrochen. 
noch zerteilt werden, so daß der eine Teil. 
diesen und der andere Teil jenen Weg 
nehmen und dennoch Wahrheit bleiben. 
könnte, 379. Die Wahrheiten schließen 
den Verstand auf, 508 e. Die Worte des. 
Herrn sind samt und sonders Wahrheiten, 
347 c, 349. Die Wahrheiten sollen dem. 
Wort entnommen werden, 347 b. Die ein- 
zelnen Wahrheiten sind ebensoviele Spie
gel des Herrn, 508 f. Die Wahrheiten. 
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leben nicht wirklich, bevor sie sich in 
Handlungen ausprägen. Abgesehen davon 
sind sie Sad1e bloßen Denkens, 347 c. Der 
Glaube ist seinem Wesen nach Wahrheit, 
347 b .  Die Menge der wie in einem Bün
del zusammenhängenden Wahrheiten er
höht und vervollkommnet den Glauben, 
349-354. Die unzähligen einzelnen Wahr
heiten bilden zusammen einen einzigen 
Leib, 379. Die Wahrheiten, so zahlreich 
und verschieden sie erscheinen, machen 
vom Herrn her doch nur eins aus, 354. 
Die G laubenswahrheiten erleuchten nicht 
allein die Nächstenliebe, sie verleihen ihr 
darüber hinaus ihre Beschaffenheit, j a, 
sie nähren sie auch, 377. Wenn der 
Mensch sich an den Herrn wendet und 
Ihn allein anbetet, so gewinnt er die 
Fähigkeit, alle Wahrheiten zu erkennen, 
354 c.  Jeder Mensch, dessen Seele ein 
entsprechendes Verlangen hat, kann die 
Wahrheiten des Wortes im Licht sehen, 
621 c; s .  Wahres. 

Wahrnehmen. Das Böse muß zunämst 
entfernt werden, ehe das Gute erkannt, 
wahrgenommen und geliebt werden kann, 
331 .  

Wahrnehmung, die, Erkenntnis, Inne
werden (perceptio). Das Innewerden ent
springt der Neigung, 33 1 ,  386, 697 i. Was 
zur Weisheit gehört, bezeichnet man als 
Wahrnehmungen, 697 i .  Im Gemüt muß 
es sowohl ein Innewerden als aum eine 
Aufnahme geben, 339. Es gibt eine all
gemeine Wahrnehmung, die der Mensm 
beim Hören der Wahrheit infolge eines 
Einfließens himmlismen Limtes hat, 
ebenso aber aum eine eigene Wahrneh
mung infolge eines Einfließens irdischen 
Limts , 461 h. Die Wahrnehmung von Ge
gensätzen ist etwas anderes als die Wahr
nehmung von Verhältnissen, 62. Unter
sdliedlimes Innewerden der Wahrheit, 
42. 

Wald bezeichnet im Wort die Wissen
schaft, 200 b. 
Wärme und Licht .  Der Sonne der geistigen 
Welt entströmt eine Wärme, deren Wesen 
die Liebe ist, und ein Limt, das seinem 
Wesen nam Weisheit ist, 39. Die Wärme 
und das Licht, die vom Herrn als der 
geistigen Sonne ausstrahlen, enthalten in 
ihrem Innersten all die Unendlid1keiten, 
die im Herrn sind : die Wärme alle Un
endlimkeiten Seiner Liebe und das Limt 
alle Unendlid1keiten Seiner Weisheit, 
365 b .  Wärme und Limt in der natürlichen 
Welt bestehen, weil sie der Göttlichen 
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Liebe und Weisheit entspremen, 37 b.  
Die natürlime• Wärme und das natürlime 
Limt dienen der geistigen Wärme und 
dem geistigen Limt als Hülle und Träger, 
damit diese zum Mensmen gelangen 
können, 75 b, 360 b. Das Limt und die 
Wärme bei den Engeln sind im wesent
limen die Wahrheit der Weisheit und 
die Neigung der Liebe, 385. Das Wesen 
der geistigen \IVärme ist das Gute, 392. 
Die Wärme der geistigen Welt strebt 
nimts anderes an als Zeugung, mithin die 
Fortsetzung der Smöpfung, 585 b.  Die 
geistige Wärme, also die Liebe, bringt 
beim Mensmen eine entspremende natür
lime \IVärme hervor, die sein Antlitz und 
seine Glieder erwärmt und entflammt, 
35 m. Die Lebenswärme bei Mensm und 
Tier hat keinen anderen Ursprung als die 
Liebe, die ihr Leben darstellt, 35 m,  496. 
Die Wärme der Liebe zur Vielweiberei, 
834. 

Waschung, die geistige, ist die Reinigung 
vom Bösen und Falsmen, 670-673. Die 
Wasmurrgen bei den Kindern Israel 
stellten diese Reinigung im Bilde dar, 
670-673. 

Wasser bezeimnet das Wahre im natür
l id1en oder äußeren Mensmen, 1 44, 572. 
Das »lebendige Wasser« bezeimnet das 
Wahre des Göttlimen Wortes, 190. Die 
Wasser in der geistigen Welt sind Ent
spremungen, 567 c. 

Wechsel. Die Form oder der Aufnahme
zustand führt Wemsei herbei, 366. Aller 
Wechsel rührt von dem jeweiligen Sub
jekt her, 366. 

Wechselseitiges oder Gegenseitiges. Ohne 
ein Wemselseitiges ist keine Verbindung 
möglich, 588. Der Mensch denkt und will 
wie von sich, und dieses >>Wie von sich<< 
ist das Wemseiseitige der Verbindung 
zwismen Gott und dem Mensmen, 588, 
457 c.  Die wemselseitige Vereinigung 
des Vaters und des Sohnes bzw. des 
Göttlichen und des Menschlimen im 
Herrn, 99. Gegenseitige Verbindung, 99, 
100 ,  287, 371 g,  372, 485, 504 g,  787. Die 
gegenseitige Verbindung mit Gott ist nur 
möglid1 m i t  einem smaubaren Gott, 787; 
s .  Verbindung. 

Weg. Der Weg zum Baum des Lebens 
bezeimnet den Zugang zum Herrn, der 
den Menschen durch die Wahrheiten des 
geistigen Sinnes des Wortes offensteht, 
260 b. Wege in der geistigen Welt, 621 f. 
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Weib bezeichnet das Wahre des Glaubens, 
377. Das Weib des Lammes ist die Neue, 
nicht die frühere Kirche, 307. Züchtiges 
Weib oder keusche Frau bezeichnet die 
Verbindung des Guten und Wahren, 277. 

Weihrauch bedeutet das geistig Gute, 205. 
Wein bezeichnet die göttliche Wahrheit, 
706 b. 

Weinstock bezeichnet das geistig Gute 
und Wahre, 200 b; das Wahre aus dem 
Guten der Liebe, 205. Das Gewächs des 
Weinstocks (Matth. 26, 29) bezeichnet das 
Wahre der Neuen Kirche und des Him
mels, 708. 

Weise. Als Weise und Verständige galten 
bei den Alten die Kenner der Ent
spredmngen des Alten Wortes; später 
nannte man dieselben Seher und Magier, 
279, 203, 205. Woher die alten Weisen 
auf vier Zeitalter sd!lossen, 762. Die 
alten Weisen in der geistigen Welt, 692 f. 
Weise aus alten Zeiten in einer Gesell
sd!aft des Himmels, 695 b. 

Weisheit. Weisheit und Liebe. Göttliche 
Weisheit und Göttliche Liebe. Die Weis
heit besteht allein aus Wahrheiten und 
ist der Inbegriff aller Wahrheiten, 38. 

Die edlte Weisheit besteht darin, daß der 
Mensch aus dem Lid!t des Himmels sieht, 
daß alles, was er weiß, versteht, und 
worin er weise ist, im Vergleich zu dem, 
was er nid!t weiß, nicht versteht, und 
worin er nicht weise ist, soviel ist, wie 
ein Tropfen im Vergleid! zum Weltmeer, 
387. Der Mensch besitzt in dem Maße 
Weisheit aus der göttlid!en Allwissenheit, 
als er nach der göttlid!en Ordnung lebt, 
69. Der Mensd! kann nid!t innerlid! in 
irgendeinem Wahren der Weisheit sein, 
außer von Gott, denn Gott ist allwissend, 
d. h. hat unendliche Weisheit, 69. In dem 
Maße, wie der Mensd! auf die höheren 
Stufen erhoben wird, gelangt er aud! zur 
Weisheit, da er damit zugleich in das 
Licht des Himmels erhoben wird, 69, 565 c. 
Die geistige Weisheit ist sozusagen die 
Weisheit der Weisheit, für jeden Weisen 
in der natürlid!en Welt unausdrückbar, 
280 e. Die Weisheit der himmlischen 
Engel ist derjenigen der geistigen Engel 
beinahe ebenso überlegen, wie deren 
Weisheit der Weisheit der Mensd!en, 
242, 280 f. Die Weisheit der Engel nimmt 
in Ewigkeit zu. Je weiser die Engel 
werden, desto deutlid!er sehen sie die 
Unendlid!keit der Weisheit, 290, 350. Die 
Weisheit der Engel gründet allein auf den 
göttlid!en Wahrheiten, wenn diese mittels 
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des vom Herrn einfließenden Lid!ts auf 
analytisd!em Wege in ihre Formen zer
legt werden, 350. Der Mensch hat nur 
wenig Weisheit, wenn er sein Denken 
nicht über die sinnlid!en Dinge erhebt, 
565 c.  Jeder gesunde Mensch hat die 
Fähigkeit, vom Herrn Weisheit aufzu
nehmen, d. h. die Wahrheiten, aus denen 
sich die Weisheit bilden soll, in alle 
Ewigkeit zu vermehren, 7 1 8. Diese un
ausgesetzte Vermehrung des Wahren 
findet sowohl bei den Engeln wie auch 
bei jenen Mensd!en statt, die zu Engeln 
werden, 7 1 8. Der Mensd! wurde bei 
seiner Erschaffung mit Weisheit und mit 
Liebe zur Weisheit erfüllt, nicht um 
seinetwillen, sondern um sie von sich 
wieder an andere weiterzugeben, 746. Der 
Sitz der Weisheit ist in der Nutwirkung, 
746. Wo das Gute der Liebe ist, dort 
wohnt zur selben Zeit auch die Weisheit, 
wo hingegen die Wahrheiten sind, dort 
wohnt nur soviel Weisheit als gleichzeitig 
Gutes der Liebe vorhanden ist, 242. 

Weissagen heißt die Lehre verkünden, 
149. 

Weissagung bezeichnet die Lehre, 149. 

Unter dem »Geist der Weissagung« 
(Offb. 19, 10) ist das Wahre der Lehre 
aus dem Göttlid!en Worte zu verstehen, 
1 49. Weissagungen über das Ende der 
jetzigen Kird!e, 757 ff. 

Weizen, der, bedeutet in Matth. 13, 29 f 
die Wahrheiten und das Gute der Neuen 
Kirche, 784. 

Weltall, das, besteht aus beiden Welten, 
der natürlichen und der geistigen, 76. 

Die Sd!öpfung des Weltalls, 75-80. Das 
Weltall wurde nicht aus dem Nichts, 
sondern aus der göttlichen Liebe durch 
die göttliche Weisheit e rschaffen, 76. Das 
Weltall wurde von Gott ersd!affen, damit 
Nutzwirkungen entstünden; daher kann 
es auch als ein Sd!auplatz der Nutzwir
kungen bezeichnet werden, 67. Durch das 
göttlid!e Wahre ist das Weltall ersd!affen 
worden, und durd! dasselbe wird es auch 
erhalten, 87, 224. Das Weltall ist wie 
eine Schaubühne, auf der fortwährend 
Zeugen auftreten, die für das Vorhanden
sein Gottes und die Einheit Gottes 
sprechen, 12. Wäre Gott nicht Einer, das 
Weltall hätte nid!t erschaffen werden 
und erhalten bleiben können, 13. Das 
Weltall ist ein vom Ersten bis zum Letzten 
einheitlich zusammenhängendes Werk und 
hängt von Gott ebenso ab wie der Körper 
von seiner Seele, 13. Das Weltall ist ein 
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Werk, das die Endzwecke, Ursachen und 
Wirkungen in unauflöslicher Verbindung 
in sich schließt, 47. Gott hat die Ord
nung aus sich selbst in das Ganze wie 
auch in alle Teile der Welt eingeführt, 
53. Alles im Weltall ist in seine be
sondere Ordnung erschaffen worden, 54. 
Alles im Weltall, was der göttlichen Ord
nung entspricht, bezieht sich auf das Gute 
und Wahre, 398 ; s .  Schöpfung, Sonne. 

Weltalter. Woher die alten Weisen auf 
vier Weltalter schlossen, 762. 

'v\!eltliebe, die, besteht darin, daß man 
unter Anwendung jeglicher Mittel die 
irdischen Güter anderer Menschen an sich 
bringen will und sein Herz an den Reich
tum hängt, 400 k. Die Weltliebe erstreckt 
s ich nicht allein auf zeitliche Besitztümer, 
sondern auch auf alles, was die Welt 
bietet und die Sinne unseres Körpers er
götzt; 394. Die Weltliebe ist der himmli
schen Liebe nicht im selben Maße ent
gegengesetzt wie die Selbstliebe, 400 l. Die 
Weltliebe ist, sobald sie herrscht, der 
Liebe zum Nächsten entgegengesetzt, 754. 
Die Weltliebe wird in dem Grade bös
artiger, als sie zur Habsucht neigt, 404. 
Diejenigen, die in der Weltliebe sind, 
wollen alles besitzen, was die Welt bietet. 
Sie sind betrübt und neidisch, wenn sie 

sehen, daß andere irgendweld1e Schätze 
in ihrem Besitz verwahren, 662 c. 
Wendung. Jeder Mensch, in dem die 
Kirche ist, sieht den Herrn vor sich, wohin 
er auch immer seinen Leib und sein Ge
sicht wenden mag, 767. 

Werk. Jedes göttliche Werk ist voll
endet und vollkommen im Letzten, 210 .  In 
jedem seiner Werke ist der Mensch seiner 
Gesinnung und wesentlichen Beschaffen
heit nach ganz und gar gegenwärtig, 373. 
Die Werke sind ihrem Wesen nach Sache 
des Willens, ihrer Form nach Sache des 
Verstandes und in ihrer Wirklichkeit nach 
Sache des Körpers, 374 b. Bloß natürliche 
Werke, 726. Unter den Werken des Ge
setzes (Röm. 3, 28) hat man nicht die 
Werke des Gesetzes der zehn Gebote, 
sondern des Mosaischen Gesetzbuches für 
die Juden zu verstehen, 338, 506 b. Siehe 
auch Nächstenliebe, gute Werke, Ver
dienst. 

Werkzeugliehe Ursache, die, und die 
Hauptursache bilden zusammen eine ein
heitliche Ursache, 473. 

Wesen, das, setzt das Sein voraus, und 
aus dem Sein leitet das Wesen seinen 
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Ursprung ab, 18 ,  2 1 .  Wesen und Form 
sind eine Einheit wie Sein und Dasein, 
1 1 1  g. Ein Wesen ohne Form ist nichts 
anderes als ein Gedankending, 697 i. Weder 
das Wesen ohne Form noch die Form ohne 
ein Wesen ist etwas, da das Wesen seine 
Beschaffenheit überhaupt nur durch die 
Form hat, während die Form ihrerseits 
allein durch das Wesen etwas ist, das für 
sich besteht, 367 c. Die Nächstenliebe ist 
das Wesen des Glaubens und der Glaube 
die Form der Nächstenliebe, 367 c. Das 
Wesen der Liebe besteht darin, andere 
außer sich zu lieben, eins mit ihnen sein 
und sie aus sich beglücken zu wollen, 43. 
Das Wesen des Glaubens der Neuen 
Kirche ist die Wahrheit aus dem Wort, 
344. Alles Äußere leitet sein Wesen vom 
Inneren ab, Äußeres und Inneres zu
sammen aber vom Innersten, 220. Jeder 
Mensch will, denkt und - soweit er 
darf - redet und handelt aus seinem 
Wesen heraus, 1 45.  Das Wesen oder die 
Natur, die sich jemand in der Welt an
geeignet hat, kann nach dem Tode nicht 
verändert werden, 651 .  S. Göttliches Sein 
und Göttliches Wesen. 

Wespen, Seltsames über die, 335 d. 

Westen, der. Im Westen der Geisterwelt 
befinden sich diejenigen, die im Bösen 

sind, 476. 

Widerspruch. Im Wort gibt es, sobald 
man es in seinem geistigen Licht be
trachtet, keinerlei Widerspruch, 226. Es 
ist kein Widerspruch, mit Urteilskraft 
allmächtig zu handeln nach den Gesetzen 
der Gerechtigkeit, bzw. mit Weisheit zu 
handeln nach den der Liebe eingeschrie
benen Gesetzen. Ein Widerspruch aber 
wäre es, wenn Gott gegen die Gesetze 
Seiner Gerechtigkeit und Liebe handeln 
könnte, was zugleich bedeuten würde, daß 
Er ohne Urteilskraft und Weisheit han
delte, 74 d. Widersprechende Dinge, 1 72 b, 
393. 

Widerstehen. Niemand außer Gott kann 
dem Bösen und Falschen widerstehen, 68. 

Wiedergebären. Wiedergeboren und von 
neuem geboren werden ist ein und das
selbe, 326. Wenn der Mensch nicht von 
neuem geboren und gleichsam neu ge
schaffen wird, kann er nicht in das Reich 
Gottes eingehen, 572-575. Gott kann 
den Menschen nicht geistig wieder
gebären, es sei denn, der Menscli bereite 
sid1 Gottes Gesetzen entsprechend in 
natürlicher Weise auf die Wiedergeburt 
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vor, 73 b. Der Mensch muß sich durch die 
Wahrheiten des Göttlichen Wortes in den 
Glauben und durch gute Werke in die 
Liebe zum Nächsten einführen und sich 
auf diese Weise umbilden und wieder
gebären lassen, 71 b. Der Herr bewirkt 
die Wiedergeburt durch Nächstenliebe 
und Glauben, 576, 686. Es ist dreierlei, 
was die Wiedergeburt des Menschen be
wirkt: der Herr, der Glaube und die 
Nächstenliebe, 618, 723. Weil alle erlöst 
sind, so können auch alle wiedergeboren 
werden jeder entsprechend seinem 
Zustand, 579-582. Wer immer wieder
geboren wird, der wird es dadurch, daß er 
vom Bösen der Sünde absteht und davor 
zurückschreckt, 5 1 0. Der innere Mensch 
muß zuerst wiedergeboren werden und 
durch denselben der äußere, 591-595. 

Der Mensch kann nur nach und nach 
wiedergeboren werden, 586, 6 1 0. Wenn 
der Mensch wiedergeboren wird, so ent
steht ein Kampf zwischen dem inneren 
und dem äußeren Menschen, und der 
Sieger herrscht dann über den anderen, 
596-600. Der wiedergeborene Mensch hat 
einen neuen Willen und einen neuen 
Verstand, 60 1 -606. Der Herr regiert 
beim wiedergeborenen Menschen die 
weltlichen Dinge durch den Himmel, 604. 

Der wiedergeborene Mensch steht in Ge
meinschaft mit den Engeln des Himmels, 
der unwiedergeborene in Gemeinschaft 
mit den Geistern der Hölle, 607-6 10.  In 
dem Maße, in dem der Mensch wieder
geboren wird, werden die Sünden ent
fernt ; diese Entfernung der Sünden aber 
ist die Sündenvergebung, 6 1 1-614. 

Während der Wiedergeburt des Menschen 
ist der Herr gegenwärtig und bereitet ihn 
durch Sein göttliches Wirken zum Himmel, 
728. Der wiedergeborene Mensch ist in 
der Wärme und im Licht des Himmels, 
605. Der Mensch kann sich umbilden und 
wiedergebären wie von sich, wenn er nur 
dabei von Herzen anerkennt, daß es vom 
Herrn geschieht, 621 i. Wer in der Welt 
nicht den ersten Zustand der Umbildung 
begonnen hat, kann nach dem Tode nicht 
in den zweiten Zustand eingeführt und 
folglich nicht wiedergeboren werden, 5 7 1 .  

Wiedergeburt, die, ist  die neue Geburt 
vom Herrn, 521 c. Die neue Zeugung oder 
Schöpfung wird - unter Mitwirkung des 
Menschen - allein vom Herrn bewirkt, 
und zwar durch Nächstenliebe und Glau
ben als den beiden Mitteln, 576-578. Es 
ist ein völlig leeres, gegenstandsloses 
Gerede, wenn gesagt wird, die Wieder-
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gehurt sei eine Folge des Glaubens der 
heutigen Kirche, der ja gerade die Mit
wirkung des Menschen ausschließt, 577. 

Die Wiedergeburt ist ein Abbild der 
Empfängnis, Bildung im Mutterleib, Ge
burt und Erziehung des Menschen, 583-

586, 61 1 .  Der erste Abschnitt der neuen 
Geburt betrifft den Verstand und heißt 
Umbildung, der zweite Abschnitt den 
Willen und von hier aus (noch einmal) 
den Verstand und heißt Wiedergeburt, 
587-590, 302. Jeder kann je nach seinem 
Zustand wiedergeboren werden. Die Ver
schiedenheit ist ebenso unendlich wie die 
Gesichter und Gesinnungen, 580. Die 
Wiedergeburt des Menschen geschieht 
nicht in einem Augenblick, sondern nur 
nach und nach, vom Anfang bis zum Ende 
des Lebens in der Welt, und sie wird 
auch danach noch fortgesetzt und voll
endet, 6 1 0, 6 1 1 .  Im Zustand der Wieder
geburt will und handelt, denkt und redet 
der Mensch aus der neuen Liebe und 
neuen Einsicht, die ihm der Herr ver
liehen hat, 1 05. Das sich Lossagen vom 
Teufel, d. h. vom Bösen der Hölle, und 
der Glaube an den Herrn vollenden die 
Wiedergeburt, 685. In dem Maße, in dem 
der Mensch wiedergeboren, bzw. die 
Wiedergeburt bei ihm vollendet wird, 
schreibt er von allem Guten und Wahren, 
d. h. von der Nächstenliebe und vom 
Glauben nichts sich selbst, sondern alles 
dem Herrn zu, 610.  Ohne einen freien 
Willen in geistigen Dingen ist die Wieder
geburt nicht möglich, 6 1 5-6 1 7 ;  sie ist 
ferner nicht möglich ohne Wahrheiten, 
durch die der Glaube gebildet wird und 
mit denen sich die Nächstenliebe verbin
det, 6 1 8-620. Im Himmel werden alle j e  
nach ihren Fortschritten i n  der Wieder
geburt, und in der Hölle je nach ihrer 
Verwerfung der Wiedergeburt unterschie
den, 582. Es besteht ein Entsprechungs
verhältnis zwischen der Wiedergeburt des 
Menschen und allen Einzelheiten des 
Pflanzenreichs. Daher wird auch der 
Mensch im Worte Gottes durch das Bild 
eines Baumes beschrieben, sein Wahres 
durch den Samen, sein Gutes durch die 
Frucht desselben, 584. Der Grund, wes
halb eine Kenntnis der vViedergeburt in 
der heutigen Kirche nicht möglich ist, 
59 1 .  Im Wort wird die Wiedergeburt um
schrieben durch den Ausdruck »ein neues 
Herz und ein neuer Geist«, 572. Die 
Wiedergeburt wird durch die Taufe vor
gebildet, 684-687. Die ganze Welt vom 
Ersten bis zum Letzten ist voll von Vor-
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bildungen und Typen der Wiedergeburt, 
687 c. 

Wiederholung. Im Wort begegnen oft 
zweierlei Ausdrücke, die als Wieder
holung ein und derselben Sache erschei
nen. In Wirklichkeit bezieht sich davon 
jeweils der eine auf das Gute, der andere 
auf das Wahre, und sie werden erst Eine 
Sache durch die Verbindung, 250-253. 

Wille, der, ist an sich nichts als die Nei
gung irgendeiner Liebe, 570 f. Wille oder 
Streben sind an und für sich Handlung, 
da sie beständig darauf aus sind und tat
sächlich auch im Außeren zur Handlung 
werden, sobald sich die Gelegenheit dazu 
ergibt, 387 f. Man soll die Absichten 
seines Willens erforschen, weil der Wille 
der Sitz und das Gefäß der Liebe ist, 
533 c .  Der Mensch hat einen zwei
fachen Willen, einen inneren und einen 
äußeren, bzw. den seines inneren und den 
seines äußeren Menschen, 493. Der in
wendige Wille ist der Mensch selbst, be
ruht doch auf ihm das eigentliche Sein 
und Wesen seines Lebens, 493. Der Wille 
des natürlichen Menschen ist geneigt zu 
Bösem aller Art, und sein Denken, das 
daraus entspringt, ebenso geneigt zu 
Falschern aller Art, 593. Keinem wird 
zugerechnet, was er denkt, sondern, was 
er will, 658-660. Weshalb in der gestigen 
Welt niemand etwas gegen seinen eigenen 
Willen tun kann, 56. Wie der Körperwille 
des Menschen gebildt wird, 593. Der Wille 
des Herrn ist die Ausübung der Nächsten
liebe gemäß den Wahrheiten des Glau
bens, 725. 

Wille und Verstand. Der Wille stellt beim 
Menschen das eigentliche Sein seines 
Lebens und der Verstand das Existieren 
seines Lebens von daher dar, 397. Die 
beiden grundlegenden und universellen 
Erscheinungen, die das menschliche Gemüt 
entstehen und bestehen lassen, sind Wille 
und Verstand, 37 b. Wille und Verstand 
bilden das menschliche Gemüt, wenn sie 
Eins ausmachen, 397. Der Wille ist das 
Gefäß und der Wohnsitz der Liebe, 
während der Verstand in gleicher Weise 
die Weisheit beherbergt. Darum ent
sprechen Wille und Verstand der gött
lichen Liebe und Weisheit, in der sie j a  
auch ihren Ursprug haben, 37 b, 224 b,  
263, 362, 397, 658, 712 ,  778. Im Kleinhirn 
wohnt die Liebe des Willens, im Groß
hirn das Denken des Verstandes, 160 h. 
Der Wille ist das eigentliche Haus, in dem 
der Mensch wohnt, während der Verstand 
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nur der Vorhof ist, durch den er darin 
aus- und eingeht, 533 c. Beim Menschen 
bezieht sich alles auf Verstand und Wille, 
224 b, 397, 658. Wille und Verstand bilden 
den Geist des Menschen, denn seine 
Weisheit und Einsicht wie auch seine 
Liebe und Nächstenliebe, ja sein Leben 
überhaupt, wohnen in ihnen, 397. Der 
Wille gestaltet sich im Verstand und tritt 
so ans Licht, 658. Der Wille setzt den 
Verstand zum Denken in Bewegung, 570 f. 
Sache des Verstandes ist das Denken, 
Sache des Willens das Tun, 1 5 1 .  Der 
Wille ist der eigentliche Mensch und 
lenkt den Verstand nach seinem Wunsch, 
255, 347 c, 507 f, 658. Der Verstand zeigt 
und bezeichnet nur, was aus dem Willen 
zu geschehen hat, 273. Der Wiille sucht 
sich im Verstand die Mittel und Wege 
zusammen, um seine Zwecke, die Wir
kungen, zu erreichen, 374 b. Verstand und 
Wille bilden eine Einheit, wenn der 
Mensch seinen Verstand aus reinen Wahr
heiten bildet und sein Wille mit dem 
Guten der Liebe erfüllt wird, was allein 
vom Herrn geschieht, 249. Es gibt weder 
einen einsamen Willen noch einen ein
samen Verstand; keiner von beiden könnte 
irgendetwas bewirken, vielmehr geht jede 
vVirkung von beiden zugleich aus ; und 
zwar vom Verstand aus dem Willen, 377 ; 
werden sie getrennt, so gehen beide zu
grunde, zuerst der Verstand, bald aber 
auch der Wille, 367 b. Der Wille des 
Menschen ist sein eigentliches Wesen 
- sein Eigenes -, und dieses ist von 
Geburt an böse, was zur Folge hat, daß 
in seinem Verstand das Falsche nistet, 
273, 593, 658 f. Da der Wille des Menschen 
von Natur aus böse ist und der Verstand 
lehrt, was böse und was gut ist, und da 
er das eine wollen und das andere nicht 
wollen kann, so folgt, daß der Mensch 
du rch den Verstand umgebildet werden 
muß, 587. Würde der Wille nicht durch 
den Verstand gezügelt, der seiner Willen
freiheit überlassene Mensch müßte sich in 
lauter Freveltaten stürzen, 588. Der 
Mensd1 wäre kein Mensch, sondern ein 
Tier, wenn sein Verstand nicht gesondert 
für sich vervollkommnet und anschießend 
auch der Wille durch ihn vervollkommnet 
werden könnte, 588. Im Zustand der Um
bildung spielt der Verstand die erste und 
der Wille die zweite Rolle, im Zustand 
der Wiedergeburt hingegen ist es gerade 
umgekehrt : der Wille spielt die erste und 
der Verstand die zweite Rolle, 105. Der 
wiedergeborene Mensch hat einen neuen 
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Willen und einen neuen Verstand, 302, 

601-606, 659. Der Mensch ist wie sein 
Wille und nicht wie sein Verstand, da 
der Wille den Verstand mit Leichtigkeit 
auf seine Seite zieht und zu seinem 
Sklaven madllt ,  507 e. Der Verstand kann 
bei jedem Menschen je nach seinen Er
kenntnissen erhoben werden, nicht aber 
der Wille, es sei denn durch ein Leben 
nach den Wahrheiten der Kirche und der 
Vernunft, 507 f. Die Wahlfreiheit hat 
ihren Sitz im Willen und Verstand des 
Menschen, 497. Alles, was der Mensch 
aus der Freiheit des Willens nach der 
Vernunft des Verstandes tut, das bleibt, 
461 e.  Der Wille ist ohne den Verstand 
wie ein Auge ohne Sehkraft, und beide 
zusammen sind ohne die Handlung wie 
ein Gemüt ohne Leib, 387 d. Eigenschaften 
des Verstandes und des Willens, 658. 

Wirken. Unter dem Wirken des Herrn 
ist dasselbe zu verstehen wie unter dem 
Senden des Heiligen Geistes, 153. Der 
Her! wirkt aus sich vom Vater her, nicht 
aber umgekehrt, 153-155. Der Herr wirkt 
die Kräfte, die man unter der Sendung 
des Heiligen Geistes zu verstehen hat, in 
denen, die an Ihn glauben, 1 49. Gott 
wirkt unablässig auf die Verbindung von 
Liebe und Weisheit beim Menschen hin, 
während der Mensch, solange er nicht zu 
Gott aufblickt und an Ihn glaubt, fort
gesetzt auf ihre Teilung hinarbeitet, 41 b. 
Die göttliche Einwirkung geschieht durch 
das Göttlich-Wahre, das aus dem Herrn 
hervorgeht, 139. Gott wirkt unausgesetzt 
daraufhin, daß der Mensch ein Bild Gottes 
werde, 500. Worin die göttliche Einwir
kung oder die Sendung des Heiligen 
Geistes besteht, 142-155. Wirksamkeit 
des Herzens und der Lunge im Körper, 
87. 

Wirkungen. Im inneren Menschen bilden 
sich die Ursachen zu allen Handlungen, 
die von da aus als Wirkungen durch den 
äußeren Menschen vollzogen werden, 374; 

s.  Ursache. Wirkung und Gegenwirkung, 
371 . 

Wissenscha/1, die, der Entsprechung war 
ehemals die Wissenschaft aller Wissen
schaften 846; s. Entsprechungen. Die 
wissenschaftlichen Dinge haben bei denen, 
die das Wahre lieben, weil es wahr ist, 
ihren Platz unter den geistigen, sittlichen 
und politischen Dingen, welche die oberen 
Bereiche ihres Gemütes einnehmen; sie 
bilden gleichsam eine Tür zu jenen 
höheren Bereichen, 186. 

1 1 5 1  

Witwen bezeichnen im Worte diejenigen, 
die ohne Wahrheiten sind, sich aber doch 
danach sehnen, 427, 764. 

Wohlta ten, die, der Nächstenliebe be
stehen darin, daß man den Armen gibt 
und den Notleidenden Hilfe leistet, jedoch 
mit Klugheit, 425-428. Unter den Wohl
taten der Nächstenliebe hat man diejeni
gen Hilfeleitstungen zu verstehen, die 
unabhängig von den beruflichen Obliegen
heiten vollbracht werden, 425. Die Näch
stenliebe gegenüber Verwandten und 
Freunden soll durch unmittelbare Wohl
taten, gegenüber Feinden und Bösen aber 
durch mittelbare Wohltaten, erwiesen 
werden, 407. 

Wolf. Wölfe bilden höllische Begierden 
vor, 45. 

Wolff, Christian, 335 g, 696. 

Wolken, die, bezeichnen das Wort im 
Buchstabensinn, 776. Die lichte Wolke, 
welche die Jünger überschattete, repräsen
tierte das Wort in seinem Buchstabensinn, 
222. Es ist töricht zu glauben, der Herr 
werde in einer Wolke des Himmels in 
Person erscheinen, vielmehr wird Er im 
Wort erscheinen, 777. In der geistigen 
Welt erscheinen zuweilen lichte Wolken 
über den Engelshimmeln, finstere Wolken 
hingegen über den Höllen. Erstere be
deuten das dort befindliche Dunkel aus 
dem buchstäblichen Sinn des Wortes; 
werden sie jedoch zerstreut, so zeigen sie 
an, daß man sich in der entsprechenden 
Nä�hstenliebe aus dem geistigen Sinn be
findet. Die finsteren Wolken über den 
Höllen bedeuten dagegen die Fälschung 
und Entweihung des Wortes, 776 c. 

Wonne, Lust. Die Seelenlust stammt aus 
der Liebe und Weisheit vom Herrn und 
fließt von Ihm her in die Seele ein, steigt 
von oben her durch die verschiedenen Be
reiche des Gemüts bis in alle Sinne des 
Körpers herab und erreicht in ihnen ihre 
Fülle, 737. In der Wärme und im Licht 
des Himmels liegt unaussprechliche 
Wonne, die sid1 allen mitteilt, 622. 

Wort, das, s. Heilige Schrift. Das Wort 
stellt das göttliche Wahre selbst dar, 85, 

190. Es ist voll von göttlicher Weisheit 
und göttlichem Leben, 1 9 1 .  Es ist die 
Krone der Offenbarung, 1 1 .  Weil es die 
Himmel passierte, ehe es in die Welt 
herabkam, so wurde es im Himmel den 
Engeln und in der Welt den Menschen 
angepaßt, 85 b, 193, 195. Gott hat in 
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Seinem Worte n a ch  dem äußeren Anschein 
gesprochen, 135 f. Das Wort Gottes konnte 
nur mit Hilfe von Vorbildungen, d. h. 
irdischen Begriffen, die den himmlischen 
entsprechen und sie daher bezeichnen, 
geschrieben werden, 275. In allen Einzel
heiten des Wortes liegt eine Unendlich
keit, m. a.  W. es enthält Unzähliges, das 
selbst die Engel nicht auszuschöpfen ver
mögen, 290, 350. Es liegt im Wort sowohl 
ein geistiger Sinnn, in dem das göttliche 
Wahre im Licht, als auch ein natürlicher 
Sinn, in dem es im Schauen erscheint, 
85 b. Dieser geistige Sinn war bisher 
unbekannt, 1 93, 20 1 .  Der geistige Sinn ist 
nicht zu verwechseln mit jener Bedeutung, 
die aus dem Buchstabensinn hervorleuch
tet, wenn man das Wort Gottes in der 
Absicht durchforscht, irgendeine kirchliche 
Lehre zu begründen. Die Bedeutung, die 
sich dabei ergibt, kann als buchstäblicher 
oder kirchlicher Sinn des Wortes bezeich
net werden. Der geistige Sinn hingegen 
erscheint nicht im Buchstabensinn, sondern 
ist inwendig in demselben verborgen, 
ähnlich wie die Seele im Leib, der Ge
danke des Verstandes in den Augen oder 
das Gefühl der Liebe im Antlitz, 194. 

Durch diesen Sinn steht es mit den 
Himmeln in Verbindung, 194, 272. Der 
geistige Sinn ist sowohl im Ganzen wie 
in jedem einzelnen Teil des göttlichen 
Wortes, 196-198. Der natürliche Sinn des 
Wortes verwandelt sich vermittels der 
Entsprechungen im Himmel in den geisti
gen, 698; denn das Wort ist in lauter 
Entsprechungen geschrieben, 1 94,  20 1 .  Daß 
das Wort von Gott eingegeben und in 
jedem kleinsten Wort heilig ist, beruht 
auf seinem geistigen Sinn, 200, 846. In
folge dieser Schreibart ist Gottes Wort 
heilig in jedem Sinn und in jedem Wort, 
hin und wieder sogar in den einzelnen 
Buchstaben, 1 9 1 ,  24 1 ;  daher verbindet das 
Wort den Menschen mit dem Herrn und 
öffnet ihm den Himmel, 1 9 1 .  Das Wort 
ist in seinem letzten Sinn natürlich, im 
inneren geistig und im innersten himm
lisch, in einem jeden aber göttlich, 1 95,  

289,  777.  Der buchstäbliche Sinn des 
Wortes ist Grundage, Hülle und Stütze 
seines geistigen und himmlischen Sinnes, 
2 1 0-2 13. Ohne seinen buchstäblichen 
Sinn wäre das Göttliche Wort wie ein 
Palast ohne Grundmauer, 2 1 3. Durch den 
Buchstabensinn des Wortes wird eine 
Verbindung mit dem Herrn und eine Zu
sammengesellung mit den Engeln bewirkt, 
234-239, 267 f, 272, 846. Im Bud1staben 
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des Göttlichen Wortes werden nur solche 
Dinge erwähnt, die das Äußere, ja das 
Äußerste des Gottesdienstes darstellen, 
man hat aber darunter die geistigen, d .  h. 
inneren Dinge zu verstehen, 427. Das 
Wort ist ohne Lehre nicht zu verstehen, 
226-228. Die Lehre ist aus dem Buch
stabensinn des Wortes zu schöpfen und 
zu begründen, 229 f. Das Wort findet sich 
in allen Himmeln, und aus ihm stammt 
die Weisheit der Engel, 240-242. Das 
Wort im Himmel ist in einem geistigen 
Stil geschrieben, der sich vom natürlichen 
Stil völlig unterscheidet. Das Wort im 
Himmel ist jedoch hinsichtlich seines 
buchstäblichen Sinnes unserem Wort ähn
lich und entspricht ihm zugleich, wodurch 
beide eine Einheit bilden, 241 a, b.  Ähn
lich unserem Wort ist das Wort in den 
Himmeln so geschrieben, daß es die Ein
fältigen einfältig und die Weisen weise 
auffassen können, 241 c. Das Wort in den 
Himmeln erstrahlt im Allerheiligsten der 
Tempel vor den Augen der Engel wie ein 
großer Stern, zuweilen auch wie die 
Sonne. Der Strahlenkranz, der es umgibt, 
bildet die schönsten Farbenbogen, 209. 

Wenn aber jemand, der im Falschen ist, 
auf das an heiliger Stätte liegende Wort 
blickt, so entsteht vor seinen Augen 
Finsternis. Das Wort erscheint ihm in
folgedessen ganz schwarz, zuweilen sogar 
wie mit Ruß überzogen, 209 c .  Die Kirche 
entsteht durch das Wort, und ihre Be
schaffenheit beim Menschen richtet sich 
nach seinem Verständnis des Wortes, 
243-247. Die Wahrheiten des Glaubens 
und das Gute der Nächstenliebe stellen 
das Universelle des Wortes dar, 244. In 
allen Einzelheiten des Wortes besteht 
eine Ehe des Herrn und der Kirche, folg
lich eine Ehe des Guten und Wahren, 
248-253. Allenthalben in Gottes Wort 
besteht eine Verbindung von Nächsten
liebe und Glaube, 372. Im Wort sind alle 
Wahrheiten enthalten, die zum Heil 
führen, 347 b. Das Wort ist der eigentliche 
Bund, den der Herr mit dem Menschen 
und der Mensch mit dem Herrn schloß, 
730. Das Göttliche Wort ist das einzige 
Mittel, durch das sich der Mensch dem 
Herrn nähern kann, 142. Im Wort allein 
ist Geist und Leben, 239. Ohne freien 
Willen in den geistigen Dingen wäre das 
Wort Gottes völlig nutzlos, 483 f. Im 
Buchstabensinn des Wortes findet sich 
vieles, was nur dem äußeren Anschein 
nad1 wahr ist, doch so, daß darin die 
echten Wahrheiten verborgen liegen, 257. 



S A C H I N D E X  

Der Buchstabensinn ist eine Art Wache 
für die echten, inwendig verborgenen 
Wahrheiten, damit diese nicht verletzt 
werden, 260. Der Herr hat während 
Seines Lebens in der Welt alles im Wort 
erfüllt und ist dadurch das Wort, d. h. 
das göttliche Wahre auch im Letzten ge
worden, 261-263. Aus dem Wort emp
fangen auch die Menschen außerhalb der 
Kirche Licht, die das Wort nicht haben, 
267-270. Es genügt, wenn es eine einzige 
Kirche gibt, in der das Wort bekannt ist, 
selbst wenn sie aus verhältnismäßig 
Wenigen besteht, 267; denn der Herr ver
mag dadurch unablässig und überall auf 
Erden gegenwärtig zu sein, da der Himmel 
durch das Wort mit dem menschlichen 
Geschlecht verbunden ist, 267. Als das 
Wort beim jüdischen Volk gänzlich ver
fälscht und mißhandelt, ja gleichsam ver
nichtet worden war, da gefiel es dem 
Herrn, als >>das Wort« vom Himmel herab
zukommen, um es zu •erfüllen« und auf 
diese Weise wieder herzustellen und zu 
erneuern, so daß es den Bewohnern der 
Erde wieder sein Licht spenden möge, 270. 

Um das rechte Verständnis des Wortes 
nicht untergehen zu lassen, hat es dem 
Herrn gefallen, nunmehr dessen geistigen 
Sinn zu offenbaren, 27 1 .  Ohne das Wort 
wüßte niemand etwas von Gott, vom 
Himmel und von der Hölle, vom Leben 
nach dem Tode und erst recht nicht vom 
Herrn, 273-276. Wundererscheinungen, 
die aus dem geistigen Sinn des Wortes 
hervorgehen, 209. Von der _unaussprech
lichen Macht des Wortes, 224. Der Herr 
erscheint im Wort, 277. 

Wunder. Es gibt göttliche und es gibt 
magische Wunder, 91. Die göttlichen 
Wunder geschahen in Obereinstimmung 
mit der göttlichen Ordnung und zwar nach 
der Ordnung des Einflusses der geistigen 
in die natürliche Welt, 9 1 .  Der Herr be
fand sich im Zustand der Verherrlichung, 
d.  h. der Vereinigung mit dem Vater, 
wenn Er Wunder tat, 104. Der Grund, 
weshalb heute nicht ebenso Wunder ge
schehen wie früher, ist der, daß den 
Wundern etwas Zwingendes anhaftet, das 
den freien Willen in geistigen Dingen 
aufhebt und den Menschen vom geistigen 
auf den natürlichen Standpunkt herab
drückt. Nach der Ankunft des Herrn kann 
in der christlichen Welt jedermann geistig 
werden, wird es aber einzig durch den 
Herrn vermittels Seines Wortes, 501.  

Vor der Ankunft des Herrn wurden Wun-
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der gewirkt, weil damals die Angehörigen 
der Kirche rein natürliche Menschen 
waren, denen die geistigen Dinge, d. h. 
die Dinge der innerlichen Kirche nicht 
aufgeschlossen werden konnten. Denn 
wäre dies geschehen, sie würden die
selben entweiht haben, 50 1 b. Wunder
glaube, 344. Wunder, 209. 

Würden. Die Selbstliebe ist hauptsächlich 
auf Ämter und Würden aus, 403. 

Würmer. Erzeugung der Würmer, 470 c. 
Wunderbares über die Seidenwürmer, 
12 i, 335 d, 687 c, 785. 

X 

Xenophon. 692. 

z 
Zähne. Das Vernünfteln aufgrund von 
Sinnestäuschungen entspricht den Zähnen, 
402 i. Das Zähneknirschen bezeichnet im 
Wort ein Zusammenstoßen des Falschen 
unter sich oder auch des Falschen und des 
Wahren, 402 i. 

Zauberer. Die Alten bezeichneten jene 
Menschen als Zauberer, die aus betrügeri
Absicht Falschheiten im heuchlerischen 
Ton geistiger Neigung vortragen, 324. 

Zehn bedeutet so viel wie alles, 286. Zehn 
Gebote s. Gebote, zehn. 

Zeichen. Unter dem »Zeichen des Men
schensohnes am Himmel« ist zu verstehen 
die Erscheinung des Göttlich-Wahren i m  
Worte von Ihm her, 198. 

Zeit, s.  Raum und Zeit. In der geistigen 
Welt gibt es keine materiellen Räume 
und ihnen entsprechende Zeiten, sondern 
nur etwas, das wie Zeit und Raum er
scheint, 29. S. Sonne. 

Zerknirschung. Die Zerknirschung, von 
der heutzutage behauptet wird, sie gehe 
dem Glauben voran und der Trost des 
Evangeliums folge ihr, ist nicht Buße, 
5 1 2-5 1 5, 625; sie dient zu nichts, 514.  Die 
Zerknirschung ist keine Versuchung, 597. 

Die Protestanten nahmen statt der Buße 
die Zerknirschung an, nicht zuletzt auch 
aus dem Grunde, damit sie von den 
Römisch-Katholischen losgerissen würden, 
die auf der Buße und ebenso auf der 
Nächstenliebe· bestehen, 5 1 5. 

Zeugnis. Weshalb die Zehn Gebote Zeug
nis genannt werden, 285, 323, 456. Das 
Zeugnis bedeutet im Wort die Bekräfti-



1 1 54 

gung und Beurkundung der Verträge, 285. 

Der Ausdruck >>Bund« bezeichnet die Ver
bindung, der Ausdruck >>Zeugnis« das 
Leben entsprechend den Bestimmungen 
des Bundes, 456. Das Zeugnis Jesu 
(Offb. 19, 1 0) bezeichnet das Bekenntnis 
aus dem Glauben an Ihn, 1 49. Zeugnis 
ablegen bedeutet im himmlischen Sinne : 
die Wahrheit reden, und das Zeugnis : Die 
Wahrheit selbst, 323. Falsches Zeugnis 
reden, 321-324. 

Zeugung, die, des Menschen, 92, 1 03 ;  

s .  Seele. I m  Worte Gottes sind unter den 
natürlichen Geburten geistige Geburten zu 
verstehen, 583. Zwischen den natürlichen 
und geistigen Zeugungen besteht ein 
Entsprechungsverhältnis, 584. 

Zion bedeutet die Kirche, 467 c. 

Zirbeldrüse, 697 d. 

Zonen in der geistigen Welt, 185.  

Zorn. Warum Gott im Wort Zorn zuge
schrieben wird, 256. Gott kann niemand 
mit Zorn anblicken, 65 1 .  Was unter dem 
>>Zorn des Lammes« (Offb. 6, 16) verstan
den wird, 641 e. 

Zuflucht.  Die einzige Zuflucht vor dem 
drohenden Untergang ist der Herr, 1 20 c. 

Zulassung. Aus der Tatsad1e, daß es allen 
Mensdlen zugelassen ist, aus ihrem 
Inneren heraus das Böse zu tun, geht 
eindeutig hervor, daß der Mensch in 
geistigen Dingen einen freien W i llen hat, 
479-482. Die Gesetze der Zulassung sind 
zugleich auch Gesetze der Göttlidlen Vor
sehung, 479. 

Zurechnung, die, bezieht sidl nur auf die 
Wissenden, nicht aber auf die Unwissen
den, 107 c. Die Zuredlnung des Ver
dienstes und der Gerechtigkei t  Christi ist 
eine Unmöglidlkeit, 640-642, 134, 649. 

Der Herr rechnet niemandem seine Sün
den zu, weil E r  die Liebe und das Gute 
selbst ist, 409, 650-653. Ohne das Be
stehen eines freien Willens in geistigen 
Dingen wäre Gott die Ursache des Bösen, 
und folglidl gäbe es keine Zurechnung, 
489-429. Aus der Lehre von der Zu
rechnung des Verdienstes Christi ergab 
sich die satanische Behauptung, daß der 
Mensch in geistigen Dingen absolut un
vermögend sei, 630. Der angeblich allein 
rechtfertigende Glaube der heutigen Kirche 
macht mit der Zurechnung eins aus, 626, 

627. Die Zurechnung ist zwiefältiger Art : 
die eine bezieht sich auf das Verdienst 
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Christi, die andere auf das daher rührende 
Heil, 628-63 1 .  Würde die Irrlehre von 
der Zurechnung nicht ausgetilgt, der 
Atheismus würde über die ganze Christen
heit hereinbrechen, 628. Der Glaube, der 
das Verdienst Christi zurechnet, war in 
der vorhergehenden Apostolischen Kirche 
unbekannt und ist nicht schriftgemäß, 
636-639. Dieser Glaube hat seinen ersten 
Ursprung in den Beschlüssen des Konzils 
von Nicäa über die drei göttlichen Per
sonen von Ewigkeit, 632-635. Als sich 
dieser Glaube über die ganze Christenheit 
verbreitet hatte, wurde jeder andere 
Glaube in die Finsternis hinausgestoßen, 
639. Von dieser Zeit an hat er der Kirche 
ein Licht gewährt, das einem Feuerbrand 
zur Nachtzeit gleicht, in dessen Licht er 
geradezu als die theologische Wahrheit 
selbs� erschien, 644. Es gibt eine Zurech
nung; aber es handelt sich dabei um die 
Zuredlnung des Guten und Bösen sowie 
des Glaubens, 643. Kein anderes Gesetz 
der Zurechnung bestand beim Beginn der 
Kirche und kein anderes wird bestehen 
an ihrem Ende, 643. Das Gute, d.  h. die 
Nächstenliebe, und das Böse, d. h.  die 
Ungerechtigkeit, werden dem Mensdlen 
nach dem Tode zugerechnet, 646. Der 
Glaube und die Zurechnung der Neuen 
Kirche können durchaus nicht mit dem 
Glauben und der Zurechnung der vorigen 
Kirche beisammen sein ; sobald das ge
sdlieht, entsteht ein derartiger Zusammen
stoß und Streit, daß bei dem Menschen 
alles zugrundegeht, was Sad1e der Kirche 
ist, 647-649. Der Herr rechnet jedem 
Menschen das Gute, die Hölle jedem 
Menschen das Böse zu, 650-653. Keinem 
wird zugerechnet, was er denkt, sondern 
was er wiJl, 658-660. 

Zurechtweisen. Es fällt jedermann leimt, 
seinen Mitmenschen zurechtzuweisen, wenn 
er Böses beabsichtigt, und ihn mit den 
Worten zu mahnen: >>Tue es nicht, denn 
es ist Sünde« ! Weshalb kann man das
selbe nur schwer zu sich selbst sagen? 
535. 

Zusammengesellung, die, des Menschen 
mit den Engeln wird durch den buchstäb
lidlen Sinn des Wortes bewirkt, 239. Alle 
Verbindungen und Zusammengesellungen 
in der geistigen Welt geschehen in Uber
e instimmung mit den Neigungen, 365 d. 
Jeder Mensch ist dem Geiste nach Seines
gleichen in der geistigen Welt beigesellt, 
14 d, 137 m .  
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Zusammenstoß zwischen dem Glauben der 
Neuen und der vorigen Kirche, 647-649. 

Zustand. Zustände sind Liebe, Leben, 
Weisheit, Gefühle, Freuden, und im allge
meinen das Gute und Wahre, 30. Es gibt 
zwei verschiedene Zustände des Denkens 
beim Menschen, einen äußeren und einen 
inneren; im äußeren ist der Mensch in 
der natürlichen, im ineren ist er in der 
geistigen Welt, 806. Der Herr durchlief 
in der Welt zwei Zustände, genannt die 
Entäußerung und die Verherrlichung, 104. 

Jeder Mensch, der vom bloß natürlichen 
zum geistigen Leben gelangt, durchläuft 
zwei Zustände, nämlich die Umbildung 
und die Wiedergeburt, 105, 106, 57 1 .  Die 
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Zustände der Menschen nach dem Tode, 
28 1 .  Die Zustände der Nationen und 
Völker im anderen Leben, 795. 

Zuversicht, die, daß Er selig macht den, 
der auf rechte Weise lebt und glaubt, ist 
das Sein des Glaubens der Neuen Kirche, 
344; s. Vertrauen. 

Zweck s. Endzweck. 

Zwiefällig, zwiespältig. Der Mensch ist 
zwiespätltig, 1 47. Zwiefältiges Gemüt, 
443 b. 

Zwölf bezeichnet die Gesamtheit alles 
Wahren aus dem Guten, 2 1 7, 2 1 8. 
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3 2 1 1  1 1  83, 1 88, 294 

21 10, 17  93 1 1 ,  1 5  93 

1 1 ,  12 764 14 { 83, 93, 188, 

22 5, 1 1 ,  1 2  689 294, 637 

5, 22-25 188 44 2 583 
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Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. { 6, 13, 19, 83, 55 708 
44 6 102, 188, 261 ,  4 ,  5 251 

294, 625, 782 5 93 
6, 24 637 56 3 314 
24 { 13, 21 , 83, 15 156 

188, 294 57 2 51 
24, 26 782 8 780 

45 1 1  93 1 1  467 
12, 1 8 773 59 5 185, 487 
14, 15 6 , 188, 294 16, 17, 20 1 16 
14 ,  15 ,  20, 2 1 21 19, 20 139, 188 
17 , 18 107 21 139 
20, 2 1  6 60 1-22 780 
21 6 9 93 
21 , 22 83, 188, 294 { 83, 188, 294, 

46 3 583 16 637 
47 754 61 139, 188 

4 { 83, 93, 188, 3 156 
294, 637 1 1  467 

48 1 1  780 62 1-4, 1 1 ,  12 782, 789 
1 2 102 8 136 
1 3  136 63 302 
17 { 83, 93, 188, 95 

294, 637 1-9 1 16 
49 7 { 83, 93, 188, 9 92 

294 10, 1 1  158 
7, 26 637 r· ," .... 
8 285, 730 188 bis, 294, 
22 251 16 299, 307, 583, 
26 { 83, 188, 294, 637 

625 65 303 
50 306 17. 18 107, 773, 781 
51 3 252, 467 17, 19, 25 782 1 1  252 
52 1 ,  2, 6, 9 782 18 573 

7 303 21-23 304 

53 302 23 302 
84 66 303 

4, 6, 1 1  1 30 7-10 583 
12 1 04 1 0 252 

{ 83, 93, 1 13, 10-14 782 
54 5 188, 294, 625 18 780 

8 83, 188, 294 20 844 

JEREMIAH 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 4, 7, 1 1-14 158 4 4 675 bis 
{ 1-5, 9, 19, } 9 689 

2 22, 29, 3 1 158 14 671 ,  675 
13 190 27 755 
22 671 31 310 

{ 1 ,  6, 1 0, 5 782 
3 12, 14, 16 158 1, 7 314 

6, 8 314 { 1 1 ,  14, 18, } 158 
17 782, 789 22, 29 

4 1, 3, 9, 1 7, 27 1 58 6 6, 7 782 
2 51 



B I B E L I N D E X  

Kapitel 

6 

7 

8 

9 

1 0  

1 1  

1 2  

1 3  

1 4  

1 5  

16  

17 

1 8  
1 9  

20 

2 1  

22 

Verse 

{ 6, 9, 1 2, 15, } 
16, 2 1 ,  22, 

22, 23 

3, 1 1 .  { 1 '  
13, 1 9-21 

2-4, 9-1 1 

3 
1 7, 1 8  
32 
34 
1, 3 ,  12, 13 
6-8 
1 0  

{ 3, 7, 8, 13 ,  } 
15, 17, 22-
25 

5 
5, 6 
10,  12, 14  
1 9  
24 
1 ,  2, 1 8  

{ I , 6, 9, 1 1 ,  
17, 18, 2 1 ,  
22 

3 
1 5  
16, 1 7  
3 
14 ,  17  

{ 1 ,  6, 9,  
1 1-15, 25 

9, 10, 14  
1 2  
27 
! ,  1 0, 14, 15 
16  

{ 1-3, 6, 1 1 ,  
1 9, 20 

{ 1, 3, 5, 9, 
14 ,  16  

9 
5, 1 9-2 1 , 24 

8 
1 1  
1 3  
I ,  5, 6 ,  1 1 ,  13 
1 ,  3 ,  6,  12, 15 
3, 15 
4 

{ 1. 4, 7, 8, 
1 1 ,  1 2  

{ 1-3, 5,  6 ,  
1 1 , 1 6 ,  1 8 ,  
24, 29, 30 

3, 13 ,  1 5  

Nr. 

158 

25 1 

158 

329, 536 
93 
782 
689 
252 ter 
1 58 
782 
322 

158 

322 
322 
782 
93 
51 
!58 

! 58 

93 
727 
468 
310  
158  

158 

782 
93 

314  
158 

782 

1 58 

158 

93, 252 bis 
!58 
468 

527 
190 
158 
158 

93 

158 

1 58 

158 

51 

1 1 63 

Kapitel Verse Nr. 

r 2. 4. 5. 7. } 
23 12, 15, 24, 158 

29, 3 1 ,  38 

2 93 
5 51 ,  459 

5, 6 
82, 95, 137, 
188, 294, 625 

1 4  314,  782 
14, 32 322 
23, 24 30 

24 3, 5, 8 158 
5 93 

{ 1 ,  3, 7-9, 
25 1 5, 27-29, 158 

32 

10 252 ter 
1 4  440, 643 
15, 27 93 

26 1 ,  2 ,  1 8  158 

{ 1, 2, 4,  8, 

} 
27 1 1 ,  16, 19,  !58 

21 ,  22 

28 2, 12, 14, 1 6  158 

{ 4 ,  8 ,  .9 ,  16, } 
29 19-21, 25, 158 

30-32 

4, 8, 2 1 ,  25 93 
23 314 

30 
{ 1-5 8 10-} 

1 2, ' !'l ,  1 8  
!58 

2 93 
9 844 r '· , 
10, 15-17, 

31 
23, 27, 28, 

158 

31-38 

9 190, 247 
1 2  467 
20 247 
23 93 
31-34 730, 789 

33, 34 354 

j' ' " 32 
15,  25, 26, 

158 
28, 30, 36, 
42, 44 

14, 15, 36 93 

376, 440, 483, 
1 9  

643 

4 1  697 

( 1 '  2, 4, 10- } 
33 1 13 ,  17, 19, 1 58 

20, 23, 25 

4 93 
10 ,  1 1  252 bis 
15 459 



1 1 64 B I B E L I N D E X  

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. { 5 1 ,  82, 95, 46 1 0, 2 1  689 33 1 5 ,  1 6  137, 1 88, 294, 47 1, 2 158 625 4 689 { 1 ,  2, 4, 8, } 48 93 34 12, 1 3, 17, 158 { 1, 8, 12, 30, 22 35, 38, 40, 158 2, 1 3  93 43, 44, 47 35 1 ,  1 3 ,  17-19 158 26 683 1 3 ,  1 7-19 93 45, 46 265 
36 { 1 ,  6 ,  27, 158 

r ,_, 

1 2.

1 

29, 30 1 3 ,  1 6, 1 8, 37 6, 7, 9 158 49 26, 28, 30, 158 7 93 32, 35, 37-38 2, 3 ,  1 7  158 39 17 93 8, 26 689 39 15-18 158 50 754 1 6  93 l ' . " 

42 { 7, 9, 1 5 ,  158 1 8, 20, 2 1 ,  158 1 8, 1 9, 30, 3 1 ,  33, 9, 1 5 ,  1 8  93 35, 40 43 8, 1 0  158 1 8  93 1 0  93 34 { 83, 1 88, 294, 
44 { 1 ,  2, 7, 1 1 ,  158 637 24-26, 30 39 45 

2, 7, 1 1 ,  25 93 51 5 93 45 1, 2, 4, 5 158 { 25, 33, 36, 158 46 1 ,  23, 25, 28 158 39, 52, 58 5,  1 0  1 1 6 33 93 
KLAGELIEDER DES JEREMIAH 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Vers Nr. 

1 8, 9, 1 7  782 4 2 1  252 
EZECHIEL 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 157, 260, 851 13 3 156 3 1 2, 1 4  157 5 689 
4 1 - 1 5  130 6-9, 1 5-19 322 

1 - 1 7  782 15 6-8 782 
9 296 1 6  1-63 782 
1 3 ,  1 6, 1 7  130 { 15, 16, 26, 

5 9-1 7 782 28, 29, 32, 3 1 4  
7 6, 7, 10 764 33, 35 
8 85 1 45 306, 583 

3 157 46, 48 782 17 2-8 290 4 93 5 51 9 260 24 46 3 93 1 8  5 51  10 157,  260, 85 1 31  143,  156, 601 19, 20 93 19 1 0  306 1 ,  24 157 20 32 156 1 9  1 4 3 ,  705 47 468 22 93 21 7 156 1 2  3-7, 1 1  130 29 322 18, 19 782 23 1-49 782 
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Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

{ 2, 3, 5, 7 ,  

} 

37 1-14 534, 594 

23 8, 1 1 ,  14 ,  3 14  1 1-14 594 

16,  17  23-26 844 

28 4, 12 ,  1 3  467 38 1 4, 16, 1 8, 1 9  689 

12,  1 3  2 1 9  39 17-21 706 

12-14, 16 260 40 157, 851 

1 3-15 773 2 157 

30 2, 3, 9 689 41  157 ,  851 

15 ,  16 583 1 8-20 260 

3 1  3 ,  8, 9 467 42 157, 851 

8, 9 635 43 157, 851 

1 5  82 2 93 

1 8  467 5 157 

32 7, 8 198 44 157, 851 

33 1 4, 1 6, 1 9  5 1  2 93 

34 1 1 ,  1 2  689 45 157, 851 

23-25 1 7 1 ,  844 46 157, 851 

36 1 5  251 47 157, 851 

26 705 48 157, 851 

26, 27 143, 601 

DANIEL 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

2 760 7 7, 23 761 

1, 3 156 9 223 

3 1  609 1 3  776 

31-35 275 
1 3, 1 4  

1 13, 4 1 6 ,  625, 

31-47 745 788, 791 ,  851 

35 788 1 4  251, 262, 288 

43 761 8 157, 851 

43,  44 625 2 157 

44 788 2-14 537 

3 1-7 754 1 4, 26 764 

4 8 156 9 851 

13,  23 93 2 1  157 

23 644 25 782 

5 754 { 135, 179, 1 8 1 ,  

1 2  156 27 378, 755, 758, 

6 7-28 292, 754 761 ,  782 

7 760 1 0  1 ,  7 ,  8 157 

1-14 754 1 2  1 652 

1 ff. 157, 851 3 606 

1 ,  2, 7, 1 3  157 4 788 

3 788 

HOSCHEA 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 247 5 5, 9,  1 1-14 247 

2-9 1 30 6 4 247 

2 2, 5 306, 583 1 0  247, 3 1 4  

1 9  5 1  7 318,  322 

3 247 9 3 247 

1-3 130 1 1  8 247 

4 9 376, 440, 643 1 2  322 

1 0  3 1 4  1 2  1 247 

1 2  156 
13 4 

6, 2 1 ,  83, 188, 

5 3 247, 314  294, 637 

4 156 12, 13 583 
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JOEL 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 1 S  82 2 29-31 82, 689 
1 6  252 3 1  198, 620 

2 1 ,  2 ,  1 0  198 3 1 ,  2, 14,  18 82 
1 ,  2,  1 1  82, 689 1 S  1 98, 620 
9 318 17-21 782, 789 
1 7  251 

AMOS 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

5 13 ,  18, 20 82, 689 8 3, 9 ,  1 3  689 
18 ,  20 761 1 1  707 
24 SI 9 2 62 

6 1 2  S I  1 4  467 

OBADJAH 

Vers Nr. 

s 318 

JONAH 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Vers Nr. 

1 1 7  21 1 4 2 226 
3 9 226 

MICHA 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

2 1 1  156 5 2 84S 
4 1 ,  2,  8 782 6 1 2  322 

4 304 7 9 51  
5 298 

NACHUM 

Kapitel Vers Nr. Kapitel Verse Nr. 

3 322 3 1 ,  3, 4 314  

HABAKUK 

Kapitel Vers Nr. 

3 3 93 

ZEPHANJAH 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 7-18 82, 689 2 9 93, 2S1 
1 S  761 3 s 764 
1 8  755 1 4-17, 20 782 

HAG GAI 

Kapitel Vers Nr. 

2 12  727 

SACHARJAH 

Kapitel Vers Nr. Kapitel Verse Nr. 

6 
376, 440, 483, I 8 1 57, 8Sl 
643 1 8  1 57 



B I B E L I N D E X  1 1 67 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

2 157 9 1 1  285, 706, 730 
10, 1 1  82 1 3  247 

3 1 1 57, 851 10 1 247 
4 1 157 I I  4 ,  5 ,  1 310 

3,  I I ,  1 2  468 1 2  I 143 
5 I, 6 157, 851 3, 6-10 782 
6 1 157, 851 13 1 190 
1 1 2  527 14 I, 4-21 782 
8 3, 20-23 782 7-9 789 

1 9  252 8, 1 1 ,  12 ,  2 1  782 
22 251 9 6, 188, 625 
23 844 

MALEACH I 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 1 101 3 2, 4 782 
1 1-13 298 2, 24 689 

3 1 92 4 5, 6 688 
1 ,  2 285, 688 

MATTHAUS 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 20, 25 82, 140, 188 6 9, 1 0  1 12,  1 13 
22, 23 82 19, 20 3 1 8  
25 683 22 403 

2 1 ,  2, 9-1 1 205 24 383, 536 
3 2 1 13 33 416 

5, 6 668 7 1 ,  2 226 
6 677 7 459 
7 689 7, 8 226 
8 483 12 4 1 1 ,  444 
1 0  468 1 5  381 
I I  1 44,  684, 690 15, 16 590 
13-17 668, 684 1 6-18 435 
1 5  9 5  16-20 468 
1 6  144 19, 20 722 
1 6, 1 7  164, 342 19-21 376 
1 7  1 88 22, 23 518,  567, 681 

4 3, 6 342 24-26 347, 375 
4 239 8 1 1  724 
16  270 26 1 23 
1 7  528 29 342 
17, 23 1 13 9 15 252, 307, 783 

5 3 156, 226 1 7  784 
1 0  96 32 777 
1 1 ,  1 2  440 35 1 13 
17 ,  1 8  262 10 12-14 303 
1 8  1 62, 262, 278 22 682 
18, 19 581 39 532 
20 96 40 92 
2 1 ,  22 309 4 1 ,  42 440 
27, 28 313, 326 1 1  3, 5, 36 215 
43-45 409 5 1 1 3 
45 43, 364, 491 1 1  572 

6 440 
27 

1 1 1 , 1 13, 135, 

2, 5 452 370 

9 299, 306 12 1-9 301 



1 1 68 B I B E L I N D E X  

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

12  8 301 22 37 297, 697 

10-13 301 37-39 293 

22-32 1 37 37-40 287, 483 

28 572 41-46 102 

30 137 23 331 

3 1 ,  32 1 38, 299 8 456 

33 468, 483 8, 9 583 

34, 35 653 8-10 226 

39 314  9 306 

46-49 102 13-15, 25 452 

48, 49 306 25, 26 
215, 326, 435, 

1 3  3 ,  4 375 517, 671 

3, 9, 23 376 25-27 670 

4, 5 527 25-28 673 

14,  15 7, 232 37, 38 782 

23 347, 483 24 
1 10,  1 35, 1 80, 

24-30 532 757 

24-30, } 784 
2 174 

39, 40 3 755, 757, 764 

30 653 3 ,  30 121  

30, 39, 40 755 9, 10 682 

30, 40, 4 1  38 I I ,  1 5  179 

3 1 ,  32 290, 499 12  434 

33 21 1 14 ,  1 5  378 

38 606, 729 1 5  
634, 755, 758, 

49 96, 755 761 ,  782 

57 129 { 15, 2 1 ,  384, 761 
1 4  23 104 22, 29 

33 342 15, 28 634 

1 5 2, I I ,  17-20 671 15, 30 788 

18,  19 675 21  179 bis ,  181  

24 92 2 1 ,  22 1 82, 598 

1 6  4 314  22 758, 772 

13, 16-18 342 28 634 

16-18 224, 379 29 176, 181  

27 
376, 440, 483, 29, 30 764 

643 29-31 198, 271 

27, 28 1 1 3  30 776, 780 

1 7  1-5 85, 222 30, 31 182, 757 

2 261 30, 32 625 

5 188, 342, 776 31 791 

1 8  I I  142 37, 39, 44, 46 764 

20 298, 682 25 1 748 

21 ,  22 409, 539 I ,  2, 1 0  687 

1 9  28 226 1-12 199,  527, 719 

29 729 3 676 

20 1-13 708 1 4-30 413,  462, 483 

1-16 462 25 527 

28 709 31  643 

2 1  I I  129 34 440, 536, 729 

1 9  106, 676 4 1  536 

2 1 ,  22 226 26 26 707 

33-41 483 26-28 
703, 704, 706, 

43 483, 572 707, 716 

22 1-9 358 27. 28 708 

1 1-13 380, 686 28 285, 730 

34-40 357 29 708 

35-40 722 34 2 1 1  
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Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

26 39, 42, 44 704 28 1-8 170 

39-44 2 1 1  3 686 

52, 54, 56 262 

r 
10 

•• 

1 1 1 , 

61 2 1 1  1 13, 1 33, 137, 

63, 64 136, 342 
18 

175, 354, 379, 

64 776 389, 459, 608, 

27 130 615, 637, 781, 

40, 43, 54 342 796, 798, 820 

43 342 1 9  164, 668, 677 

46 1 04 20 
139, 188, 755, 

28 1 2 1 1  761 

MARKUS 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 342 9 2 85, 261 

4 528, 690 7 342, 776 

4, 5 668 1 0  29, 30 1 13 

5 677 45 709 

7 825 1 1  1 0  1 1 3  

8 144 13 527 

8-1 1  684 12 29 6 

9 684 29, 30 81 

10, I I  144, 164, 342 30, 33 697 

1 3  123 35-37 102 

14, 15 1 13,  528 13 180, 757 

15 581 I I  146 

35 104 24-26 764 

2 19, 20 252, 307, 783 26 1 2 1 ,  182 

22 784 3 1  190 

23-28 301 14  21 ,  49 262 

28 301 22-24 
703, 704, 707, 

3 1-9 301 716 

1 1  342 23, 24 708 

31-35 102 24 706, 730 

33-35 306 25 708 

4 30-32 499 32-39 104 

31, 32 290 36 704 

38, 39 1 23 6 1 ,  62 342, 776 

5 2 301 15 28 262 

4 129 34 104 

1 2  528, 581 39 342 

46 104 16  2,  9 764 

7 1-4, 1 4, 1 5  671 5, 6 170 

6 452, 517  1 5  1 13, 573, 687 

8 35 1 13 16  685 

38 3 1 4  19  136 

9 I, 47 1 13 

LUKAS 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 1 4  252 35 
{ 88, 92, 93, 

19  1 1 3  140, 158, 1 64 

{ 31 ,  32, 
188, 342 

4 1 ,  67 158 

34, 35 76 81, 688 

32, 34, 35 1 1 1 , 538 2 10,  1 1  1 13 

32, 35 92, 1 12, 683 22 288, 506 

34, 35 82, 98 25 !58 
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Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

2 30-32 85, 251 12 40 182 

40, 52 89 1 3  3, 5 528 

46, 47 89 6-10 106 

3 3, 8 528 1 0  301 

3, 1 6  690 10-17 301 

7 689 1 8 ,  1 9  290 

8, 9 483, 722 26, 27 567, 723 

9 1 06 33 129 

1 6  1 44, 684, 689 1 4  1-6 301 

2 1 ,  22 144, 342, 684 12-14 425, 440 

4 1 6-21 262 1 5  7 528 

1 6 .  3 1 ,  32 301 1 6  595 

1 6-22, 32 89 1 3  437 

1 8  139, 188 262, 278, 288, 
24 1 29 

1 7  
341,  581 

43 1 1 3 ,  572 19 595 
5 1 6  104 19,  20 215 

34, 35 252, 307, 783 26 455, 475, 651 
37,  38 784 31 500 

6 1-6 301 17 2 1  572 
5 301 32 505 
6-12 301 34 761 
12 104 18 8 384, 764 
20 226, 572 19 10 1 42 
23, 35 440 1 2-26 483 
3 1 ,  32 4 1 1 i 3-26 462, 483 
33-36 439 20 527 
37 226 4 1-44 782 
43, 44 468 20 4 1-44 102 
44, 45 373 2 1  180, 757 
46 681 1-3 459 
46-49 483 20-22 782 
47-49 375 25-27 764 

7 1 6  129 27 1 2 1 ,  182, 776 
22 1 1 3 30, 3 1  1 1 3 
27 688 22 17,  1 8  708 

8 1 1 1 3 1 7 ,  20 708 
1 ,  1 0  572 1 8  1 1 3 
1 5  147 

1 9  704, 707' 709 
20, 2 1  102 

21 306, 376, 483 19,  20 
703, 704, 7 1 6, 

23, 24 123 
730 

28 342 20 706 

9 1 1 ,  60, 62 572 37 262 

28 85, 261 41-44 104 

32 777 69 136 

34, 35 776 70 342 

35 342 23 28-30 782 

60 1 1 3  24 1 -3 1 70 

1 0  5, 6 303 4 686 

9, 1 1  1 1 3 25-27 262 

1 8  1 1 6 26 1 28 

25-28 287, 293, 722 3 1  777 

27 297, 4 1 1 ,  697 37-39 109 

30-37 378, 4 1 0  39 170 

1 1  2 1 1 2,  1 1 3 44 506 

34 1 47, 403 44, 45 262, 288 

44 452 47 528, 581 



B I B E L I N D E X  1 1 7 1  

JOHANNES 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 351,  777 
3 27 

8, 1 62, 359, 

1, 2 261,  384 439, 663 

1 ,  3, 4, 1 0, 1 4  50 29 252, 307' 783 

1, 3, 1 0  7 6 ,  87, 224 34, 35 188 

1 ,  3, 14 85, 7 1 6  
3 5  

1 1 1 ,  1 1 3, 153, 

{ 39, 190, 358, 379, 7 1 6  
1 ,  4 

474, 777 { 2, 107, 337, 

1 ,  4, 9, 14 780 36 356, 384, 483, 

I ,  5, 9 269 722, 798 

1, 9 59 4 6, 10,  14 190 

{ 3, 1 1 1 ,  140,  
1 4  239 

1 ,  1 4  
354, 777, 786 

34 104 

36 440, 483 
3, 1 0  224 

5 9-19 301 bis 
4,  9 85 

1 9-27 342 
9 354, 776 

2 1  ' 358 
1 0  176 

23, 24, 36-38 92 
1 2  298, 682 24, 29 652 
1 2 ,  1 3  729 

25 342 
1 4  261 { 21, 25, 40, 
1 4, 1 8  342 

1 5  637 
26 153, 358, 4 6 1 ,  

474, 7 1 8  
98, 107, 1 1 2 ,  29 440, 483, 643 

1 8  
1 3 5 ,  1 3 7 ,  153, 30 104 
1 88, 339, 683 { 107, 135, 153, 
787 37 

339, 370, 787 
25, 26, 31-33 689, 690 6 7 1 6  
27 825 27 239, 707 
32 164 { 27, 32-35, 

} 32, 33 1 44 4 1 ,  47-56 
703, 7 1 6  

33 684 28, 29 107, 337 
34 342 { 29, 39, 40, 

} 45 288, 506 44, 57 
92 

49 342 33 358 
2 3, 4 102 33, 35 107 

19,  21 221 35 337 
23 682 

35, 37 358 
3 326, 6 1 5  { 2, 1 07, 337, 

3, 5, 6 572, 577 
40 356, 608, 637, 

5 1 44 
722, 798 

1 1  323 
40, 47 483 

1 5 ,  1 6  
{ 107, 337, 483, 46 107, 339, 370 

772 47 107 
15, 16, } 

159 47, 48 337 
18, 36 48, 5 1 ,  58 707 
15, 16, 36 608, 637 50-58 706 

1 6  
137, 188, 342, 5 1  494, 707 
683 51-58 7 1 6  

1 7 ,  1 8  
226, 652, 682 { 100, 1 1 3, 1 46, 
772 56 368, 37 1 ,  372, 

17, 34 92 725, 787 

18 
{ 107, 298, 337, { 153, 190, 199, 

342, 384, 652 63 2 1 4 ,  239, 358, 

19, 2 1  85 572, 6 1 8  

2 1  377 68 190 

26 689 69 342 
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Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 
7 1 6, 18, 28, 29 92 12 27, 28 128 

22, 23 JOt 28 1 12, 299 

23 288, 301, 506 3 1  1 16 

24 226 32 652 

37 358 34 262, 288 

37, 38 107, 190, 337 35 776 

38, 39 149 35, 36 85 

39 
140, 153, 158, 35, 36, 46 771 

188 36 1 07, 337 

40, 41 129 36, 46 618 

48, 49 288 44, 45 188 

8 5 288, 506 45 
{ 1 07, 1 13,  307, 

1 2  
107, 358, 474, 370 

761 46 107, 1 76,  354 

13-19 323 47, 48 226, 652, 772 

1 5  652 49, 50 1 04 

{ 16 ,  18, 13 1 7  347, 376, 483 

29, 42 
92 18  262 

1 9  98, 107 20 98, 107 

24 107, 337, 384 3 1 ,  32 128 

26-28 104 33 729 

3 1 -34 495 34, 35 357 

31-36 495 l "· "'· "'· 
36 106 1 40, 161 ,  162, 

44 310, 322 14  6 188, 190, 323, 

56, 58 109 339, 354, 358, 

9 4 92, 761 474, 777, 795 

5 85 6, 7 370 

1 4, 16 301 6, 7, 9 787 

3 1 376, 483, 722 6-1 1 538, 795, 798 

35 342 6-15 159 

4 1  107, 322 6, 19 461 

1 0  1 ,  2 ,  9-1 1 538 7 107, 339, 379 

1, 8,  9 133 7,  9 180 

{ 1 74, 177, 370, 7-1 1  307 
I ,  9 

380, 457 8, 9 583 

1 ,  1 0  3 1 0, 3 1 8  8-1 1  1 1 1 '  188, 294 

3-5 682 9 98, 1 12, 1 13 

3, 1 1  300 10  104 

1 1 ,  17 131  10,  1 1  
{ 99, 136, 371 ,  

15 ,  17  709 379, 716  

1 8  126 1 1 ,  20 153 

{ 98, 1 1 1 , 136, 13, 1 4  153, 299 

30 188, 379, 583, 15-2 1 ,  23 375 

716, 798 15, 21 483 

30, 38 1 1 2  16-19 139 

34 252, 288 18, 20, 28 188 

36 342 19 358 

38 99, 371 ,  379 107, 1 13, 146, 

1 1  3, 5 ,  36 215 20 368, 370, 37 1 ,  

4 ,  27 342 458, 787 

1 1  215  20, 2 1 ,  23 231 
25 358, 461 21 369 

25, 26 
{ 107, 337, 483, 2 1 ,  23 329, 339, 359 

608, 637, 722 21-23 458 
52 729 21-24 341 

12 2 215 26 1 39, 153, 188 
24 762 27 303, 599 



B I B E L I N D E X  1 1 73 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

15 354 1 6  28 3 

1, 5 708 33 1 1 6, 303 

1-5 107 17 1 371 

1-7 642 1 ,  5 128 

4 70 
2 

{ 98, 104, 1 1 1 ,  

100, 1 1 1 ,  1 1 3, 1 1 3 ,  354, 637 

4, 5 
146, 347, 368, 6, 26 298 
37 1 ,  439, 462, 9, 15, 20 104 

725, 787 
1 0  

99, 1 1 2  bis, 
4--{) 1 20, 524 188, 371 

5 
8, 354, 359, 1 2  262 

459, 539, 663 21 99 

5, 6 106, 584 2 1 -23, 26 43, 787 

6 38, 370, 653 22, 23, 26 370 

7 226, 349 23 107 

8 483, 738 1 8  9 262 

8, 1 6  376 I I  704 

9 357 37, 38 323 

13 709 1 9  7 342 

1 4 ,  1 6  483 24 262 

25 262, 288 25-27 306, 307 

26 
{ 139, 153 bis, 26, 27 1 02 

188, 323 28 262 

16 7 139, 153, 188 30 262 

7-9 356 36, 37 262 

8, 9 337, 384 20 1 1-1 5  1 70 

8, 10, 1 1  5 1  19,  2 1 ,  26 303 

1 1  1 1 6 
22 

1 40,  1 46, 153, 

13 139 1 88 

1 3-15 ! 53 
31 

188, 298, 337, 

14, 15 139, 188 342, 358, 682 

15 
98,  153, 188, 21 5 729 

379, 7 1 6  15-17 21 1 

26, 27 154 22, 23 764 

27 357 

APOSTELGESCHICHTE 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

I 9-1 1 764 10 37 690 

1 1  1 2 1  1 1  851 

22 690 1 6  30, 3 1  338 

2 3, 4 146 17 30 528 

38 528 1 8  2 5  690 

3 1 9  528 1 9  3-6 690 

6 5 378 
20 2 1  

4, 107, 1 37, 

8 9 378 175, 338, 528 

37 342 26 20 528 

9 20. 342 

ROMER 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 3, 4 342 3 28 288, 338, 506 

2 5, 6 376, 643 31 506 

6 506 8 19-21 687 

1 3  376, 506 1 2  4, 5 372 

3 22, 26 338 13 8---1 0  330, 444, 506 

27-31 506 



1 1 74 B I B E L I N D E X  

I .  KORINTHER 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

3 1 6, 17 374 1 2  27 372 
I I  24, 25 704 13 1 3  506, 722, 796 

2. KORINTHER 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

I 1 9  342 5 1 7  687 

5 1 0  376, 506, 643 6 1 6  374 
1 6, 1 7  573, 601 

GALATER 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

2 1 1- 1 6  506 3 3 1 1  
1 4 ,  1 5  338 5 6 338, 675 
1 5 ,  1 6  288, 338, 506 1 7  327 
20 338, 342 6 1 5  675, 687 

EPHESER 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

I 23 372 4 4-6, 12,  13 379 

2 2 1 ,  22 374 1 3  342 

3 9 354 

PHILIPPER 

Kapitel Vers Nr. 

3 9 338, 354 

KOLOSSER 

Kapitel Vers Nr. 

I ., .. "'· ut .  

137, 1 69, 175, 
2 9 188, 294, 379, 

638, 655, 683, 

698, 798 

2. TIMOTHEUS 

Kapitel Verse Nr. 

2 1 7 ,  1 8  378 
3 1 5  338 

HEBRÄER 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

4 1 4  342 
7 

{ I, 1 0 ,  1 1 , } 
7 1 5  

5 5, 6, 8, 10 7 1 5  1 5, 1 7 ,  2 1  

6 6 3 1 1 ,  342 3 342 
20 7 1 5  1 0  29 342 

JAKOBUS 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

1 1 4 ,  1 5  327 2 1 7, 20 453 

22 376 21-23 643 
2 5, 17-26 506 



B I B E L I N D E X  1 1 75 

2. PETRUS 

Kapitel Verse Nr. 

2 9, 1 0  327 

1 .  JOHANNES 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

3 8 342 5 1 3  342 

24 371,  458 [' 65 '" 

4 1 3  371 109, 1 1 1 ,  137, 

15 
342, 368, 371 , 150, 175, 342, 

379 20 354, 358, 367, 

20, 21 458 638, 655, 683, 

5 7 164 722, 726, 777, 

1 0  342 798 

12, 13 338 20, 21 294, 560 

OFFENBARUNG JOHANNIS 

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

I 1 87 6 1 2  620 

5-13 625 1 5 ,  1 6  641 

7 776 1 5-17 124 

8, 1 1  1 9 ,  1 0 2  1 6  691 

8, 1 1 ,  1 7  261 7 1 4  686, 706 

8,  1 7  1 3  1 7  190 

10 157 8 7 635 

1 2-16 85 8 635 

13-1 6 85, 261 12 635 

13,  1 7  102 9 1 - 1 1  1 6 2 ,  635 

1 4  223 2 1 1 0, 1 1 3, 462 

1 7  225, 641 2, 3 634 

2 2, 3 302 4 3 1 0  

2, 4, 5 528 1 1  182, 3 1 0 ,  628 

3 682 1 7  1 5 7  

6 378 1 0  1 1  251 

7 
48, 467, 606, 1 1  567 

6 1 0  4 468 

8 261 7 179, 3 1 0  

1 1 '  17,  26 6 1 0  8 3 1 1 ,  635 

13,  16 528 1 3  567 

1 6  137 15 1 1 3, 788, 791 

18 342 19 285 

19, 22, 23 528 
12 

1 2 1 ,  179, 3 1 2, 

3 4 298, 682, 686 625, 648 

4,  12 300 7, 1 1  706 

5, 1 2 ,  21 6 1 0  9, 1 2 ,  1 3  182 

7, 14 323 1 0  1 1 3 

1 4  572, 573, 777 1 1 ,  1 7  149 

15, 1 6  437, 651 1 2  6 1 9  

1 5 ,  1 9  528 1 3-17 207 

18 137 14 848 

{ 100, 285, 359, 1 3  1 2 1 ,  1 79 ,  1 87 

20 371 ,  462, 720, I ,  2 389 

725 2 176, 187 

4 6 260 8 107, 3 1 1 ,  652 

5 6 3 1 1  1 1  148 

9 251 1 4 ,  1 5  389 

6 5-8 179 16 661 

9-1 1 1 19 1 4  144 



1 1 76 B I B E L I N D E X  

Kapitel Verse Nr. Kapitel Verse Nr. 

14 4 748 
20 1 2, 1 3  

{ 
376, 440, 483, 

6 759, 796 643 

8 314 1 2, 1 5  1 0 7 ,  652 

9 661 21 
{ 

197, 353, 768, 

1 2  338 782, 789 

1 3  376, 440, 483 1, 2 1 1 8, 182, 781 

14 776 1, 2, 5 107 

19, 20 179 1-3, 9,  1 0  625 

1 5  4 158, 188 1-5 687 

1 6  761 2 307, 783 

2 635 
2, 9 252, 790 

3 635 
3 187, 789 

1 3  1 79, 635 
3, 24, 25 790 

1 6  1 13 
6 102, 251 

1 7, 18 179 
9, 10 307, 783 

10 157 
21 535 15 769 

1 7  754 17-20 137, 217 
1 ,  2 3 1 4  17-21 2 1 7  
3 157 22 187 
8 107, 552 23-25 780 
1 4  196, 724 24, 26 789 

1 8  754 27 1 07, 652 
19 2 314 22 1 190 

7 790 1 ,  2 687 
7, 9 307, 783 2 467 
8 686 2, 1 4  48 
9 791 5 59 
1 0  149 { 6, 7, 12,  } 
1 1-18 196, 207 1 6 ,  1 7, 20, 764 
1 4  686 21 

1 7 ,  18 705 8,  1 3  625 

19 207 
1 2, 1 3  

{ 102, 26 1 ,  376, 

20 635 483, 643 

20 4 661 1 3  19 

8 384 1 6  764 

8, 9 388 16,  17 252, 783 

1 0  182, 635 1 6, 17,  20 625, 790 



DRUCKFEHLER-BERICHTIGUNG 
Seite 

2 1 8, 6. Zeile von unten : statt »Dreiheit« lies >>Dreieinheit«. 

291 ,  4. und 5. Zeile von oben sind verwechselt ! Man lese: Die Hl. Schrift 
oder das Wort des Herrn ist das Wahre selbst. 

3 55, 2. und 3. Zeile von unten : lies >>Tatarei<<. 

365, 1 2. Zeile von oben : lies >> Tatarei<<. 

366, 1 .  Zeile von oben : lies >>Tatarei<<. 

483, fehlt die letzte Zeile : Sumpf Trinkwasser zu sd1öpfen. 

559, Anmerkung 19 bildet in Wirklichkeit den Anfang, nicht das Ende des 
Paragraphen 436. 

593 , 1 9. Zeile von unten : statt >>himmlischen Licht<< lies >>himmlischen LichtS<<. 
671 ,  1 2. Zeile von unten : statt >>seinem Teil<< lies >>einem Teil<<. 

77 4, 2. Zeile von unten : statt »Ezech. 1 3 , 8<< lies >>Ezech. 3 1 ,  8<<. 

84 1 ,  1 2. Zeile von unten:  statt >>Paladium<< lies >>Palladium<<. 
950, 9. Zeile von unten : statt >> 1 3 .  Juni<< lies » 1 9. Juni<<. 



I M  S W E D E N B O R G  V E R LA G  Z Ü R I C H :  

1 .  Werke von Emanuel Swedenborg 

D I E  E H E LI C H E  L I E B E  

Deutsch von Dr. I.  Tafel, 535 S., extrastarker Paperbackband 

Fr./DM 20.-

Der unvoreingenommene Leser wird bald erkennen, daß dieses 

Buch sowohl dem Inhalt als auch der Form nach unvergleichlich 

ist. Auf weite Strecken, namentlich am Anfang, liest es sich wie 

ein Märchen. Aber schon bald wird man gewahr, daß es sich 

um eine tiefsinnige Deutung des Mysteriums der Liebe handelt, 

die bis heute ihresgleichen in der Literatur sucht. Dies zeigt ein 

vergleichender Blick auf die erst seit wenigen Jahren auf breiter 

Front und unter Ablegung veralteter, fälschlich für christlich ge

haltener Moralbegriffe in Gang gekommene Diskussion dieser 

brennenden Frage in kirchlichen Kreisen. 

D I E G ö TTLI C H E  V O R S E H U N G  

Deutsch von Dr. l .  Tafel, 368 Seiten, extrastarker Paperbackband 

Fr./DM 1 2 .90 

Der römische Kaiser und Philosoph Marcus Aurelius Antoninus 

war der Meinung: "Entweder ist alles ein Gebräu des Zufalls, 

oder es gibt eine Einheit, eine Ordnung, eine Vorsehung. Nehme 

ich das erstere an, wie kann ich wünschen, in diesem planlosen 

Gemisch zu leben? Ist es das andere, so bin ich mit Ehrfurcht er

füllt und heiteren Sinnes, dem Herrscher des Alls vertrauend." 

Swedenborg zeigt in seinem Buch über " Die Weisheit der Engel, 

betreffend die Göttliche Vorsehung", wie der genaue Titel lautet, 

nicht nur, daß es eine Einheit, eine Ordnung, eine Vorsehung gibt, 

sondern auch, auf welchen unumstößlichen Gesetzmäßigkeiten 

sie beruhen und - was noch wichtiger ist - wie der Mensch 

sich in diese Gesetzmäßigkeiten einfügen soll, um nicht gegen, 

sondern mit ihrem Strom zu schwimmen. 



D I E G ö TTLI C H E  L I E B E  U N D  W E I S H E I T 

Deutsch von Dr. l .  Tafel, 336 S., brosch. Fr./DM 6.-, Leinen 8.-

Helen Keller, die berühmte taubblinde Amerikanerin, schrieb 

über dieses Werk: "Swedenborgs Botschaft hat meinem Denken 

über das zukünftige Leben Farbe, Wirklichkeit und Einheitlich

keit verliehen; sie hat meine Begriffe von Liebe, Wahrheit und 

nutzbringender Wirkung emporgehoben; sie ist mir der stärkste 

Antrieb gewesen, meine Beschränkungen zu überwinden. Seine 

,Göttliche Liebe und Weisheit' ist ein Lebensquell, dem nahe zu 

sein ich stets glücklich bin." 

H I M M E L, H Ö LLE, G E I S TE RW E LT 

Eine Auswahl aus dem lateinischen Text in deutscher Nachdich

tung von Walter Hasenclever, 326 Seiten, Taschenformat, mit 

einem Vorwort von Dr. F. Horn und einem ausführlichen Nach

wort W. Hasenclevers; Lein. Fr./DM 9.80, lamin. Paperback 6.80 

Diese hervorragend lesbare, mit einem instruktiven Nachwart 

versehene Ausgabe ist als Einweg in "Swedenborgs unermeßlich 

umfassende Welt" (Strindberg) denkbar geeignet. 

2. Werke über Emanuel Swedenborg 

Helen Keller 

LI C H T  I N  M E I N  D U N K E L  

Nachwort von Ad. L.  Goerwitz, 1 80 Seiten, Leinen Fr./DM 7.-

Die berühmte taubblinde amerikanische Schriftstellerin zeigt in 

diesem fesselnden Buch, wie Swedenborg, besser gesagt, die durch 

ihn formulierte Lehre der Neuen Kirche des Herrn, der "Licht

bringer" ihrer Blindheit wurde. Die wichtigsten Lehren stellt sie 

meisterhaft und jedermann verständlich dar. 



Adolf Ludwig Goerwitz 

E M A N U E L S WE D E N B O R G  

Wegbereiter der Neuzeit. 1 1 7 Seiten, broschiert, Fr./DM 3.50 

Eine Einführung in Swedenborgs Leben und Lehre durch einen 

der besten Kenner und berufensten Interpreten der neueren Zeit. 

Henry de Geymüller 

S WE D E N B O R G 
U N D  D I E  Ü B E R S I N N LI C H E  W E LT 

Durchgesehen und ergänzt von Prof. Hans Driesch 

Unveränderter Nachdruck der 1 .  Auflage von 1 936, 396 Seiten 

laminierter, extra starker Paperbackband, Fr./DM 20.-

G. R. Heyer schrieb über dieses Buch:  " Bei Swedenborg ist letz

lieh alles ex toto entsprungen und in totum gerichtet. Wie anders 

bei den Dingen, die der Parapsychologe beizubringen weiß! Hier 

wird alles Nächste gesehen, aber, da keine Weite und Ferne, kein 

inneres Wissen, keine Ergriffenheit diesem Gesehenen Raum und 

Platz anweist, bleibt das Zusammengetragene nichtssagend . . .  

und ist voll jener peinlichen Ungesichertheit, die gerade die Para

psychologie zu einem Irrgarten der Verwirrung macht. Die ge

wagteste Behauptung Swedenborgs hat unserem Gefühl nach 

immer noch mehr Wahrheitsnähe und -gehalt als das relativ ge

sichertste Experiment des Religionsersatzes Parapsychologie . . .  

Wir müssen Swedenborgs Leben und Werk nunmehr in die Be

mühungen des abendländischen Geistes um höhere Erkenntnis 

engstens mit einbeziehen. Das (vortrefflich übersetzte) Werk G.s 

bedeutet hierbei eine unentbehrliche Hilfe." " Literatur" 1936 

3. Zweimonatschrift 

0 F F E  N E  T 0 R E, Beiträge zu einem neuen christl. Zeitalter, 

herausgegeben v.  Dr. F. Horn u.  Prof. G. Gollwitzer, Fr./DM 8.-

Verlangen Sie den ausführlichen Gesamtprospekt! 



S A T Z : 

K A R L S C H A H L  L O R R A C H  

D R U C K U N D  E I N B A N D :  

L O R B E R - V E R L A G  B I E T I G H E I M  


